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Erimienmgen  an  Hippocrate^ 

d«n     Gründer 

dt  r 

empirisch  •rationalen  Heifknnst^ 

als  ein  Beltrai; 
zur  Feief  der  Wiedergeburt  Griecfaenhnd«»    • 

Von 

Dr.  h.  J.  Sohmidtmann^ 

m  Hello  im  Fontenthqme  Otoabriick« 


C  obgleich  die  Geschichte  der  letzten  fnnfzig 
Jahre  faett  nichts  anders  aufstellt^  als  Einpörun- 
J^eri  der  Volker,  Kriege,  Revolutionen,  Ver- 
lieeiiuigen^  Zersplitterung  ron  Kelchen,  Zer- 
trünimerung  alter  Staaten  und  Verfassungen, 
und  Gründung  neuer,  wodurch  das  ganze  ge- 
sittete Menschengeschlecht  in  Verwirrung,  Gäh* 
rung ,  Unruhe  und  Spannnng  gesetzt  wurde ;  so 
hat  doch  kein  -  Ereignifs  unserer  Zeit  die  Auf- 
merksamkeit ülid  Theilnahme  der  gebildeten 
'Menschen  so  sehr  erregt  und  gefesselt;  als  das 
Wiedererwachcn  der  vergessenen  Griechen, 
nachdem  sie  gegen  400  Jahre  unter  dem  eiser- 
nen Joche  türkischer  Barbaren  geseufzet  hatten 
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und  von  ihrem  Henker  beinahe  in  Staub  zer- 
treten waren.  Welcher  Menach  ron  Bildung 
und  Gefühl  staunte  nicht  über  ihr  kühnes  Be- 
ginnen; wer  jauchzte  ihnen  nicht  Beifall  und 
Gelingen  iju,  wer  focht  nicht  iu  Gedanken  un- 
willkührllch  mit  in  ihren  kämpfenden  Reiben^ 
wer  freuete  sich  nicht  über  ihre  Siege,  wer 
trauerte  nicht  über  ihre  Niederlagen ;  wer  fluchte 
nicht  ihren  entmenschten^  blutgierigen  und  mord» 
brennerischen  Feinden,  die  mit  Tiegerwuth  al«. 
les,  was  Grieche  hiefSj»  scheuungslos  erwürgten, 
ihre  Fluren  Terbeerten ,  ihre  Wohnungen  zer- 
tfiiq^unerfien  mid  .versengtQn^  und  ihre  Weiber 
Und  Kinder  wie  Schlachtrieh  rertauften!  Wer 
kümmerte  und  ängstigte  sich  nicht  wegen  ilirer 
Zukunft  J.  -^ 

Doch  der  allgütige  und  allmächtige  Gott 
schirmte  sie.  und  erbarmte  sich  der  Nachkom-n 
men  des  herühmtestdn  der*  allen 'Völker,  Er 
berief  einen  Canning ,  der  schon  als  Jüngling 
die  Befreiung  Griechenland^  besungen  hatte,  an 
das  Staatsrwder  des  mächtigen  Britanniens,  Die- 
ser begeisterte  seinen  Monarchen ,  und  die  Mo^ 
narchen  von  Rufslaud  und  Frankreich  für  die 
gerechte  Sache  der  bedrängten  Hellenen,  und 
brachte . einen  Bund,  der  ihn  in^den  Annalen 
der< Menschheit  ruhmvoll  verewigen  wird,,  ^\i 
,  Stande,  um  sie  aus  den  cQnjaibalisohen  Fesseln 
«Ines,  alle  Cnltur  mit  frecher  $tirne  von  sich* 
•loisenden  Yolka  zu  befreien, 

DJan  unterhandelte  deshalb,   man  zerstörte 

eine  gan^e^  sie  mit  Vernichtung  drohende  Flotte, 

man  unterhandelte  wieder,   man  machte  vier-^ 

hn  Mail  Anträge  zur  Befreiung  des  zerdrilck- 

ti"  Volks  ji  man  konnte  al>er  von  dem  von  Blute 

!i(tfenden  Ub^nniithigcn  Oberhaupte  der  Peini- 


■ 

ger  anf  dem  Wege  der  Veniunft  Uüd  Honuuüi^ 
tat  nichts  zum  Besten  der  Unglücklichen  erlan* 
gen.  Bis  dieser  eiserne  Starrsinn  in  trotziger 
Verblendung  den  mächtigsten  und  grofsmüthig* 
sten  der  Monarchen  zum  Kampf  herausforderte» 
Und  die  tapferen  Schaaren  des  edlen  hochher- 
zigen Kaisers  Nicolaus  vernichteten  unter  Mreir- 
sen  Feldherrn  den  unrcrsöhnlichen  ^  stolzen 
Feind  der  Christen  dermafsen ,  dafs  jetzt  Grie- 
chenland^ wie  ein  Phönix  wieder  aus  seiner 
Asche  erstehet. " 

Der  treffliche  unvergef$liclfe  Canning  war 
der  erste  Anreger  der  Eniancipati^a  -  dps  be- 
rühmten Volks,  und  der  hochsluuige  Beherr- 
scher Huislanda  der  Vollzieher  derselben.  Wer 
ist  so  roh  .und  .ungebildet,  diese  3[cnscbenfreunde 
nicht  deswegen  zu  segnen  und  hoch  zu  verehren; 

Denn  Griechenland  war  die  Geburtsstätte, 
die  Wiege  und  Pflegerin  aller  Wissenschaiten 
und  Künste.  Wer  hat  nicbt  schon  als  JuUgllng 
die  Geschichte  seiner  Gesetzgel)er .  .  Hc^lden, 
Weisen,  Dicjiter,  Aerzte,  Geschichtschreiber, 
Ileduer,  Bildhauer,  Maliler,  Baumeisler  u.  s.  w. 
gehört  und  gelesen .'  Wem  sind  die  Namen  ei- 
nes Solans  I  JLycurgs ,  Socrafes ,  P/afos ,  Zenos^ 
Xenophons  y  Pythagoras^  jiristotelcs^  Plutarchs^ 
JÜiliiadts^  Lteonidas ,  Themisiochs ,  jirisiides^ 
CimonSf  ^Icihiades^  Thrasybulus^  Timoleons^ 
FericleSy  Homers^  HesioduSy  j4nakreonSj  Pin-; 
darSy  jkeschylüs  ^  Sophocles  ^  Jßuripides^  JLri* 
stophones^  Hippocrates ,  Themison^  '^sclepia^ 
des.  Ruf  US  JEphesiuSy  Dioscorides  ^  j^retaeuSj 
Soranus  Ephesius^  Golenus^  HerodotSj  Thucy^f 
dides^  PnustmiaSy  Polybius ,  Ijysicu  ^  Isokra* 
ies,  Demosikenes  f  jieschines,  Phidias^  Praxi'^ 
ieleSf.  ArisiolauSy  Kleanths,  PolykleU^  Zeuoeis^ 
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Utfi'i  ^  Protagorais  ^  Daedätuif  (keiiphon^ 
^im^thuSi'  Dinocraie^^  und  so  Tieler  anderer 
jbmien' Männer  dieser  interessanten  Nation^ 
allen'  gebildeten  Völkern  Muster  der  Nach»- 
ling  in  allen'  Wissenschaften  und  Künsten 
Bfn  f  und  es  glaublich  iminerdär  sejn  vrer* 
;  unbekannt!'    • 


i; 


Nicht  genug,  dafs .  Griechenland  das  Vateiv 
.  und /^ei.JSä^gdiinme  .aller  Wissenschaften 
Künste  ist ,  die  den  Geist  bilden  und  verr 
Q  und  die  Phantasie  entwickeln .  die  ihren 
?vii|igj|  feste  Richtung  und  Kran  Ycrleihen, 
^as'f^'^hen  dör  Menschen  sichern,  verschS- 
!•  und  . yetherrlichen ;  es'  ist  aucn  die  erste 
TOtziiglichfrte  Pflanzschiile  des  beseligenden 
stenthuiiis  j  was  den  Menschen  zum  Bilde 
tes,  nach  welchem  er  geschaffen  ist,  ma« 
i  solLl  '•' 

Dehn  wem  ist  es  tmbekannt,  dafs  der 
itel  der  Heiden,  der  rastlose,  grofse  Tar- 
Fauluß  9  Tou  allen  Theilen  Europas  in  Grie* 
iland  zuerst  die  Lehre  des  Messias  predigte 

dort  viele  christliche  Gemeinden  stiftete! 
i:  ist  nfcht  von  seiner  salbungsvollen  Hede, 
c*h<e'..er  auf  dem  Areopäg  zu  Athen  hielt, 

ergruTen. und  begeistert  worden!  —  (Apo- 
^eschichte  XYH,  Üapit.)  -—  Weft  weifs  äs 
t,  dafs  er  den  scharfsinnigen  Athetaiensern 
*st  den,  Ton  ihnen  rerkaimten,^  unbe'kann- 
Gott,  dem  sie  einen  eigenen  Altar  erbauet 
en  ,  Yerkündigle ! 

Wer,  der  Gefühl,  Bildimg  und  Geschmack 
>  wendet  nicht  mit  WülUgefftileu  seine  Ge- 
ken  und  Blicke  nach  dem  reizenden  Hellas, 
hVatef laude  dcur  Museu  und  Grazien,,  und 


^   tt   - 

der  Urquelle  und  Schule  aller  getstigen  Cultur! 
Wer.  feiert  Bicht  mit  Frohlocken  seine  Rettung 
und  Befreiung  aus  dem  todtenden  Schlünde  der 
empGrendsten  Barfoarey^  als  einen  Triumpf  des 
Lichts  über  die  dickste  FinsternlTs ,  der  Uuma- 
lutät  über  die  grausenrollste  Unmenschlichkeit^ 
der  Aesthetlk  über  thierisclie  KohheitJ 

Auch  die  Aerzte  haben  die  triftigsten  Gründe^ 
das  Andenken  über  die  Wiedergeburt  Griechen- 
lands festlich  zu  begehen.  Denn  Griechenland 
ist  auch  die  Wiege  der  rationellen  Heilkunst  ')• 
Griechenlands  PhUosophen  und  Aerzte  ^vettei« 
ferten,  sie  wissenschartUch  auszubilden  und 
aus  dem  .Chaos  roher  Empirie  zu  erheben.  Sie 
gründeten  die  edelste  all^r  Künste  auf  Säulen^ 
welche  die  Wechsel  und  Stürme  ron  mehr  als 
zw^anzig  Jahrhunderlen  nicht  haben  erschüttern 
und  zertrümmern  können^  auf  die  ewigen  Ge^ 
uetze  der  I^atur^  auf  Schlüsse^  das  Ergebnifs 
genauer  und  richtig  angestellter  Beobachtungen 
und  Erfahrungen.  Weshalb  mehrere  Griechin 
sehe  Aerzte  bis  auf  unsere  Zeiten  die  Bewun«> 
derung  der  selbstdenkenden  und  gelehrten  Aerzte 
aller  Zeiten  und  Nationen  waren  ^  und  es  sq 
lange  bleiben  werden,  als  es  gründliche  Aerzte 
giebt.  Sie  waren  und  sind  noch  die  Lehrer, 
Führer  un4  Vorbilder  aller  Aerzte,  die  nach 
dem  ächten  Grunde  forschen ,  die  die  richtig 
gedeuteten  Orakelsprüche  der  Natur  als  den 
Codex  ihres  Handelns  .betrachten,  und  leere, 
unfruchtbare  Speculationen  als  nutzlose  Spreu 
Ton  sich  weisen. 

Unter  diesen  glänzt  vorzüglicb  Hippocra^ 
ies  aus  Kos,   dessen  Name  allen   Aevzten  von 

^)  Spr0nzel*i  Ge0cliicbte  d^r  Ars^neiüude.  I.  TIi.  S. 
275. 
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Geschmack^  Einsicht  und  wahrer  Gelehrsam- 
keit ein  Heiligthum  ist.  Wie  kann  ich  meine 
Freude  über  die  Restauration  und  den  Wiedfer- 
cintritt  Griechenlands  in  die  Reihe  selbststan- 
diger  und  geordneter  Staaten  schöner  und  wür- 
diger feiern,  als  wenn  ich  meinen  Jüngern 
Kunstgenossen  diesen  seltenen  imd  merkwürdi- 
gen Mann,  dessen  Gröfse^  Wichtigkeit  und 
Verdienste,  sie  vielleicht  noch  nicht  gehörig 
pnd  hinlänglich  kennen'),  in  Erinnerung  bringe. 

Da  ich  mich  zu  schwach  fühle,  ein  seiner 
würdiges  Bild  von  ihm  zu  entwerfen;  so  ent- 
lehne ich  es  Yon  einem  der  geistreichsten  und 
gelehrtesten  Schriflstellelr  Frankreichs,  dem  un- 
8terl)Iichen'  Abb4  Johann  Jacob  Barthefemy,  der 
nach  meinem  DafUrhalten  in  seiner  Reise  des 
Jüngern  ^/lac^a^tl5  durch  Griechenland  rierte- 
faalbhundert  Jahre  vor  der  gewöhnlichen  Zeit- 
rechnung, von  dem  alten  Griechenlande,  wie 
es  -in  seiner  schönsten  Blüthe  stan  j ,  da^  inte- 
ressanteste und  lehrreichste  Werk  geschrieben 
hat^  y(R^  noch  von  keinem  übertrolTen  ist, 

Obgleich  ich'  gröfstenlheils  alles  gelesen 
habe,  was  je  Gutes  über  den  gefeierleii  Uip^ 
pocra^es  geschrieben  ist;   so   scheint  inir  dpch 

')  Es  ist  ein  aufrollender  Mangel,  dalk  anf  yieleii  Unt- 
veriiitlten  keine  Vortrage  über  die  Creschidite  unil 
Litenitur  der  HeilKnnst  jg;ehalten  werden.  Dalier  die 
groJGBe  Unwissenheit  vieler  Aerzt^  in  diesem  wich(l||;en 
Zweige  des  medidniitclien  Wissens.  Daher  die  vielen 
neuen  Hypotliesen ,  Theorieen  und  Systeme ,  die  init 
den ,  durcli  die  Qeschichte  erlieUten  Augen  betraclitet 
grofsen  Theils  nichts  anders  sind,  als  alte,  längst 
\(iderlegte  mid  ^-ergessene  Einfalle  und  Himgespin- 
fte,  welche  ihre  neuen  Scböfiier  in  neue  Worte  und 
Formen  geUeidet  haben  und  nur  bei  Aen^ten ,  die  in 
der  Gesehicbte  ihrer  Kunat  unerfahren  8ii|4,  Aufiwlien 
mach^  und  Anhänger  finden  können. 
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das  Gemälde,  was  Barthelemy  davon  ^reniaelit 
hat,  das  treffendste,  walirli älteste  und  schönste 
zu  seyn ,  "was  je  aus  eines  Menschen  Pefteir.  ge- 
komnien  ist. 

Ich  setze  daher  die  Schilderung  deaselben 
hier  wörtjich  her,  v^le  er  sie  dem  Anacharsls. 
in  den  Mund  legt.  Ich  wähle  dazu  die  inei* 
sterUafte  deutsche  Uebersetzung  von  dem  ver- 
ewigten Biester^  ehemals  Bibliothekar  der  Jvö- 
nigU  Bibliothek  zu  Berlin,  weicht  1792  in  7 
Bänden  zu  Berlin  herausgekommen  ist.  Die 
un3  angehende  Stelle  9tehet  im  6ten  Bapde  S, 
225  u.  s,  w. 

Anaqharsis  bebt  mit  der  Beschreibung  der 
Insel  Kqs  *)^  dem  Vatertande  des  Hippocra^ 
tes  am; 

« 

„Diese  Insel  ist  klein,  aber  sehr  anin»- 
thig;,  Einige  Gebirge  ausgeuonunen,  welche  m 
vor  don  stürmischen  Südwinden  bescli atzen;  ist 
das  Land  ebeil  ^nd  ungemein  iruchtbar  '^). .  Ab 
ein  Erdbeben  einen  Theil  der  ehemaligen  Stadt 
zerstSrt  hatt^  *),  und  die  Einwi)liner  nachher 
in  Parlheien  zei'spaltet  waren ;  liefsen  die  mel« 
sten  sich,  vor  einigen  Jahren,  am  FuTse -einesi 
Vorgebirges  nieder,  welches  i|ur  40  StacUen  ^} 
von  dem  festen'  Lande,  in  Aabu  emU'ernt 
ist,     Mf^n    kann    nichts   mahle rischeres ,  $chen^ 

»)  Wer  bedsmert  es  laicht ,   dafß  die^e ,   den  A<^rirten  ?iq 
t}ie'ure,  Insel  jetzt  nocb  unter  der  Botliinä!si;;j(»i(.der 
-wilden   Osmahnen  bleibt.     Docli    ohne  Zwt  lief  \\ii<|  , 
Griedienland   sich  einst  vcrgrjöl'sern  und  die;  eii^uMli- ' 
gen  Bod^  \\rißder  in  ßeiii^a  ^scltiltzeuden  L'n^id  i^i^ 
ncbmcn. 

♦)  Sirab.  Hb.  14.  p.  ^57. 

*y  Thucydf  Üb.  8.   Cap,  41,  Strah,  iäid, 

*)  Ungefalir  fuid^irthalli  lituizös.  Meiieu.  \ 
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^  Riefte, T^i^ge:  nichts  prachtvoller^  alt  den 
Hjif(?iii^:.  419  Mauern  und  das  Innere  der  neu^n 
ßtndt,?)^  ifi^V  berühmte  Aeskulapslempel^  in 
der  Vorstadt,  ist  mit  Weihgeschenken,  denj 
Zolle  dqr  Dankbarkeit  von  de^i  Kranken ,  über- 
deckt., und  mit  Inschriften,  ^v()rau5  maU  sieht, 
.welche  fJebel  sie  erlitten,  und  durch  welche 
Heilmittel  sie  davon  genÄsen  *)." 

,j,Ein  edlerer  Gegenstand  zog  unsere  Auf- 
merksamkeit an  sich«  Auf  dieser  Insel  ist  Hip^ 
pocrates  gehoTcn  ^),  im  ersten  Jahre  der^SOsten 
Olympiade  '.^).  Er  stammte  aus  dem  Gescblechte 
des  Asklepiaden  "),  welches,  mehrere  Jahr- 
hunderte hindurch,  die  L^hre  Aeskulaps,  den 
ei  als  Stammvater  verehrt,  erhalten  hat  **)• 
Es'  sind"  drei  Schulen  von  diesem  Geschlechte 
gestiftet:  die  eine  auf  Rhodus^.  die  andere  in 
-KniduSy  die  dritte  auf  7(^o5  '^).  Hippocrates 
kernte  von  seinem  Vater  HeraJcHdes  die  er- 
sten* Anfangsgiünde  der  Wissenschaften:  bald 
aber  überzeugte  er  sich,  daiis,  um  das  Wesen 
eines  jeden  Korpers  insbesondere  zu  kennen, 
man  zu  den  allerersten  Ursloffen  der  Dinge 
eich  erheben  müsse  '^),   und  so  legte  er  sich 

Y)  Diod.  SU.  lih.  15.  p.  386.. 

•)  StFüh.  Hb.  8.  p.  374  V  lib.  14.  p.  657. 

•)  Soraiu  vh,  Hippoer.  p,  121.  —  Corfin^  /«**• 
Mtis.  t.  3.  p,  199. 

i<»)  Im  Jahr  460  Tor  Chr.  Geb. 

»>)  nat.  in  Phaed.  t.  3.  p.  270. 

**)  Soran,  1  it.  Hipp&cr.Jahric.  hibl.  graec,  1. 1  71. 841» 

^')  Galen,  method,  med.  lib,  1.  t,  4.  p»  35.  litt.  17. 

»♦)  Plat.  in  Phaed.  t.  3.  p.  270.  —  Theophr.  de 
cäus,  plant,  iib*  3«  Cmp^  2.  />•  266.  —  GaUn  ibid. 
p.  36.  lin.  28. 
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Auf  die  allgemeine  Naturiehre  mit  einem  noU 
chen  Eifer  ^  dafs  er  utile r  denen  ^  ^welche  sich 
darin  am  meisten  ausgezeichnet  haben  ^  einen 
ehrenvollen  Platz  einnimmt  **)•'* 

^>Die  Angelegenheiten  der  Arzneikunst  wa- 
ren damals  in  den  Händen  von  zwei  Arten  Men<* 
sehen  ^  welche  einander  unbewulst^  ihr  einen 
herrlichen  Triumph  zubereiteten.  Von  der  ei- 
nen Seite:  die  Weltweisen,  welche  sich  nicht 
mit  der  allgemeinen  Einrichtung  der  Najtur  be- 
schäftigen konnten,  ohne  auch  einige  Blicke 
auf  den  mensclilichen  Körper  zu  werfen,  ohne 
für  die  ihm  öfter  wiederfahrenden  Abwechse- 
lungen -gewisse  Ursachen  anzugeben;  von  der 
andern  Seite :  die  Nachkommen  Aeskulaps^  wel- 
che die  Krainkheiteu  nach  'Regeln ,  die  durch 
zahlreiche  Fälle  bestätigt  wurden ,  behandelten, 
und  deren  drei  Schulen  sich  um  die  Wette  meh- 
rerer glücklichen  Entdeckungen  rühmten  '^). 
Die  Weltweisen  redeton  ^  die  Asklepiaden  han- 
delten. Hippocrates ,  mit  den  Kenntnissen  bei- 
der ausgerüstet,  fafsle  einen  jener  grofsen  und 
wichtigen  Gedanken,  welche  in  der  Gcscliichte 
des  menschlichen  Geistes  Epochen  machen :  den 
Gedanken  nämlich,  die  Erfahrung  durch  Ur- 
theilschlttsse  aufzuhellen,  und  die  Theorie  durch 
die  Ausübung  zu  berichtigen  ^^).  Aber  in  die- 
ser TJieorie  nahm  er  nur  die  Grundsätze  auf, 
welche  sich  auf  die  verscliiedenen  Erscheinun- 
gen beziehen,   die   man   an  dem  menschlichen 

**)  Jristct.  meieor,  lib.  i.  Cap.  6.  t,  1.  p.  345, 

>•)  GaUn.  ibid.  p.  35.  /m/16» 

'^)  Ctf/i.  de  re  msd»  in  praef*    Dacier^  P^rf*  ^ 
irad»  des  Oeuvres  fHippoer.  le  CUre*  hiitt  ' 
m€de9t  Uv.  3«  Cap,  1; 


-»     16      -» 

Körper  m  dem .  Zuatiiudo.  der  Kjrankheh  und 
im.  gesimdjBö  Zustande  bemerkt,"  '•) 

,^VefmÖge  dieser  Behandlungsart  erhob  sich 
die  Kunst  zu  der  Würde  einer  Wissenschaft, 
und  ging  iilit  festerem  Schritte  auf  dem  ihr 
jeJi5t  eröffneten  Wege  fort  '^):  Hippöcrales 
rollfdhrte  riihig  eine  Umkehrung V  wodurch  die 
ArzneiwiSsenschafjt  eine  völlig  aridere  Gestalt 
gewann.  Ich  verweile  hier  nicht  bei  den  glück- 
lichen Versuchen  seiner  iietien  Mittel  *°) ,  nicht 
bei  den  durch  sie  gewirkten  Wundern,  an  al- 
len den  Orten,  welche  seine  Gegenwart  be- 
jehrtö,  und  vorzüglich  in  ThessaUen^  wo  er 
nach  eineln  langen  Aufenthalte,  kurz  Vor  mei- 
ner Ankunft  in  Griechenland,  starb»  Abet  das 
mub  ich  sagen :  dafs  weder  Gewinnsucht^  noch 
Begierde  nach  Ruf,  ihn  in  entlegene  Länder 
führte.  Nach  allem  ^  was  mir  von  ihm  ist  er- 
2^ählt  worden^  sah  ich  in  seiner  Seele  nur  die 
ein^  Gesinnung:  Liebe  ^um  Guten;  und  wah- 
rend des  Laufes  seines  langen  Lebens,  mir  die 
ein0  Handlung:  Erleichterung  der  Kränken/***) 

>>£r  hat  mehrere  Schriften  hinterlassen. 
Einige  sind  blofs  Tagebücher  über  die  von  ihiri 
beobachteten  Krankheiten^  —  andere  enthalten 
die  letzten  Aufschlüsse  aus  seiner  Erfahrtmg,  und 
aus  der  Erfahrung  der  vorhergehenden  Jahrhun- 
derte, —  noch  andere  endlich  entwickeln  die 
Pflichten  emes  Arztes  >  und  versthiedene  Theile 
der    Arzneiwissenschaft    oder    der    Naturlehre. 

Alle 

^*)  ttippoer.  de  priHt.  t.  1.  p.  112. 

^*)  Gahtti  method.  msd.  lib.  2.  t.  4.  p.  53.  lin*  27. 
Üb.  9.  p.  134«  litt.  23. 

«•).M  ibid.  Hb.  5.  p.  84.  litt.  36.  et  alibU 

^0  td.  de  decret,  lib.  9.  t.  1.  p.  334,  lin.  25.  .. 
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Alle  erfordern  ein  sorgfSiltiges  Nachdenken ;  weil 
der  Veirfasser  sich  olt  begnügt^  nur  den  Samen 
seiner  Lehre  hinzustreuen  ^*},  und  seine  Schrei  1)^ 
art  immer  gedrängt  ist,  —  aber  er  sagt  in  wenig 
Worten  Vieles,  entfernt  sich  nie  tou  seinem 
ZvFeck,  und  verbreitet  auf  seinem  Wege  da- 
hin Lichtstralen,  welche  mehr  oder  weniger  in 
die  Augen  fallen,  je  nachdem  der  Leser  mehr 
oder  weniger  Einsichten  besitzt  ••).  Dies  war 
die  Art  der  ehemaligen  Weitweisen,  —  weit 
mehr  lag  ihnen  daran,  neue  Gedanken  anzugeben, 
als  bei  gemeinen  Gedanken  lange  zu  verweilen.** 

„Dieser  grofse  Mann  hat  sich  in  seinen 
Werken  selbst  geschildert.  Höchst  rührend  ist 
die  offene  EhrlicldLeit ,  womit  er  seine  mifslun- 
genen  und  seine  fehlerhaften  Arbeiten  berichtet. 
Hier  liest  man  ganze  Verzeichnisse  von  Kran- 
ken, die  er  während  einer  ansteckenden' Seu- 
che besorgte,  und  wovon  er  die  meisten  ster- 
ben sah  *^),  —  dort  findet  man  ihn  bei  einem 
am  Kopfe  durch  einen  Steinwurf  verwundeten 
Thessaher.  Üippocrates  bemerkte  nicht  sofort, 
dais  man  zum  Trepaniren  schreiten  müsse,  bis 
endlich  die  gefalirlichsten  Anzeigen  ihn  le]irten> 
seinen  Irrthum  einsehen.  Die  Operation  geschah 
nun  den  fünfzehnten  Tag,  und  am  Tage  dar- 
auf starb  der  Kranke  ^^).  Von  ihm  selbst  ha^ 
ben  wir  diese  Bekenntnisse,  —  er  war  über  jede 
Art  der  Eigenliebe  erhaben »  und  wollte,  dafs 
auch  seine  Fehler  noch  zur  Belehrung  dienten.'' 

'*)  OaUu.  method.  m^d.  lib.  7.  t.  4.  p.  106.  /tit.  52. 

**)  id,  de  vUi.  rat.  eomm.  1.    t.  5.  p.  5t.  lia.  29. 
Id.  dm  eUm.  Üb.  2.  t.  1.  p.  68.   /i«,  25. 

•^)  Hippoer.  edid.  lib.  i.  X  3.  etc, 

")  Uippocr.  ^id.  IIb-  5.  $.  14.  t.  1.  p.  778. 

]jaLV.B.l.(lt  B 
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Nicht  damit  zufrieden,  5oin  Leben  der  ftr- 
leichtening  der  irnglürklifhen  gewidmet  zVi  hn- 
ben^  und  in  seinen  Srbril'ien  die  Grundsölze 
einer  nm  ihm  ersc-bairenen  Wisfienschaf«  auf- 
zubewahren.  rerfafsle  >er-'aurh  noch  die  edel- 
sten Vorschriften  zu  der  Bildung  eine»  Arzlos, 
von  welchen  ich  hier, einen  kleinen  Abrifs  lie 
fem  will/' 

„Das  Lehen  ist  so  kurz,  und  die  Kunst, 
weiche  wir  üben«  erfordert  ein  so  lange  nühal- 
tendes-  Eri'orschen ,  dafs  man  schon  in  seiner 
frühesten  Jugend  mit  ihrer  Erlernung  anfangen 
mufs  ••).  Willst  du  einen  Zögling  büde^i  ? 
ITeberzeuge  dich  erst  mit  langsamen  Bedacht 
Ton  seinem  Berufe,  (iah  ihm  die  Natur  .eine 
scharfe  Unterscheidungskraft,  ein  richtiges  Ur- 
theii,  eine  aus  Sanümuih  und  aus  Festigkeit 
gemischte  Gemüthsart,  Lust  zum  Arbeiten  und 
Neigunc  zu  allem,  v^as  anständig  ist  ^''),  dann 
darfst  du  Hottnung  fassen.  Leidet  er  bei  den 
Leiden  Anderer,  liifst  seine  theihiehmendeSeelQ 
sich  gern  durch  die  Unfälle  der  BTenschheit 
rührai  ^  dann  schlielse ,  dals  er  diejenige  Kunst 
innig  lieben  wird^  welche  der  Menschheit  zu 
helfen  Idirt.»'  *•) 

^Qewöbne  früh  seiue  Hand  zu  den  äufseren 
Arbeiten  der  Wundarzneikunst  ^  ') ,  nur  den  Stein* 
•rhnitt  ausgenommen^  lyelcher  den  eigentlichen 

.  .     ■  ■■  ■  .         ■  » 

'«)  Id.   in    Ug.   i,  2.  i.  1.   p.  41.    Id.  in  Jphor. 

i.upe6. 

'^)  id.  in  Ug.  $.  7.  Id.  ds  detent.  ^.  1.  i.  2.  p. 
^.  %,  5.  p.  55.  §.  7.  ^.  56.  ^  11.  p.  59.  U  Clerc 
hisi,  de  la  medee^  liv*  5*  chap*  29. 

^')  Hippaer,  in  prascspi,  §•  5*  tm  1«  p.  6^. 

'*)  Sie  gehöiien  djunab  mit  zur  AiadwiMeiischail. 
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Kimstgeiioftsen  überlAMen  'werden  mufe.  ^^). 
Laf's  ihn  nnch  und  noch  den  ganxeti  Kreis  der  Wi^ 
senschailen  durchwandern;  die  Na(urlelire  xeige 
ihm  den  Kinflufft  der  Witterung  atif' den  mensch-^' 
L'chenKöqier,  — •  und,  wenn  erzurVennehrung* 
seiner  Kenntnisj^e  in  verschiedene  Städte-  Cii' 
reisen  Lust  hat  '*),  so  empfiehl  ihm  die  scNrg* 
faltigste  Aufmerksamkeit  auf  die  Lage  der  Oer- 
ter,  auf  die  Verändenmgen  der  Lult^  auf  d^s 
Wasser,  welches  dort  getrunken  wird,  aruf  di^* 
dortigen  Kahnmgsmittel ,  —  mit  einem  Wort, 
auf  alle  Ursachen,  welche  die  thierische  Oeko- 
nomie  in  Unordnung  bringen  kennen*^'  *') 

„Zeige  ihm  inzwischen  auch^  an  welchen 
Vorzeichen  man  die  Krankheiten  erkennt,  durch 
welche  Lebensart  man  dieselben  yermeideu 
kann,  durch  welche  Mittel  man  sie  heilen  muüs.^ 

,jpWenti  er  deine  Lehrsatze  gefalst  hat,  so 
wie  sie  ihm  theils  in  bestimmten  Zusammenr 
küni^en  deutlich  entwickelt ,  theils  von  dir  iak 
kurze  und  leicht  ins  Gedachtnifs  zu  fassende, 
Sprüche  eingekleidet  sind  ^')>  so  mufst  duilm 
erinnern:  dafs  die  blofse  Erfahrung  nicht  so 
gefährlich^  als  die  erfahrungslose  Theorie  ist  **),- 
dafs  man  die  allgemeinen  Grundsätze  nun  ntf 
die  Jiesondem  Fälle  anzuwenden  hat^  welche 
letzteren^  vermi>ge  ihrer  beständigen  Mannig- 
faltigkeit^ oft  den  Arzt  diirch  täuschende  Aeha- 

»•)  td.  iH.jttißr.  5.  2.  i.  1.  p.iB. 

>^)  Id.  in  /<|.  f  a.  t.  U  P*  42. 

*')  Id.  de  aw*  ag»  »i  loc*  t.  1»  p.  327. 

*•)  Id.  iM/6K  $/l.  p.  43.    DtUisr.  trad.  disvl»- 
vret  a^Hippoer*  t*  1.  p.  150* 

•«)  Hippoet,  fft  präsebpt»  $.1«  2.  f.  t.  p.  60,   Jrl* 
itoi.  metapkm-  ^2.  p*  8)9* 

B2 
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liehkeHlfanrt  gefUhrl' hab«ii  *^)^  dafs  man  m^o- 
ii^  bk  dem  Staube  der  Schule,  noch  in  der 
Werken  dfer  W^UvTeisen  und  der  Plrnktiker  ^^), 
dieirJSLunsl  erlernt,  die  Natur  zu  besagen ^  und 
4f6  poch  schwerere  Kunst  y  ihre  Antwort  zii 
^r<y?arten«  Noch  kennt  er  sie  nicht  j  diese  Na- 
Inr,  noch  hat  er  sie  blofs  in  ihrer  vollen  Kraft, 
und  wie  sie  ohne  Hindemisse  zu  ihrem  End- 
sweck  gelangt,  .betrachtet  ^').  Führe  Um  jelzl 
in  ;die  Wohnungen  des  Schmerzes,  wo  sie^ 
schon  tQit  den  Schatten  des  Todes  umbiillt^  den 
heftigen  Angriffen  d^  Feindes  blofsgestellt,  nie- 
dersinkend >  und  nur  aufstehend,  um  wiedei 
|Eu  sinken,  dem  Beobachter  ihre  Bedürfnisse 
und  ihre  HüMsquellen  darzeigt.  Gegenwärtig 
und'  erschrocken  bei  diesem  Kampfe,  habe  dein 
Schüler  Acht,  wie  du  den  Augenblick  «usspä- 
li^st  und  ergreifst,  ^welcher  den  Sieg  bestim- 
mta  und  über  das  Leben  des  Kranken  ent- 
jseheiden  kann.  Verlassest  du  auf  einige  Au- 
genblicke das  Schlachtfeld,  so  befiehl  ihm  da- 
selbst XU  bleiben.  Alles  zu  beobachten,  und 
iHr' hernach  zu  berichten,-  welche  Aenderungen 
während  dcSner  Abwesenheit  vorgefallen  sind^ 
und  wie  er  denselben  abhelfen  zu  müssen  ge« 
Jlkubt  hat"  st) 

„Indem  .du  ihn  nothigst,  diesem  schreck- 
liche Und  lehrreichen  Schauspiele  hüufig  bei- 
sti^hilto,  weihefit  du  ihn,  so  viel  möglich, 
in  die  innersten«  Geheimnisse    der.  Natur  und 

*•)  JUnotw.  epid.  lib.  e.  §.  3.  I.  i.  p;  805.  §.  8. 

p.  8il 

••)  id.  i$  vrintiw.  t.  L  i.  i.'p.  112.  id.  dia^i.  €« 
i:  *.  1.  1».  179. 

.*>)  ^  »pU.  in.  6..«.  5.  i.  1.  ^  809. 
*•)  id.  di  d0$mi.  t.  IZ  iv  i*  F«  M» 
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der  Kunst  eiri.    Dies   «ber   iA  'ooch  fiiclit\ 

nug.     Als   du   ihn   für  eine  geringe  Belobming 
>:u]n  Schüler  annahmst,  da  srh'wur  er,  in  sei^ 
nen    Sitten   und   in  seinem  (iosrhäile  eine  un* 
verletzliche    Reinheit    zu    bewahren    ■*).      Er 
muls   diesen   Schwur  auch   halten.      Ohne  im 
Tugenden  seines  Standes,   wird*  er  nie  detsen 
Pflichten  errnllen.     Und  'welches  sind  jene  Tä<* 
genden?    Fast  keine   einzige  kann   ich   daTon 
ausnehmen:  sein  Amt  hat  das  Ehrwürdige,  dalt 
es  beinahe   alle  Eigenschalten  des  Geistes  und 
des  Herzens   erheischt  *°).    Denn,    wäre  man 
seiner  Verschi/iiegenlieit  und  seiner  Aufiühnuiif 
nicht  gewifs,   wie  könnte  ihn  dann  ein  Haas- 
rater  ohne  die  Furcht  rufen,  dnAi  ei  wohl  gar 
einen   Ausspäher  oder  einen  I>iede0sstörer  bet 
sich  einführte ,  dafs  er  einen  Verführer  zu  seii* 
ner  Frau   oder   zu  seinen  Töchtern   ins  Haus 
brächte^')?    Wie   kanu   man  ferner  sich  auf 
sein  menschliches  Gefühl   verlassen,   wenn  er 
zu  seinen  Kranken  nur  mit  einer  empörenden 
Lustigkeit,  oder  mit  einer  sauren  und  verdriefs«- 
liehen  LViune  tritt  *•),  —  auf  seine  Festigkeit, 
wenn   er  knechtisch   schmeichelnd  ihres  Ekels 
schonet,   und  ihren  Grillen  nachgiebt  *•),   auf 
seine  Klugheit,  wann  er  stets  mit  seinem  Putz 
beschäftigt,    stets  von  Salben   duftend  und  in 
prachtvoller  Kleidung ,  von  Stadt  zu  Stadt  her* 
umzieht,   um   daselbst  mit  DichterausspriicheA 
aufgeputzte  Lobreden  seiner  Kunst  zuhalten  ^^), 

*•)   Hippoer,  in  jusjur.  f,  2.  *.  I.  p,  43« 

^®)  /c2.  de  deeent,  ^.  5,  t,  1,  y».  55, 

«")  id,  in  juijur.  ibid.   Id.  dß  m§d*  $•  1*  p»  4S»  "^ 

*'}  id»  mßd»  ihidm  ■  ■  > 

♦»)  Id.  de  deeent,  ^  10.  11.  #.  1.  p,  58.  .  , 

*•)  Hippoer.  de  deeent.  $.  2,  t.  1.  p.  52.  53.  id.  in 
praetept.  %.  9.  p.  66.  Id,  de  med.  $,  1.  t,  l.y«  ^ 


lellie  Einsicht y  ^WQqn  et,  auber  der  allge- 
len  Gerechtigkeit ,  welche  jeder  Rechtschaf- 

der  übrigen  Welt  schuldig  ist  ^*)^  nicht 
i  die  Gerechtigkeit  besitzt,  welche  der 
se  gegen  sich  selbst  übt,  und  welche  ihn 
t^  daJb  bei  dem  gröfsten  Wissen  doch  noch 
r  Mangel  als  Reichthum  ist  ^^)^  -^  auf  seine 
kart^ '  wenn  ihn  ein  kindischer  Stolz  b&* 
icht^  wenn  ihn  der  niedrige  Meid  besitzt^ 
Jiet  sich  nie  bei  grofsen  Menschen  fin- 
''),  —  wennerdemGelde  alle  andern  Rück-* 
en  aufopfert ,  und  sich  nur  dem  Dienste  der 
ben  weihet 4«)^  —  wenn  er  —  beider  Sitte, 
.  Anfang  der  Krankheit  an,   seine  Bezah- 

zu  bestimmen  - —  hartnäckig  auf  die  En- 
ng  deis  Handels  besteht,  obgleich  der  Kranke 
^dem  Augenblicke  schlechter  wird,"  ♦^) 

„Diese  Laster  und  diese  Fehler  bezeichnen 
üglich  die  unwissenden  und.  eingebildeten 
sehen,  womit /Griechenland  überschwemmt 
und  welche  die  edelsl^  Kunst  dadurch  ent« 
^  daüs  sie  ein  Gewerbe  mit  dem  Leben  und 
Tode  der  Menschen  treiben«  Diese  Betrü- 
sind  um  desto  gefahrlicher,  da  die  Gesetze 
n  nichts  anhaben  können,  und  die  Schande 
tticht  zu  demüthigen  vermag,"  '^) 

„Welcher  Arzt  bringt  dann  seinem  Stande 
ire  Ehre?    Derjenige,   welcher  durch  tiefe 

I  id,  de  med,  §.  1*  p.  45« 

I  Id.  in  praec^t.  $.  7,  t^  1,  p.  ^* 

)  id.  ibid.  p.  64 

I  Id.  ibid.  $.  6,  6.  p.  63. 

I  Jd.  ibid.  i.2.p.€Z 

I  Id.  in  lef.  i.  1.  p.  4a 
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Kenntnif^  durch  lange  Erfahrang,  durdi  streng« 
RethtscbaiTenheit^  durch  ein  tndcUosea  Leben, 
sich  die  alJgemeine«A.chtung  erworben  bat  ^ '  ^^  — 
deriejiige,  in  dessen  Augen  alle  Leidenden  gleich 
sMiid,  welcher  deshalb  ohne  Aiisebii  der  Per« 
son  '*)  voll  Eifer  auf  ihren  Ruf  berbeikianmf, 
sani^müthig  mit  ihnen  redet  ^  aufmerksam  sie 
anbiirt,  ihre  ungeduldigen  Ausbrüche  erträgt« 
und  ihneA  ein  Zulrauen  einflöfst,  welches  bis- 
weilen schon  allein  sie  ins  Leben  zjuriickzubrin- 
gen  vermag  ^ '),  —  der,  von  ibren  Leidc^n  ge- 
rührt, mit  angestrengter  Bebarrlicbkeit  die  Ur-. 
sac-be  und  die  Fortschritle  deiselhen  erforscht, 
sich  durch  unvorbergeselxine  Ziifnlle  nicht  stu- 
ren läfst  *♦),  und  es  sieb  zur  rilicbt  rechnet^ 
im  Nothfall 'einige  Kunstgenosson  berlieizurufen, 
um  iliren  Bath  zu  benutzen  '*),  —  endlich 
derjenige,  welcher,  nach  dem  jingesirengtesten 
Kampfe  gegen  die  Krnnkbeit  glürklicb  ist  und 
dabei  bescheiden  im  Glücke,  heim  SlÜ^lingen 
aber  sich  wenigstens  damit  (irvstcn  kann,  dafs 
er  den  Schmerz  mn  etwas  verringert  und  euiige 
Erleichterung  geschaift  bat." 

„So  ist  der  philosophische  Arzt  be^cbalfen, 
welchen  Hippocrates  einem  Ootle  verglich  ^*j,  / 
ohne  zu  merken,   daf^  er  sich  selbst  in  diesen 
Zügen  schilderte.     Männer  von   grol'sem  Ver- 

*>)  Bippocr»  de  med.  f.  1«  p*  44,  Id»  de  deeent^ 
§.  2.  p*  53.  f.  4,  p»  54«  id^  in  praeeept»  %•  i» 
p,  60. 

*')  Id*  in  praeeept*  f  •  5.  pt  63. 

»»)  Id.  ibid.  i.  4.  p,  62. 

*^)  14.  de  decentr^^,  '9.  p*  67. 

»•)  id.  iit  praecept,  ^.  6.  7:  p.  63.  64. 

**)  id.  de  deaent.  ^.  5..  f7«,55. 
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dienste/  und  "welche  eben  deshalb  seii^  'ntfch 
greiseres  Verdienst  erkennen  konnten^  haben 
mich  oft  versichert^  dnfs  er  auf  immer  bei  den 
Aerzten  üir  den  Ersten  nnd  Einsichtsvollsten 
ihrer  Gesetzgeber  gelten  vnid,  und  dafs  seine 
bei  allen  Völkern  angenommene  Lehre  noch 
nach  Jahrtausenden  tausend  Heilungen  bewirken 
muis  •').  Geht  diese  Voraussagung  in  Erflil« 
lung^  so  können  die  gröüsten  Reiche  der  Welt 
nicht  der  kleinen  Insel  Kos  die  Ehre  streitig 
machen,  den  nützlichsten  Mann  für  die  Mensch» 
heit  hervorgebracht  zu  haben  ^^  und  auf  die 
Schaale  der  Weisen  werden  die  Mamen  der 
mächtigsten  Eroberer  gegen  Hippocrates  Na* 
men  niedersinken»*' 

^,Wir  besuchten  einige  der  nahe  um  Kos 
belegenen  Inseln,  und  schUIt^n  uns  hierauf  nach 
Samos  ein/* 

So  weit  Barihelemy\ 

Ich  habe  vom  Anfange  meines  praktischen 
Arztthums  sehr  häufig  und  mit  gro&em  Eifer 
die  Werke  des  Hippocrates  studirt,  und  in  den 
von  den  besten  Kritikern  für  acht  erkannten 
Sdiriften  desselben  viele  Nahrung  für  meinen 
Geist  und  grofses  Vergnügen  geschupft.  Ich  habe 
sehr  vieles  daraus  gelernt ,  und  wenn  die  nicht 
wenigen  Kraukhelt^geschichten ,  welche  ich  in 
meinen  Scbriiten  erzählte,  einigen  Worth  ha- 
ben, so  rührt  dies  wahrscheinlich  daher,  daüs 
ich  die  von  Hippqcrßies  beschriebenen  lirank-* 
heitsialle  vorzüglich  zum  JUuster  nahm« 

»^)  Cßls.  tu  praet.  Plim.  Üb,  7,  Cap.  57.  f.  Up. 
395.  Id.  lib.  19.  t.  2.  p.  108.  lih.  26.  p.  391.  lih. 
29.  p.  493.  Galen*  op»  Hippocr.  genus  0t  vUm, 
ap.  van  der  Linden  r,  2t  p*  958,  e$c. 
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Ich  habe  mich  oft  yerwundert,  mit  welcher  Ge- 
nauigkeit er  seine  Wahrnehmungen  gemacht 
hat,  und  wie  folgerecht  und  richtig  er  Schlüsse 
daraus  zog.  Unzählige  Male  fand  ich,  dafs 
meine  Erfahrungen  mit  den  seinigen  auf  das  ge-^ 
neueste  übereinstimmten ,  —  zum  Beweise,  mit 
welch  einem  Scharfsinn  im  Beobachten  er  be- 
gabt war,  und  mit  welcher  Besonnenheit  er  die 
Natur  zu  erkundschaften  und  zu  befragen  Ter- 
stand.  Oft  wenn  ich  glaubte^  ganz  seltene 
Beobachtungen  gemacht  zu  haben,  so  fand  ich 
zu  meinem  Erstaunen  schon  dasselbe  bei  dem 
Ahnherrn  unserer  Kunst.  Je  oller  ich  ihn  las^ 
desto  mehr  Edelsteine,  Perlen  und  Goldköm  er, 
fürs  praktische  Leben  brauchbar ,  entdeckte  ich 
in  ihm.  Und  noch  in  meinem  Greisenalter, 
nachdem  ich  43  Jahre  am  Krankenbette  geses*- 
»en  habe ,  dient  die  Leetüre  der  Hippocratischen 
Schriften  mir  zur  wahren  Erholung  und  Er- 
götzung, und  nie  legte  ich  sie  ohne  Bereiche-» 
rung  meiner  Kenntnisse  aus  den  Händen.  Ich 
halte  ien  Nachlafs  des  grofsen  Mannes  für  eine 
beinahe  unerschöpfliche  Fundgrube  ächter  me<* 
dlcinischen  Weisheit. 

Da  er  in  acuten  Krankheiten  entweder  gar 
kefaie,  oder  nur  sehr  gelinde  Heilmittel  an^ 
w^andte,  so  sind  seine  über  diese  Krankheits» 
gattqng  aufgezeichneten  Beobachtungen  reine, 
unrerialschte  Abdrücke  der  Watur,  und  daher 
von  unschätzbarem  Werthe,  indem  sie  reichen 
Stoff  zu  Betrachtungen  und  sichern  Inductionen 
für  die  Semiotik,  Diagmostik^  Prognostik,  Pa- 
thologie und  Therapie  geben.  Man  sieht  hier, 
im  Falle  der  Genesung  des  Kranken,  reine 
Crisen,  einzig  durch  die  heilenden  Kräfte  der 
Katur  —  die  nur  v6n  unwissenden  Tboren  ge- 
leugnet werden  *^  bewirkt; 
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yV^er  bewundert  und  arhtet  nicht  hoch  die 
gediegene  Fülle  und  Kürze  seines  Vortrags  und 
seiner'  Sprache  I 

Kann  man  wohl  etwas  Gedningeneres  und 
Treffenderes  über  das  Wesen  der  Heilkunst, 
das  "Wirken  und  Geschäft  des  Arztes  und  die 
Pflichten  des  Kranken  imd  seiner  Wärter  sa- 
^en,  als  was  er  in  den  wenigen  Worten  der 
Einleitung  zu  seinen  Aptiorismen  schreibt :  yyArs 
longa  j  vUa  breijiSj  tempus  praecpp.n,  ecrperi- 
menfum  penculosum,  Judicium  difficih,  Öpor^ 
M  auiem  non  sölum  se  ipsum  exhibcre  tnedi- 
cum^  quae  decent  ^ /acienttm  ^  sed  etiatn  aef^ro^ 
tum ,  et  praesentes ,  et  quae  externa  sunt.*''  We- 
nige, aber  inhaltsreiche  Worte  \  Kernsprüclit, 
die  aus  der  Fülle  der  genauesten  Beobachtung 
und  Erfahrung  abgezogen  sind!  über  welche 
sich  ein  Coininentar  einen  kleinen  Octavband 
betragend  schreiben  liefse^  ohne  die  Leser  zu 
ermüden« 

Hippocrates  Beobachtungen  und  Lehren  über 
die  Natur  und  Behandlung  vieler  Krankheiten, 
stehen  unerschütterlich  fest  und  werden  noch 
jetzt  Ton  den  besten  Aerzten  aller  Nationen  be- 
folgt. Zimmermann  sagt  daher  sehr  richtig  von 
ihnen:  ,, Gleich  wie  die»  von  dem  Hi/ipocra/^^  be- 
schriebenen hitzigen  Krankheiten  den  unsrigeu 
ähnlich  sind,  so  sind  auch  die  Erfolge  seiner 
Methoden  in  unsem  Krankheiten  glücklich.  Wir 
werden  die  Himwutb^  die  Entzündung  des  Hal- 
ses, den  Seitenstich  und  überhaupt  die  Fieber 
mit  Entzündung  nicht  besser  heüen,  als  Hip^ 
pocrates^  dessen  einmal  in  diesen  Krankheiten 
festgesetzte  Methode,  mit  sehr  kleinen  Ausnah- 
men för  alle  Zeiten  und  'alle  Völker  festgesetzt 
eind.»"  ••) 
*')  Ywi  der  BrMunmg  ia  der  Anneilsmist  S.  58. 
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Man  kann  daher  mit  Recht  den  Jlipparra" 
fes  den  Schöpfer  und  Gründer  der  watiren  Heil- 
kunst nennen,  und  behaupten:  da(s  die  Ge- 
schichte der  empirisch -rationellen  Medicin  vim 
»einer  Erscheinung  her  datirt  werden  müsse. 

Es  würde  mich  von  meinem  Ziele  abführen, 
"wenn  ich  mich  hier  in  eine  ausführliche  Erör- 
terung seiner  Gnmdsäize,  seiner  Lehren  und 
SIethoden  iq  den  elnKelnen  Theilen,  A\'ora4is  die 
Heiikunst  besteht,  einlassen  wollte;  <«  Vnnw^a 
den  Schein  haben,  nach  dem  Homer  noch  eine 
lliade  schreiben  zu  wollen.  Wollen  sich  meine 
)Ungem  Herrn  Amtsbrnder  über  die  »e  Din^c 
unterrichten,  so  verweise  ich  sie  auf  »las  i»beii 
genannte  historische  Meisterwerk  Ton  Kuri 
SprenßeK  1.  Theil.  S.  366  u.  s.  w- ,  wo  sie  dies 
umständlich  linden. 

Sie  kiinnten  aber  vor  Begierde  brennend 
diesen  ehrwürdigen  Patriarchen  der  Aerzte  ken- 
nen XU  lernen  fragen;  wo  bekommt  n;an  des- 
sen goldene  Werke,  welches  sind  die  besten 
Ausgaben  davon?  Hier  will  ich  ihren  Wün- 
schen entgegen  kommen. 

Man  hat  sie  im  griechischen  Originale,  in 
lateinischen  >  fran:;Ö3i8clicn  und  teutscbcn  Ue- 
bersetzungen. 

Eine  elegante  Handausgabe  in  laiehiiscbor 
Uebersetasung  aus  4  J^Hnde  l)estehond,  Jiat  ä.</- 
Ur  besorgt,  2te  Aqriage,  Lausanne  l/iSt,  Sie 
enthält  alle  Schrillen,  welclie  seinen  A  »nicn 
jRihren ,  sowohl  achte  ab  unadite,  '^icjadt-l 
dafs  die  Latinität  darin  nicJit  ubcrfdl  die  beste 
ist,  und  ilu  ein  Real-liegisler  nifuigcjl. 

Eine  französische  Ueberselznug  hal  Da  der 
davon  geliefert^   unter  dem  Titel:   Truducfion 
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c7ei  Oeuvres    tTBfppocrate ^    par   AnJtrJ  Da- 
cier^  jP<zris  1697. 

Die  Werke  des  Hippocrates ,  übersetzt.  Tcm 
»r.  JoÄ.  Fried.  Grimm,  Altenburg  1781-^1791, 
iu  4  Bänden,  Eine  schätzbare  Verteutjchung. 
Eine  andere  tcutsche  Uebersctzung  davon,  meist 
«ach  Grimm  rerfertigt,  hat  Dr.  Fried,  v.  P. 
öruHhnisen  davon  herausgegeben  :  „Hippocra" 
tes ,  des  zweiten  ächte  medicinische  SchriHeii 
ins  Teutsche  übersetzt.  Ein  Taschenbuch  lur 
junge  Aerzte.  Mimchen  1814/* 

Neuerdings  hat  Herr*  Professor  Kühn  eine 
schone  neue  Ausgabe  des  griechischen  Textes 
mit  einer  lateinischen  Uebersetzung  begleitet 
in  drei  .Bänden  davon  veranstaltet^  Leipzig 
1826  —  1827. 

Der  altem  griediisch- lateinischen  Editio* 
nen  des  Mercurialis,  des  Foes^  des  van  der 
Linden  und  des  Chariier  erwähne  ich  blob 
mit  einigen  Worten,  da  sie  schwerlich  in  ^^• 
gend  einem  Buchladen  noch  zu  haben  sind, 
sondern  nur  noch  selten  in  öflentlichen  Bücher« 
Versteigerungen  rorkommen,    . 
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II. 

Beobachtungen 

über    den 

Fothergill'scBen  Gesichtsschinerz, 

Tio    douloureux. 

Von 

Ebendemselben« 


MatihSuB  BaiUie^  der  mit  Recht  sehr  geach- 
tete Verflmer  der  Anatomie  des  kranUiaileii 
Baues  des  menschlichen  Körpers^  übersetzt  von 
Sommtringi  Berlin  1794^  ehemals  ein  berühm- 
ter Ar^.t  zu  London^  sagt  in  scihem  UterSrischen 
NachlaTs  ^),  dafs  er  sich  keines  einzigen  Fal-- 
les  erinnere^  vro  diese  Nervenkrankheit  — >  der 
Gesichtsschmerz  -^  durch  innere'  Mittel  oder 
durch  die  Operation  gründlich  geheilt  wordcfii 
wäre« 

Der  Pastor  Christ,  Heihr.  Barth  zu  Lüp- 
titz  bei  Würzen  im  Königreiche  Sachsen^  hat 
die  Geschichte  seiner  yieljährigen  eigenen  Lei^ 
den   an   diesem   Uebel    beschrieben  *^),    und 

*)  Ifedtoinische  Vorlesungen  und  Beobachtnhgen  aas 
dem  Englischen  übersetzt  TOn  C.  Höhnhamm,  Leip- 
si«  1S27. 

**)  Mehijibrige  sergUÜtige  BeoUchtimgen  über  den 
GeridifeMchmen.  Leipng  1S26.  ^^ 
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'srlielnt   alle  Hoffnung  jenials  davon  erlöset  zu 
werden,  verloren  zu  haben. 

Die  Akten  über  diese  grausame  und  hart- 
uörkige  lK.ranklieit  si^d  also  noch  nicht  ge- 
[sciilossen;  daher  es  sich  noch  immer  der  Mühe 
lohnt,  eins  eine  Geschichten  von  gelungenen  oder 
nicht  gelungenen  Kuren  derselben  bekannt  zu 
machen,  imd  endlich  zu  heslimmten  und  zu- 
verläfsigen  Resultaten  der  Aetiologie,  Patholo- 
gie und  Therapie  dieselbe  betreffend  zu  ge- 
langen*. 

Meine  Beobachtungen  über  dies  ^ücklicher 
\^'ei.<e  seltene  Uebel  bis  zum  Jahre  1825,  hahe 
icii  im  3tea  Bande  meiner  Summa  Observation 
Fiufti  medicarum  p*  149«  aeq.  niedergelegt.  Da 
mir  seitdem  noch  zwei  Fälle  desselben^  wo 
sohlies  mehrere  Jalire  mit  seiner  gew4»hulichen 
lia'rtnäckigkeit  gedauert  hatte  ^  zum  Behandeln 
vorkamen^  und  die  Heilung  glücklich  getaner; 
so  will  ich  dfese  zur  Ermulhigung  tmd  Beleh- 
rung meiner  Herrn  Kujistgenossen  und  zum 
Tröste  der  davon  Gequahen  hier  erzählen« 

Erster  Fall 

Am  2(iten  Juni  1825  ward  ich  tu  der  26jäli« 
rüg^  Toehter  eines  Kotiigl.  Pr€|ufsischen  Beam« 
len,  Emllie  D. .,,  berufon.  Ihre  Mutter^  der 
ii'h' ii(ls  Arzt  ehedem  bedient  war,  lltf  als  Mäd- 
c^^n  aa  der  Bleichsucht  —  Chlorosis,  <— *  und 
uaebdem  diese  beseitigt  ivar,  am  halb9eit]gen 
Ko]>iweh  —  Hemicrama\  —  auch  dies  Uebel 
bezwang  ich  glücklich.  Wie  sie  nachgehend« 
verJieiralhet  wurde  und  meinen  Geschäftslufeis 
verliefs,  hörte  ich  nach  vieien  JahreB^  dals  sie 
nach  vorher  .  erduldeten  nnmenlosen  JUartMrn 
am  Gesichts '-Krebs  gestorben  «ey«    ihr  ..Vater 
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loht    noch   als    oin   kerngesu^Mer  Crei»  von  80 
J('ihreii. 

Obglojch  Eiyilie  D.  in  ihrer  Jugoiid  oIw«.h 
!ich>v;i(*])h'('h   gewesen    ist,    so   hat  sie  il»»ch  hift 
Äiif  (iesrhwiiiste  iler  Finuer,    welrlie  sie  meh- 
rere Jahre  im  Frühling  heläsligt  und  FVost beu- 
len geähnelt   haben,   und    häufigen  Rheumatis- 
men^und  mehrmaligen  rhcumalischen  Seitensfi- 
dien,  im  Ganzen   eine    gute  Gesundheit  genos- 
sen.     Im    Anlange    des    Jahres    1823  war  sie 
nach  einer  vermeint  liehen  Flrkältung  von  einem 
beÜigeu   Schmerze    in    der   linken   Backe  zwi- 
scheu   dein  Auge  und  den  vordem  Backenzäh- 
nen befallen,  wo  nach  Verlauf  einiger  Zeit  eine 
Geschwulst  sich  gebildet,  die  nach  Tirgufs  von 
Eiter  durch  die  Nase  sammt  dem  Backcuschmcrz 
verschwunden   war.     Allein  unmittcjbar  darauf 
hatte   ein  gleicher  Schmerz    die   rechte   Backe 
jewMchen  dem  rechten  Auge  und  den  vordem 
Backenzähnen  derselben  Seite  ergriiTeu. 

Dieser  Schmerz  hatte  sie  seitdem  nicJit  ver- 
lassen, und  ihr  Leben  über  zwei  Jahre  lang 
mit  Wermuth  verbittert. 

Dieser  Schmerz  war  bohrend  und  stechend, 
lind  wenn  er  vorzüglich  vorherrsclite,  so  ward 
er  durch  Sprechen,  Kauen  und  Lachen  auf 
eine  grausame  Art  erweckt.  Er  hatte  -  seine 
Exacerbationen,  Remissionen  und  Litcrmissio- 
nen.  Er  quälte  sie  zti  jeder  Jahreszeit,  im 
Frühling,  im  Sommer,  im  Herbrte,  im  Win- 
ter, und  bei  jeder  Wittenmg,  die  Luft  mochte 
kak  oder  warm,  feucht  oder  trocken,  ruhig 
«der  stürmisch  seyn.  Sie  sah  bei  ausgezeich- 
Ji€*er  Schönheit  und  zartem  Körperbau  kränk- 
lich und  cacheklisch  aus;  zwei  ihrer  Backen- 
zähne waren  vow  der  Caries  ergriffen,'  U^tv- 
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^113  w^  SIC  gesrnid,   hatte  .gute  Efslust«   und 
eine  ungestörte  Verdauung;   Ihre    Regeln  und 
alle  Excretionen  "waren  in  der  gelir>rigcn  Ord- 
nung*    Sie  litt  aber  an  schwachen  Augen  ^  und 
könnte  daher  keine  Schriften  lesen  ^    ohne  dafs 
man   an   den  Augen   die   geringste '  Abnormität 
wahrnehmen  konnte.     Sie  hatte  den  ganzen  Vo- 
rigen "WTntet,  wo  sie  in  einer  Stadt  ein  feuch- 
tes Haus  bewohnte  9    unaussprechlich  von  die- 
sem Schmerze  gelitten ,  ohne  ron  der  ärztlichen 
Kunst  die  mindeste  Linderung  erhalten  zu  haben« 
Zwei  an  ihrem  Wohnorte  in  grofsem  Rufe  ste- 
hende Aerzte  hatten  sie  zwei  Jahre  lang^  ohne 
das  Uebel  nur  lindem  zu  können^   behandfelti 
Man  hafte  ihr  das  Seebad  zu  Wangeroge^  was 
sie  in.  den  Sommern  1823  und  1824  lange  ge-^ 
braucht  hatte^  ^en  "Liquor  ammohii  vinosus  mit 
Oleufn   Cajeputf  um  dien  Dunst  davon  an  die 
leidende  Wange   gehen  zu  lassen^   das  MoßU 
sterium  Bismuthi  mit  Krebssteinen  ^  Salepabsud 
mit  Rheinwein;   Kräuterkissen  aus  Herb,  uib^ 
sinihn\  Alrtemisiae  uni  StrohuUs  Lypuli  auf  die 
ergrÜEeiie  Wange  ^  —  ganse  Bäder  aus  JFf^^opii«,' 
Pulegium^   Serpillum^  Lavendulu  und  Calumi» 
aromaticus,  innerlicl^i  ein   Infusum  aus  Cortex 
tFinteronuSf    CalQtnus  aromaiicus  und  Marum 
veruntf  >*^.  yier  Mal  täglich  2  Gran  gepulverte  Bel^ 
ladonna »Wurzel  mit  einem  halben  Scrupel  Sal- 
peter^ — -  weil  die  grossen   Gaben  ,  der  Bella- 
donna sie  hefdg  angegriffen  hatten^  —  und  die 
BrecJiweinstein- Salbe  in  den  Nacken  zu  reiben, 
iiir  einen  Tag  nur  verordnet. 

Ihre  Angehörigen  fragten  mich^  ob  ich  ^e 
für  möglich  hielte^  sie  von  diesem  quaalvolleo- 
IJebel  zu  heilen?  Ich  machte  Hoffnung  zu  ei-. 
Her  gÜicklicken  Khi^  da  ihre  bisherigen  .Aer:$te 

nach 
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nach  ihren  Verordnungen  ca  urthcHen,  tfeder 
die  eigenthamliche  Nntur  dieser  Krankheit,  noch 
die  Miitel,  ivelche  laut  der  Erfahrung  sich  aih 
"wiriLsainsren  gegen  dieselbe  bezeigt  haben,  cd 
können  sclüenen. 

Ich  rerordnete  folgendes  >: 

1.  Dafs  sie  dastrockenste,  luftigste  und  er- 
habenste 2iiniiner  ihres  feuditte  Hauses  be- 
wohnte. * 

.  2.  Dafs  sie  mit  dem  Einreiben  der  Brechf 
weinsteinsalhe  auf,  dem  Kücken  zwiscl^  d«9 
Schulterblättern  fortführe. 

3*  Rec»  Extract.  Rad»  BtUadcmtae  Mcrup% 
ß»  Tind.  Strammonii  dradhUa*  iiß.  Aq.  Amyg^ 
daiwmm  iomar,  concm  uno,  ij*  M.  D«  3.  All^ 
4  Stunden  30  bis  40  Tropfen.  —  Rec.  Lima* 
iurae  Mariis  pulVm  scrup.  ß.  Sacchar,  alb» 
scriipm  /•  TU.  disp,  doses  XFJ.  D»  3.  AUe  4 
Stunden  abwechiselnd  mit  dem  ciben  erwähnten 
EHxir  so  zu  nehmen^  dals  alle  2  Stunden  ein^ 
Dosis  Ton  den  ersten  und  dann  von  dem  letz- 
tem gebraucht  \¥arde. 

4,  Rec.  ExtraoU  Rad»  Settadonn,^  Tinct. 
Strammoftm  mm  serup.  /•  jiq*  jimygdah  amar. 
€onc.  imom-äf.  üf;  D  S.  Alle  3  Stunden  etMras 
auf  die  schmerzende  Wange  zu  reiben. 

Femer  empfahl  ich  bei  ruhigem,   schonen 
Wetter  täglich  spalzicren   zu  gehen,   und  nur 
leichtrerdauliche ,  milde  NaliruiigsmlUel  z|i  ge- 
•;   ueben. 


eft'  Den  Iten  Juli  kam  sie  nach  Melle,  um  si 

ea:  ifAo  genauer  beobachten  und.  besser  behandeln 

»i-l  dl  können,  da  sie  5  Meilen  von  hier  wo»^»*»^ 

aej  ihr  Puls  tiiat  in  einer  Minute  84  Schlüf 

cli|  l9m.LXXV.B.LSt.                        C 
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jlH igfe  ii^bK .  dfie  iubdo^te  Reg^wldrigkeit«  Skr 
V(t^  jetz^>  .vje^seit  dnigen  Jahren,  sehr  erreg- 
^4^11  ftie/emhr^  lißi  de;if^  geringsten  Geräu- 
sche^ lip'd  wnrdl?  y^"  ^ß^^  ^'S^^*^'^  •  die  leicli- 
teste  GemiiÜi&be'weguDg  brachte  sie.  in  Aufruhr 
und  auber  Fassung;  vrenn  sie  sich  der  Kälte 
aussetzte  y  'wurden  die  '  Zähne  der  leidenden 
Seile .^iakalt;.;der  Stuhlgang  war  schwärz  ge- 
färbt, wie  dle^  .bei  dem  Gebrauche  yon  Eisenr 
•inittehi  gewokiilich  geschieht.  Der  Gesicht»» 
schmerz  iparterte  sie  oiine  UnterlaTs.  Sie  klagte 
fibeif<'Tr«bdkeiteii,  Trockenheit  des  Scljlundes 
^ätÄ  'Dttrfti;'  "^  Ith  ehipfohl  mit  dem  Gebraiichi^ 
der  Ton  mir  rerordiveten  Bfittel  fortzufahren; 
fi^r/d^jEIhnr  ia  g^rthgem  Gaben  zn  nehmen« 
JDUi  «ie  >j|1»in0r  .lange  im  Bette  rerweilte^  so 
i^eth  ich!  .früher  . aufzustehen,  um  die  über* 
jge.  Ertegbarkeit  abzustumpfen. 


,  Weil  sie  sich  sehr  über  ihre^  schwachen 
u^en  be^c^werte,  verordnete  ich  ihr  folgen* 
.^  Aug^nwasser:]  Rtc.   yUriali  aUd  gr.  viif» 

$pirit»  Rorismafini  tinc  ß.  Aq.  Rosarum.  imo. 

ijm  Jl*  Dm  S.  Ott  des  Tags  die  Augen  damit  jm 

waschen.      ,,.,... 

Den. öt(^( Juli. klagte  sie. über  Schmerzt 
jjn  .4er'.glin{if^,<Ui)l^<en  Seiüe  des  Kopfs  ^  rheo-* 

matischc^n.äblUiphj  "^  keine XJebelkdten^  .keine 
Trockenheit  im  Rachen^  kein  Durst  .mehr«  Da 
sie  iii  der  Oberkiiinläde  der  linken  Seite  einen 
ftbhlen  Backenzahn,  hatte  ^  über  dessen,  Wur2^ 
sith  eine  !6esrh\vulst  befand^  die  oft  aufbrach, 
und  eiterte ,  so  rietli  ich  diesen  Zahn  ausziehen 
M  lassen.'    Dieselben  Hteih^ittel. 

Den  gten  Juli;  der  bezeichnete  Zahn  war 
ausgezogen»'   dio  Caries  desselbeni, reichte   bift 
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zur  Spalte  der  Wurseln  und^  bis* item  Anfange 
der  Nerven.  Heftige.  Schmersen  m  der  leiden^ 
den  Wange,  —  dieselben  Heilmittel« 

Den  lOten  Juli.  Die  Geschwulst  und  die 
Schmerzen  der  linken  Backe  Tclllig  versch'wun- 
den,  sie  befand  sich  sehr  wohl,  nur  im  hohen 
Grade  kraftlos,  und  hatte  wenig  Eislust,  Da 
sie  sich  sehr  über  die  Beschwerden  der  Pusteln 
und  Geschwüre  yon  der  Brech weinsteinsalbe 
beklagte ;  so  hörte  ich  mit  deren  Gebrauch  auf, 
und  liefs  das  Vesicatoritim  perpeita^m  zwischen 
die  Schultern  legen«  Ich  verordnete:  Reo.  LU 
maim  Chatybis  ffraeptarat, ,  Pulv,  Aaä,  Colum" 
boj  Pulv.  Fla^  Coriic.  Aurantior.  ona  acrup. 
ß.  M.  disp^  tfof.  XH.  Alle  4  Stunden  1  Pul- 
reriabwechseliid  mit  dem  oben  erwähnten  Elixir 
zu  fiO  bis  30  Tropfen;  femer  noch  den  äufsem 
Gebrauch  des  Liquors  aus  Extractm  Beiladen'' 
nae^  Strammonii  ü.  s;  W« 

Dei^  13^en  Juli.,  Sie  gewann  sehr  an  Kräf-* 
ten^  wuIste  nichts:  Yon  Schmerzen^  und  befand 
sich  wohl.    Diesf  Ib^n  Arzneien.  ,      ,  ^ 

Den  16.ten  Juli.  Wenn  die  Wunde  von 
dem  perpetnelien  Blasenpilaster  zuheilte,  so 
fühlte  sie  gleich  Schmerzen  in  der  rechten  Back^ 
und  eine  besondere  Empfmdung  von  Kälte  dar- 
in. Ich  «Empfahl  daher,  diese  Wunde  sorgfäl- 
tig flu  unterhalten  und  verordnete :  jR#c.  Xima- 
tur.  Chalybis  *pi^&par. ,  Pulv.  X%n..  Quassiae 
una  gr.  acv»  Pidv.  Cortic.  CinnamomJ'scriq}.' ß, 
JUm  disp.  dos.  an/.  D.  5.  Alle  4  Stunden  ab« 
weehselnd  mit  dem  vorgenannten  Elixir  zu  neh- 
men^  und   mit  -dem  Einreiben   des  Liquors  in 

rechte  Wange  fortzufahren. 

C  2 
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Den  Idtctt  iii&'khgte'm  iifter-  Schmeiß 
seil  im  ganzen  GattichtQ^:^  welefa«  rheumndscheu. 
ähnelten«  .Liii^e.  Bäder^  ia  deren  jedes  drei  Un^ 
zen  Globidi  martiales  sohibiles  aufgelöset  -wur- 
den, üiid  die'rdrl^en  Arzneien.  .    , 

»■■■,» 

•'  Den •  22ten-  Juli.  Die  ScTimerzen  aus  deiti 
Kopfe  Versckwunden,  aber  dagegen  Schinerzen' 
in  den '  Beinen  > "—  Uebelkeiten,  Neigung  zum 
Erbrechei\'iihd  Appetiflosigkeit.  Daher  die  Pul-" 
ver  nur  in  haibifti*  Gabe> 'und '  das  Elixir  zu  15" 

Ms  W-JR-aWen.'  .     n  v 

^     .    «-1    .V .    .■  . ..  .•  .. .  •■ 

.  'I^fn>!!2^n.JuIi.  Noch  laimer  gelinde  Ve-r. 
bcljk.eite^,.{}nd^  wenig  Efslust.  ^Ehemals^  -vie  fi», 
ppich  gesu9i4£?^^^^  *^^^  sie  immer  eine^  feuc^rte 
Nase  gehabt,  mildern  sie  mit  dem  Gesidrfsr 
^hmerz  behaftet^  ist  sie  stets  trocken . gewe?: 
sen.  Pie  Backe,  die  soi^st  immer:  klilt  war^ 
Yirurde  durch  dasEinreibei^-.d^Liiuments  warn.. 
Seit  einige^  Tagen  hatte  jsie  solche  heftige 
Si!hmerzen  in  beiden  Füfssohlen,  dafs  sie  kaum 
gehen-  konntet  Ich  veriichrieb:  Rec,_  lAtHaL 
Chalybis  -piilv. ,  Eoetr»  Geniildn.  rub.  ana  dräcktn. 
ij^  PulVn  OoriiüA  Winierani^  drachm*  /•  M.  f. 
l^  A^,  jPiUdm  pond.  gr.ijfi  D.  5,.iJle  4  Stun*. 
d^  10  bis  12  Stück  PiUei):,  mit  dem  Slixbj;^ 
wie  zuTor...  .— -  üec*  Olei  Hyoscyami  cod*,- 
Sffir.  Saponis:  ana  unc.ß.  .-.  TincU  ihfbddcQM^ 
drachm.  /y«;  Camphorae  drachfn^  ß»  Ms  ZX  Skf 
Vier  Mal  täglich  etwas  davon  in  die  FufssolH 
lig^  zuieiben.  .- \  .  .     -   ur  > 

-  Fortsetzung  mit  den  Stahlbädern, *un^. daff. 
oftmalige  Einziehen  des  Dünitiäs  von  warmen  , 
HoUuhderblütben  -  Aufgufs  in  die  Nase,  um  die 
gehemmte   Secr<>fioi|   in  derselb^ii  wieder  hei^ 
zustellen. 
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Den  S8lm  JuK.  No<;h  Mlinde  i/ebelke<teii 
ich  dem  EAuiehineii  des  EUiIta)  wenn  sie 
n  Gebrauch  detoelben  aber  ausseta^e,  ao  äi>- 
irten  sich  *  gleich  Scliinerzen  in  der  rechten 
icke.  Mehr  Kräfte ,  die  Scbmcrzen  in  den 
Lbsohlen  hatten  sich  so  sehr  rennindert^  dafs 
s  -wieder  spatasieren  gehen  konnte.  Von  dem 
ixir '  alle  4  Stunden  nur  12  bis  20  Tropfen; 
irtsetzung  mit  dem  -Gebrauche  der  Pillen^  des 
niments  asum  Einreiben  in  die  Wangen  und 
r  Stahlbäder« 

Den  Iten  August«  Nirgends  Schmerzen, 
ich  nicht  mehr  in  den  FiiFssohlcn^  ])ic;rkliche 
iinahme  ilirer  iCrafle.  Dicsglhcn. Heilmittel, 
id  z.ür  Stärkuiig  ihrer  seh warhcii 'Augen  Ca- 
putöl,  um  es  täglich  oft  iu  eleu  Ümkrei^  der 
ugen  einanireiben. 

Den  5ten  August  .bcfaud  sie  .sich  in  allen 
tacken  sehr  wohL  Forlsetzung  joit  oUeni» 
ie  ^coriation. zwischen  den  Schultern  wurd^ 
dreh,  das  Emplast.  VesicaU  perpetuum  stets  uu* 
reiten. 

D^n  8ten  August  war  ihr  Befinden  in  al^ 
m  Betrachte  vortrefflich.  Da  sie  wieder  in 
jre  Heimath  zurückkehrte^  so  empfahl  ich, 
ib  sie  mit  dem  Gebrauche  -des  EUxirs  Tom 
iten  Juni,  des  Liniments  von  demselben  Dato, 
^r  Pillen  vom  25ten  Juni,  der  Stahlbäder  je- 
m  zweiten  oder  dritten  Tag  fortüahren  und 
■eEiteiimg  auf  dem  Rücken  unterhalten. möchte. 

Den  lOten  October  desselben  Jahres  kam 
c  wieder  hierher,  um  die  unter  günstigen 
uspicieu  begonnene  Kur  zu  vollenden  und 
ir  das  Siegel  der  Dauer  aufzudrücken. 


«-     38    -» 

.  *  file  bfm  'rick  ^di  meioeia  Ratlie  den 
«weiften  hohlen  Zahn  aussiebten  laisen^  jund'21 
Stahlbäder,  gebraucht«  Die  Pillen  Tom  25teh 
Juli  hatten  ihr  oft  Schmerzen  im  Unterleibe  er^ 
regt.  Die  Eiterung  auf  dem  Rücken  war  bU 
jetzt  unterhalten^  deren  Fortdauer  ich  noch  em^ 
pfahL  Sie  befand  sich  äufserst  wohl^  und  war 
Ton  allen.  3chmen$en  im,  Gesichte,  im  Munde^ 
im  XJnterleibej  in  den  Beinen  und  in  den  Fü* 
Csen  befreiet;  sie  hatte  guten  Appetit,  eine  un^ 
gestörte  Verdauung,  und  den  besten  Schlaf; 
war  bei.  yollen  Kräften  und  hatte  ein  blühen- 
des, Aussehen  mit  Rosenwangen;  ihre  Re^el  war 
in  der  gebührende^  Ordnung«  Ich  yerordnet^ 
ihr:  Reo.  Limai.  Chatybisjpph  scnip.  ßJ  P^bjff 
Lägn.  Quassiae^  Pulv.  üort.  Winierani  äna 
gr.  vf.  M.  disp.  dos.  XIL  D.  S.  Alle  3  Stün- 
den i  Pulrer  mit  Wein  zu  nehmen. 

Dto'17ten  October:  sie  rertrugf  die  Stahl- 
feile  sehr  wohl,  klagte  nur  über  etwas  rheu- 
matisches Kop^eh.  Da  sie  einen  Widerwit» 
len  Tor  dem  Einnehmen  der  Pulver  hätte,  80 
verschrieb  ich:  Reo.  Limatur.  Chalyhis  ppt»ß 
Exir.  Gent.  ruh.  tmadrachm.  if.  PuhHrlav. 
eort.  jiurantior,  drachm.  j,  iU » f.  h*  A*  Pi^ 
lul.  pond.  gr.  ij.  D.  &  Vier  Mal  tägUcb  8  biB 
12  Stück  Pillen. 

Den  21ten  October.  Die  rheumatischen 
Schmerzen  schweiften  sehr  uinher^  bald  ergrif- 
fen sie  die  Zähne,  bald  den  Hals,  bald  den 
Nacken.  Ein  Absud  aus  Sarsaparilia^  Bardana^ 
Calamus  aromaticuSf  Dulcamara  mit  Extracium 
jicöniii  und  Vinum  Aniimonii  gemischt  neben 
den  Pillen  zu  gebrauchen. 

Den  26ten  October.  Bei  dem  sehr  stürmi- 
schen   und  regnigten   Wetter  wurde    sie   sehr 


\ 
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NB  AmaanAAM  Sdootrum  i»  Aw  90uiiikm 
adle,  in  dep  Armen,  im  L'nfwwlr!ilm  ih«4 
den  FiUsen,  Torziiglich  in  rkrr  BimwAmM»^ 
iheUigt.  AuBsetzen  mit  den  FilJen  nnfi  ;iil«>w 
ger  Gebrauch  des  letzt  Terr>nlfKt4m  IfMikat, 

Den  29ten  Ortrjher«  Df^  rfii»ti/yLtfWtw»}i 
rhmerzen  viel  gelinder,  die  (^Ifi^f<ryuwKAH 
tnzlich  yerschwunden.  Du  ni^.  ^utr*^  Z'i'4*« 
rigen  reiaete^  so  rerrirrj ri#:f:^  I<h;  /&»?  t^Aui, 
vrdanae^  Rad.SaarMaparitL^  Ka^,  C«/««»!  «afv- 
sf. ,  5li^*  Dulcamara^  aßta  wir,  fi  fy^m^U» 
g.  m  Jlquat  fönt.  f.  ij  äff  r^'mntf^t  u^a.  hj, 
Hai.  adde  Camphora/e  %frr»p  fi  ^/>A«^^  cutm 
ig.  imocl^.  Uo-ffm.  drar.hm.  cT  Erf^^^.  yf^^* 
fi  »crup,  /•  T^Mi  jlffitmc^n .  'fiH/A.  OJ" 
UA  ana  drachm,  iij,  Syrup,  ^nrnm^uMr.  tau:,  /• 
L  D.  S.  AUe  2  Stunden  l  //*;  :W^t  r^AL 

Ich  enpCahl  dj<»en  Tnclc  c/i  Uare  tj*  f^e« 
'Aachen,  bis  alle  rfaeuni/itis/ ke  Sfbmerzen  ref- 
bwnnden,  und  d;»nn  die  «ui  17*e0  d«  refird- 
len  Stahlpillen  nach  rwei  JMfiOUtee  a/i»i«- 
mden» 

Diese  Rathschläge  watden  befolgt,  und  dM 
gebniis  war,  da&  Emilie  D.  roui  \o>-euibeff 
25  an  bis  jetzt,  im  September  1^'jO,  wo  ich 
SS  schreibe,  nirnmer  wieder  roo  dem  qu^«!- 
Uen  Gesicfatsschmerz  gepeinigt  wurde,  und 
r  besten  Gesundheit  geniebt 

Wenn  m;an  den  Inhalt  dieser  Krankheits* 
ichichte  erwäpt^  %o  kann  man  »ich  kaum  der 
ithinaT^un^  erwehren,  rheumatischen  Hfrlz, 
er  seinen  Zvshiinz^bruder ,  Giclitreiz  für  deu 
beber  des  Ge*ichLssf.h merze»  zu  halten.  Die 
r  dem  Aufbruche  der  Kr;» nk heil  vorher|;e- 
Di'.-ocn    mauuic]iiahi;:^n    riieuiuatischen  Zu* 
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fidle,  niri'di^  Otg^MwäAl  derielbeii  wahrend 
der  Ton  inir  untemommenen  Knr  sprechen  zu 
Otuuten  dieser  Meiming«  Bedenkt  man  aber^ 
BUt  vrekhen  sanguinischen  Lobspriichen  die 
SchriJEksteUer  über  die  Seebäder  dieselben  gegen 
die  Gicht  und  Rheumatismen  belegen^  und  ihr 
Lob  iiicht  übertrieben  ist,  so.  müTste  man  glau- 
ben, dafs  ein  zweijähi;iger  lange  fortgesetzter 
Gebrauch  derselben,  die  Gicht  oder  den  Rheu-r 
matismu$  yerbannt  und  somit  den  Gesichts- 
schmerz  yertOgt  hätte,  allein  sie  hatten  auch 
nichts  für  die  Heilung  gethan.  Beherzigt  man 
ferner^  dalSi  gichtische  und  rheumatische  Be- 
schwemen  gev^öhnlich  in  den  warme9  SoiHr 
mertagen  gelinder  werden,  oder  gänzlich  ver-' 
schwinden,  daJb  bei  Emilie  D,  aber  der  Ge- 
^ithtsschmerz  zu  jeder  Jahreszeit  und  Vei  je- 
der Witterung  mit  gleicher  Heftigkeit  wiithete 
und  keine  Jahreszeit  und  keine  Witterung  ach- 
tete; so  mufs  man  nothwendigim  Torliegenden 
Falle  eine  andere  und  tiefer  gewurzelte  Ursa* 
che  dieses  Uebels  annehmen.  - 

Was  für  eine  Ursache  dies  gewesen  sey, 
wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Bei  dieser  Dun- 
kelheit, welche  über  dei:  Ursache  lag  ^  behielt 
ich  immer  drei  Punkte  unrerrückt  in  den  Au- 

fen :  nämtich  ungemein  aufgeregte  Erregbarkeit, 
chwäche  und  Gichtreiz.  Daher  vermählte  ich  ab<» 
stumpfende  mit  tonischen  und  antiarthritischen 
Mitteln,  und  erreichte  in  kurzer  Zeit  glücklich 
mein  Torjgestecktes  ZieL 

Welches  Mittel  vorzugsweise  hier  die  Hei- 
lung bewirkt  hat?  das  erkühne  ich  mich  nicht 
eu  entscheiden!  Die  ganze  Summe  bewerk- 
stelligte sie  iiu  vereinten  Bunde.  Und  wenn 
einer  von  meinen  Herren  Coliegen  einen  ahn- 
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heu  Fall  m  behandeln  belLommt^  sb  kanii 
nach  'Gutdünken  dieselben  Mitlei  in  ähnlichen 
isammensetzungen  anwenden.  Denn  die  hier 
n  mir  bezeiclineten ,  gehören  unstreifig  zu 
D  kräftigsten ,  welche  unsere  Kunst,  bisher 
gen  diese  böse  Krankheit  entdeckt  ha{. 

Zwiiter  FalU 

Den  4ten  Mai  1826-  besuchte  mich  die 
jährige  arme  Witte  eines  Tischlers  }  die  schon 
[{vielen  Jahren  ihre.  Regel  verloren  hatte^ 
id  sich  des  Sommers  vorzüglich  mit  Garten- 
beiten  und  Ausjäten  des  Unkrauts  ernährte^ 
a  bei  mir  Hülfe  gegeii  eine  grausame  Krank- 
dt  zu  suchen«  Sie  erzählte  mir  nämlich^  dafs 
e  seit  2  Jahren  periodisch  von  wüthenden 
chmerzen  in  der  rechten  Seite  des  Gesichts 
epeinigt  würde  ^  und  diese  Schmerzen  sie  seit 
Wochen  unaufhörlich  Tag  und  Nacht  folter- 
n«  Sie  hatten  vorzüglich  ihren  Sitz  im  rech- 
II '  Auge  ^  und  über  dem  rechten  Schlaf  und 
^heitelbeine.  Das  geribgst^  Streicheln  oder 
eruhren  der  rechten  Seite  des  Gesichts,  Nie- 
n,  Husten  und  Reinigen  der  Nase  erweckten 
»augenblicklich.  Sie  bekam  in  meiner  Ge- 
mwart  einen  Anfall,  wo  die  Schmerzen  sie 
)  grausam  marterten,  dafs  sie  laut  auiS»chrie 
id  winselte ,  und  am  ganzen  Körper  zitterte. 

IJebrigens  sah  sie  wohl  aus,  hatte  rothe 
i^angen,  war  wohl  genährt  und  bis  auf  etwas 
usten  vollkommen  gesund. 

Da  keine  ei^enthiimliche  erregende  TJrsa- 
le  dieser  Krankheit  erhellte,  so  verordnete 
h  ilir :  Rec.  Limat.  Mariis  pidverisatae^  Pulv^ 
ad»    Calami  aromatici   ana  $crup*  "^* 


—   «   ~ 

ikp;  <bf«  XXir.  D.  &  Alte  3  SlmideD  dd 
Pulrer, 

Den  Uten  Mai  kam  sie  wieder  zu  mir, 
nachdem  sie  die  Torgeschiiebene  Anzahl  Pulrer 
rei^braucht  hatte.  Die  Schmerzen  im  Gesichte 
hatten*  bedeutend  von  ihrer  bisherigen-Heftigkeit 
nachgelassen«    Wiederholung  derselben  Piüver. 

Den  21ten  Mai :  Wenn  sie  das  Gesicht  rieb, 
strich/ hustete^  nieste  und  die  Nase  schneutzte, 
wurde  der  Völlig  yersichwundene  Gesichtsschmerz 
^ar  nicht  mehr  erreigt.  Ich  empfahl  ihr  noch 
die  Hälfte  der  erwähnten  Pulrer  wieder  yet^ 
fertigen  zu  lassen  und  TorschrÜlsmälslg  zu  ge- 
brauchen« 

Diese  einfachen  Heilmittel  haben  den  pei- 
nigenden Gesichtsschmerz  bei  dieser  Frau  so 
vollkommen  yerbannt,  dals  sie  bis  jctzt^  nach 
Verlauf  von  vier  Jahren,  auch  nicht  ^e  lei- 
seste "Mahnung  daron  empfunden  hat. 

Ich  fügte  den  Kalmus  den  genannten  Fai- 
rem hinzu  ^  mn  die  Masse  derselben  zu  rer> 
grolsem^  den  Geschmack  zu  verbessern  und 
dem  Magen  die  Verdauung  des  Eisens  zu  er- 
leichtem.  Obgleich  der  Kalmus  kein  zu  ver- 
achtendes Mittel  zur  Heilung  der  Gicht  ist,  so 
mochte  ich  doch  nicht  behaupten^  daJb  er  ib 
dem  erzählten  Falle  den  Gesichtsschmerz  da- 
durch weggeschafft,  indem  er  den  ihm  zum 
Grunde  liegenden  Gichtreiz  entfernt  hätte* 

Das  Verdienst  der  Heilung  dieser  furcht- 
baren Krankheit  würde  daher  wohl  ganz  dem 
Eisen  beizumessen  seyn,  von  welchem  die 
Kranke  nur  zehn  Quentchen  verbraucht  hat« 

f  s  ist  daher  zur  Heilung  des  FothergiU^- 
sehen  Gesichtsschmerzes    nicht  unbedingt   das 
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-wohnliche  Eisenfeile  scheint  dagegen  eben  eo 
kräftig  EU  sejn. 

Uebrigens  ist  der  Gebrauch  des  kohlen- 
sauren Eisens^  eheinftls  unter  dem  Namen  ron 
Eisenrost  ^  -wie  Richter  gezeigt  hat^  als  Arz- 
neimittel nicht  neu  ^).  Namentlich  empfiehlt 
ffVhelm  Muagrave  den  innern  Gebrauch  des 
Eisenrostes  ganz  yorzüglich  in  der  atonischen 
and  anomalen  Gicht^  um  den  auf  ,die  innern 
Theile  gefallenen  Gichtstoff  nach  den  äulsern 
Xlieilen  zu  treiben.  ^*)       '  i  i 

^  Aoilahrlicfao  Arzndmittelleltfe.  V.  Bd.  8.  43.  Btr- 
.    Iinl630. 

**)  D0  JrihrUid§  mnomalmf  ii9$  iniarüM*  p,  7.  (?#• 
nevm§  1769. 
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Eine  vierzehnjährige,  . 

tief  dbgewurzelte 

veher  i  scB  e  ;  Krank  hei 

sehr  Bchnett  und- glücklich 
ohne  Spelchelflufs  und  ohne  Hunger  gehm 

.  V    .:    ■:  .r:-  :.    .^-^^  .,        .       .    '^( 
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Ebendemselben« 


JNachdem  meine  Betrachtungen  über  die  f 
gangbsiren  Hungerkuren  (s.  dies.  Journ.  Bd.LX 
St.  3.  S.  3. 1829)  schon  der  Presse  übergeben'^ 
ren^  worin  ich  zu  zeigen  mich  bemiihete/  ( 
es  zur  Heilung  der  reraltetsten  und  hartnäd 
5ten  renerischen  Krankheiten^  weder  des  i 
mergekiden  Speichelflusses^  noch  des  Hun| 
bediurfe^  kam  mir  ein  sehr  merkwürdiger  j 
dieser '  Krankheit  vor^  der  ganz  geeignet 
die  Wahrheit  meiner  daselbst  gemachten  '. 
hauptung  zu  bestätigen.  Ich  kann  mich  da 
nicht  enthalten^  ihn  hier  zu  erzählen^  als  i 
Ergänzung  meiner  daselbst  sich  befinden 
Abhandluhg« 

Den  8ten  August  kam  Friedrich  T.^ 
Bauer  aus  Wetter  im  Kirchspiele  Buer^  A 
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Gronenberg  zu  ihir,  'tun  bei  mir  endlich  Hülfe 
gegen* «ine  scheufolicbe  KTankheit  zu  erlangen^ 
die  er  lange  Tergeblicli  gesucht  hatte«  Ich  ent- 
Betste  mich  ihn  «u  sehen;  denn  seine  ganze 
Nase  vrar  init  Stampf  und  Stiel  rerzehrt  und 
Terbreitete  einen  unerträglichen^  aashaflen  Ge- 
stank« 

Er  ist  ein  grofser .  und  starker  Mann  von 
39  Jahren  und  ehemals  hai^nöyerscher  Soldat 
gewesen.  '  Nach  seinem  eigenen  Gestandnisse 
imd  den  Versicherungen  seiner  ehemaligen  Ca- 
meraden^  hat  er*  als  Soldat  der  Venus  unma* 
big  geiröhnt«  «Auf  diesem  schlüpfrigen  Wege 
l^atte  er  sicli  im  Jahre  1815  einen  Tripper  err 
-worben.  Hiermit  behaftet,  liatte  er  sich  an 
seinen  B.egimen|3-Arzt  gewendet*  Nach  dem 
Gebrauche  der  von  diesem  verordneten  Heil- 
snittel  war  der  Tripper  rerschwunden ,  aber 
BtaU  dessen  hatte  sicji  Schanker  an  der  Vor- 
haut gebildet.  Wie  man  diese  verbannt,  hat* 
ten  sidbi  bei  ihm  Halsschmerzen  eingeteilt, 
welche  ihn  seitdem  bis  jetzt  unaufhörlich  ge- 
cpält  hatten« 

J)a  der..  Arzt  seines  Regiments  über  seine 

Krankheit  nichts  vermochte,  nahm  er  seine  Zu* 

&cht .  zu    einem  Amtswimdarzte ,    weil   unter 

dessen  anhaltender  Behandlung  die  Krankheit 

Vcht'  von  der  Stelle  wich ;    so  vertrauete  er 

dch  einem  :  pensionirten   ehemaligen  ]|liliialr  - 

Ante«    Indem  nach  Verlauf  von  länger  als  ei* 

Beiia  Jahre  unter  dessen  Fürsorge  seine  Krank* 

mt  sich  be.deutend  verschlimmerte ,   sprach'  er 

Äien  zweiten  pensionirten  ehemaligen  Militair  - 

Acrt  um  Beistand  aii.     Indessen,    weil   nach 

lagern  Ausharren  auch  hier  seine  heilsen  Wün- 

idie  nicht  iu  ErfUllung  gingen,  so  warf  er  sich 


/ 
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in  die  Anne  eines  frisch ,  gemachten  Doctött 
der  Medidn^  der  die  OificiBen  der  Apotheker, 
▼erlassen  hatte,  in  dein  Glauben^  dab  es  bei 
seinem  ^oisen  Genie  unter.,  seiner  Würde  sey^ 
blols  ^die  R«Ue  eines  Waffienschinidts  der  Aerste 
SU  spielen«  Weil  jedoch  der.  arme  Kranke  tuw 
ter  den  Auspicien  dieses  Priesters  des  Aescik* 
laps^  trotz  seiner  grofsen  Redseligkeit^  unauf- 
hörlich schlimmer  wurde  ^  so  führte  3in  endn 
lieh  das  Schicksal  an  dem  erwähnten  Tage  zu 
mir^  ;wo  seine  ekelhafte  Krankheit  bereits  v'öBf 
vierzehn  Jahre  gedauert  hatte. 

Da  dieser  T.  grSfSrtentheils  die  Spradie 
titloren  hatte  ^  und  nur  einzelne  unTerstähd-' 
Bche  rauhe  Tone  hervorbringen  konnte^  po  hatte 
ich  grobe  Sfiihe^  die  Tollständige  Geschichfe 
seiner  'l^fngwierigen  Krankjieit  aus  ihm  zu  er^ 
fragen.  'Da'  er  aber  schreiben  konnte^  so  inubtV 
er  nur  viele  Antworten  aüfilchreiben. 

Die. Knochen,  die  Knorpel,  die  Bänder^ 
die  Muskeln,  .die  Häute  der  äufsern  Nase  unq 
die  Scheidewand  derselben,  waren  bis  auf.die^ 
letzte  Spur  vertilgt,  aus  den  Resten  der  Basis 
dieser  Gebilde  quoU  ein  scheufslich  stinkender; 
Eiter.  Die  ganze  Nasenhohle  stand  ron  aubefr 
offen,  ^o  da&  ich  dicf  ganze  obere  Fläche  dlsi^ 
Gaumens^,  welche  mit  Eiter  bedeckt  war*,~^e- 
hen  konnte.  Der  Zapfen  war  verschwunden | 
in  dem  tiäütigen  und  knöchernen  Gaumen  wa^ 
eine  Oeffhung  Ton  einem  Zoll  im  Durcfameä^' 
ser,  weshalb  die  von  ihm  verschluckten  .Spei-; 
sen.  und  Getränke  zum  Theil  wieder  aus  der 
OeiBiung  der  Nase  hervorkamen« 

Zu  meinem  Erstaunen  war  dieser  Mensch' 
bei  seinen  •■grolsen,..  lang wiecigen  Leiden    bei 
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Tollen  KräftttD,   und  nicht  abgemagert,   auch 
«eigtcB  sich  keine  Symptome  %'on  Fieber« 

Ich  untersagte  ihm  den  Genula  Ton  sauren 
Dingen,  Ton  Schweine-«  Gänse-,  PÖckel-und 
geräuchertem  Fleische  und  ron  Branntwein,  und 
empfahl  ihm  zu  Speisen  Slilch-  und  Wasser- 
suppen aus  Brod,  Hafergrütze,  Perl-  und  ge- 
sdhatte  Gerste,  Reis,  Fleischbrühen,  frisches 
Fleisch  und  frische  Gemüse,  gutes  Brod,  und 
fügte  hinzu,  dals  er  hiervon  ßo  viel  tssen  komnef 
als  sein  jippeiit  erheische.  Endlich  warne  ich 
ihn  dringena,  sich  vor  Erkältungen  zu  hüten« 

Dann  yerordnete  ich  ihm  die  HufelandC'^ 

sehen  Pillen  ans  Quecksilber -Sublimat:  Reö4 

Mereurü  suhUmaU    corrosiv.  gr^  vj.    solv.  in 

jlquae  foni.  ^desiüL  q.   s.   adde  Micae  panis 

oZS.   Soecftor.   atb.  ana  drachm*  iß,   M»  f.  t. 

a.  PäuL  No.   CLXXX.  D.  3.  Morgens  früh 

und  Abends   10  Stück  Pillen  zu  nehmen.  J-^ 

Reo*  Rad,  SarsapcwilUte  unc.  iß.   Rad»  Liquid 

riiiäs   une.  j.    Ligni  guajaci  unc.   iß.    dmcis» 

coqm  in  j^quae^  fönt,  s.   q.  ad  r^manent.   tibi 

üj.  D.  S.   Alle  2  Stunden  zwei  Uiizen  davön.- 

•   '  Ree.  Unguent'  neapoHt  unc.  iß.  D.  S,  Zwei-' 

mal  tägtich  etwas  in  den  äujsem  Umfang  der 

Naseügesdiwüre  zu  reiben« 

Den  16ten  August  kam  er  wieder  zu  mir,^ 
er  Tersicherte,  sich  viel  besser  zu  befinden. 
Die  Eiterung  der  ungeheuren  Geschwüre  war 
nicht  mehr  so  stark,  es  zeigte  sich,  an  den 
Bändern  schon  Granulation,  und  der  Eiter  stank 
nicht  mehr  so  häfsliclu  Ish  rieth  mit  dem  Ge« 
hnmche  der  erwähnten  Pillen,  der  Ptisane  und 
Salbe  fortzufahren. 
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.  Deki  8ten  September  stellte  er  sich  wieder 
bei  inir  elir.  Kaolidem  er  in  Zeit  yon  4  Wo» 
eben  achtzehn  Gran  vom  Sublimat  verzehrt  liatte, 
Svareh  zu  meiner  Verwundermjg  alle  GeöfchSviire 
im  RHchen,  am  Cäiimen,  an  der  Stitne  iind 
an  deii  Backen,  —  denn  eine  Nase  batfe  er 
nicht  ihelir,  —  vollkommeit  geheilt  und  überall 
mit  einer"  Narbe  bedeckt.  Keine  Spur  von  Ei- 
ter zeigte  sich  mehr,  und  der  unleidliche  Ge- 
stank der  afficirten  Theile  hatte  sich  gänzlich 
verloren.  Er  konnte  "wieder  verständlich  spre^ 
chen^  üttd  Speisen  und  Getränke  scliluckenj 
ohne  daiiä  sie  wieder  durch  die  Oeilhung  der 
Na^e  hervordrangen.  Er  fühlte  sichvoUkom-- 
inen  M^ohl  und  bei  den  beßten. Kräften.  '  •• 

Ich  verordnete  ihm  zum  Beschlüfs  derKoi*: 
Reif.  •  CalomeL  rtt:  ppt,  gf.  /V  Antimon,  trüdi 
jb^V»  scnip.  ß:  Sac^här.  älb.  scrup,  j»  M.[  dispi 
dos.  XIL  D.  S.  Morgens  früh  und  Abetids 
1' Pulver  zu  nehihen. 

Den  IStenDecember  besuchte  er  mich.  ^lun. 
4ten  Mal.  Er.  war  yoUkommcn  von  seiner  vier-, 
ü^ehnjähiigen ,  verzweiflung^vollen  Krankheit 
6hne  die  mindesten  Merkmale  von  SpeicheJflub  / 
geheüjby  nur  mit  Einbuüse  seiner  Nase;-  aeine* 
Zapfens  und  eines  .  Theils  seines  Gaumenv! 
Denn  weder  die  Nase,  noch  der  Zapfen  und 
eiÄ  Theil  des  häutigen  GaumengewöJbes  hätten 
aidi .  wieder  erzeugt ;  aber  die  Oefihüng  '  im' 
Gaumen ,  die  sonst  einen  Zoll  im  Durdimesaer 
hatte,  war  bis  auf  sechs  Linien  verengt  mä} 
gämz  rund.  Alle  Flächen  nnd  Ränder,  welche 
sonst  geeitert  hatten,  waren  in  allen  Pmikton 
mit  Narben  überdeckt.  Er  konnte  deutlicher, 
sprechen  und  alle  feste  Speisen  schluckioB;  ohne: 
dafs  etwas  davon  durch  die  Ocilhuug  der  Nase 

zu- 


-•     49     ~ 

BttrSclckehrt«.  Kar,  we&D  er  Gctrihbi  n  i£r.B 
nahm  ^  mufste  er  den  Kopf  ziir5rkb<«3x«n,  weil 
es  sonst  Aus  der  ?^a«eDhohle  zonkkflob»  AnrA 
konnte  er  keinen  Tabdck  raar.hen,  Wftil  di#^ 
Dei&ung  im  Gaumen  rerhinderte,  den  nu^hl-^ 
gen  luftleeren  R^um  im  Munde  zu  bewirken, 
um  den  Rauch  aus  d^m  Rohre  Lerauf  zu  %»f^ 
gen:  weshalb  er  Tabark  k^u^tt,  was  kh  iba 
ftber  widerrieth^  um  die  empfindiir.hen,  zarten, 
eben  geheilten  Theile  nicht  unziothig  zu  ntxeom 

Weil  er  we?en  der  langen  D^aer  seiner 
Krankheit  einen  Ktickf^til  in  diKa0tibfe  befllrrh« 
tete;  so  Terordnete  ich  ihm  nodt  seelazehn 
Pulver,  wie  die  vom  Sten  üepUrmbcr  tiflkb 
Bwei  davon  zu  nehmen« 

Ich  habe  ihn  seit  dem  ISten  Deremb«^  To- 
tigen Jahres  mehrere  3Iale  gesehen  und  re- 
flprocben;  und  fand,  dais  sein  Wohlbefinaea 
ununterbrochen  fortdauerte.  Und  d^  bereits  ein 
Jahr  seit  der  Kur  rerlaufea  ist,  so  hat  m»a 
wohl  keinen  Rückfall  zu  besorgen« 

Seine  energischen  Lebenskrifte  sfaid  so  we* 
tilg  angegriffen,  dab  er  versichert,  alle  Arbeit 
ten  eines  Taglöhners  ohne  Schwierigkeit  ver^ 
richten  zu  können« 

Noch  will  ich  bemerken,  dals  seine  Ehe* 
frau  Wcihrend  ihrer  Verhoirathung  mit  ihm  toU- 
kommen  gesund  geblieben  L«t,  und  er  drei  deni 
Ansdiein  nach  gesunde  Kinder  mit  ihr  erzeugt 
hat.  Deren  eins  an  Zuckun;;ea ,  das  zweite  an 
der  häutigen  Bräune,  und  das  drifte  am  Schar- 
lachfieber gestorben  ist. 

Dieser  Krankheitsfall. liefert  Stoff  zu  meh- 
reren lehrreichen  Bemerkungen: 

Joam.  LXXV.  B.  1. 84«  ^ 


r  .  i.  Hüicbi.  yfepigf  Aerzte  buben  bebaupfei, 
dals  rem  .«mftm..ß^pfiiUtid^cQ Tripper  nie  die 
aÜgemeiiie  Lu^t^eucbe  hervorgebracht  würde. 
Diese  BebäüptuDg  ist  mir  iinmer  sehr  paradp^ 
und  seltsam  Torgekommen.  Denn  warum  sollie 
d|e  zarte  .innere  Haut  der  Harnröhre  nicht  eben 
feio  ffut  das  Lustseuchen-Gift  einsaugen  und  so 
in  den  Öcean  der  Säfte  bringen ,  wie  jede  an- 
dere zarte  Häut^  z»  B.  der  Eichel^  der  Lip^ 
pen  11.  $•  w«^  wenn  es  darauf  angebracht  wird,! 
der  hier  erzählte  Fall  beweiset  offenbar  das  Ir- 
rige dieser  Behauptung* 

2..  Manche  Aerzte  behaupten,  dafs  rene^ 
fische  Geschwüre-  —  Schanker  -~  an  den  6e- 
schlechtstheilen  nur  blofs  örtliche  Uebel  wa^ 
Ten ,  und  blofs  örtlich  Mittel  •  hinreichten ,  sie 
zu  heilen,  ohne,  dals  man  -  zu  besorgen 
liatte,  dafs  die  allgemeine  Lustseuche  dar- 
aus entStande.  Der  hier  von  mir  erwähnte  Fall 
zeigt  ^  wie  Terwerflich  diese  Lehre  und  Heil- 
ipethöde  ist.    '  • 

\  '  3.  Diese  Geschichte  thut  dar,  welch  eine 
herrorsteheride  Kraft  der  Quecksilber- Subli- 
mat besitzt,  die  tief  eingewmzelte  und  höchst 
veraltete  Lustseuche  zu  heilen.  Denn  die  Hei- 
lung derselben  war  schon  bewirkt,  als  ich  noch 
den  Galomel  verordnete,  um  solchen  festen  Be- 
stand zu  Terscbaffen,  damit  kein  Rückfall  in 
dieselbe  erfolgte.  .  Der  wenigei^  eingeriebenen 
Quecksilbei^lbe,  in  den  Umkreis  der  Geschwüre; 
)ümn;  man,  nur  einen  untergeordneten  Werth  bei 
l^r  Heilung  zuschreiben.  Auch  zeigt  sie,  dafs 
der  SubGmat,  mit  Umgeht  gegeben,  die  Kör- 
per-Constitution  nicht  im  mindesten  zu  Grunde 
richtet, 

4.  Diesfc  Beobachtung  lehrt,  dafs  es  keines 
Hungers,   keines  SpMcheUhisses,    keiner  Pur* 
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faiiceo  ma  keintr  sdufitifirfgdfi'  gcfnniCTtqr  b6« 
dürfe  ^  um  tue  aufterst  reraltete^  tief  um  sich 
gegriffene  Luatseuche  griindlicli  zu  heileiu 

5.  Endlich  erweiset  er^  dab  fiettgenossen 
eines  ^  mit  dem  höchsten  Grad  der  Syphilis  be- 
hafteten Kranken^  durch  ihn  nicht  immer  Ton 
derselben  Krankheit  angesteckt  Werden;  und 
dals  ein  Vater  >  wenn  er  auch  im  auJbersten 
Grade  an  der  Luatseuche  leidet^  doch  nach  dem 
Anschein  noch^  gesunde  Kinder  teugen  könne. 
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V  B  h  e  t  ■■■' 

medicinischd     Elöktricitfl^ 

7i«ftoliderft 

ihre    grofse    Kraft    bei   der 

Amaurosis« 

Tom 

Geheimen  Hofrath  Dr»  Busclii 

PvoleMor  der  Median  xa  Maitiiirg..  ^ 

■  «  ■• 

Sehen  Ter  mehr  als  achtsig  Jahren  sprachen 
schrieben  die  Aerzte  über  den  Nutzen  der  r 
tat  und  deren  Anwendung  bei  manchen 

^  El  iBt  mir  grofie  Freude,  die  Ei&ningai 
ehrwürdigen  Veteranfl  der  gelehrten  wä  n 
SU  können )  besonders  aber  die  Elektridtity 
Anwendung)    dorch   GalTanisrans    und 
Terdr&ngt,  mit  Unrecht  zu  sehr  in  VergeMOilMit 
kommen  ist    Denn  andi  mich  hat  die 
lehrt)  da(s  die  Electridtät  Ton  groDicr  Wii 
and  dem  Galyanismus  vorzuziehen  ist,  der  ioi 
den  Organismus,  besonders  bei  zarten 
saqgen,  wegen  seiner  mehr  chemisch 
Kraft)  leicht  zersetzend  und  zerstörend  euiwiiksal 
wie  mir  mehrmalen  unglückliche  Folgen  nach  der. 
Wendung  ImM  Amaurosen  und  Kophosen  geuigtkil 
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stÄnden  j  aber  man  tentand  dl»  ribbtigf  An» 
endung  derselben  noch  nicht,  ehe  CavaUo's 
iftsisches  Werk  erschien,  dem  nicht  lang^ 
mach  Donndorf  folgte»  Cavßllo  machte  uns 
!t  Werkzeugen  neuer  Art  bekfinnt,  um  das 
iktrische  Fluidum,  nach  den  renchiedenen 
»dnrfniflsen^  in  und  durch  den  menschlichen 
ürper  zu  leiten.  Später  wurde  die  Elektridn 
;  aurch  eine  neue  Modification  derselben,  den 
ivanismus^  durch  die  besonders  Ton  f^olia 
mit  angestellten  Versuche,  eine  geraume  Zait- 
ig',«wo  nicht  verdrängt,  doch  wenigstens  in 
n  Hintergrund  gestellt,  Wo  danti  auch  nodb 
fiter  die  Anwendung  des  thielfschen- Magna-* 
mns  in  mancherlei  kranken  Zustanden  hinn^ 
m.  Der  letztere  artete  in  CharlatCmerie  am^ 
A  üit  beiden  ersteren  scheinen  aus  den  Rüalr 
imnieni  der  Aerzte  yerscbwunden  zu  seyn^ 
,  Wo  noch  einer  dieser  Apparate  sich  Torfinn 
it>  liegt  er  gemeiniglich  in-  einte  Ecke  mH 
aob,  bedeckt.  Der  Grund  davon  liegt  th^äft 
einer  unverzeihlichen  YemacKlälu^unff  daa 
ndiums  der  Physik  von  Seiten  der  studiren^ 
n  Mediciner ,  und  daher  rübrendto'  Vnfähigr 
Sx  der  richtigen  Anwendiyig  de ^  Elektricltäl^ 
eOa  in  der  Bequemlichkeit  dbr  meisten  Prak« 
cer,  weil  diese  Anwendung,  nicht  imr  Zeit,' 
ndem  anch  Gedult  kostet,  und  wenn  die 
iche  sich  etwas  in  die  Länge  ;zleht,  die.  Fort-, 
tzung  der  Kur  aufgegeben,  oder  die  Aerzte, 
n  ihre  lästigen  chronische  Kxanken  auf  «ine^ 
ütlang  los  zu  werden,  diese  in  i^e  3äder 
bicken«  Und  doch.,  welch  mächtiges  jAgeils( 
tbehrt  der  praktische  Arzt  in  vielen  TäUen, 
!)  sich  mit  blolsen  Re^septen,  Bädern  u.  dgL 
jita  ausrichten  läfst.  Von  früher  Ji|gend;..WL 
ichte  mir  die  Katurlehre  yi^l  V^l^gAÜgen,  uiq^ 


^    &^    ^ 

luänentlich  tpraehen  mich  die  damaligen^  ob« 
gleich  noch  unTolIkoiiiineueQ  elektrischen  Ex* 
pemnente  an«  Theils  durch  die  Eifahningen 
anderer  Aerzte^  so  unyoUkommen  sie  auch  noch 
früher  waren j  theils  durch,  die  unTerkennbare 
Identität  des  unwägbaren  Stoffes^  welchen  die 
älteren  Physiologen  Nenrenfluidum  nannten^  mit 
der  elektrischen  Materie,  bewogen^  schaffte  ich 
mir^.  sobald  ich  Tor  51  Jahren  meine  prak^ 
tische  Laufbahn  begonnen  hatte ,  eine  wiewohl 
damals  ntsch  unyollkommene  Elektrisirmaschioe 
an^  und  machte  die  ersten  Versuche  der  me- 
diciniscben  Anwendung  an  paralytischen  Patien» 
ten^  'dnd  fwar  nicht  nur  mit  der  negatiren^ 
sonde«^  Afieh  der  positiren  Elektricität,  wodurch 
ieh^  Wtr  nicht  gänalicfie  Herstellung^  doch  auf- 
fallende Bessermig  bewirkte*  Diese  Erfolge  monii 
terten  'mich^-auf/meliie  Versuche  fortzusetzen; 
und  mir  einige  Jahre  spliter  eine  sehr  yollkoni" 
mene,  den  medicioischen  Zwecken  entsprechen^ 
de^  Toüunserem  geschickten  und  gelehrten  JJvi* 
renitäts-i-Hedianikus  Schuhari  yerfertigte  Scbei« 
benmaschineanlEUSchaffen,  Zu  diesier  zwar  klei^ 
neu  abe#  wirkMtiien  Maschine  liefs  ich  mir  die 
Wtj€Kvalh*^  Wet|c>  im  Kapitel  von  der  m'edi- 
cinbcb^Q '  Blj^triieitat  beschriebenen  und  abge- 
bUdeten 'Instrume^e  yeifertigen^  und  nun  fing 
ich  mit  mehr*  Ernst  m^  die  ElektridtHt  bei  Ter>^ 
fcihiedenarligeti  kranken  Zuständen  anzuwenden, 
WotM  gleich  in  den  ersten  Jahren  der  Erfolg 
ttieine  Erwartung  ^öbertraf«  Dieses  munterte 
ih{«h  auf/^il^mf»  weitere  Forschungen  im  6e* 
bitftd  der  m^cUaischen  Elektricität  anzustellen, 
uhd  ich ''glaube,  ein  nicht  undankbares  6e« 
sdiäft  z#3^bernebiiienj  wenn  ich  die  intere»- 
•lih«M^'*l0äi>er  seit  einer  langen  Reihe  yon* 
^tftl«0'-|#iQAebftea  ^alu^  um 
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die  Aiifinei4LS9inke!t  der  Aerzte  rbn  neaein  dar« 
auf  zu  richten.  Vorher  nber  crlnube  ich  inir^ 
meine  Apparate  zu  beschreiben ,  und  die  kran- 
ken Zustände  anzugeben^  in  welchen  die  Elek- 
tricität  mit  erwünschtem  Erfolge ,  nach  meinen 
darüber  gemachten  Erfahrungen  angewendet 
"werden  kann. 

M^ine  Maschine  bestehet   in  einer  blauen 
Glasscheibe,   von  zwei  Linien  Dicke  und  i\inf" 
scehn  Zoll  Durchmesser,  mit  vier  Reibkissen, 
mit  staikem  Hutfilz,   und   darüber  mit  dickem 
Seidenzeug  überzogen«   termittclst  etwas  Talg 
mit  dem  Kienmayerschen  Amalgama  wohl  ein- 
gerieben,   einem  zwi>Jf  Zolle  hohen,   und  sie- 
ben  Zolle  weiten  weifscn   Gl/iSe,  wovon  def 
untere  zwei  Drittheiie    der   Ilciho    betragende 
Theilj  in-  und' auswendig  samnt  dem  Boden^ 
mt  Staniol  belegt  ist.    Die  weife  Ocffhung  dos 
Glapes,   das  zugleich  sehr   lieguem  die  Stelle 
einer  Leidner  Flasche  visrtritt,   ist  mit  einem 
tvolil  eingepafsten^  mit  aufgelöstem  Siegellack 
überzogenen  Korkdeckel  versdilossen,   der  et^ 
was  aufser  der  Mitte  ein  kleines  Loch  hat,  das 
zugleich   durch  eine  an  der  unteren  Flache  des 
KorkdeckeljB  befestigte  einen  Zoll*  breite  oVale 
Messingplatte  durchgehet.     Auf  der  Mitte  des 
Korkdetkels  sitzt  der  erste,  zehn  Zoll  lange 
und  anderthalb  Zolle  dicke  Leiter^  von  gegos- 
senem Messing  fest.     Am  hinteren  Ende  lauft 
(Keser  in  einen  riuiden   Kopf  aus,   auf  dessen 
oberen  Fläche   ein   Loch,    zum  Einsetzen   des 
Elektrometers,   uml  an  der  unteren  ein  kleiner 
Bing  zum  Einhängen   der  positiven  Kette  an 
^  ersten  Leiter,    sich  befindet.     Ani  beiden 
^en  des  runden  vorderen  Endes  dieses  Xa^x- 
^cts  sind  die  beiden  gekrümmten  Arme  det  Re^ 


Sahnten  Kollektoren  ^)  eingeschraubt,  WeklM. 
einen  Tiertel  Slcdl  vreit  yon  der  Scheibe  abste- 
llen« ;  Um  «u  Bew}rkung  eines  Schlages  die  in-> 
Ifvendige  Belegung  der  Flasche  mit  demi  ersten 
Leiter  ^u  verbinden j,  lyird  nur  ein,  mit  einem 
runden  Knopf  yersehenos  Stäbeben  von  star^. 
kern  Messingdrath  durch  das  im  Korkdeckel 
befindliche  Loch,  schräg  bis  auf  den  Boden  der 
belegten  flasc^e  eingesteckt,-  so  dafs  der  runde 
Knopf  etwa  ein^n  Zoll  hoch  über  dem  Kprkf 
herrorragt«  Qie  äuT^ere  Belegung  der  Flasche, 
bedeckt  noch  um  einen  halben  ZpU  breit  an 
ihrem  Boden  das  mit  Bemsteinlack  angestri« 
chene^  an,  das  Stativ  der  Scheibe  befestigte 
Brettchen  ^  Huf  welchem  in  einer  kleinen  Yei^ 
tiefung  die  fleische  feststehet.  In  diese  Stelle 
ist  ein  Üei{%er  messingener  Ring  befestigt,  in 
weichen  die  negative  Kette  elngehgngt  wird« 
J&nr  Selbstentladung  während  die  Scheibe  in 
Bewegung  istj  wird  in,  d^s  Loch  am  hinteren 
£nde  den  ersten  I^eiters  CovaUoi^s  Auslade -Elek-« 
trometei«  aufgesteckt,  an  dessen  hinteres  ILnSpf-i 
^en  die  jpositiTe  JKette  gehängt  wird,  wäiirend 
die  negeüre  Kette  in  dein  kleinen  Bi|ig  an  dem 
Boden  der  Flusche  befestigt  ist,  durch  welche 
yorricbtung  nian,  bekanntlich,  durch  Annähen 
Hing  oder  Entfernung  der  Kugeln  dieses  i[nstr^^ 
inentes,  vemuttelst  der  ^n  dem  in  einer  Hülse 
beweglichen  Stück  eingr^virten  Skale  die.  Stärke 
des  Schlages  genau  bestimmen  kann«    Statt  der 

«wei  Pirektoren  habe  ich  ein?  etwd  zwölf  2pli 

*)  Unyer  Qe^iUia  bei  dem  Phyyikallfu^lien  Kabine^  Schm* 
hßrt  der  Sobn ,  h^t  peit  Kpry^jn  die  bedeutende  Yer» 
befl^erapg    gfipiacht,    d^   er    noch  ^wei  be90iidere 
-  Colle&toren  an  der  andern  Seite  der  Scheibe  ange- 
bracht hatf  vodurch  die  Wirkung  bedeqtend  TerstUi 
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g«  elektrische  Zange,  die  nach  Art  einer 
lerzange  gcoiiiiet  und  gcdchlossen  werden 
in«  Die  beiden  Arme  der  Zange  sind  durch 
Paar  dünne  lakirte  Glasröhren  isolirt,  deren 
de  Enden  in  ein  Paar  messingene  Hülsen 
gekittet  sind,  und  deren  vordere  Enden  in 
•ei  etwas  einwärts  gekrünmite  Anne  Yon  star« 
n  SIesaingdrath  auslaufen,  an  denen  kleine 
geht  von  Messing  angeschraubt  sind,  es  sind 

0  dieses  eigentlich  zwei  zangenmäfsig  Ter- 
adene  Direktoren,  die  eine  Hand  regieren 
in,  wodurch  man  im  Standeist,  den  elek- 
dben  Schlag  durch  eine  beträchtliche  Distanz 
\  Korpers  hindurch  zu  führen«  An  den  ei- 
n  Ana  der  Zcinge  wird  die  positive,  und  an 
n  andern  die  negative  Kette  eingehängt,  die 
nge  in    erforderlicher  Weite   geöffnet,    und 

1  Kqgeln  angesetzt,  während  die  Entladung 
MDJttelst  des  Elektrometers  von  selbst  eriblgt. 
m  Ausziehen  einzelner  Funken  bediene  ich 
ch^  eben  so  wie  zum  Uebertragen  derselben^ 
1  «war  im  ersten  Fall  eines  starken  Messing-^ 
ithes  oder  Direktors  mit  einer  Kugel,  wobei 
vj(jranke  isolirt  ist,  im  zweiten  Fall  aber 
i^a  solchep,  der  durch  eine  Glasröhre  isolirt, 
i  dessen  Kette  mit  dem  erstei)  Leiter  Ter- 
üdea  ist,  ohne  den  Kranken  selbst  zu  isoli« 
u  ^*  Ein  anderes  Werkzeuge  dessen  ich  mich 
r  an  den  Augen  bediene,  ist  Cavallo's  instru-t 
nt  mit  der  Holzspitze«  An  dasselbe  kann 
:b,  »ach  Abnahme  der  Holzspit^se,  die  kleine 
ktrische  Bürste  befestigt  werden,  um  das 
ktrische  Fluidum  sanft  ausströmen  zu  lassen, 
3ses  letztere  Instrument  dachte  ich  schon  vor 
hreren  Jaliren,  oh|ie  dals  ich  es  bisher  aus* 
lilirt  habe,  so  zu  Teryollkommncn ,  dafs  auf 

.0  gro{$e  Ftöcbe  gugleicb  aus  m^c  gv^U^w 
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Menge  TOD  Dr.ithspitzcn  der  elektrische*  Ström 
an  leidende  Theile  ^  und  zwar  theils  bei  Rheu- 
inntistnen^  tbcils  bei  Lähmungen  geleitet  'wer^ 
den  könnte.  ^Diesen  Gedanken  hat  in  der  neue- 
sten Zeit  ein  gewisser  Lteniolt  in  Paris  reali- 
/  sirt,  indem  er,  laut  einer  Zeitungsnachricht 
vom  Monat  März  1832.  die  schon  bekannte 
elektrische  Bürste  so  verbessert  hat,  dafs  durch 
dieselbe  ■  das  elektrische  Fluidum  liauliger,  als 
bisher,  und  stufenweise  in'  die  kranken  Gebilde,- 
«>hne  die  mindeste  Erschütterung,  oder  Fuidcen- 
entweichung,  nur  als  ein  kühler  Luflstrom,  ge-^ 
leitet  werden  kann,  dafs  es  das  ^anze  Muskel-^ 
Nerren-  und  GefaTssystem  durchdringt  und  wä 
den  gdnzen  Organismus  mHchtig  einwirkt.  DaCl 
Versuche  damit  sehr  erfreulich  ausfallen  müs^ 
sen,  bin  ich  nach  dem«  was  ich  seit  einier 
langen  Reihe  von  Jahren  üt>er  die  heibfimM 
Wirkungen  der  Elektri^cität  in 'Vielerlei  ki^aidUaf 
Zuständen  an  Erfahrungen' 'g^ainmelt  habe> 
vollkommen  überzeugt*  —  Zum  Avisziehen  eis^ 
zelner  Fimken  aus  afücirten  Tjiellen 'eines  'adf 
dem  Isolirstuhl  sitzenden  Kranken  bedient^ 'feh. 
mich  fHiher  des  mit  einer  Kugel  Ters^eAln 
einfachen  messingenen  Direktors,  indessen 'iyiflr 
mir  dieses  in  der  Folge  nicht  genügend,  und 
ich  ersann,  durch  einen  bedeutend  paralffi^ 
sehen  Kranken  yeranlafst,  ein  Werkzeug)  wö* 
durch  ich  eine  unzählige  Menge  Funken ,  in'  ei^ 
ner  gröfseren  Ausdehnung,  als  mit  dem  einfft^ 
eben  Direktor,  theils  aus  dem  leidenden  Theil 
ziehen,  theils  nach  Befinden  überspringen  las- 
sen kann.  Die  früher  bekannte  kleine  runde 
Blechplatte,  mit  senkrecht  eingesetztem  gläser- 
nen Stiel,  brachte  mich  auf  dip  Erfmdmig  des^ 
wegen  seiner  Form,  von  nur  sogenannten  elek- 
(rach^  IBugeleisens.     Dieses   besteht  namlieh 
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mu  einer  xthn  bis  zwülf  Zolle  Iniigen  und  etwa 
Tier  Zoll  breiten ,    an  den  Ecken  abgerundeten 
Blechplatte,    die   muldenarti^  der  Länge  ncidi 
gebogen  ist,  anf  deren  coiivexen  Oberfläche  zwei 
zoilweite  Hülsen  angebracht   sind^    in  weiche 
der  durch  eine  zoUdicke  horizontal  eingesetzte 
Glasröhre   isolirte   Griif , .  mit  seinen  perpendi- 
l^olären  vier  Zolle  langen  Annen  eingesetzt  wird. 
Die  maidenartige  Biegung  dieser  Platte  dient 
dato,  um  aus   den  Gliedraafsen  durch  Flanell 
Fanken  auszuziehen,    indem    die  so   geformte 
Platte  den  Flanell  an   allen   Punkten   berührt« 
Vm  aber  das  nämliche  an  nicht  runden  Flächen, 
^  B,  am'Rückgrath,    welches    bei  Paralysen 
^^  wesentlich  ist,    oder  an  den  Fufssohlen 
zu  verrichten ,  habe  ich  eine  eben  so  lange  und 
^te  flache  nicht   gebogene  Platte,   in  deren 
Btüsen  der  isolirte  Griff  eingesetzt  werden  kann, 
*^fe>e8  Werkzeug  Lnfst  sich   auf  zweierlei  Art 
wtWenden,     Will  man  Funken  ziehen,  so  wird 
der  Kranke  isolirt ,  er  nimmt  die  Kette  des  er- 
*^  Leiters  in  eine  Hand,  der  leidende  Theil 
^ntd  mit  Flanell  überzogen ,  iind ,  während  die 
^dieibe  gedreht  wird,  darüber  mit  der  Blech« 
pUtte,  die   aber  der  Operateur  in  diesem  Fall 
^  Blechtheil  des  Griffes  anfassen  inufs,  ganz 
fette  darüber    hin   und   her   gestrichen.     Will 
nun  aber  durch  dieses   Instrument  die  Funken 
in  den  kranken  Theil  überspringen  lassen,  so 
wird  der  Kranke  nicht  isolirt,    auch  nicht  mit 
dem  ersten  Leiter  in  Verbindung  gesetzt,  son- 
dern die  Kette    des    letzteren  wird   an   einen 
Arm  des  Bügeleisens  befestigt,   und  dipr  Ope-. 
nteur,  der  jetzt  den  gläserneu  Theil  des  üril- 
fes  in   die  Hand   nimmt,   und  mit  der  audeni 
Hand    ^ch  mit  dem  Kranken   in   Verbindung 
bringt,  verfahrt  Ubdgens  eben  so,  wodurch  der 
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€lektr!d€lie  Strom  in  unzähligen  Funken  üb« 
springt^  und  in  den  leidenden  Gebilden  die  hei 
stuusten  gelinden  Erschütterungen  beiyirkt.  N< 
ben  rier  stark  gefüllten  Packkästchen  ^  neb 
einem  isolirenden  Schemel  mit  GlasfüTschei 
womit  man  nicht  nur  einen  Stuhl  ^  sondei 
aiich  im  erforderlichen  Fall  ein  Bett  isolire 
kann,  besteht  in  diesen  Instrumenten  mein  gar 
zer  medicinisch- elektrischer  Apparat,  vrom 
nach  meinen  Erfahrungen  in  folgenden  kranl 
haften  Zustanden  die  heilsamsten  Erfolge  b< 
wrkt  werden  können ;  Bei  Paralysen ,  bei  dei 
schwarzen  Staar  von  Paralyse  des .  Sehnerrei 
bei  dem  anfangenden  grauen  Staar,  bei  Augen 
eutzündungen,  boi  Rheumatismus  und  Gich 
bei  (besonders  rheumatischem)  Zahnweh,  n 
Herstellung  der  krankhaft  unterdrückten  Mei 
slruation,  bei  der  Taubheit  rheumatischen  odc 
paralytischen  Ursprunges,  bei  rheumatischem  en 
seitigem  Kopfweh,  bei  dem  Gesichtsschmen 
bei  Eingeweidewürmern,  besonders  dem  Band 
wurm,  und  bei  Atonie  der  Unterleibseinge 
wbide,  wodurch  Hartleibigkeit,  Blähungen  un 
Alle  davon  herrührende  Leiden  erzeugt  wefdei 
Jedoch  erfordert,  wie  leicht  einzusehen  ist,  ji 
der  dieser  Zustände  eine  eigene  Anwendung  dii 
Elektricität«  Bei  Paralysen  dient  das  Funkey 
ziehen  oder  Ueberleiten  durch  Flanell  und  z^ 
letzt  einige  gelinde  Schläge  vom  ersten  Gra^ 
des  Elektrometers  vermittelst  der  elektrisch« 
Zange  (indessen  wende  icli  diese  in  den  w< 
uigsten  Fällen  an).  Auch  dürfte  hier  das  sonA 
UeberstrUmen  durch  die  elektrische  Bürste  be3 
sam  seyn,  worüber  Versuche  entsdieiden  wer 
den;  bei  dem  schwarzen  Staar,  wie  auch  b6 
dem  anfangenden  grauen  Staar,  ist  das  lieber 
leiten  dga  cleiLtriachep  SUoxues  durch  di^  Hob' 
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spitse  in  das  {scoffDCte  Atigo,  tinil  nbwochselncl 

das  Ftmkenzichcn    bei  dein  idolirtcn   Kranken 

an  den  geschlossenen  Au|?en   and  dem  Umfang 

der  Augäpfel  heilsam^  M'ohci  besonders  aus  der 

Stelle  des  Superorbitalnerven   Funken   zu  zie- 

ken  sind;   bei  Augenenlzündungcn ^    besonders 

Tlieomatischer  Art,    ist  das  sanfte  Einströmen 

dvch  die    Holzspitze  besonders  wirksam,    so 

wie  dieses  auch  durch   eine  Anstrengung  oder 

wnst  geschwächte  Augen,    eine  Viertelstunde 

*   angewendet,    auflallend  stärkt.     Gegen  Rheu- 

ii^Btismus   und   Gicht    ist    anfänglich  blofs   das 

elektrische  Bad,   nämlich   das  Sitzen  auf  dem 

«oKntuhl,   oder  das  Liegen  in  einem  isolirten 

^>  während   der  Kranke  die  positive  Kette 

dtt  in  Bewegung   gesetzten  Maschine  in    der 

"^  hält,  ohiie  alles  Fuukenzieheu  oder  Ein- 

'^'Sn^en,  und  zwar   jedesmal  so  lange   anzu- 

^i'CDden,  bis  der  Kranke  eine  gelinde  Ausdün- 

sbuig  bekommt,    die  alsdann  im  Bett  einige 

Wt  unterhalten  wird.     Nach  einiger  Zeit  die- 

M  dann  hier  ebenfalls  die  Anwendung  des  Bü*- 

Efeäsens,  und  die  elektrische  Bürste.  Wirk- 
te Schläge,  selbst  die  gelindesten,  vermehr^ 
^j  nach  meiner  Erfahrung,  in  vielen  dieser 
'äUe  die  Schmerzen.  Gegen  Zahnweh  verord- 
J*te  ich  früher  den  Schlag  durch  den  schmerz- 
^ften  Zahn,  vermittelst  des  von  Cavallo  in 
»einem  Werke  auf  Taf.  II.  Fig.  6.  abgebildet 
**>>  Instruitientes  an ,  indessen  wurde  ich  spä- 
**'  überzeugt,  dafs  dieses  zwar  den  Schmer» 
augenblicklich  stillte ,  dieser  aber  bald  darauf 
^to  wüthender  wiederkehrte.  Ich  bediene 
J^ch  dagegen  in  neuerer  Zeit  des  Funkenzie« 
^^  mit  der  Blechplatte  durch  Flanell  mit  dem 
ffWiiDSchtesten  Erfolge.  Zur  Herstellung  der 
''«Ulkhaft  ausjiebliebenen  Menstruation  komint 


-   m  — 

kein  Blittel^  kein  lODerliches  sogenanntes  Eme- 
nagogum^  dem  blo£sen  elektrischen  Bade^  und 
dem  Fuukenziehen  durch  Flanell  mit  dem  elek- 
trischen Bügeleisen  auf  die  Uterin gegend^  viel- 
leicht auch  der  Anwendung  der  elektrischen 
Bürste,  bey.  In  hartnäckigen  Fällen  kann  uian 
auch  am  Ende  jeder  Anwendung,  vennittebt 
der  elektrischen  Zauge  sechs  bis  acht  Schläge 
des  gelindesten  Grades  durch  das  grofse  Becken 
gehen  lassen.  Bei  Taubheit  aus  paralytischen 
oder  rheumatischen  Ursachen,  finde  ich  das 
funkenziehen  aus  dem  Zitzenibrtsatz  und  dem 
iSuTseren  Gehorgang  wirksam.  Schläge  habe 
ich  bisher  weder  in  diesen  Fällen,  noch  an 
den  Augen  anzuwenden  gewagt.  Bei  einseiti- 
gem rheumatischem  Kopfweh  und  bei  dem  Ge- 
idchtsschmerz  bedecke  ich  die  Stelle  mit  FIft- 
nell,  und  ziehe  mit  dem-  Bugeleisen  Funkeiu 
Vielleicht  dürften  auch  in  diesen  Fällen  Ver- 
suche mit  der  elektrischen  Bürste  wirksain^seyn. 
Bei  Atonie  .der  Unterleibseingeweide ,  wodurch 
hei  hypochondrischen  und  hysterischen  Perso- 
nen Hartleibigkeit,  Blähungen  und  alle  davon 
herrührende  Leiden  erzeugt  werden,  kommt  ge- 
wiis  nichts  dem  Funkenziehen  durch  Flanell 
bey,  zu  welchem  Ende  man  den  ganzen  Un- 
terleib mit  Flanell  bedeckt,  und  den  gaozea 
Unterleib ,  mit  besonderer  Berücksichtigang  des 
Sonnengeflechtes,  des  auf  dem  Isolirstuhl  sitzei^ 
den»  oder  in  einem  isolirten  Be^  liegenden 
Kranken  täglich  eine  gute  Viertelsttfhde  mit  dem 
Bügeleisen  bestreicht,  welches  aber  melirere 
Wochenlang  fortgesetzt  werden  muA«  Gegen 
Eingeweidewürmer  sind  blofs  gelinde  ScUäige 
des  .ersten^  höchstens  des  zweiten  Grades,  mit 
dek  elektrischen  Zange  in  verschiedenen  itich- 
tningen  durch  den  Unterleib  geführt,   anwend- 
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bar,  ^rodurch  diese  Gäste  petcKltet,  Mnd  dnidi 
eio  Purgiriiültel  deimtäclist  nusiieleert  werden. 
Anderer  Leiden^  bei  welchen  die  Elektrititat, 
nach  der  Versicherung  mehrerer  Aerzle  wirk- 
sam seyn  k<'inn,  wlU  ich  nicht  weiler  ;:cdeD- 
ken,  da  die  angeführten  Zustiiiule  die  sind,  \ou 
denen  ich  aus  Erlahrung  reden  kaim.  IcJi  v/cnde 
mich  viehnehr  zu  eini;ien  Bc(>!>.-u-hlun!:»;n,  vi>n 
den  vielen ,  die  ich  seit  einer  hingen  i'ieilie  Ton 
Jahren  gemacht  habe,  weidie  als  neuere  Be- 
weise der  gmfsen  "Wirksarnkeit  der  medicni 
sehen  Eiektricitat  dienen  sollen« 

Erste  Beobachtung, 

Ein   sechszigjäbrige?    pcn.sionirter   Oftii:ier, 
Baron T*  S.**,  aus  dem  nördlichen  Teutschluid, 
suchte  j  wegen  gänzlicher  Blindheit ,  Hülle  bei 
meinem  secL  Freunde  Jungj  welcher  ihn  nber, 
da  es  lein  grauer  Staar  war,  mit  dessen  Ope- 
ration sich  dieser  allein  beschäftigte,  an  imich 
wies.      Ich    entdeckte    sogleich,    dafs    er   am 
schwarzenStaar  litt,  den  er  sich  wahrscheii ihch 
durch  Ausschweifungen  aller  Art  zu  gezogen  hatte. 
Schon  drei  3Ionate   lang  konnte  er  nicht  nielir 
Tag   und  Nacht,   Licht  und  Dunkelheit  unter- 
scheiden.    Die  Pupillen  waren  auf  das  äu£ser- 
ste  erweitert,   und  die  Iris   gegen  alle   Ri^ize 
todt.     Ich    schlofs  hieraus  mit  Recht  auf  Pa  ra- 
l^se   des  Sehnerven  p    und    konnte    ihm    unter 
diesen  Umständen    keine    schnelle  Hülfe   yt;r- 
sprechen,  tröstete  ihn  aber  doch,  wenn  er  ge- 
duldig ausharren  würde,  mit  der  Hoffnung  zur 
Wiederherstellung.     Ich  fing  nun  meine  Ope- 
ntiunen  an,  und  liefs  täglich  eine  Viertelstunde 
lang   den   elektrischen  Strom  durch  die  Holz- 
spitze  in   seine  gecilfneten  Augen,   und  zuletzt 
zog   ich  jedesmal  noch,  nachdem  ich  ihn  laQ« 
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lirt  hatte  ^  atis  dem  gaDzen  Ifmfange  der  Au- 
gen, Und  ans  den  geschlossenen  Augen  selbst 
mit  dem  Direktor  etw^  vier  und  zwanzig  bis 
dreifsig,  und  zuletzt  etliche  vierzig  Funken« 
Sodann  liefs  ich  ihn  jedesmal  nach  der  Ope^ 
ration  die  Augen  mit  kaltem  Wasser  nusw^a- 
schen,  und  jeden  Abend  mit  einer  Mischung 
Ton  Weingeist  und  Wasser  die  Augen  kalt  lA^ 
hen«  Sdion  nach  drei  Wochen  unterschied  er 
Tag  und  Nacht,  und  nach  fiini*  Wochen  konnte 
er  schon  männÜcbe  und  weibliche  Gestalten  in 
ziemlicher  Entfernung  unterscheiden«  Nachdem 
ich  dieses  Verfahren  fünfzehn  Wochen  lang 
fortgesetzt  hatte ,  reisete  er  vollkommen  sehend 
nach  Hause«  Hier  fing  er  aber  seine  Torige 
Lebensart  wieder  an,  und  kam  den  folgenden 
Sommer  darauf  in  dem  vorigen  Zustande  wi^ 
der. hieben  Ich  verfuhr  auf  dieselbe  Weise  HA 
ihm,  und  diesmal  war  er  in  zehn  M^odiM 
völlig  geheilt  Zwei  Jahre  darauf  soll  er  an 
der  Wassersucht  gestorben  sevn,  nachdem  er 
das  Gesieht  bis  an  sein  Ende  behalten  hatte« 


Beobachtung, 

Ein  Mann  von  dreilsig  Jahren  hatte  der 
shmlicfaen  Liebe  so  übermälsig  gepflogen,  dab 
er  allmählig  am  schwarzen  Staar  stockhlind 
wurde*  Er  kam  hieher  und  suchte  meint 
Hiilib,  nachdem  er  an  seinem  Wohnorte  voll 
seinem  Arzte  mit  mancherlei  Mitteln  war  be- 
handelt worden«  Ich  behandelte  ihn  auf  die 
nSmIiche  Weise,  wie  den  vorigen  Patienteiiy 
und  hatte  die  Freude,  dab  er  in  fiinf  Wochen 
sein  Gesicht  so  vollständig  wieder  bekam,  dab 
er  einen  kleingeschriebenen  Brief  lesen  nnd 
wieder  schreiben  konnte.  Drei  Jahre  nachhw 
biidete  ücb    ein   ganz  einfacher  Kal^iakt  bei 

ihm 
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SOA  ,Bns,  trelclie  ihm  d«r  Tferstorb^n^  Jung 
(StUling)  do  gloddich  darch  die  Extraktion  ope* 
rirte^  dab  er  sein  Gesicht  wieder  erhielt  und 
nicht  wieder  Verlor*  Einige  Jahre  «päter  starb 
er  tili  der  Lungenschwindsucht« 

ßritte  ßechachtung. 

Ein  neunzehnjähriger  Dragoner  >  von  an» 
sehnlicher  Grolse^  wurde  ^  während  der  Exer-* 
cjn^eit,  nlACh  dn^m  anfangenden  Manöver^  plotz- 
fidi  Ion  Bchwarisen  Staar  so  blind^  dafs  er  auf. 
der  Stelle  nicht  mehr  Tag  und  Nacht  unter- 
scheiden konnte»  Sein  Regimentsarzt  ^  der  bei 
ihm  schon  .vier  Wochen  lang  künstliche  Ge- 
stebwirej  und  mancheriel  innerliche  Mittel^  un^ 
tQV.)  andern  viel  Calomel  angewendet  hatte>' 
hvaiehle  ihn  zur  mir^  mit  der  Bitte  ^  die  Elek» 
tHcäSt  bei  diesem  Menschen,  an  dem  seineni 
Chef  sehr  viel'  gelegen  sey,  anzuwenden.  Er 
wnpde  im  hiesigen  .  Militärlazareth  verpflegt^ 
tmd  jeden  Nachmktag  cu  lüir  getuhrt»  Folgernde 
•uflEalleiide  gradweise  YeriuiderUugen,  die^  wäh« 
lend  der  auC  obige  Weise  Torgenpmmenen  Ope» 
rfftioneii^  n^bh  uivl  nach  eintraten >  wären;  be^ 
iQ0riL0lftW^rth&  Nach  vierzehn  .Tagen  sagte  der 
KimMj  '^  sehe,  alles  blutroth,  einige  Wochrä 

S'ter.Aab:  9^  rothe  «ndM^RCtilse  Flammen^wie* 
iHImÄl  €»inigeu  Wochen  sah  er  alles  weits^  ^ 
jt^oh.oliiie    irgeiid  reinen  -Gfeg^stand  ^unter^» 
Hhtrid^   «&  können»..  .S0..bälieb.  es  VrenigstenB ■ 
■gÜi- Woc}ien>  als  er  auf  eidAial  Gegenstände^  • 
ä^vr«  J9Ach  vi^Of  Im  Nebel  sahy.  und  nun  währte 
SS  ;lt§i)ni. .  adht  •  Tage^   als  er  die  >.  Gegenstände- : 
Agj^fff»j^^  unterscheiden  konnte»     Von  da  an  ging 
e$„Mß  schnell,  vorwärts,    da&  et  «nach,  zwölf 
12f j^^dbjen  lueniUch  klein  gedruckt»  •Schrift  lesen  ^ 
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und  selbst  irf  d^t  F'erAe  alles  sehen  kontif^ 
Die;  Iris  hatte  ihre  vorige  Kraft  vollkommeB- 
wieder  erhalten.  ]VIit  Ablauf  des  dritten  Mo- 
nates entliefs  ich  ihn  völlig'  geheilt,  verschafil»^ 
ihm  aber,  da  es  gerade  Herbst- war,  auf- den 
Winter  Urlaub,  und  iin  darauf  folgenden  Früh- 
jahr trat  er  wieder  in.  den.  Dienst,  behielt  auch 
fortwährend  vollkommene  Sehkraft.  Das  Ge- 
lingen dieser  Kur  war  um  so  mehr  zu  bewun- 
dem, als  dhs  fast  beständige  Regenwetter  de^- 
Elektricität  sehr  ungünstig  war,  und  ich.  diesig' 
häufig  durch  Kohlensäure  erzwingen  tnuArte« 

m 

Vierte  Beobachtung. 

Ein  General  von  der  Kavalferie,  vier  opd'- 
Sechsaig  Jahre  alt,  von  athletischer  Gestalt^  der' 
mehrere  Blestoren  in  Schlachten  während  d^ 
RevölutionskTiege    erhalten    hatte,    dem    nodi 
eine  Bleikugel  im    oberen'  Kopf  des    rechten^ 
Schienbeins  «steckte^    welche   die-   Wündaifele^ 
dnrch*  keinen  Kügelziehet  hertiussstizieheii  vttt^ 
mdcfat  hatten,  befand  sich  auf  UriaUb  hier^  imd'^ 
wurde  bei' iGrelegenheit  einer  Land)*elsie,  nebta* 
einem  ziemlich  korpulenten   B^gÜifelr  sateimdi 
in^einöndrei Stiind^i von^hier  gelögeifenWakkr- 
imt  dem*  Wagen .  um^^worfen ,  so-"  dufis*  iftr '  nft^- 
ter-siainenrBegleiter'jni' liegen  kam;  ManbrMliii' 
d^   Wagen   wieder  aNif  di£  Räder,'  ab«^  d^' 
General  befand- sich  aufser  iSland^  auch^nur  eki'. 
QUed-zu  röhmi.    *6äne  langtfffftiffthrMdy  langt«'- 
er ^AtelId9  tml  &  Bhp  (efS^  ti^r^ar -iin  Mai);  hieriu^y- 
uttd'  Dralirtei  au»i  dem*  Wligen^  in-  ff^ixk^  Stf^Af^' 
zimmer  und  seilt  B^tti''4urch'.vier''Man]i('ßeAa^ 
g^n  w«iden.'    Ich  wurde  a«g»iMickli(ili  l&äiat^ 
giariilcn^'und  fand^ilen  Patienten  an  allen  i^ef-* 
QUediiialseii  geläh^t^   Ein  AldMklilC/ Frötlanii^ 


^1 
.1  .1 
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und  geistige  Einreibungen  mit  KamDlJer, 
st  warmen    Getränken^    waren  die  Auttel, 

ich  noch  bei  so  später  Abendzeit  tot  der 
id  anwenden  lassen  konnte.  Am  andern 
gen  besachte  ich  den  Kranken,  und  erhielt 

die  Ueberzeügiing  ^  dafs  das  Rückenmark 
sehen  dem    letzten  Hälswirbel  und  den  er- 

Riickenwirbeln  erscliiittert  worden,  und 
*t  eine  ToUständige  Paralyse  aller  unterhalb 
er  Stelle  befindlichen  Theile  Statt  finde» 
vifurde' noch  e]n*^-rzt  zu  Rath- gezogen,  und 
er  stimmte  meinem  Vorschlag,  die  Elek- 
tät^  als  das  einzige  Hiilfsmittel^  ftnzuwen- 
j  bej*  Der  gi'o^e  Umfang  der  LähmiJng 
diesem .  Kranken  brächte  mich  auf  die  Er- 
img  des  elektri^ichen  Bügeleisens,  das  auch 
i  denselb^i  Tag  verfertigt  würde.  Sogleich 
i  ifcb  Tier  stark  mit  Harz  aus^egoss^nä  Kist* 
T  machen^  wcbnit  das  Bett  isolilrt  wurde, 
kdem  der  ganze  Korper  de^  ganis'r^gtags- 

gefühllosen  KraiJcen  bis  an  den  Hfltls  mit 
iell  überzogen  worden  ^  fin^  ich  den  fol- 
leii  Tag  meiiie  Operationen  an,  uud  be-^ 
h  Torerst  abwechselnd  die'  Tier  OlitefdnilGb- 

an  äDen  Seiten  mit  dem  Bügelei^n  eine- 
e  Stande  läng^  und  fuhr  damit  jedeM  Vok^ 
Rg  fort  Nach  dieser  (^leration  wnrdb  der' 
ike  jedesmal  flSügedeckt ,  um  in  dergefiil^ 
Transpiration,  welche  dicf  Elektricität  h^r^ 
elöckt  hatte,  noch  ^ine  halbe  Stünde  er^ 
sn  zu  werden/   Nach  acht  Tagen  konnte^ 

den  Kranken  schon  auf  den  Batidbe  legelä^- 
die  Rückensäule  eben  so  zu  ■  iHBhahdMii« 
i  war -jetzt  das  Gefühl  in  dätt'^edjbabei^; 
Auesnahnie'  des  rechten  Atmä','' T^^lcher  lini 
teB  gelitten  zcf  haben  schien,  ziemlich 'ii:if-' 
gekehrty  nur  die  LeibdSÖHnungmü Affe- mit 
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vJ^T  Mähe: 'dvr<;K  JK.lrätIer&  ]>eWirLt^  imd  zwn 
^uffaligen  de»  Urins,,  der  aas  der  gleichfalls  ge- 
lähm^ezi  Blasle  in  den  ersten  Tagen  ganz,   und 
in.  der  Folge  zpm  Thcil  UH^illkübrlicli  abflofs^ 
beständig  ein  Harnrecipie;i}t  untergelegt  erhalten 
werden.     Nach  drei  Wochen  konnte  der  Kranke 
beide:  ißeine  u&d  den  linken  Arm  ziemlich  fre^ 
iVillig.be wegen,- auch  liefs  der  unwillkührliche 
Abgang  des  Urins  nach,    den  nun  der  Kranke, 
ssiemlich  willkiihrlich   lassen  konnte.     Eben  so 
trat  auch   nach    diesem-    Zeitraum    freiwillige^} 
Stuhlgang  ein. '  Nach  vier  Wochen  konnte  man 
den  Iti^ranken,  der  selbst  schon  ziemlich  behülf- 
lich- dabei  watr,   auf  die  Beine  stellen ,  auf  wel-> 
ch^n  et  schon.  mX  denFüTsen  fortrutschrte.  ^Von 
dieser  .Zeit  aja  wurde  das  Elektrisiren  ,  auf  dem 
IsolirstuSil  sitzend,  fortgesetzt,  auch  kehrte  aUr. 
mä^ig  die   Bewegung   dör   rechten   Hand  mit 
^iemli^QV '  JKLraft.  zurück.    Auf  dem  Stuhl  wui^ : 
den  I  dio.'-.^ktrisGhen   Operationen    bis  zu  drei 
Viertelstunden  verlängert»    .Mit  der.  surückge- 
kdirtqn  Ky^ft  der  linken  Hand,  hatte  sich  schon« 
dex;  fia*j9jake  ,|nit  dieser  im  Unterschreiben  sei- 
nes.' BlAtBjens  geübt,    und.,  obgleich .  später    die: 
nscl^letQand  $ich  so   gebessert  halte,   diU«  er' 
d^k  g^fr^.wohl  hätte  schreiben  köniien,  dö  hate- 
er.^sic)^.  doch  an  den  Gebrauch  der  linken  Hand 
sp.^«WQhut.,  dafs  er  fortfuhr,  sie  zum  Sc]urei=> 
be& .  zu  gehrauchen . .    Diese,  .Behandlung  brachte 
den  Kranken  bis  zum  Anfang  des  Augustes  so 
weit,    daÜB  er,    blofs  mit  Hiüfe  eines  Stockes» 
tägUch  910^  ziemlich,  weiieii. Spazie]rgapg*]]ia- 
c\^^.  konnAe.  .  Zu  Ende   dieses  Monates  reisete»' 
erganjjp.  gttsand  in  seinen  sechs   und   dreibig.' 
]t)[i^eii..Tün    hier  entferirten  Wohnort  zurück» 
Zw€i'  Jahre   daraujP  kam  er  wieder  auf  «inige 
Wo^en  hieher^  uxid  .'befand  sich  ToUkomme» . 
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wohl^  ohne  dafs'  skh  die  gerinjMe  Spur  seiner 
vorigen  Lähmung  geäufsert  hätte. .  . .., 

FUnfit  Beohachtüngk    ' 

■  ■    f 

Zum  Beweise,  wie  stark    die  jRlcktricital 
auf  :da8  weibliche  Zeugungssystem  wirkt  ^  will 
ich  nur  folgenden  Fall  anfuhren :   Kine  Tcrhei^ 
rathete  Dame  Ton  kaum  drciCsig  Jahiren,  klagte 
das  heftigste  Zähqweli  an  eineni  cariosen  Zahn» 
Sie  hatte  ron  der  'Wirksan^keit  der  Elektricität 
bei  diesem  Uebel  gehört,  und  bat  mich,  da  sie 
der .  Schmerz  fast  rasend  mache ,  sie  hei  i|ir  an^ 
zuwenden.     Ohne  mir  zu  entdecken,   döTs  sie 
sich   schwanger  glaube,   unterwarf  sie  sich  ei* 
nigen  Sjc^'tgen  mit  Cat;a//o>  Zahnweh -Insiru*- 
inent^^^iirch  den  schmerzhaflqn  2^eJin,   worauf 
sich  %ch    der    Schmerz   au<;enhlicklich'  legte. 
Am.  folffenden  Tage  bekam  sie  Blutal)gang^  den 
ich,  so  wie  sie   selbst,   iiir   die •  gewöhnliche 
Menstruation  hielt,   aber  denselben  Kacbinittag 
artete  derselbe  in  einen  wahren  Mutterbluislurz 
ausr,  der  mit  wehenartigen  Schmerlen  yerbim- 
jden  war,  "v^pgegen  ich  kalte  Umschläge  und 
JBaller^   S/Rures  Elixir   verordnete,.     Der  Blut- 
flub   wurde   zwar  mafsiger,    aber  am   dritte]^ 
Tage  ging  unter    gelinden  Wehen   eine  noch 
nicht  ganz  zweimonatliche  Leibesfrucht  ab, .  Spal- 
ter habe  ich    bei   einigen  ledigen.  Frauenzim- 
mern, durch  das  Bestieichen  der  Uteringegend 
mit  dem  Bügeleißeii  durch  Flanell,   und  einige 
der  gelindesten  Schläge,   vermittelst  der  elek- 
trischen' 2ange,   durch  das   grofse   Becken  ge- 
,■   fiihrt,.  die  Menstruation  auf  das  sclinellsie  und 
1     legelmäfsigste  hergestellt.     Wo  ich  aber  in  der 
folge  den  geringsten  Verdacht   einer   Schwan- 
gerschaft hatte,  vermied  ich  dieses  Mittel  sorg- 
fältig.        I  .  :v 
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Ein  Knabe  von  neun  Jahren  magerte,  bei 
dem  besten  Appetit  ^'-zusehends  bis  zum  6e* 
rippe.ab.j,.  und  aufserte  nicht  nur  mehrere  Tom 
pandiyufm  herrührende  Zufälle,,  sondern  es 
]niagen  aiic^' wirklich  einzelne .  Glieder  dieses 
tfastes  init/ddm  Stulilgange  ab«  Nachdem  ich 
eine  ger^ii&b  Zeit  die  vrirksamsten  gewBhn-- 
lichen  Mittel  gegen  den  Öähdtyiirm  ai;igeweii4 
diet  hatte ,  dachte  ich  daran ,  daf?  elektrische 
Schläge,  durch  den  Unterleib  geführt/ vielleicht 
dtiesen  lasH^bti  Wurm  t(5dten  dürften.  Ich  nalnn 
dieses^  mit  ^ustiimnung  der  Eltßrn  dieses  Kna-v 
ben,  pun  vier  Tage  nach  einander  Xpr,  wobei 
ich  ziterst  sechs  Schläge  des  ersten  Gr^es  des 
Ausl^de-Elektrometers  in  verschiedenen  mthtuiH 
gen  durch  den.  Unterleib  fahren  liefs^  und  i^as 
sq'^.  daDs  'ich  die  eine  Kugel  der  elektr&chedL 
Zange  stets  in  die  Nabelgrube  setzte,  v?ährend 
ich  'iplt  der  andern  die  Stellen  Verschiedentlich 
wechselte.  Den  zweiton  Tag  gab  ich  acht,  dei^ 
dritten  zehn^  und  ^en  vierten  T^gzWÖlf  Schläge, 
Den  fünften  liefs  ich  dem  Knaben  einl*urgier- 
ihittel  aus  Puhi.  tad.  jalap,  scrup.  j.  und  Ca- 
Ipmel  gr»  iij.  reichen,  worauf  reichliche  ^üsr 
sige  Stuliie;  erfolgteri,  und  etliche  zwanzig  El- 
len der  Taenia  cucwbitina,  init  dem.  mit  sei- 
^en  vier  SaugrÖhren  versehcjien  wickenfc^rmi- 
gen,  Kopfe  abgingen.  Von  dieser  Zeit  an 
wurde  der  Knabe  ganz  gesimd,  pähm  täglich 
an  Fleisch  zu  und  hat  später  nie  etwas  von 
aeinem  vorigen  Uebel  gespürt. 

Siehefite  Beobachtungf     '  ' 

i    •  '  p 

ji    Ei|i  Mann  von  sechszig  Jahren  .hatte,  durcji 
«ine  üriihcre   Erkältung,   seit  eii^em  Jahre  das 
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Gehör  MSt  dem  Unken  Ohf  ganx  rcHoren^  tuid 
suchte  meine  Hülfe,  n.ichdein  er  hier  und  da 
mancherlei  Mittel,  yon  Aerzlen  und  tfiiichtiins- 
,tett  apgeratheA,  rer^ebl Ich  gebraucht  hat to.  Ich 
Iie&  ihn  täglich  fünfzehn  bis  zwanzig  jMInuteii 
auf  dem  Isolirstuhl  sitzen.«  pnd  xi^g  abwech- 
selnd, bald  mit  dem  einfachen  Direktor,  theils 
mit  der  Blechplntte  durch  Flanell  aus  dem 
Zitzenfortsatz  und  dem  äufseren  Gehörgang  hin* 
ter  der  Ohrmuschel,  'Funken.  Nachdem  ich 
diese  Operation  etwa  zehn  Tage  nach  einfui^ar 
fortgesetzt  Hatte.,  , spürte  er  eines  Morgens  im 
tfette,  während  er  m  Schweifs  lag.  im  tauben 
Ohr  einen  Knätl,  uiid  von'  dem  Aug<^nb]|ick  an 
^ar 'sein  Gebor  hergestellt.  Wahrischeinlich 
war  hier  die  Ursaclie  eine  ErscIilalTung  und  da- 
liifet  röhrende  Verstopfung  der  Eustachischen 
^RjShre,  yielleicht  auch  eine  temporäre  tlälunung 
disrChorcfa  tympani.  Es  ist  auch  möglich,  dab 
die '  Elektricität  die  gestörte  Resorption  der 
Feuchtigkeit  der  Eustachischen  Rulure  yried^r 
hcirgestellt  hat. 

jichie  Beobachtufigm 

Ein  Officier  von  sieben  und  zwanzig  Jah« 
ren ,  Ton  robustem  und  Torzüglich  gut  genähr- 
tem Körper,  hatte  &iclueinige  Jahre  dem  Mils- 
brauch  des  Brannte weins  ergeben,  auch  son- 
stigen Ausschweifungen  gcfröhnt.  Er  wurde 
von  der  Gicht  befallen,  und  dadurch  so  con«- 
tract,  dals  er  keinen  Schritt  mehr  gehen  konnte, 
und  von  den  furchtbarsten  Schmerzen  gepei- 
nigt wurde.  Das  Streichen  mit  dem  Bügelei- 
sen durch  Flanell,  auf  dem  Isolirstuhl ,  that  so 
auffallende  Wirkung,  dafs  er,  nachdem  diese  Be- 
handlung sieben  bis  acht  Wochen  fortgesetzt  wor- 
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döti^  nicht  nur  nieder  o^e  alle  Scbmenset 
gehen  ^  sondern  auch  bei  günstiger  Wittercäi| 
tfi^ich  «indn'  aiemlich  weiten  Spaziergang  map^ 
chen  l^onntid^  und  ganz  gesund  wurde^  Eh 
Jahr  darauf  befiel  ihn  ein  dainal3  herrschende] 
Typhus  jj  woran  er  starb. 


« 


Diese  wenigen,  aber  gewlib  interessante^ 
0eobäc|&ti^pg(gi)  mögen  hi|ifeich.ei)j  um  die  grpliM 
Wlrl^aml^eit  der  Elektricität.  ,auf  maiicherlff 
iLraiU^e  i^üstSnde  des  menscliHcJien  Körpern  m 
b^weisen^  Dafs  Ich  min  j^reÜlc^  auch  bei  iptaBr 
eben-  Kjrftii$:en  dieses  Mittel  phn^  bedeiiten^ 
Eifqlgj^  auch  wohl.'  gai^^c  vergel^lioh  angewcS^ 
det  habe,  ist  wohl  leicht  elnj^useh^n;,  denn  ebffp 
so',  wiQ  die  pharmaceutischen  Iklittel  oft  cABf 
aJle  Wirkuiiß  gebraucht  werden,  und  nicht  jjj« 
der  Kränke  dadurch  geheilt  wird,  so  darf  mü 
aqch  Tön  der  Siektricität  in  ^ei^  genannten  fak 
Xirx.  iflcht  alles  Heil  erwarten,  l^ein  A^^t  jjsl 
ja  allmächtig,   in  die  tiefsten  Geheimnisse  dei 

IHatur  eiMudringep ,  reirmog  jL^ip  Sterblicherf 
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die  Anwendung  der  Satigpnmpe 

.   bei   eingeklemmtoa   Brücbep, 
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■Ab  Otto  Gericke  die  Luftpumpe  erfiemd,  dachte 
^  ifehl  nicht  daran ,  dafs  er  dadmd^  angleich 
b  ^teren  Zielten  eine*  höchst  wichtig^  Erfin- 
dimg  fgy  ^e  Chiirurgie  beMrirkea  würde«  Ich 
hibe  mich  zwair  nie  mit  der  eigentiichen  ope<- 
^Ten  Chinrrgie  nbgegeben^  aber;  da  mir  in 
>^er  -weitläuMgen  Praxis  iiicht  selten  einge«- 
^inmte  Bruche  vorkamen,  so  -war  ich  oft  ge«- 
^Äigt^  selbst  hiiUhreiohe  Hand  anflulegen«  In 
d^Q  meisten  Fäll^  -gelang  mir  die'Taxiay  und 
Ich  sorgte  dann  gewöhnlich  für  tüchtige  und 
'Iwaochbare  Bruchbänder,  habe  auch  die  Freude 
Sphabt,  bei  Personen,  welche  noch  unter  vier 
ög  Jahren  waren,  durch  solche  Bandagen  voi«* 
''lo  Verheilung  eu  bewirken,  und  belAeltereu 
'^es  Unglück  zu  verhüten.  Dnfs  mirmancli-' 
^  Fälle  vorkommen  muTsten ,  in  denen  mich 
^  schwierige  Anwendung  der  Taxis  last  zur 
Verzweiflung  brachte  ^    ist   leicht  zu  denken. 
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aber  nur  "^Itamiil -wicf'icll'/'^^Stß'' Hangel  eines 
geübten  chirurgiscben  Beistandes^  bei  einem 
Landmann  die  Operation  durch  den  Schnitt  zu 
machen  genöthigt^  die  mir  auch  glücklich  gelang. 
Sq  habe  ich  mich  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
abgequält,  ohne  ein  Mittel  zu  fmden^  auf  eine 
leichtere  Art  die  Brüche  zu  reponiren,  bis  mein 
aller  Freund  und  vormaliger  College  Hauffs  ge- 
genwärtig Professor .  Af^  JjULathematik  und  Phy- 
sik zu   Gent  in  Belgien^  wo   er  zugleich  seit 

meliieE»4  <jMy>äti  ids'Arft'ifeBikl]^,  säioni^R 

J.'*1807  auf  den  Gedanken  kam^  die  Luf^lim- 
pe,  "iii'eiriöiii  vertlelnerteit  Maaisitäbe,  auf  ein- 
geklemmte Brüche  anzuwenden.     Wir  unter- 
.  hielten  uns.  ^e}ir  ^Is  9^i;p^l  mün^ch  darübte^ 
aber  es  k*am  nicht  zur  Äugfuhfung,*  und  seipe 
schnelle  Entfernung  ^eft'hier-br achte  diese  Sidie 
um  so  mehr  gewissermaüsen  in  Vergessenh^ 
'da  Uh  .keinem  Apparat  atistziimilfeliCmuJbte,  !dto 
ich  bei.  ftocgleichen  ^oifcillen  hätte  in  Ani|reii^ 
düng  b^gefz^  käioieii  ;-*  loh  beschränkte  jnic)i 
also  näob/wie  töi»  anf^die^T^xis^  vnd  in  mis^ 
-gea  für  -die«e  unübeFwin^liQhen  FäUen.j^  Qbflfr 
Iiefs  ich  meklem   Terstorbenen  Collegeii  Mir 
•chätis  die  Operation«    Endlich:  .trug  es  slch'ip^ 
dafs  ich  'im  Sommer  .des :  Jahres  .1816  auf. 
jeine  Stuiidet. Weges  Ttux  hier  gi^egeneß  :Pf 
zu    einer  -  fin^igjährigen  ^Bäuerin  j    die  frijibitv 
Imehrere  Künder  geboren  hatte  ^be)ru£en  wurd^ 
die,  nach  der  .Beschreibung  des- Böten ^  aii.eir 
nem  eingeklemmten  BcuobUtt«     Zur<A^3istepX| 
und  um  der  hUthigen-Klystiere  n,  dgl,   willejOf 
begab    ich    mich    in    Begleitung  eines  jungen 
Wundarztes  an  Ort  imd  Stelle.    Ich  fand  einen 
Leistenbruch  ji  In  der  GrSise  eines  kleinen  HüIh 
nereies^-so  eingeklemmt,  .dals  er  steinhart  anr 
l^ufuhl^n  war«    Ich  Ueis  mehrere  Klistiere,  und, 


^ 
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ia  noch  keine  Entzändung  vorhanden  wlU'J•«)l^- 
nre^hselnd  mit  Tabacksrau cli  geben,  auch  wurme 
»cschlaffeade  erweichende  Umschläge  anwen- 
|en.  Hierauf  versuchte  ich  die  Taxis,  inrobid 
Enich  yron .  Zeit  zu  Zeit  der  Wundarzt  abiösete, 
aber  nach  mehr  als  andertbalbstündiger  Afbeil^ 
r<ui  abwechselpd  £iJ|[y:$tiereu  unlerstiilzt,;  jvrar 
dX^  Stiche  nicht  um  ,e^  .Haar  breit  weiter  go- 
diäben,  viebuejir  vers AlwnnifertQ'  sich  der  Zi]h> 
Itand  der  Kranken  in  ^r  Art  ^  dafs  Neigimg 
ümn.  Snbrechen  ent9taj(idK»-, DMses  nSthigte  «inioh, 
ilur  die  Operatfon  dürph  den.Sjchnitt,  woisu-ufh 
mjt  deqL  nöthigen.  Instrumenten  miph  Irer^dieh 
iMtfte,  vorzuschlagen^  wozu  «ie.^ieh  aber  durch- 
aus ^ucht  verstehen,  wollte» :.  A{it  einem  mal£e- 
ItfB  mir  meine  ehem;(ligea  -Unterhaltungen*  ittlt 
Hauff  eiMU  Aber  woher  einen  Saugapparat  neb« 
men,  zumal  auf  einem  einsameü  Dorfe^  und 
jda  «ach  selbst  in  unserer  Stadt  kjeln  solcheir  ta 
haben  "war  ?  Indessen  die/jSpth  macht  erfindb* 
sbiih,  pnd  veranlafsite  mio)i>  einen. jNfothapparat 
horturichten ,  der  d^in  beßtaod^  dab  i^  xnir 
^' kleines  ^  et^a  drei  Zpll  hohes  un4 'sW^i 
ZöU  weM,es  Stutzglas  gebe^  lieis«  :  In  deu  Bo« 
den.  diesesi  Gläschens  rieb  ich,  mit  den  Wun^ 
ngt  abiffedbflelud ,  nxit  ei^eni  scharfen  Feuerrr 
stem-  eijQL  Loch,  das  geräumig  genug- vfär^i um 
eine.. dicke  Federspule  einzustechen.  Dieselbe 
feistigte  ich  in  dc^s  Loch  yerjroittelst  gelben 
Wachse&a  das  sich  zum  Qück  vorfand,  >|iad 
nun  hatte  ich  einen  Saugapparat  ^  d^r  ipi*  in 
der  Noth  genügen  konnte,  ich  setzte  die  MiUi- 
Imig'  des  Gläschens  sq  auf  den  Bruch  ^^  4a& 
üeser  gax^  d^ivon  bedeckt  war^^  und  nun  sqg 
ich  mit  dem  Mund  an  der  jFederspi^le  mit  dem 
Wnndarzt  abwechselndf  Naobdem  wir  kau|xi 
iS  bift  30  MiAUteo  damit   ^ngeJiaUen  hattei^^ 


"tinr  der  Bruch  gaiiz  iveicü  und  der  ßauchring 
•4»  • 'erweitert  "Worten,   dafs   ich  die  Reposiddn 
-soit'  geringer  Kraftanwendung    bewerkstelligen 
ikoiiflte ,  tind  wir  die  Kranke  ganz  wo6l ,   fm, 
rTon  allen  Ztifällen  verlassen  konnten.     leb  lieb 
.ihr  ein  gut  passendes  Bruchband  yerfertigen^ 
'-iund  his  jetzt  (die  Frau  lefbt  noch)  ist  der  Brach 
nie  wieder  heryorgetrelen.    Der  glncklicÜe  £r^ 
fo^-£eses   VerfilhMbs!^   nhd  Hmtff's   rlditige 
J^rUärtmg,  dals  der  Dru^k  der  äufserft  LuJEt  auf 
den  Umfang  :des  lütÜe^ren  Raums  ^  eben  sollie 
iflfe'  durdi-das  Sacug^e^* bewirkte  AusdehhUdg  und 
iSrfasivlaffuiigides  Bauchringes,  eigentlich  in  die- 
-«^Fällen  wirksamfsejen;   brachten  mich'Mf 
-den-  GedimkieAy'  die    Steinisch ^  Stegmann'äiAf 
»Milahbrustpuinpe  dazu  einrichten  zu  lassen.  Hin 
•ie  ih  Zukunft  in   solchen  Fällen  aneuwendtti. 
jlch  Yorschaifte  mir  eine  kleine  Glasglocke  Tob 
•drei  -ZüU  Höhe  ,'•  mit  etwas  umgebogenen  Raidi 
-dereh  Oefinung  etwns  über  zwei  Zoll  Duiicb' 
imeflser:  hat,'  und  die  Mm  andern  Ende  mit  ei- 
iiem.  durchbohrten  Zapfen  versehen  ist.    Dieser 
.'Zsrpfen'ist  in  enie  messingene ,  mit  einem  Haha 
versehene  Hülse  ^  die  eine  in  die  Schraube  der 
-Pumpe  passende  Schraubenmutter  hat ^   einge- 
kittet«   ich  setze  die  Mündung  des  Glases  auf 
den   Bruch,   und   pumpe    vermittelst  mehrerer 
Züge  mit  dem  Stempel   die  Luft  so  -ans  der 
kleinen  Glasglocke ,   dafs  der  Bruch  *  noch  ein- 
mal so  hoch  in  die  Höhe  steigt.     Manchmal 
gelingt  es,  dafs  der  Bruch  jetzt  soion  von  selbst 
durch  den  Bauchring  zurücktritt^    oder,  wenn 
dieses    auch  nicht  geschiehet,    doch  nach  Ab- 
nalune  des   Glases,    die  Reposition   durch   die 
Taxis   auf  die  allerleichteste  Art  bewii'kt  wird. 
Das  folgende  im  Jahre  1818  herausgekommene 
cProsranutti'  unter  dem  Titel:  Dt  u9u  oMlio« 
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tticae  in  arte  medica  etc*  a  Carolö 
f,  Gandae  et  Francof.  ad  Moeftj  Uaai'A^ 
»s  vollkoimncn^  was  ich  seit  zwei  J/ili- 
lon  durch  die  ErirhraD«^  erprobt  hnllc, 

ist  wahrscheinlich  die  geringe  Verbrei- 
leser  Schrill^  die  nicht  in  den  tcutschen 
indel  gekommen  zu  seyu  scheint^  Schuidi 
iirurgen  und  Lehrer  der  Chirurgie  diese 
LDg    noch    nicht  schon  längst  nufgcfolst 

da  alle,  selbst  die  neuesten  Chirurgie 
Lehrbücher  nur  die  Altemallve,  entwe- 
rch  die  Taxis  den.  Bruch  zu  reponiren, 
urch  den  Schnitt  zu  hellen,  aufstellen. 
)eB  gedachte  Wundarzt,  durch  die  Er« 
l  überzeugt,  schnlFle  sich  nach  der  Hund 
en  beschriebenen  coibpendiüsen  Apparat 
ad  wendet  diese  Methode  seitdem  mit 
testen  Eriblgc   an,    auch  ich  selbst  hab^ 

die  neueste   Zellen    dieselbe  mehrmals 
angewendet,    und  jedesmal  ist  mir  dio 
tion  gelungen.     Ob  ich  nun  gleich  selbst 
geglaubt  hätte,    dafs   diese  Metliodo  bei 
mnenen  Skrotalbriichcn   anwendbar  sey^ 
le  ich  doch  vor  wenigen  Wpchev.tdA^ 
heil  erfahren.    Ein  Greis  %'on  70  Jahren 
»dion  s^it  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
Leistenbruch ,    welchen  zurück  zu  hAUw  . 
täpdig  ein  Bruchband  trug.    Dieses  war . 
lajt  geworden,  so   dafs  der  Bruch  eines 
littages  nicht  nur  unter  der  Pelotte  .heN : 
ng,   sondern  auch  bis  in  den  Hodensacjk 
rang.    Er  legte  «ich  zu  Bette  ^  und  ver-; 

die  ihm  sonst  Selbst  gelmigene  Ueposi- 
aber  vergeblich,  und   legte   sich  in  die^. - 
Zustande-  schlafen.      Am  andern  Morgen 
uchte   er  Hülfe,    aber   die   Taxis  wwde  . 
lieh  angewendet,  man  naibm  zuvYdnn^ni,; 
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Kraatenimschlägen  und  häufigen  Klystleren 
ZufiiK^ht,  auch  vrurden  Auflösungen  Ton  ( 
her's  Salz  genommen,  worauf  zwar  sehr 
fige  Stühle  erfolgten,   und  wenigstens  die 
aiisgtfallene  Darmportiön   selbst  ziemlich 
geleirrt  wurde,  aber  die  Zusammenziehun^ 
Bkuc^ringes   wurde   nicht  bezwungen,      S 
wareä  Blutegel,  zu  Verhütung  der  Entziin 
angesetzt.    Den   Nachmittag  Tersuchte  ich 
der  Säugpumpe    wenigstens    eine  Erschbil 
und  Erweiterung  des  Bauchringes  zu  bewii 
aber  Mch  'dieses   bewirkte  nur  so  viel, 
etwa  die  Hälfte  der  herausgefallenen  Darm 
tiön  ;^rückgebracht  werden  konnte*    inde; 
da-^de)r  Zustand  des  Kranken  leidlich  war, 
keine  Entisundüng  sich  spüren  lieüs,  auch'. 
.  leerujtigen   genug  erfolgt  "Waren ,  liefs  man 
Kranken,  bei  strenger  Diät,  nämlich  dem 
fsen   Genufs    flüssiger    Nahrungsmittel,  iru 
Am  ändern  Morgen'  setzte  ich  die  Pumpe  "^ 
derhoh   an,  imd  es»  gelang-,    dafs  dadurch 
grofste  Thefl  der  Gedärme  sich  zurückzog, 
nech  fer  Hand  der  Rest  durch  eine  leichte 
nij^ulaliön  zurückgebriK^ht  werden  konnte.  H 
auf  liegte  ich'  ein  gut6s  Bruchband  an  ^  und 
Htahk<^  befand  sich  so  Wohl^   daf»  ei*  sc 
ani"di*i;M^  T^g^  einen  Spaziergang  machte« 
Ein  ledijfes  Fraue&zimmer  Ton  38  Jahrön,  sui 
wegen    eine»  '  etegeklemmten    Bruches    nn 
Hülfe.      Ich    fand  einen  Leistenbruch,    de: 
Dorchmesiser    etwa   2^  Zoll   betrug,    und 
steitthajrt  anzüföhlen  war,  ohne  im  mindei 
nadllsugeben.    Nachdeihi  ich  einige  Stunden  1 
warme    KamiBenumscfaläge    und    abwechse 
erweichende'  Klvstiere  hatte  anw^den  lass 
If^itttSi  sich-  die  grofse  Härte   ded  Bruches 
^gi^mindei^  fcatte,  setzte  ich  die  Satigpun 
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m*  imd  nacb  einer  fialbyierteMiindigenl Anwen- 
dung derselben  hatte  sich  dfer  Bauchring  so  er-. 
weitert,.  dals  ich  durch   einen  leisen  Fingerr 
dnck^den  schon  zum  Theil  zurückgewichenen 
Brach  YoUkommen  reponiren  könnte«    Ich  liels 
ib  sogleich  ein  Bruchband  *nut  einer  durch  eine 
Sdiraube  za  stellenden  beweglichen  Pelotte  ver* 
ftitigen  und  legte   es  ihr  selbst  an.     Mach. ei- 
ii^  Jahr  war  der  Bauclmng  so  yerwachsen», 
'     4^  sie    .das    Bruchband   rdr    immer,  a|[)]pgen 
l^onpte«'  Ich  könnte  noch  eine  Reihe  ähnlicher 
Beojuichtung^n  anführen',   aber  es  mag  an '.den 
bcÄchriebenen    genügen,   um  die  Vol:züg:e  die- 
8«  .MSfthode'    zu  beweisen«      Die  Hauptsa^Üei 
^WJtei  es  bei  dieser  sehr^  einfachen  Säugpumpe 
•*4äinitit',   ist,   dafs  sie  möglichst  akkurat  ge^ 
^^^t^ritet  sey,    um  das  Saugen  mit  der  nothigen 
»Ktft  zu  verrichten.    Dafs  man  voh  den  klei- 
Aea  Glasglocken  einige  von  verschiedener  Gröfse, 
j^  Aach  der  Gröfse   der  Brüche  haben  müsse» 
Warf  wohl   kaum  einer  Erinnerung.     Unser 
'"csiger  Vniversitäts-Mechanikus  ScAii^arf  ver- 
fertigt diese  Saugpimipen  mit  vollendeter  Pünkt- 
^chkeit,   nur  ist  nicht  zu  vc. säumen,    dafs  das 
[    ^er  des  Ventils  von  Zeit  zu  Zeit  mit  etwas 
0^1  getränkt    werde.      Was  die  Bruchbänder 
betrifft,  so   kann   ich   der   Behauptung  meines 
Freundes   Hauffs   dafs   messingene  Federn  den 
sühlemen  vorzuziehen  seven^  nicht  beipfiUchten. 
Er  wirft  letzteren  das  leichte  Rosten  vor^  aber 
sollte-  dio  Grünspan  -  Oxydation    am  Messing 
licht    dieselben    Nachtheile    haben?     Messing 
ammt  nie  die  Härtung  des  Stahls  an,  und  doch 
nab   eine  für  ein  Bruchband  taugliche  Feder 
die  Härte   einer  guten   Uhrfeder  haben ,   wenn 
sie  den  -  gehörigen  Druck   auf  die   Pelotte  be- 
wirken soll*    Dem  Host  der  stählernen  Federn 
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1>ettge  ich  dadurdi'  vory  d«aß  ich  ihben  drei  bi 
Tier  Anstriche  von  Oelfirnifsi  geben ,  und'  je^p 
AftitricH  in  der  Hitze  trocknen  lasse*  '  Qesllc 
stens  Wegen  -  ist  «s  auch  rathsam,  die.iibrigip 
metallenen  Theile  des^  Bruchbandes  eben  so  z 
behandeln;  Die  Pelatten  habe  ich  mehrmal 
mit  grofsem  Nutzen  .mit  auf  der  Plat4e  beft 
stigten  Spiralfedern  rerseheu,  and  darüber  in 
Fferdehaaren  polstern  lassen« 

Ich  glaubte  ein  nicht  unverdienstllches  ^f^i 
zu  thun,  wenn  ich,  hoch  vor  meinem  Hiii 
scheiden  i  diese  Erfahrungen  izu  weiterer-  frni 
fung.un4  vielleicht  yerrbUkommnung  mittheifit 
i^ctÜ,  üch  es  als  emen' wahren  Verlust  ansejte 
WJürde ,  ^^nn  sie  ganz  Verloren  gehen  so 
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Fall 
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..    msB  durch  plötzlich  unterdrückt^  Bhilliuttea 

,  heryorgebrachtcii 

Erstickung 8  zu  stand e8| 

durch  Brechmittel^  geheilt. 

Aitt  AaluKg.  am  meinem  AulMt^: 

lieber diepathognomi sehen  Sjrmjilöme 
der  Krankheiten.^  '. 

Dr.    L  ö  w  6  n  h  a  r  d 

za    Prenzlan* 


f  I  • 


er  Grund  ^  weswegen  Ich  nachstehende  Be- 
ODachtung  dem  gedachten  Aufsatze  anzureilien 
wabsichtige,    ist  ein   doppelter:   einmal,  weil 
^e  ebenfalls   die  von  mir  dort  ausgesprochene 
Meinung,  über  den  Husten,  bestätigt,  und  zwei- 
tens, weil  ich   glaube,   dafs    wir  l>ei   dpr  An- 
wendung   der  Brechmittel   in  LüngcnkrankheA^ 
•    len,'ünd  namentlich  in   Lungenentzündungen^ 
Tiel  zu   ängstlich   sind.    Es  ist  in  neuern  Zei- 
ten zwar  cUe  :  VortreiTlichkeit  des  Brechwein- 
Itein9    in    Lungenentzündungen  fast   allgemein 
anerkaiui(>  wd  mit  Recht  -scbfeibt  man  ihm, 
leani.LXXV.B.l.St.  F 
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wie  allen  AntimonialraittelnV  X^HYTetlendeKröOe 
ZQ,  ohne  aber  die  dadurch  gleichzeitig  erregte 
Uebelkeit^  und  das  dabei  gewöhnlich  erfolgende 
Erbrechen,    gehörig    iii   Anschlag   zu   bringen. 
Durch  diesen  Angriff  auf  die  Magennerven  ent- 
steht sowohl    eine   starke    Ableitung    von   der 
Lunge,  als  durch  die  Erschütterung  selbst,  statt 
wie  man  glaubt,   nachtheilig  zu  wirken,  "viel- 
mehr  die  Zertheflung   begünstigt    wird.     Wie 
wohlthätig  sehn   wir  nicht  ein  Breclunittel  bei 
andem  Entzündungen   werden ,   z.  B.   bei  der 
Bräune,    beim  Rheumatismus   acutus   etc.?   — 
Die   Er$<^üittieriing  des  Thpr{|7>..die  in<|i^l{^ 
Lungenentzündungen  fürchten  zu  müssen  glaubte, 
ist  nach  meiner  Erfahrung  eben  mit  kemer  Ge- 
fahr Yerkni^»ft;    wenigstens*  entstMid  in   allen 
Fällen ^.wp  .ich  bei  dieser  Kranlfheit  den  Tkrf. 
siAiai.    in  grofsen   Gaben  verabreichte,    ohne 
Nachlheil  während  des  Akts,  und  hinterher  zum 
groisen  Nutzen  für  den  Kranken,  mehrmaliges 
und  nicht  selten  häufiges  Erbrech^^ 

Der  Engländer  Aeid  heilte  bekanntlich 
schon  durch  Brechmittel  die  Phthisis  pulmona- 
lis;  er  reichte  jeden  Morgen  die  Ipecacuanha, 
bis  zweimaliges  Erbrechen  erfolgte^  das  sic|i 
durch  die  ableitende  und  zertheilende  Kraft  des- 
selben, viel  ungezwungener  erklärt,  als  wenn 
wir  mit  Andei^n,  diesem  berühmten  Arzt  bei 
seinen  Beobachtungen  eine  Verwechselung  der 
eigentlichen  Krankheitsursache  unterschiebeni 
Itfid  diese  in  Abdominalstockangen  suchen,  ein 
Milktrauen,  zu  dem  er  uns  nicht  die  -mindeste 
Veranlassung  giebt. 

Indem  ich  indels  der  Anwendung  der  Bi^ech-i 
mittel  in  Lungenkrankheiten  das  Wort  rede^ 
will  ich  dieselben  keibesweges  üMr  ^Aton  Üi 
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(nden  Merbel  als  tiStzUch  preisen.,  nur  eii^ 
L  weit  getriebene  Vorsicht  wiinsdite  ich  ^ 
>tf8chettchen^  und  die  Brechmittel  timhentlich 
ich  da  2U  enrpfehlen,  'wo  bei  stockender  Ex- 
ictoration  andere  Büttel  bereits  fruchtlos  rer- 
cht  wurden^  hierzu  hoffe  ich  nun  auch  durch 
Igenden  Fall  einen  deutlichen  Beleg  zu  geben» 

Madame  L«  •  dahier^  46  Jahre  alt^  tob 
hwächlicher^  etwas  dÜTormer  Statur,  lebhaft 
id  reizbar,  seit  vielen  Jahren  an  einem  üfters 
lederiLehrenden  Blutspeien  leidend,  und  bei 
(T  die  Menstruation  seit  5.  Monaten  cessirte, 
lerstand  vor  3  Wochen  einen  leichten  AnfnH 
HL,  Pneumonie.  In  der  Nacht  auf  den  21ten 
mliai'  d«  J<  Jtehrte  sie  bei  der  strengen  Kähe, 
^l^eiiier  Gesellschaft  zu  FuIüb  nach  Hause  jeu- 
ijck^  worauf  sich  alsbald  wieder  Brustbekkni'* 
Bmg  luid  Blutspeien  einstellte«  Ihr  Arztiv«i^ 
rdoet  die  geeigneten  Mittel,  worauf  die  BhK 
ittg  nachlilbt  ^  obgleich  nicht  aufhört.  Und  sich 
n  Bbttgen  ^  des'  23ten  Iriedef  yerstäilEt«  DieA 
SWegt  die  ängstliche  Fat,  ohne  Zuziehung 
ite*  Arztes:,  styptische  Mittel ,  namentlich 
latuipnlyer)  die  sie  immer  rorrathig  hielt, 
hneU  zu  nehmen,  worauf  der  Bluthtlsten  auch 
if^ch  zum  Schweigen  gebracht  wird^  an 
essen  Statt  ab^  tsritt  wieder  Brustbeklemmung 
in ^  die  Siufenweis  zunimmt,  und  Abends  die 
at  zn .  erstkik^n  droht« 

Bei  diesem  gefahrvollen  'Zustande  wurde 
h,  Abends  10  Iflur  schleunig  zur  Kranken  ge- 
flit;  ich  fand  sie  bleich  und  entstellt,  äufge- 
idktet  im  Bette,  mit  dem  höchsten  Luftman-' 
jd  kiimjpfend«  .tmd  die  letzten  Kräfte  zur  Be-^ 
iegODg  des  GUndemisses  anstrengend^  den  Puls 
ftnell^  klein  nnd  härtlich  ^  das  Gesicht  und 

F2 
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Extremitäteti  kilhl,  vom  Husten  keine  Spu 
Vott  den  tlinjt^licudon  bore  idi  das  Vui'g- 
^llenc,  und  naraenlliiii  wie  die  Dyspnoe  al 
mahlig  zti  ^]  es om  Grade  nngcwacIiseD ,  ut 
'-*odtirrli  siV  piitstiindenl  ■  Schnell  l.isse  ich  d 
"Äniivcuc  pffni-n  y  "Indefs  war  knnm  eine  Ta* 
felut  ifiiiiioiuinen ,j '  als  die  .  lirafte  noch  ine) 
liinken,  iler  Pitls'kaii.-ii  fühlbar,  und  die  Krnni 
Ast  obninächtrg  v^ird.  Hiernnch  wurden  Biu 
0gel'  und  'Seiifpflutsr  Auf  Brust  und  Rücke 
heibie  SeDf-fuff-und  Amibader  njiplicirt,  ui 
inneiJÜch  eine  £ntuhio  nitrosa  c.  acido  Zooti 
ikbynchtehidiwnitSulphur.  stibint.  am:  gere/di 
vorauf  ■  gcj^B  Mitternacht  unter  ''Ilnuspem  e 
.was  coagulitles  Blut  .nus  gespie  cd  wird,  undd 
^eUenuniui;  ein  wenig  nacMKI^t. 

Kaum  tllüte  ich  mich  indefs  tod'  deifl 
enlftrnt,  als  ich  Rbermnlfl  gerufen  wurde,  ' 
dis  EntickungszufStle  nunmehr  «nen  noch  V 
hem  Grad  erreicht  hatten.  Um  der  nahen  Aas 
VeberfüUuAg'  iHi  befürchtenden  Lungeolähmni 
vordibeagen»  «ehies  mir,  da  die  genannten  ä1 
leitenden  Mittel  wenig  gefruchtet  hatten,  i 
unmittelbare  Befreiung  des  aiEcirten  Orga 
yom  coagulirten  Blute,  und  zu  dem  Ende  i 
Herromdung  des'  Hustens  unumgänglich  ol 
tbig;  ich  lieb  daher  die  reizenden  DKmpfe  Vi 
Weinessig,  später  von  Myrrhae  und  Flar.A 
nicae  einaÜimen,  reichte  innerlich,  zugleich-ä 
die  letzten  Kräfte  anzuspornen,'  ein  Infus.  S 
negae  et  Flor,  ^mieae  ana  c.  Moseho  et  li 
e.  c,  sucein, ,  iibwcrlisclud  mit  Sitlph.  nur.  J) 
tim.  C,  oxym.  Scillae  et  Liq.  jimmonü  aid 
aber  alles  vergeblich^  die  .  Gefahr  stieg  inun 
höher. 

In  dieser  .hoflhungsloseii  [>age,  wo  d^ 
Leben  jeden  Augenblick   zu  ctlöschea  droU 
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iorfte  ich  nur  noch  ron  der  Anwendung  eJne» 
Brechmittels  Nutzen  hoffen ;  ich  ^ntschlofs  inich 
laher,  den  Sulphur.  aur,  ant»  mit  dein  Oxy^ 
null.  Scillae  in  solclien  Dosen  zu  reichen^  dab 
tüafiges  Würgen  und  hernach  mehrmah'ges  Er- 
brechen eintrat«  Hiermit^  so  wie  mit  dem  nun 
erfolgenden  Kratzen  im  Halse  und  Räuspern 
nurde  Anfangs  ßchleipi^  dann  .geronnenes  Blut 
KBJf leert;'  Nadi  einer  Weile 4rat 'nuch  der'er^ 
«riiiischte  Husten  ein.  durch  den  mehrere  Un- 
Ben  solchen  schwarzen  Bluts  ausgespieen  wurden* 
öie  Pat.  war  hierauf  wie  neu  geboten,  obgleich 
selbst  Morgens  7  Uhr  die  Dyspnoe  noch  nicht 
^Dzlich  gehoben  war,  auch  blieb  der  Puls  noch 
Behr  frequcnt,  indefs  war  er  mehr  gefüllt,  auch 
äia  Körperwärme  zurückgekehrt, 

VttDa'jdie  Pat.  das  Adcrlafs  «o|8yi¥  fdrchteie, 
lieb  leh'-noch  einmal  Blutegel  an'die  Brust  le-^ 
pu:  und  reichte  in   der  Ahsidit  zu  zerthellen' 
Und  ein^verstärztes  Bliitspeidn'fiervorziibringen, 
Ifin  Marc*  dulcis  mit  Sulph.  qntim,  aur. 

.  Die  Wirkung  dieser  Mittel  blißb  auch  nicht 
Ange  aus,  denn  die  Pat.  hustete  gegen  Abend, 
lud  in  der  folgenden  Nacht  einen  Teller  voll 
mit  Schleim  gemischtes  klumpige^  Blut  aus, 
las  auch  '  noch  den  ganzen  folgenden  Tag  an- 
Ittelt,  worauf  die  Beklemmung  und  das  Fieber 
Esst  ganx  nachliefs,  und  in  den  folgenden  Ta- 
K^i^  bei- einer  gelind  autiphlogistischen  Eehand- 
Sig  verschwand,  so  da&  die  Kranke,  bis  auf 
Aiige  Schwäche,  als  hergestellt  betrachtet  wer- 
^  konnte  und  es  bis  jetzt  auch  blieb. 
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VIL 

Kn  r  z  e    N  a  c  b  r  i  c  h  t  en 

nnd 

Auszüge, 


Zoppfii  be$  Panüg  t   nebst  ^inißen  Bemerhrng^»  9km 
kXUutlUken  mnd  naiMichsn  fVeiUntehUg^  mmi  sd^ 
nsn  G^kram^h  in  4^r  HypQQhoudrlt^ 

von 

Dr*   Ifeumann^ 

Krsisphytikus  zu  Stramsherf,  *) 


(Nädutehendor  An&at«  wqrde  lange  toh  bIf  twM« 
gtlegt,  und  wird  hier  nur  ungern  und  Mo)ji  mif  da«  diia»* 
gende  Ansucheii  des  £^.  VerAisaen  oifentUch  gesMMli^ 
da  er  eia  Bad  betriAi  de^ien  Anlage  aowoU  daa  PnblH 


lindert«  und  PJiJrsi'Jcns  des  Stni^burger  und  nd  intari»  dM 
Lübauev  Kreise«  gewQrd«*n ,  bat  d(>nnoch  iTeleeeuheit  fl^fin^ 
den ,  seine  in  ien^m  AuiMtxe  seüufserte  Aniichf  iiu^r  di»  IJ»-' 
zwecl(,nittjsigk0it  Zo|ii>ots  als  »eeb«d  ^n  Ort  und  Stella  inia 
Neue  z^  prüfpu  una  als  nclitig  zu  bewähren.  Dil  denelbt 
nun  durch  diosen  Aufsatz  nur  das  liVahre  upd  Uute  bel^niniL 
aber  keinesTrece^  einen  Streit  b«t  erregen  vrpllen  ^  so  erklul 
•r  schon  j[etzf .  daXs  auf  iede  etwaige  polemischa  Widol]»" 
einig  Ton  ihm  kmn  Wort  erwiedert ,  wohl  aber  eine  mit  tril- 
%eji  Gründen  nnttrstntzte  selbst  üflentlidi  a^s  v^faf  «i«r|uaa| 
wtiedeM  «eJJ. 
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kam  all  der  Henoagebor  «ettMit  mH  Freude  ^jornkm.  und 
begOBstigt  hatp  and  denen  Mängel  liier  geragt  werdea« 
Aber  eben  um  die  höchste  Unpartheilichl^eit  sn  bearkun- 
den,  mag  er  hier  seinen  Platz  finden.  Und  nberdiefii 
können  manche  dabei  gegebene  Winke  för  andere  pa»- 
lende  Seebairleorter  un&  fQr  Anlage  Ton  Seebädern  fiber- 
hadpt  Ton  Nutzeta  seyn.  H,) 


Nicht  leicht  ein  MinfsralliUd  duille  sich  ef nei  so  zahl- 
retchen  J^esuches  Ton  Badegästen  zu  erfreuen  gehabt  ha- 
ben, ala  das  Seebad  in  jetziger  Zeit  Bs  giebt  wohl  nicht 
Tiefe,  wenn  auch  nur  etwas  bedeutende  Dörfer  an  der 
Koste,  besonders  der  Meere,  die  den  Norden  Teutsch- 
lands bespülen ,  welche  nicht  wälirend  der  Sonunermonate 
Toii  Badegasten  besuoht  und  als  Badeörter  benutzt  iref- 
dea  sollten. 

Bals  hicbei  nicht  immer  am  passendsten  gewählt  wird, 
um  die  wohlthätigen  Wirkongen  des  Seebades  auch  wirk- 
IM'sa  genieisen,  und  nicht  mehr  Naehtheil  als  Vortbeil 
ank"  denselben  zu  ziehen,  lädt  sich  schon  zufolge  des 
UoTeistanda  der  Menge  schlielsen ,  selbst  wenn  man  nicht 
in  der  Nähe  der  See  wohnt,  und  daher  um  so  genauer 
daT9n  nnterrichtet  ist.  Dabei  ist  jedoch  der  Schaden 
meikentheils  nur  geringe  und  fallt  gröistentheäs  nur  auf 
den  zurück,  welcher  aidi  einen  unpassenden  Badeort  ge- 
waiathat 

Allein  bedeutender  wird  der  Nachtheil,  wenn  ein  Ort 
der  Seeknste  zum  Bade  gleidisam  piiTÜegirt  wird,  und. 
er  dennoch  ans  q^edkinisctien  Gründen  so  wenig  als  nur 
BiRgilich  sich  dazu  quälifidrt«  Denn  nicht  allein,  dafs 
alidann  aille  dicjjenigen,  die  ihn  wirklich  besuchen,  und 
toea  denn  doch  schon  melirere  sind,  Nachtheil  dadnrcb 
CBipfinden,  sondern,  däfii  auch  der  Ruf  des  Seebades^ 
üeUddit  des  wohltliätigsten  -Ton  allen,  da  es  für  Ge- 
■adb*  -und  Kranke  zugleich  palst,  allgemein  geschwächt 
ittM/^dafs  daher  Tiele  Leidende ,  die  ihre  Gesundheit  hier 
fislen  könnten)  dieses  Mittel,  was  ihnen  oft  so  sehr  leicht 
gdbslea  wird,  uuTersucht  lassen,  da  sie  genug  der  trau- 
ngn  FSUe  bei  ihren  Bekannten  erlebten,  wo  mehr  Sdia- 
daa  ala  VixtheU  durah  den  Gebraudi  desnlbea  ^ewiKki 
wurde« 
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Zu  den  lii  idbr  ittipassend  angelegten  IBeebadeBrtHni 
daxtU  nun  Tor-aUeiii  ZoppoC  bd  Dandg  in  Weftpreoiien 
ZD  rechnen  eeyn;  .  ^^• 

In  Jetagisr  Zeit,  wo  oft  genug  Bronnen  und  BSder 
ep^ohlen^  oder  vcxworlen  werden»  nur  um  ^ade^bta, 
anzalooken,  und  anderswa  fortzu^enchen ,  in  j^tzifer: 
9eit  wird  ei  wohl  nidit  überflüüsig'seyny  zn  erwähno» 
dafii  der  Yerfiuiser  dieses  Au^at^es  12  Meilen  von  der 
Seekuvte  entfernt  praktizirt,  dafs  also  lohon  daraus  her- 
▼orgq|ien>  nfid  aus  .dem  Folgenden  noch  besser  en^ieii 
werden  dOrilte,  da&  bei  ilun  kein  unreiner  Grund  bbwat- 
ten  k^nne/um  den  Badegast  von  Zoppot  zu  entliemen. 

Nur,  wie  er  aufrichtig  versichern  darf,  den)  Seebide 
•einen  Ruf  zu  erhalten,  den  es  in  hiesiger  Gegend  ht? 
reits  SU  TerUeren  beginnt,  und  Tielen,  besonders  an  mh- 
dien  Uebeln  Leidenden ,  die  nioht  leicht  anderswo  Höh 
Inng  finden  dürften,  wie  Hypochondristen  und  Hyite* 
risdben,  noch  die  letzte  Hülfe  zu  erhalten,  war  znnlefait 

sein  Zweck  bei  diesem  Aufsätze, 

. .  .  ■  • 

■  Drei  Punkte  sind  es  vornehmlich,  worauf  bei  der  An« 
läge  eines  Seebades  Rücksiclit  genommen  werden  mnliu  . 

Erstens^  dafs  die  See  binlSnglichen  Wellensdilag  ge^ 
wShre; 

Zweitens' y  dals  ihr  Ufergrund  so  beschaffen  sey»  d|(i 
der  Badende-  gehörig  den:  Wellenschlng  benutzen  könnet 

Endlich  drittens,  dafs  das  Seewasser  rein  sey,  xmä' 
nicht  durch  in  der  Nähe  einströmende  Fttsse iVerdiiniit 
werde,  . 

Alle  diese  drd  6ediagnngcil  dllrfte  niiin  kaum  irgend' 
ein  Punkt  auf  der  ganzen  westpt'enfsischeti  KGste  weniger 
erfüllen ,  als  gerade  Zoppot.        »  '  ■    ■ 

■ 

Dort  wurde  ein  Seebad   mit  lallen.JBequemlichkeiteA 
eingerichtet,    wahrscheinlich,    weil  die  Umgegend  .sehr 
sohön,  fiir  Pieufsen   reizend  war,  ^ei^^die  grofse  iftadt,. 
Danzig  in  der  Nähe  lag,    und  ;Bich  dalier  nach  und  nadi. 
dort  immer  mehr  und  mdu*  Badegäste  dnfanden,  ' 

Sonst  aber  gewährt  Isei  Zoppot  die  See  aufserst  sd* 

ten  Wellenschlag,-  der  wegen   der  Tiefe  des  Ufergmndes, 

so- wie  er  "bedeutend  wird,  nicht  ohne  •Lebensgefahr  *  von* 

üen  Badegästen  benutzt  werden  kann.    Jedesmal  aber  Ter« 

dännt  derselbe  das  sdxon  dünner  Oiiaci^  ^^  m&  tentsche 
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Weäim'  dttfon  «iiwtrSmendelVeicliiel  geidmaclite .^«w«»^^ 
loch  mehr  duroh  süfkei  Wasser ,  da  nach  der  Lage  Zop- 
jots  nur  bei  Nord-  und  Nordost- Winden  Wellemdüag 
kselbat  Statt  finden  kann. 

-  '  Um  Ann  diese  Beliaaptungen  verständlich  zn  machen, 
and'  ttbesLanpt  Gewicht  zu  geben,  dürfte  es  yor  allem  no- 
tlüg  seyn,  über  das  Wesen  des  Wellenschlags,  seine 
Nothwendigkeit  beim  Seebade,  nnd  übfer  die  ihr  zunächst 
ab  Heilmittel  erfordernden  Krankheiten  ein  Wort  zu  sagen. 

Bs  wird  wohl  jetzt  Hur  noch  Ton  Wenigen  bestritten 
werdAi^  dais  die  hanptsachliobste  Wirkung  des  Seebades 
In  WcfUenschlage  liegt,  und  zwar  so,  wie  ihn  die  Natur 
liflivoiliilngt,  nnd  wie  er  ganz  eigene  elektrisdie  Wir- 
kmgen  entwickelt,  über  die  nur  der  nrtheilen  kann,  wel- 
oher  ne  ans  eigener  Krfalirung  kennen  gelernt  hat. 

;  Wer  die  See  beobachtet,  dem  mü£s  klar  werden,  dafa 
^ 'nidits  Todtes,  niclits  so  eigentlich  Unorganisches  in 
der  I^atnr  giebt.  Bewegt  sicli  denn  nur  nach  mechani- 
schen Gesetzen  die  eine  Welle  hinter  der  andern  fort? 
SU  ei  nicht  ■  dynamische  noch  nnergriindete,  und  viel* 
kktt  'imeigründliohe  Kräfte ,  Mrodurcli  die  siebente,  Welle 
meiatcntheüs  die  stärkere  wird?  —  Nicht  blofs  Yorur- 
CiuBilistes,  dais  die  See  das  Lebende  anzieht  >  und  das 
Todte  nr  Küste  wirft,  welche  Erscheinung,  abgesehen 
fOB  der  unteren  Rückströmung  in  der  Brandung,  wodurch 
das  Lebende,  das  jedesmal  nicht  platt  oben  schwimmt, 
niruckgezogen  wird,  noch  in  tieferen  Gründen  seinen 
Ojiqpining  findet» 

.!(  "Dpdk.  genug  hiervon.  Zwar  können  durch  künstli- 
itei  Bewegen  der  ruhigen  See,  so  wie  auch  eines  Flas- 
■ei^  dem  natürlichen  Wellenschlag  älmlich  wirkende  Er- 
Kfaüttemngan  des  Körpers  liervorgebracht  werden,  allein 
die  durch  Winde  erregte  See  ist  es  nicht 

Am  deutlTchstcin  habe  ich  dieses  an  meinen  hypodion- 
driachen  Patienten  erfahren,  denen  ich,  Wenn  es  ihre 
VerliSltnisse  nicht  gestatteten ,  Seebäder  zu  besuchen, 
hdte  Fiufsbäder  auf  folgende  Weise  zu  nciimen  rieth ,  um 
bei  ihnen  die  kmnkiialte  Nervensphäre,  das  Sonncnge- 
HeAt  zu  erschüttern  und  zu  släiken. 

. .  -Sie  mataten  sich  nämlich  platt  auf  das  Wasser  hinle  - 
;en,  an  eiiier  Stelle^   wo  as  nur  nngefiUur  ein  "Fu^  üel 
jnr,    und  sieb  dabei  auf  die  Spitzen    der  H'dudo  myv\ 
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TTifte  «tutKen.    Hierauf  hoben  sie  den  Körper  durdiidM 

Kraft  der  Rückeiiinnskeln   etwas   in  die  Ilöhe,   und  \kf- 

*Mii  ihn  sodann  inft   Schnelligkeit  auf  die  Wasfeiiläche 

ht'ialifalieii. 

Auf  solche  Weise  kommt  zaerst  und  mit  Knft  der' 
Imterlcib  auf  das  Wasser,  wobei  die  Bmst  tot  aller  Hr- 
sdiüttening  bewahrt  wird« 

• 

Anif  andere  Weise  erreicht  man  aoch  dasselbe  i  wem 
min  sich  hinknieet,  und  das  Wasser,  das  bis  zu  den 
>diaamtlieilen  gehen  mufs,  mit  beiden  schaafeUormig  zn- 
«.(•jijutxten  Händen  gegoi  den  Unterleib  schleudert  «^ 
No  komisch  solche  ManÖTer  anch  aussehen  möge»,  n 
;  Qs.tend  sind  sie  doch  bei  allen  nenFÖsen  Leiden  fiel  Ihn 
fiTlcibs,  wie  die  Patienten  nach  ie<1esmaligem  GehiMoli 
iMich  sofort  empfinden.  Hypochondern  wird  dadurdi,  wiBi^ 
ich  in  vielen  Fällen  erfahren ,  eine  bedeutende  HuUe  ge- 
lt 'i.*--tet.  Ja  sie  werden ,  wenn  mehrere  Sommer  hindnrd^ 
i'i'd  mit  der  gröfsten  Gedalt  solche  Douchbäder  fortdaucDl 
voliÄommen  geheilt. 

Schneller  aber  kommt  man  zum  Ziel,  wenn  der  Wcl« 
^enschh:g  des  Meeres  zu  Gebote  steht,  der  durch  SaligB- 
]'alt  eine  eigenthiinihche  Wirkung  auf  die  MagennerrfliL 
«insiibt,  zumal  wenn  der  Badende  sich  so  stellt,  da6  dfia^ 
■  «clmum wellen  (denn  die  SpitzweUen  wage  niemand  aitf- 
>..il'a nfren .  da  sie  oft  iurchtliaie  Gewalt  haben)  gerade  db 
GcgL'iid  dür  Herzgrube  treifen.  l. 

In  (Yeni  furchtbaren  üebel  der  Hypochondrie  und  Hj-- 
:'ene,  das  bei  der  immer  mehr  und  mehr  yerbreiteCei' 
^'tzf^pd'm  Lebensart  merklich  erstaunlich  um  sich  greÜk^ 
i.'wl  das  doch  80  selten  geheilt  wird,  selbst  wenndi^  Ai^' 
Miiiti n  Maiienbads  und  Karlsbads  berühmte  Quellen  be* 
■«iiviten,  in  diesem  Üebel  verwerfe  man  doch  nicht  da 
WiiteK  das  schon  so  lange  in  diesen  Krankheiten  em*t 
'  'bliien  ist,  jedoch  so  selten,   und  zwar  TOrzügUch  Mi 

/.M'ei  Ui-saciien  Hülfe  gebracht  hat: 

I 

1)  Weil  Menschen,  die  an  materieller  Hy|>ochondiw 
t'tten,  sotort  ins  ^»cebad,  ohne  Vorbereitungskur  geachickt 

v,.nden, 

2)  Weil  der  Wellensdilag,  nach  meiner  Ansicht  efaie 
'iii!:iäij>lioiie  Bedingtmg  beim  Gelingen  der  Kur,  meiftiB- 
.'{•//5  weiÜQ  oder  gar  nicht  beachtet  wurde» 
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■ 

Wenn  ein  An(,^wie  idi,  auch  nicht  Ton  swamilg* 
der  draiiiigjähriger  Er£Eibrang  ^  wie  jetzt  Mode  ist,  reden 
mm,  80  darf  er  vielleidit  docli  über  Hypochondrie,  dn 
^ebel,  das  so  haafig  jedem  bescliäftigten  Praktiker  vor- 
ommt,  ein  Wort  mitsprechen. 

Zngldch  ist  dieses  Uebel  so  fmrchtbar,  und  serstSrt 
■•  Glock  so  vieler  Familien,  da(s  ich  es  fnr  die  Pflicht 
ines  jed^n  Arztes  halte ,  das  mitzntheilen ,  was  er  dorcb 
üe  Erfidirang,  nicht  dordi  leere  Specnlation  Erspriefiili- 
bet  BOT  Heilung  desselben  anilg^efanden  su  haben  glaubt 

Die  eigenthomliche  krankhafte  Stimmung  des  Ner- 
eueflechtes  des  Unterleibes,  wodnrdi  vomamlich  die 
'flMainmg  gestört  wird,  nnd  die  man  mit  dem  Namen 
[ypochoiftdrie  bezeichnet,  kann,  nach  meiner  Erfahrung, 
■tweder  mit  wirklichen  Stockimgen  der  Fäcalmassen  nnd 
er  ^Ifie  bestehen  (die  materielle),  oder  ohne  sie  (die 
eia  BervÖse).  Im  letzteren  Falle  madit  sieh  der  Kranke 
idatenlheils  viel  Bewegung,  hat  durch  abfuhrende  Mittel 
if^idi  <^nen  Leib.  Dennoch  haben  die  Nerven  des 
Jnteileibi  das  Geluhl  der  YöUe,  der  Flatulenz  sich  gleich- 
usä  nr  Gewohnheit  gemacht  Sie  sind,  so  zu  sagen, 
'^uäaaaty  und  können  aus  diesen  Innormdlen  nicht  zum 
lormalen  zurückkehren, 

Wenn  nun  im  ersteren  Falle  bd  materieller  Hypo^ 
liqadne  vornämlich  Marienbad  "recht  gute  Wirkungen 
lat ,  besonders  wenn  der  Kranke  noch  nichtr  Jahre  lang 
elitt^s  und  die  Verdauungsorgane  die  immer  bedeutend 
ngreäfende  Purgirkur  bald  verschmerzen  können :  so  wird 
a  xwtit^  Fall^  nur  Nachtheil  daraus  entstehen, 

-  loh  spreche  dieses  ans  Erfahmng,  nnd  leider  auf 
idurfrcber,  0|t  hatten  Patienten  sicli  in  Schulden  ge* 
Mint,  nm  nach  Marienbad  oder  Karlsbad  g^en  zu  kön- . 
en,  von  wo  sie  nicht  allein  nicht  geheilt,  sondern  sehr 
endilimniert  zurückkehrten,  Diese  stellte  das  Seebad  un-* 
X  den  Yorsohriften ,  die  ich  eben  gab,  entweder  voll- 
ommen  her,  oder  verbesserte  doch  jedesmal  bedeutend 
hren  Znstand,  Alle  aber  litten  an  rein  nervöser  Hypo^ 
Itoedrie. 

Darf  man  jedoch  sich  wundem ,  dafs  das  Seebad  ge- 
nfc  in  diesem  Uebel  so  vortheilhaft  wiikt,  wenn  man 
larch  lüHohrong  weifs,  dafs  innere  Mittel  in  ihm  selten 
der  nie  HW^  bringen;  wenn  inan  ferner  überlegt ,  (V^ 
as  Seebad  »ä)oif  deshalb  yof  «i/en  Brunnj^nliiuxei^  \u«k 
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einen  Torzag  Iiaben  mnsso,  weil  flas  mit  Heilmitteln  ge- 
.«^chwängrerte  Wasser,  sobald  es  hinabgeschluckt  ist,  für 
ilen  Magen  doch  immer  etwas  Fremdartiges  bleibt,  das 
ihm  lim  so  schwieriger  in  der  Verdauung  se>'n  mufs«  um 
»»  mehr  die  Magennerven  seihst  krank  sind,  dafs  also, 
wenn  aucli  yerdautj  es  die  henüciisteii  Wirkungen  entfal- 
tet, doch  5(:hon  dadurch  nnendlicli  vieL  ja  alles  verlieren 
mufs,  weil  es  eben  die  kranken  Magennerven  dnrcli  sein 
Verdautwerden  anstrengen,  und  dadurch  zunädiat  kran- 
ker machen  mufs. 

Nicht  aber  allein  bei  Hypochondern  und  Hysteritchea, 
flondcrn  iiberliaupt  in  allen  Krankheiten ,  worin  das  See- 
bad em£)folilen  i^^t,  kommt  auf  den  Wellenschlag  -ichea 
deshalb  Vo  sehr  viel  an,  weil  nur  durch  ihn  das  Sednd 
angenehm,  ja  for  Menschen,  die  nicht  an  kalte  BSder 
gewöhnt  sind,  nnr  allein  erträglich  wird.  Es  ist  nämlich 
der  Wellenschlag  eine  unnmgäQglich  nöthige  Bedingeig 
zur  höheren  Temperatur  des  »Seewassers. 

Jeder,  der  in  den  heifsesten  Tagen  des  Jahres  das 
Seebad  benutzt  bat ,  wird  mir  zugeben ,  dals ,  wenn  die 
Wärme  der  Luft  selbst  längere  Zeit  bedeutend  war^  das 
Seewässer  doch  schneidend  kalt  dem  badenden  Korper 
erscheint y  sobald  die  See  rniiig  ist,  sogleich  aber  sehr 
angenehm  warm,  ja  wirklich  heifs  wird,  sobald  die  See 
nnruhiger  und  immer  stürmischer  ja  brausend  zu  werdea 
beginnt. 

Bei  meinen  hierüber  angestellten  thermometrisdiäi 
Beobachtungen  ergab  sich,  dafs,  wenn  bei  einer  atmo- 
^phärisclien  Temperatur  von  20^  und  mehr  Rcauin.  das 
Wasser  der  ruhigen  See  kaum  10 — 12®  Wärme  enthielt 
diese  bald  auf  16 — 18®  stieg,  sobald  das  Wasser  unnir 
hig;  zu  werden  begann. 

Wer  nun  die  grofse  Wichtigkeit  des  Wellenachlitfl 
zugicbt,  wird  der  nicht  zugestelien  müssen,  daCs  Zoppot» 
um  auf  dieses  Seebad  zurück  zu  kommen ,  sdion  deshalb 
zu  den  schlechtesten  und  den  unpassendsten  angelegten 
gehören  miiüs,  weil  nach  dreijälmgen  Erfahrungen  von 
meiner  Seite  kaum  den  siebenten  bis  achten  Theil  der  Bade* 
zt'it  daselbst  WellenschUig  herrscht,  während  an  der  gün- 
stiger gelegenen  Küste  Westpreuisens ,  wie  auf  der  fri- 
schen Nehrung,  z.  B.  beim  Dorfe  Kahlberg  (3  Meilen 
von  Elbing)  das  Vcrhältnila  beinahe  umgekehrt  gunstig 
ä/di  danteUU  ^    ' 
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Zoppot  liegt  nHmlich  auf  einer  Oste,'  die  ucli  kd- 
nachst  von  Siniost  nach  N(»rr1w(>st  eistiecU,  weiteihin 
aber  nach  Nonien  sich  stark  unil)eii^t,  his  sie  cnrilich  ?>ei 
dem  Städtchen  Piitziig  eine  jranz  enty;ei;eng:esetzttj  Ricli- 
tang  nimmt,  und  dadurch  einen  Meerhusen'^  dag  soge- 
nannte Putziger -'A'iek  bildet.  Es  kann  demnach  WeUen- 
scbiag^  nur  höchstens  bei  Nord-  und  Nordostwinden  Statt 
finden.  Bekanntlich  wehen  diese  sehr  selten  in  Prcnfsen ; 
der  Westwind  aber  der  liüufigste  in  dieser  Gegend,  Inui« 
]m  Zoppots  Lage  zum  Land  windle  werden^  und  daher 
hier  yollkommen  ungenutzt  Torilber  gehen. 

Dagegen  bei  dem  sclion  erwähnten  Dorfe  Kalilbcrg 
anf  der  frischen  Nehrung  geht  die  Küste  von  Nordost 
nach  Sudwest,  und  bietet  daher  dem  Westwinde  eine 
sÄrage  Flache  dar,  wodurch  die  Wellen  an  der  Kübste^ 
wie  bekannt >  am  stärksten  und  längsten  zu  werden 
pflegen.    ■ 

,  Nicht  allein  aber,  dals  Zoppot  so  selten  WeHcnschlafi; 
darUetieti  so  ist  derselbe  auch,  sobald  er  wirklich  eintritt^ 
wie  adion  oben  erwÜhnt,  wegen  der  schlechten  Beschaf- 
fenbät  des  KQstengnmdes  bei  Zoppot  und  des  Iiinzustro- 
mendai  Weichselwassen  noch  Ton  sehr  wenigem  Nutzen. 

Wenn  man  den  Wellenschlag  am  Rande  recht  be- 
notzen  soll,  so  ist  es  durchaus  nöthig,  dafs  das  Bette  der 
See  zonachst  der  Küste  eine  nicht  zu  grofse  Tiefe  habe. 

Bei  Zoppot  vertieft  sich  sehr  nahe  am  Ufer  die  See 
BO  bedeutend,  dafs,  wenn  der  Wellenschlag  recht  stark 
ist,  mann  in  Gefahr  kommt,  entweder  immer  entblö&t  zu 
stehen y  oder,  wenn  man  sich  der  See  nur  etwas  nähert, 
durch  die  Wellen  ertränkt  zu  werden,  da  man  schon  zu 
tief  im  Waßser  steht,  als  dafs  eine  Welle  von  3  bisc  4 
Fuls  nidit  die  Höhe  des  menschlichen  Körpers  überragen 
und  zugleich  seine  Krade  vollkommen  brechen  sollte. 

Man  mufs  daher  in  Zoppot;  wo  für  alle  Badegäste 
wohl  kanm  Badekarren  vorrätfaig  seyn  düiüten  die  über^ 
haupt  auch  vielen  Nachtlieil  mit  sich  bringen ,  da  sie  die 
WeUen  immer  beengen)  bei  starken  Wogendrange  auf  das 
Vei^nagen  des  Bades  Vcrziclit  leisten;  bei  schwachem 
Wellenschlage  aber  auf  dem.  Sande  der  Küste  liegen, 
wdüi  inan  die  Wellen  über  seinen  Körper  weggehen  las- 
lez  will.  Ist  nämlich  der  Wind  schwach ,  so  entstehen 
nar  in  der  Brandung  und  durch  die  Brandung  WeUen, 
Se  bei  Seichtheit  des  Ufmgrundes,  von  der  Küste  ji&i 
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eiitfei-nt  erscheinen,  mit  der  lief«  detselben  aber  immer 
mehr  dein  Strande  sicii  nähern. 

Ich  kenne  den  Strand  von  Zoppot  an  dnrdi   gam 
Preufren  bis  Krantz  bei  Königsberg,  und  Imbe  mich  anf 
dieier  ^trecke  an  so  vielen  Stellen  gebadet,   dals  wohl 
kaum  eine  Entfemnng  von  2  bis  3  Meilen  se^n  durfte^ 
wo  dieses  nicht  wenigstens  einmal  geschehen  wäre«  — 
Dennoch  habe  ich  für  die  Küste  Preufsens  von  ZoppOt 
an  (denn  hinter  derselben  bis  Putzig  kenne  ich  sie  iiiai^ 
keine  Stelle  in  Hinsicht  der  Tiefe   des  Seebettet  beiNr 
zum  Badeorte  geeignet  gefunden,  als  gerade  die  bei  dea 
schon  erwähnten  Dorfe  Kahlberg.    Schade ,  dafs  die  JJvor 
geilend  so  traurig  ist,  und  nur  wenig  darbietet,  um  6m   , 
AOfenthalt  angenehm  zu  machen ,  während  die  Küste  doch 
so  herrlich  zum  Badeorte  sich  qualiticirt. 


Dort  länft  nämlich  eine  Sandbank,  nach  Art  m 
FeUtenrilfes  dem  Strande  parallel  und  ungefähr  zehn  Fall 
von  ihm  entfernt  im  Seewasser  hin.  Dieselbe  wvd  bei 
ruhigem  Wetter  nur  wenige  Zolle  vom  Wasser  heäpdkt, 
unri  giebt  daher  dem  Seebette  folgende  Gestalt: 

>.  Steigt  ein  Erwachsener  vom  Strande  hinein,  ao-ilebl 
er  nach  wenigen  Scliritten  bis  an  den  Hüften  und  dar- 
über im  Wasser.  Geht  er  aber  einige  Schritte  weiter,  so 
erhobt  er  sich  bald  wieder  bis  an  die  Knöchel  ans  deinse^ 
ben.  -—  Es  ist  also  in  der  Nahe  der  Küste  gleichsam  da 
sdmiales  Finisbette  gebildet,  wo  jeder  Furditsame  sich 
ungestört  dem  Bade  überlassen  kann,  ohne  zu  beaorgefi, 
unveaisehens  in  die  Tiefe  zu  gerathen.  Zugleich  ist  ahef 
auch  von  der  Natur  hier  eine  Vorrichtung  getroffen,  M 
dafs ,  wenn  selbst  der  Wind  nur  schwach  wcmt,  und  rieh, 
nur  kleine  Wellen  über  der  Sandbänke  bilden,  dieselbdi 
dennoch  von  jedem  Badenden ,  ohne  dafs  er  immer  eal- 
blöfist  aeyn  durfte,  mit  jedem  Theile  des  Körpers  aufge- 
fangen werden  können.  Ist  aber  sehr  heftiger  Wellen- 
schlag, so  kömmt  man  eben  so  wenig  in  Ge&hr  zu  er;' 
trinken,  indem  man  leicht  das  Flache  erreicht. 

Es  ist  nun  noch  ein  Grund  übrig,  warum,  lelbit 
wenn  Wellenschlag  zu  Zoppot  eintritt,  das  Seebad  dodi 
so  wenig  erspriefiiliche  Wirkungen  beweist,  nnd  dieser 
liegt,  wie  schon  erwähnt,  darin,  dafs  jedesmal  alsdann 
Nord-  oder  Nordost -> Winde  Statf  finden  müssen,  weldit 
gerade  das  süfse  Wasser,  aus  dem  nnr  eine  starke  Meile 
entfernt  nossCrömenden  Weichselilusse  in  groistn  Massen 
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m  nftch  Zofinot  treiten  und  ifci<Iiirch  ilen  Aategv^halt  des 
leewasBera  dasolbst  l»e<lcaten(l  vennindcrn. 

Schon  früher«  ehe  ich  nucli  die  gi^naucre  clicniidsdie 
Tnterandinng  zu  Hülfe  fialim.«  schien  mir  schon  der  Ge- 
dimack  des  Wassers  in  Zo|)pot  einen  ^ejingeien  Salzge- 
alt .  finzuxeigeu  ^  so  da£s  ich  dort  giüi'i^e  .Ununtitäten 
leewiauer  ohne  Beschwerde  verschhicken  konnte,  wählend 
■  der  Kutte  der  frischen  Nehrim^;  bei  Kabiberg  schon 
ach  kleineren  Quantitäten  ich  Uebelkeit  und  Mag endi  Heien 
wqiart^  Jetzt  aber,  da  der  hiesige  Apoüieker  Herr 
^itisek  die  Güte  gehabt  hat,  das  zu  Zoppot  und  Kahl- 
erg bei  Nordostwinden  geschöpUe  Seewasser  fol<;enrler- 
vi&ea  auf  den  Salzgehalt  zu  prüfen,  habe  ich  die  sl- 
lierste  Bestätigung  meiner  früher  gelafsten  Meinung  er- 
Uten. 

Daa  Seewasser  wurde  nämlich  mit  der  gröfsten  Vor- 
diC  abgedampft,  nnd  der  Rückstand  nicht  nur  ge<IÖrrt, 
>jHleni  wirklich  geglüht  Dieses  Experiment  mehiere 
Ute  wiederholt,  gab  beinplie  immer  ToUkominen  gleiche 
ewltate,  woYon  das  Mittel  war: 

Dab  dem  Zoppoter  Seewasser  nur  42  Procent,  nnd 
em  Kabiberger  Seewatser  68  Procent  üsste  Bestandtheile 
ögamdA  waren.  *) 

Wenn  nun  aber,  wie  ich  gezeigt  zn  haben  liofTe, 
nppot  zom  Seebade  durdians  nicht  brauchbar  erftcheintl 
i4  ea  doch  wnnschenswertli  ist,  in  der  Nähe  eines ^o 
oftmi  Handelsortes  wie  Danzig  ein  Seebad  ien  haben,  so 
he' ich  nicht  ab,  wamm  das  Dorf  Heubnd«^ ,  hur  eine 
ertelmeile  von  der  Stadt  entfernt ,  nicJit  dazu  angewen- 
t '  ta  werden  yerdiente.  Zwar  ist  die  Umgögehd  niclit 
nnnantisch  nnd  reizend  wie  bei  Zoppot,  zwar  nyarden 
frnga  mehrere  Jahre  vergehen,  ehe  über  die  Sanddü- 
n  Wege  gebahnt  wären,  die  selbst  von  Damen  mit 
aditigkeit  beschritten  werden  könnten;  ailein  darum 
irde  es  doch  unendliche  Voraüge  haben,  da  besser^ 
rilenacblag,  besserer  Seegrand  und  reineres  Seewasser 
I  bei  Zoppot  inwier  gefanden  würden« . 

i  Da  Herr  AfMtheker  Niiz^eh  sich  ▼orgMioiniii>ii  h»tv  «ne 
«a1l«ländipe  AnAlysc  des  Kahlbei^er  üeewatttrt,  m),wi>  vs 
m  de«  TcnohiedpnVn  IVlonafra  dM  Jahres  geschupft  wird,  zu 
Ntf^rh«  um  wo  mö&Iich  di«  r<*gHinäftige  Vernnderung  des 
XÄlKehalts  in  reinem  »Seewasser  v wofür  das  Kaliibertier  dooli 
'«ohf  xn  haltea  seyn  dürAe)  zu  entdecken ,  so  «ntenasse  ich 
as,  die  Analjrs«  des  2^ppotor  und  JUhlberger  Seawassers 
liar  nnifthriiQher  anzugeben. 


9.6     — 

I>aher  mochte  leb  jedem  westpreufsischen  Arzt ,  der 
Patienten  ins  Seebad  sclückt,  damit  sie  die  günstige  .fiia- 
Wirkung  der  See  Terspüren,  nicht  damit  sie  nur  in  euwr 
schönen  Gegend  bequem  alle  Creniisse  des  Luxus  und  der 
Mode  haben  können ,  und  beiläufig  sich  auch  des  SiilsWtt- 
ser- Seebades  erfreuen,  einem  solclien  Arzte  wui^e  ich  nh 
then,  die  Patienten,  die  zu  sehr  an  Be(|uemlichktat'g|^ 
wohnt  'sind,  als  daJTs  sie  auch  im  Seebade  sich  davi» 
tiennen  könnten,  wie  zarte  Damen,  nach  Krantz  bei  K5- 
nigsberg  zu  sdiicken,  die  aber,  die,  wenn  es  seyn  mnli^ 
mit  Leichtigkeit  vieles  entbehren,  nach  Heubude ,  ödsr 
noch  besser  nach  Kahlberg,  wo  das  Seebad  so  krSflift 
wie  es  die  Ostsee  zu  liefern  vermag,  stets  genossen  wei- 
den kann. 


■     •        ;    2.  '  ■  • 

D  $e    Cholera    in    Pa  ri  t* 

•r.       ■  '  • 

(Forttetzung^  S*  Toxiges  Heftt)    ... 


.  I  ii 

■  IM» 
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Die  zweite  Periode  der  Cholera  in  Paris  haben  wjV 
die  wissenschaftliche  genannt,  und  durdi  diese  Bexadir 
nung  andeuten  wollen,  dai«  die  Masse  der  gesnmmelltet 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  nun  hinreichte,  um, eil 
statiles  Gebäude  für  die  Pathologie  und  Therapie  ditter 
Krankheit  zu  erricliten,  welches  zwar  durch  einzelne  na4- 
getragene  Mittheilungen  befestigt  und  erweitert,  nicht  ate 
umgestolsen  werden  konnte. 

Hier  also  kömmt   es    niclit  mehr  auf  ein  föglidiei  ^ 
Fortfuhren  der  Gegenstände  an,  sondern  auf  das  Henm^  * 
heben  derjenigen,  welche   an  sich  von  besonderem  hr 
teresse  sind,  und  in  ihrem  Zusammenhange  den  CompläK 
der  Erkenntnifs  abspiegelt,  welche  man  bis  zu  cliescar  Zeit 
in  Paris  von  der  Cholera  gewonnen  hatte.-  Wir  war^ 
es  daher  hier  nidit  mit  Beobachtungen  2U  tlinn  habea, 
welche  in  einer  bestimmten  Absicht  unternommen,   öder 
lür  einen  bestimmten  Zweck  mitgetheilt  sind,  sondern  mit 
reinen    ThU^tsachen ,    deren    Deutung   dem    Mittlieilenden 
gleichgültig,   deren  Vorhandenseyn  verbürgt,  deien  Be- 
kannt* 
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lumiit#^rckQ  widitig  ist  Niclit  mehr  ttes  GSgeiifiibe,  iMit 
m^ir  für  Paris  allein  werden  einzelne  Beobachtangen  mit- 
gedieilt^  sondern  all  Aktenstücke  in  das  Ardiiy  der  Wls- 
senBoliaft  gelegt.,  gehören  sie  allen  an 9  die  sie  benntzen 
wollen»  Eine  möglichst  schnelle  Yerbreitong  derselben 
liegt  daher  eben  so  itn  Interesse  der  Wissenschaft ,  als  im 
Wunsche  der  Pariser  Aerzte,  und  beiden  zu  genügen  ist 
der  Zweck  folgender  Blätter» 

'  Hosp,  des  Enfans*  Im  Crantett  eiinrankten  in  Pa-^ 
tit  nor  wenige  Kinder  im  Yerhältnifs  zu  den  Erwachse- 
nen )  so  dal's  bis  zum  Iten  Mai  in  Allem  erst  160  Falle^ . 
Und  Yon  diesen  in  deni  eigentlichen  Kinderkrankenhauso 
98  befindlich  waren  ^  und  zwar  52  Mädchen ,  44  Knaben. 
Mehr  als  die  Hälfte  starb :  von  9  etwa  & ,  und  unter  glei-* 
chen  Umstanden  mehr  Madchen  als  Knaben.  Sechs  Mäd- 
dien  verfielen  aus  andern  Krankheiten  in  die  Cholera« 
WaA  bei  keinem  Knaben  vorkam.  Je  junger  das  Kind, 
desto  kidierer  der  Tod.  Ein  Kind  von  2  Monaten,  mit 
dem  heftigsten  Grade  der  Cholera  beliaftet»  von  der  er 
Jedodi  genas,  nahm  während  der  ganzen  Krankheit  die 
BrtUt  der  Amme,  ohne  Nachtheil  für  die  letztere.  Der 
'^eriaiif  wie  die  Behandlung  der  Krankheit  bietet  nichts 
E%eiifhumlidies  dar. 

Bosp*  de  la  Charlti.    Ray  er  thdli  folgende  Beob- 

•ditiiiigmi .  mit  über  die  Torgekommene  Nachkrankheiten 

der  GholeiB.    Sie  haben  die  gemeinschaftliche  Eigenthüm^ 

iidikeit,  heftig  >  ja  leicht  tödtlich  zu  seyn,  sind  zu  Rück-^ 

SUen.aehr  geneigt,  widerstehen  den   unter  andern  Um-*- 

stifaideii  ihnen  entsprechenden  Heilmitteln ,  und  treffen  be-' 

soluleni  folgende  organische  Systeme.    1*  Dns  Ibiervtn* 

sjitem.   Nach  der  Periode  der  Keaction  klagen  die  Kran-* 

ton  über  eine  körperliche  Schwäche  und  geistige  Trag-^ 

hcit)  ftndere  sind  schläfrig,  hartliörig,  der  Kopf  istwarm^ 

dM  Geucht  roth,  zuweilen  blutet  die  Nase»    Hier  mufs 

idmcU  gehandelt  werden«    und   zwar  sind  BiS'  auf  den 

Kopf  and  Ableitungen  nach  unten  angezeigt    Leider  fol-* 

in  oft  gar  bald  Tiel  heftigere  Symptome:  Delirien,  be-^ 

waJera  bei  Nacht,  Trismus,  Stupor,  braune  Zange,  m-' 

ifp  ZShDe,  Decubitus,  Ischurie«     Zuweilen  gelingt  de-* 

IVH  Beseitigung  durch  kräftige  Ableitung  und  ausgedehn-* 

tai  tntiphlogistisches  Verfahren,  allein  gar  bald  kehrt  m^st 

.  ihr  fiwierB  Zustand  zurück,  und  der  Tod  ist  selten  «n 

verhindern.    Ks  kann  aber  auch  ein  anderer  Zustand  d^ 

Cehinücide>M  Torbanden  fejBf  gZeiehsam  dne  YetVäne^ 

Jwgms  LXXK  B.  L  St.  G 
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Mag  des  Siadii  algidi  mit  Abnaiime  eioBelner  Oliolenr 
sympiome  und  hervorstechenden  Ersclieiniing  der  Gehirft- 
affection.  Dieter  Zustand  ist  immer  tödtüch*  2.  Dmt 
Vsrdmmungsayßtemy  hierher  gehört  die  gastritit-  und 
snt^ritis  (ein  einzigesmal  auch  ptritonitis)»  3.  Das  jB#> 
spiraiions System,  Hb  werden  5  B'älle  yon  Pneumonieea 
mitgetheilt;  bei  einem  war  die  Lunge  brandig,  beim  In- 
dern hepatisirt.  Alle  begannen  vom  hinteren  TJieile  der 
Lange ,  alle  verliefen  sclileiclieiid ,  ohne\  Schmerz  und 
Dyspnoe,  so  dafis  sie  nur  durch  Auskultation  erkannt  wur- 
den, Ewei  wurden  geheilt,  die  übrigen  tÖdteten  schnell.  4. 
Das  j^bsondcrungssy stein.  Von  Inßammatio  glandd' 
larum  suhmaxillarium  werden  3 ,  von  tonsiUitis  2  FSQe 
ungegeben.  5.  Die  Häute,  Die  Gesichtsrose  ist  3  maly 
die  KÖtheln  einmal  beobachtet  worden. 

Da(s  bei  diesem  Fortschreiten  der  Wissenschaft  and 
die  in  der  Akademie  der  Medizin  mitgetheilten  ■  Notizen 
zuweilen  ein  grolses  bleibendes  Interesse  darbieten,  rer- 
steht  sich  von  selbst,  und  folgende  Sitzung  vom'Oteaktt 
wird  dieses  bestätigen.  Das  Hauptthema  war  die  FtafB: 
über  die  Veränderungen  des  Darmkanals  in  der  Ck(h 
lera,  Rullier  erklärte,  dafs  von  den  Leichen  •}  söicbt 
Verändemngen  zeigen,  weiche  beim  ersten  Anblicke  mit 
jenen  der  Entzündung  vewechselt  werden  könnten.  C» 
puron,  Emery  f  Cloguet  stimmen  diesem  bei,  und  ebi 
frühere  Bemerkung  von  Delens  nnd  Collineau  wird  be* ' 
stätigt,  da(s  jene  Veränderungen  mit  dem  Yerlaiife  der 
Epidemie  an  Häufigkeit  bedeutend  zugenommen  iMÜbcik 
Der  Grad  dieser  Veränderung  stand  immer  im  umgdKbi^  . 
ten  Verhältnisse  zur  Hel'tigkeit  der  Symptome,  im  gen« 
den  zur  Dauer  der  Krankheit.  Nach  übermäfsigen  Asi^ 
leerangen  zeigten  sich  weit  weniger  Verändeitingen  aÜ  ' 
da«  wo  andere  Symptome  vorherrschten..  Hierbei  köiiiiBt 
es  jedoch  sehr  darauf  an,  in  welchem  Zustande  der  DanK* 
kanal  Yor  dem  Eintritt  der  Cholera  gewesen,  ob  der 
Kranke  mit  erhitzenden  oder  inditferenten  Mitteln  bcliaiH 
delt  worden.  Durch  mehrere  l*räpurate  wird  nadigewie- 
seii,  daüi  die  injektionaartige  Färbung  niclit  bloia  der 
Darmschlehnhant  angehöre,  sondci-n  auch  in  den  Gehir»- 
häaten,  ja  in  den  Knochen  vorkomme.  Wie  die  AVad»- 
mie  dieMi  Diskussionen  aufnahmy  'ersieht  man  daraus^  dA 
sie  die  gesammelten  Thatsachen  für  hinreichend  hielt,  n 
diuAua  ainefl  ToUatändigen  Beriebt  übtr  die.pathologi- 
Mebea  BiebedrtuBgen  nnd  Ih8iiq[»tatiscben  fiimrangeB  ■ 
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»dimig  aäf  die  Cholera  In  Pari«'»!  büden,  nnd  ffir 
eien  Zweck  eine  ComniUsiofi  (Gneneam- de  Musty 
nsident,  Biert^  Hmsion^  Chomel,  jindml,  Boufl» 
md,  Double)  ernannte.  Der  letzte  ward  zom  Biericht- 
■tatter  erwählt,  und   da  der  Bericht  Yon  der  Akademie 


igenommen  worden«  so  gilt  er  gleich;»m  als  das 
iiscbaflliche  GbubensbekenntniCi  der  Akademie  über  die- 
n  Gegenstand,  weshalb  dessen  vollständige  Mittlieilung 
HS  zweckmäüng  schtiob ,  den  Schlaüs  unserer  MittheÜung 
1  bilden* 

4riehi  Über  die  Cholera  von  der  KönigL  AkadßtnU 

der  JVIeditin  tu  Pari»» 

Zwischen  dem  22ten  und  26ten  März  brach  die  Kranit- 
3it  im  Mittelpimkt  der  Hauptstadt  aas.  FriUier  schon 
uren  swar  einige  isolirte,  zweifelliafte  Fälle  beobachtet 
Orden ,  allein  in  keinem ,  den  afiidrten  Ländern  zunächst 
egenden  Orte  war  die  Krankheit  Torgckoihmen.  Die 
likitiikiiiigen  zeigten  sich  plötzlich  und  gleichzeitig  meh-^ 
ere  4b  einem,  Yon  Fremden  am  wenigsten  besachten, 
MidtTiartd. 

Hü»  Krankhdt  ergriff  zuerst  die  dürftige ,  und  besoiK 
cn'  die  durdi  Aussdiweifungen  geschwächte  Volksklasse« 
9ieB  ao  befiel  sie  von  Anfang  an,  bald  gleichzeitig,  bald 
■dl  einander  mehrere  Individuen  in  einer  Wohnung,  aus 
VBSX  Familie«     Dennoch  zeigt  eine  allgemeine  Betrach- 
iBg  ^er  Thatsachen ,    dals  in   den  bn  weitem  meisten 
Wen»  namentlich  in  der  wohlhabenderen  lUasse,  in' ei- 
ern Hrasstande  nur  eine  Erkrankuiig  voii:am*    Wenn  fer-' 
er  'die  Männer  unseres    Fachs   auch  den  epidemischen 
Siiflasisen  bei  weitem  mehr  ausgesetzt  sind  '  all'  andere, 
0  Ififiit  sich  dennoch  nicht  nachweiseii ,   dais  die  Aerzte 
nd  ihre  Gehnlfen,  im  Verhältnils  zur  übrigen  Bevotke- 
img  häufiger  heimgesucht  wurden.    Dasselbe  gilt  vpii  de- 
len,  die  mit  Cholerakranken  zu  thun  hatten:  Kränken- 
rirter,  pflegende  Verwandte,  besuchende  Geistliche.  Ue- 
rigens  erklären  wir  ein  für  allemal,   dafs  ,es   wed6r  in 
neerjBr  Aufgabe  noch  in  unseren  Kräften  stand ,  nutoieri- 
■he  und  statistische  Details  zu  geben,  worüber  zwei  Col~ 
l^in;  im  Auftrage  der  Behörden  ^  eine  besondere  Arbeit 
idtumt  machen  werden 

Die  Krankheit  brach  plötzlich  atis  mit  der   pö&tea 
MtiaAMit  und  Geßhriidüreit    Bald  sah  man  »le  m  i«t- 

G  2 
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mUMtnea  Formea  und  mit  tersdiiedeneni  HeitiektilB- 
gnide  ertcheinen«  Zuweilen  trat  sie  plützUoh  ohne  Vor- 
liofer  auf,  zuweilen  kündigt«  sie  sich  durch .  beftjniiiiti 
Vcineichen  an^ 

Die  grofse  Mehrzahl  der  Bevölkerung  empfand,  wemi 
auch  yi  yerschiedenem  Grade,  den  epidemischen  länfluCk 
Mattigkeit,  Schlaflosigkeit,  Schwere  des  Kopfs,  Traghek 
des  Geistes,  Appetitlosigkeit,  Ilartleibigkeit  und  weaig 
Urin  waren  ungefähr  die  allgemeinen  epidemischen  Er- 
scheinungen. Man  war  dabei  weder  ans  Bett  noch  am 
Zimmer  gebunden ,  sondern  jeder  konnte  seinen  Geschäf- 
ten nachgehen. 

Die  ausgebildete  Cholera  sagte  yerscliiedene  Aita  , 
in  ihrem  Beginnen  nnd  yerschiedene  Grade  in  ihrer  He^ 
tigkeit.  In  einigen  Fällen  begann  sie  mit  heftigerem  od« 
leichterem  Kop&chmerz,  oder  mit  Krämpfen  der  antere% 
dann  der  oberen  Extremitäten.  Zuweilen  zeigten  och 
Brechen  zuerst,  am  häufigsten  jedoch  machte  Dianhöe  dos 
Anfang.  Diese  Symptome,  einige  Stunden  bis  einige  T^f 
dauernd,  bildeten  oft  die  Vorläufer,  wenn  die  Kiankhcit' 
nicht  plötzlich  auftrat. 

Aulserdcm  waren  aber  auch  die  Formen  dendboi 
verschieden.  Die  erste  und  häufigste  derselben,  nameotr 
lieh  bei  den  Privatkranken,  zeigte  folgende  Erschelnmr 
gen:  Allgemeines  Mifsbehagen,  physische  und  moraliMhf 
Abgeschlagenheit,  Schlaflosigkeit,  Angst,  ein  GefQhl  tob 
Schwere  und  Brennen  von  der  Präcordialgegend  bis  cm 
Schlnnd ,  schwacher,  kleiner,  weicher  und  langsamer  Pnl% 
Ekel,  Au&tolsen,  Trockenheit  des  Mundes,  dicker,  rolher 
und  wenig  tJrin ,  Diarrhoe.  Die  Stuhlausleerungen  waroi 
sehr  verschieden:  blutig,  gelb»  grünlich,  braun,  immer 
aber  mit  weilsem  Schleim  gemengt,  meistens  waren  dt 
ganz  schleimig,  weilslich,  einer  etwas  dicken  Reisabfco- 
chung  ähnlich,  sie  spritzten  auch  mit  Gewalt  aus  dem  Ai^ 
ter,  wie  der  Strd  aus  einer  Spritze.  Mehrere  Knuiki 
gaben  Spulwürmer  von  sich ,  die  man  auch  in  den  Gfr* 
därmen  vieler  Leichen  gefunden  hat 

Das  ans  den  Venen  gelassene  Blut  war  sehwaiSi 
klnnpig,  peehähnlich.  Es  sonderte  wenig  Serum  ab, 
und  zeigte  nur  selten  einige  leichte  Spuren  der  Speckhant 
Diese  Form,  welche  man  mit  dem  Namen  „Cholerine" 
bezeichnet  hat,  bildete  eigentlich  die  erste  Stufe,  den 
^wiksheren  Grad  der  voUkommenea  Cholera.     Aber  nur 
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ntar-  den  aUergÜnidgiCen    CmstXiiden   bcKfarankte  udk 
ie  Krankheit  aof  dieie  milden  Angriffei 

Viel  hHiifiger  hat  sie  die  Kranken  mit  ihrer  gaizeii 
ledencfamettemden  Heftigkeit  ergriffen,  bald  plötzlich) 
M  nach  den  oben  angegebenen  Vorläufern»  In  diesen 
VHen  beobachtete  man  jene  zwei  forchtbaren  Phasen  der 
Iiankheit:  die  Periode  des  Frostes  oder  der  Concentra^ 
on  vnd  die  der  Hitze  der  der  Reaction, 

IHe  Frostperiode ,  durch  das  scheinbare  Erlöschen  des 
«ffipfaerischen  Lebens  charakterisirt,  fehlte  in  den  ersten 
4  Tagen  der  Epidemie  fast  niemalst  Sie  war  nicht  im- 
ler  Ton  gleicher  Heftigkeit ,  zeigte  aber  stets  dieselben 
EaopteiiGfaeinungen :  KfiUe  der  ganzen  Korperoberflachey 
eionders  aber  der  untern  Extremitäten ,  so  dab  die  Tem» 
eratar  oft  bis  zu  14*  herabsank,  Blane,  bronzirte  Far- 
ang  der  Haut  in  Terschiedener  Ausdehnung»  leiohenarti- 
ies  Gesicht,  eingefallene  Augen  mit  blauem  Umkreis» 
ine  •taabahnliche  graue  Materie  auf  den  Angenwim^>ent 
mX  am  Naseneingang ;  die  Sclerotioa  pergamentartig  und 
o  dann  and  durchsichtig^  dafs  man  die  Choroidea  durch- 
öeht,  boMe  Backen ,  Krämpfe  der  Extremitäten ,  zuweilen 
lach  in  der  Lenden  -  und  Abdominal  -  Gegend«  Die  Zunge 
4  IM  und  blaulich  weifs  w^ie  Perlmutter,  die  Stimm« 
efar  wiiwaob,  gebrochen,  keuchend.  Dabei  Beklemmun* 
eiiy  hanfige  Ohnmächten ,  verminderte  Herzthätigkeit  Die 
icfpiration  ist  schwer  und  langsrjn,  die  ausgeatbmcte  Luft 
ilt  Der  Puls  verschwindet,  selost  die  Auskultation  liels 
ft  nar  sehr  schwach  die  Herzbewegung  erkennen.  Urin 
ird  aidit  gelassen.  Häoüßges  Erbrechen  weifslicher  Stoffe, 
lufige  Stuhlansleemngen  mit  albnminösen  Flocken  ge~ 
lent*  Sehr  häufig  starben  die  Kranken  in  dieser  Pe- 
ode,  über  deren  Dauer  sich  nichts  bestimmen  läfst,  und 
rdche  in  den  eraten  14  Tagen  der  Epidemie  fast  nie,  in 
en  zweiten  £ist  immer  fdilte,  in  den  dritten  aber  wie- 
BT  h&ufi^  aum  Vorschein  kam.  Bei  einem  tödtlichen 
Dfgang  m  dieser  Periode  höi-ten  gewöhnlich  die  Auslee- 
lagen  aof,  und  die  Kranken  fühlten  sich  wohler,  wälK 
Bad  sie  nur  noch  Minuten  zu  leben  hatten.  Bei  einigen 
jaaken  milderten  sich  diese  Symptome  allmählig,  die 
bat  fing  an  warm  und  duftend  zu  werden,  die  Circnla- 
mi  stdlte  sich  ein,  der  Puls  ward  häufiger,  es  begann 
ma  sweite  Periode,  welche  wir  die  der  Reaction  genannt 
■beo« 
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Det  VdierpiDg  dto  eryteii  Periode  ih  die-xweita  war 
jedoch  keineswegea  tteta  regelmälsig  und  tdiarf ,  vielmefar 
hatte  man  sehr  oft  mit  wiederholentlichen  Abwechselimgoi 
?on  Kalte  and  Wärme  zu  kämpfen,  auch  waren  die  dem 
Mittelpunkt  näheren.  Theile  warm,  während  die  Extremi* 
taten,  Nase,  Ohren  kalt  blieben,  wobei  der  Kranke  da 
sehr  lästiges  Jucken  empfand« 

Die  Dauer  der  Reactionsperiode  lärst  sich  fAtenMB 
nicht  genau  angeben.  Zuweilen  endigte  sie  nadi  einiges 
Standen  mit  dem  Tode,  während  sie  anderemale  bis  u 
3  Tagen  sich  Terlängerte,  und  einen  Tersohiedenen  Aosi- 
gang  herbeiführte.  Man  l^t  überhaupt  keine  Bezidiuag 
und  kein  AbhängigkeitsTVerhältnÜJs  zwischen  diesen  bei» 
den  Perioden  anbinden  können,  weder  in  Bezqg  auf 
Dauer,  noch  aaf  Heftigkeit,  noch  auf  Daseyn  überlmapt» 

' '  Die  Fonhen  der  Reactionsperiode  waren  Terschieden« 
In  einzelnen  Fallen  bildete  sie  sich  stufenweise ,  war  mS^ 
fi^g  aber  doch  binreichend.  Der  Puls  ward  allmihljg 
kräftiger,  und  erreichte  90  Schläge  in  der  Minute.  Dia 
Gesichtszuge  wurden  normal,  nur  etwas  belebter ;  die  Be» 
klemmung  milderte  sich  bis  zum  gänzlichen  YersehwiB^ 
den.  Nach  und  nach  stellte  sich  die  Transpiration  fön, 
und  steigerte  sich  zu  reichlichen  flüssigen  Schwäfseii* 
Nach  24  bis  48  Standen  sah  man  oft  Tersohiedene  Haut-- 
ausschlage  und  dann  besserten  sich  die  Kranken  |e« 
wohnlich. 

Zuweilen  aber  war  diese  Periode  nicht  aasreichend. 
Sie  schritt  langsam  und  unregelmäisig  fort,  oder  bot  gtr 
ataktische  Erscheinungen  dar.  Dann  wecliselte  Kälte  mit 
Hitze;  Die  Cyanose  blieb.  Die  Haut  war  feucht,  teigigt, 
kleberig.  Der  Kranke  war  unruhig  bis  zu  Krämpfen,  der 
unregelmäi'sige  sägefbrmige  Puls  schlug  bis  140  Mal  in 
der  Minute.  Die  Respiration  war  beschleunigt,  der  Athem 
kalt,  die  Zunge  trocken,  roth  und  braun,  besonders  in 
der  Mitte  und  abgerundet  an  der  Spitze.  Die  Zälme,  das 
Zahnfleisdi  und  die  Lippen  waren  schwärzlich.  Der  Urin 
blieb  unterdrückt,  die  Diarrhoe  nahm  zu,  die  Beklemmung 
ward  heftiger  und  mit  Ungeduld  ertragen.  Der  L'nteileib, 
obgleich  weich,  war  eingezogen  und  welk;  die  Schwäche 
nahm  beständig  zu.  Von  Neuem  bildete  sicli  dor  Collap- 
SHS,  der  Kranke  yerfiel  in  einen  komatösen  Zustand,  wo- 
mit dann  gewöhnlich  DeUrien  ^»rbunden  waren. 
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MMidimal  Teriängerto  ticfa  dagegen  di« 
Mgf  ja  übertrieben,  und  zaigte  alsdann  den  Charakter 
ner  aCärkeren  oder  schwächeren  Entzündung.  Der  PuIb 
ofde  harty  welk,  stark  und  häuüg;  die  Haut  Iieiis,  bald 
iiwitzend«  bald  äuIÄerst  trocken,  theilweise  oder  gaax. 
■s-  Gesicht  und  der  Blick  ward  lebendiger ,  die  Augen 
itfaeten  sich,  und  thranten  zuweilen.  Die  Respiration 
]!b  [pch  und  ward  häufig  (bis  zu  36  Atheinzugen  in  der 
luinte)«  Es  entstand  Magenschmerz,  Hitze  der  Abdomi- 
riigtgend,  stumpfer  Kopfschmerz,  besonders  über  den 
Dgenhöhlen,  Schlaflosigkeit,  Unruhe  und  Delirien.  Bei 
eser  Modüication  der  Reaction  hat  man  Gehirn -Con- 
srtioneny  Darmentzündungen  und  Pneumonieen  be» 
Mchtct» 

Aber  selbst  bei  einem  nnd  demselben  Kranken  bat 
SB  zuweilen  mehrere  dieser  Reactions- Formen  mit  ein- 
ider  abwecliseln  sehen« 

Selten  folgte  nach  der  Periode  des  Frostiss  nnd  der 
leaction  unmittelbar  die  Reconyalescenz  und  eine  rasdie 
teneanng,  meist  aber  ging  die  Genesung  langsam  und 
nter  imchiedenen  Erscheinungen  von  Statten,  sowohl 
acb  leichten  wie  nach  schwereren  Cholera -Anfällen. 
nr  wenn  die  Krankheit  deutlich  entzündlich  sich  aus- 
irach  nnd  nicht  zuviel  Blut  gelassen  worden  war,  war 
9r  €renesnngsgang  rascher. 

In  der  Genesungsperiode  sind  die  heftigen  Symptome 
rar  alle  Terscfawunden,  aber  es  bleibt  noch  eine  so  gro- 
B  Schwadie  wie  nach  keiner  andern  Krankheit;  der 
nuike  ist  bla(s,  abgemagert,  die  Augen  sind  seicht, 
iimacbtend ,  das  untere  Augenlied  ist  immer  noch  livide, 
ie  Znnge  weifs,  weicli,  an  den  Rändern  etwas  roth,  der 
Fund  ist  unrein,  der  Geschmack  schlecht.  Manche  Kranke 
ihlen  atarken  Hunger,  obgleich  die  geringste  Nalirung 
inen  Beschwerden  und' Leibweh  macht,  welche  heftiger 
'erden  bei  der  geringsten  Ueberladung.  In  diesem  Za- 
hmde  kann  der  kleinste  Diätfehler  sogleich  einen  Rück- 
iH  herbeiführen,  und  dann  sind  die  Kranken  meist  noch 
cbUmmer  daran,  als  in  dem  ersten  Anfalle  der  Ki-ankheit : 
UKh  und  stürmisch  ersclteincn  und  vervielfältigen  sich 
lUs  sch^veren  Zulalle ,  die  Perioden  verwirren  sicli ,  und 
49:  Kranke  unterliegt  fast  immer.  Besonders  häuüg  wa- 
211  diese  traurigen  Rücklälle  am  Anlange  der  dritten 
Todie  der  Epidemie. 
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Diei»  RfickfiiUe  enengten  anöh  znwdlen  veiMhlwIeii 
Kfankhätsionnen ,  nameAtlich  1)  Unterleibs -EntzaidsDi^ 
gen,  2}  Gehirnhaut -Enteändungen,  3)  akute  oder  «bio* 
nitohe  Typhus  ähnliche  Zustände,  4)  I«u|igehentzQndnN 
gfot,  <S)  Weohselfieiler.  *  l  - 

Die  Jahreszeit  und  die  Wittomngsbeschaffenheit  d&rfr 
ten  jedodi  auf  die  Entwicl^elung  dieser  verschiedenen  M* 
üectiQnen  l^influTs  gehabt  haben, 


Ein  An&U  der  Krankheit  sch&tzt   nicht    vor 
^weiten ,  sie  schien  sogar  (nach  mehreren  Beobachtiuigei)' 
dazu  geneigter  au  machen.  . 

An  Leichenöfifhungen  hat  es  niqht  gefehlt,  und  dk 
Beobachter  haben  Fehler  von  verschiedener  Wichtigfcfifc 
nachgewiesen.  |m  Anfange  dep:  Epidemie ,  und  wemi  di» 
K^aqk^n  schon  nach  einigen  Stunden  starben ,  fimd  nsi 
nur  wenige  bemerkbare  Abweichungen.  Im  AllgeineiH% 
standen  <&ese  mit  d^r  D^u^  und  Form  der  K^rankbfit  v^ 
Verbindung. 

-  '  .     ^  ,  ■ 

Aeul^erlich  zeldmeten  sich  die  Cholera -LdchenlH 
iuxch  die  blaue  Färbung  der  Haut,  durch  ein  deutlidiA 
]ilu9kelhüpfen,  durch  eine  grofse  Abmagerung  des  Qitf 
sichts  und  der  Hände,  so  wi^  durch  ein  starke^  Zonn* 
meqgezögenseyn  der  Finger, 

Die  constantesten  innern  Abweidiungen  hatten  flnei 
Sitz  in  der  UnterlßibshÖhle ,  und  nam^iotUqh  in  venuBbie« 
4eaen  Theilen  d^s  Darmkanals, 

Der  Schlund  war  &st  stets  normal ,  nur  etwas  trok« 
ken,  wenn  der  Kranke  Ersch^nungen  einer  Mageaefll' 
«iindnng  gezeigt  hatte, 

Di^  Speichelrphre  war  oft  normal  und  etwas  gerQdieti 

D^r  Magen  .|>ot  zuweilen  gar  keine  Yeränd^rungeii 
dar,  in  den  meisten  Fällen  aber  war  er  enfteitert  oda 
zusammengezogen  und  enthielt  verscliiedenß  Mengen,  da 
dem  Ausgehrochenen  ähnlichen  Materie,  Am  häufigstai 
war  er  geröthet,  stellenweise  oder  gan^  qnd  zaweilei 
auch  erweicht« 

Im  Allgemeinen,  besonders  bei  den  Schnellversteil>e 
neu,  fand  vmn  im  Durmkanal  jene  weifsliche,  trübe,  üok* 
kige  Flüssigkeit,  zuweilen  auch  bedeckte  eine  Lage  rahm 
artiger,  Materie,  die  innere  Oberfläche  des  Darmkanah 
DiiMe  Bryd^i^unf;  ao   yd^  ^  ftvam^^eto^&uitjn  de 
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Km  hit  «dl  nodi  bei  keiner  andern  Krankheit  gezeigt» 
iraduüb  ile  besonders  wichtig  ist 

Die  Darm-Sdileimhaiit  hat  verschiedene  Ycrändemn- 
gai>  dargeboten.  Am  häufigsten  beobachtete  man  eino 
^ung,  gleichsam  zweig-  oder  haarformige  Injektionen 
Vis  zur  dgentlichen  Bhitinfiltraüon.  Sehr  oüt  zeigte  sich 
(fie  ganze  Oberflädie  körnigt ,  und  eine  Yergröfseriing  der 
^tytrschen  und  Brunnerschen  Drusen.  Diese  Verände-> 
n^en  waren  an  den  beiden  Enden  des  Dannkanals  am 
UnUendsten ,  schw^ächer  in  der  Mitte.  Die  Blase  fand 
nii  itett  zusammengezogen ,  dicht  hinter  der  symphisit 
Offum  -puhis  p  und  ganz  oder  last  leer,  Oft  enthielt  die 
Biiie  dne  kremartige ,  weil'sliche  Materie ,  jeneir  im  Darm- 
teil  ihnlidi*  Ja  man  fhnd  dieselbe  auch  in  jüen  Nieren-* 
l^cdsea,  Harnleitern,  zuweilen  selbst  in  der  Nieren- 
nbytanz. 

hl  Gehirn  und  dessen  Häuten  fand  man,  besonders 
^  an  Typlrasznstand  Yorangegangen  war,  Injectionen, 
^  ^  terschiedene  Frdssigkeiten  in  der  Arachnoidea,  Pia 
^Mltrvid  in  den  GrehirnhÖhlen. 

^  ObLnngen  enthielten  wenig  Blut,  waren  leicht  und 
^V&fidi,  und  sahen  gesunder  ans  als  nach  andern  Krank-r 
kitsn, 

Dai  Herz  und  die  grofsen  Gefäfse  waren  voll  mit 
Mhrarzem  Blut,  halb  geronnen,  fast  ohne  Serum,  Die 
**oien  Häute,  besonder»  Pleura  und  Pericardium,  wa-» 
leq  «offiillend  trocken* 

Aue  Organe,  mit  Aujinahme  der  lieber  und  Lungen, 
invBii  injizirt,  bläulich  oder  schwarz. 

Die   Gallenblase   ^Ölser   als  gewfihnlioh,   yoU  von 
&k«r  dankler  Galle, 

Die  Neryen  des  animalischen  und  organischen  he-» 
bcm  9tets  nqnnalt 

Endlid)  fand  sich  diese  Injection  in  einzelnen  Fällen 
ndi  jii  dem  Knochengewebe. 

Die  wesentliche,  specifische  Ursache  der  Cholera  ist 

Kl  Jet^  durchaus  unbekannt,   alles  darüber  Gesagte  ist 

flynothese«    Allein  dne-  gewisse  Reihe  disponirender  Ur^ 

lidiiii  mfisseii  wir  als  bekannt  angeben,  deren  Entfernung 

in  i^ophylaktischer  wie  therapeutischer  Beziehung  Yon  gro-^ 

Iwm  Nutwi  191;   %9M»^    iead^te  Luft,    Yorzii^oh   des 
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Kadits,  rsMCher  Temperatur wedisel«  feuchte  Wofanon!» 
Ueberfullung  der  W^ohnung;  durch  Zusainmenwolinen ,  Anr. 
strengungen  des  Körpers  und  Geistes,  Leidenschaften 
(also  auch  Furclit  vor  der  Krankheit) ,  Diätfehler  in  quan- 
titativer und  qualitativer  Beziehung,  Mifsbrauch  geistiger 
Getränke.  Diese  allgemeinen  Kegeln  müssen  jedoch  bei 
ihrer  Anwendung  individualisirt  werden,  im  entgegenge* 
setzten  Falle  haben  sie  theils  Nebenkrankheiten  erzeugt, 
tJieils  die  epidemische  verschlimmert. 

Die  Geschlechter,  Lebensalter,  Handtlüemngen,  Yef- 
mögensumstände,  Stadtviertel  sind  zwar  alle  der  Epide« 
iiüe  anheim  ge&llen,  aber  nicht  in  gleichem  VerhaUiuHti 

Erst  zwischen  dem  lOten  und  l5ten  Tage  dar  Eplr 
demie  ging  ^lie  Krankheit  auf  die  wohlhabende  KliuM 
über  uncf  nahm  da  zuerst  die  Dithstboten  sehr  mit 

Die  Krankheit  trat  die  Terschiedenen  Stafltviertel  ohne 
eine  nachweisliche  Kegel,  ohne  irgend  einen  Zusammen- 
hang. Wie  seht  eingeregeltes,  mäl'siges,  thätiges  Ldtea 
9d\utz.e^  beweist  die  höchst  unbedeutencfe  Zahl' der  Er- 
krankungen in  den  religiösen  und  Pensions- Anstalten, 
in  den  öifentlichen  Lehr  «Anstalten  und  Privatschulen, 

■ 

Behandlung, 

Es  giebt  weder  Speciüeum ,  noch  eine  ausschliefaliche 
Methode,  ja  sogar  die  Individualität  des  Kranken,  din 
Form  und  die  Heftigkeit  der  einzelnen  KrankheitB|>en>- 
den  machen  bedeuteude  ModÜicationen  nöthig. 

Einzelne  Mittel  hat  man  besonders  nützlicli  gefunden, 
allein  dieser  Nutzen  konnte  nur  aus  einer  richtigen  Wur*- 
(ligung  der  Krankheitserscheinungen  hergeleitet  werden. 

Die  einfaclie  Wirkung  der  epidemischen  Einfliisie 
/>eigt  mehr  als  Unwohlseyn,  denn  als  Krankheit,  und  hier 
reicht  man  mit  diätetischen  Mitteln  aus ,  zu.  denen  man 
allenfalls  einen  leicht  aromatisclieu  Aufguls  hinzufiigen 
kann,  In  der  Mehrzahl  begann  die  Krankheit  in  der  oben 
als  Cholerine  beschriebenen  Form,  Hier  war  die  Kantt, 
zur  gehörigen  Zeit  angesprochen,  am  wirksamsten.  Bei 
jungen,  kräftigen,  plethorischen  Individuen  biacliten  dann 
urtliche  oder  allgemeine  Blutentlcerungcn  den  entschieden- 
sten Nutzen,  Kühe,  schleimige,  kühle  Getiänke,  uiä£ug 
ge;iossen,  bewiesen  sich  heilsani.  Fing  der  Kör^ier  an 
kifif  4V  werÜ^J^i  49UII  g|üi>  mun  Uue  Biäer,  mit  Vorsicht 
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d  Ton  gering;er  Dauer.  Zu  warm,  zu  lang,  zn  hlkAg 
nutEt  TermehorteR  sie  die  Diarrliöe.  Reibungen,  ao  wie 
dere  milde  Erwärmungsmittel ,  Jiaben  oft  die  fernere 
faere  Erkältung  abgehalten;  nnd  wenn  diese  dennodi 
nahm ,  der  Puls  langsamer  wurde , ,  verordnete  maa 
»nfieige. 

*'  Wenn  die  Kranken  wed^  entzündliche,  noch  nervBse 
«dieinungen  darboten,  wenn  ihr  Habitus  lymphatisch, 
re  Znnge  weidi ,  feucht  und  gelb  belegt  war :  dann  gab 
n  die  Ipecacuanha,  und  durch  dieses  Mittel  verwan- 
|te  sich  oft  das  weifsliche,  flockige  Erbrechen  in  ein 
Uigea,  die  Diarrhöe  ebenfalls,  oder  sie  hört  ganz  auf; 
3  'nmnspiration  findet  sich  ein,  die  Kräfte  steigen,  die 
beginnt 


Oft  jedoch  trat  auf ,  oder  ohne  diesen  Zustand^  die 
■oahieriode  ein,  und  dann  muOste  man  auf  jede  Weise 
ai  Köriier  zu  erwärmen  suchen,  dnrch  Dampfbäder  und 
Smefiaschen.  Dieses  allein  aber  hiefse  eine  Leiclie  er«- 
imied,  wenn  man  nicht  gleichzeitig  die  Lebensluraft  ber 
iligea  wollte*  Hierzu  gebrauchte  man  das  Eis  mit  \ie>- 
91  GtiidE. 

Vide  Aerzte  haben  in  diesem  Zustande  die  geistigen 
pbanittel  gefürchtet,  und  lieber  leicliten  Kaffee  oder 
bee  gegäien.  Einige  jedoch  rühmen  den  kalten  Punsch, 
ile  Weine,  besonders  Malaga,  Eben  so  zweckmäßig  ist 
ethpr  und  Ammonium  enthaltende  Mittel. 

8o  nützlich,  ja  so  nothwendig  diese  Reizinittel  zur 
n&cbung  des  fast  erloschenen  Lebens  sind ,  so.  zeigt  je- 
«h  schon  das  obige  Resultat  der  Leicbenölfilnngen,  wel- 
e  Torsichtige  Leitung  ilire  Anwendung  erfordere. 

Heftige  Hautreize^  besonders  auf  der  Wirbelsäule  ha^ 
m  viel  Gutes  geleistet.  Hieher  gehören  die  Sinapismen, 
e  reizenden  Linimente,  die  Cauterisationen ,  die  heü'sen 
10— 32<»)  Bäder. 

Einige  Aerzte  haben  (lelbst  in  der  Frostperiqde  Bhit 
itiogen,  und  Besserung  erzielt,  wenn  daß  Blut  zum 
üefsen  gebracht  werden  konnte,  In  einigen  Füllen  liat 
iaa  dieses  Fliefsen  durch  heifse  Dampfe  oder  Siiiapismen 
i  der  Aderlafsstelle  befordern  können. 

Aach  während  dieser  Periode  Imt  nian  die  J[)eca^ 
Hinha  in  grofim  Doyen  ange^-^dei>  aUtän  oft  \\^i  m^ 
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gpievehen.  dth  äet  Organismus  weder  durch  Bredien  noü 
durch  hkd  darauf  reagirte.  Wenn  aber  ein  starke9,  w» 
deriioltes  Erbreolien  eintrat ,  dann  erwärmte  sich  auch  d 
Haut ,  das  Gesicht  belebte  sicli ,  die  t)iarrhöe  horte  ai 
der  Zustand  des  Kranken  besserte  sioh  bedeutend.    - 

War  nun  diese  eintretende  Reaction  mafsig  und  Iiii 
reichend,  milderten  sich  dabei  die  cholerischen  Ersehe 
nungen,  dann  konnte  man  die  Natur  ruhig  gewShn 
lassen.  Allein  sehr  selten,  und  am  seltensten  in  den  e 
sten  14  Tagen  der  Epidemie,  war  diefs  der  FalU  ID 
Reaction  war  zu  langsam,  zu  schwach^  ode^  übermaGri 
und  in  diesen  Fällen  zeigten  sich  gewöhnlich  ty^hasilu 
liehe  Erscheinungen« 

Bei  unzureichender  Reaction  hatte  man  gewiatemii 
fiien  noch  mit  Erscheinungen  der  Terlängerten  Frofltoi 
riode  zu  kämpfen,  und  danach  die  Mittel  zn  wählen,  JS 
zu  heftiger  Reaction  drohten  Congestionen  nach  dem  Q 
birn,  den  Lungen  und  dem  Unterleib«  Durch  mW^ 
Temperatur,  frische  Luft,  konnte  diese  Terhütet  wei^s 
wo  nicht,  dann  waren  anhaltende  Eisumschläge  auf  di 
Kopf,  nebst  Ableitungen  auf  die  Extremitäten  das  heÜ 
unterstützt  durch  kühle  Getränke  oder  selbst  Eisschlocl« 
Auliser  der  Krankheit  an  sich,  mufs  man  aber  auch  n 
weilen  gegen  ein  einzelnes,  beschwerliches,  schmenbi 
teSy  die  Gefahr  yergröfsemdes  Symptom  einschreiten. 

'  Gegen  eine  schmerzhafte  Diarrhöe  hat  man  Blutes 
empfohlen  (am  After),  ferner  die  weifse  Sydenham'sd 
Abkochung,  kaltes  Reiswasser,  Eis,  Ratanhia,  Opiuropri 
parate,  besonders  in  Pillen.  Allein  das  Opium  hat  df 
Nachtheil,  dafii  es  oft  das  Erbrechen  hervorruft,  ni 
besser  ist  daher  ein  Larement  von  Stärkeauflösung  ni 
Ilatanbiaabkochung,  wozu  allenlalls  Opium  hinzugeset 
werden  kann.  Aeufserlich  hat  man  den  Unterleib  und  4 
B!xtremitäten  mit  Sinapismen  belogt,  welche  zugleich  di 
Erbrechen  milderten  und  den  Nebennntzen  hatten,  die  Ch 
culation  zu  befördern.  Auch  die  yegetabilische  Kohle  feil 
gepulvert 9  stündlich  ^  Drachme,  mälsigte  die  Diarrhi 
und  verwandelte  sie  in  eine  gallichte« 

Gegen  Cardialgie  und  Erbrechen  palste  ebenfalls  E 
und  Hautreize,  so  da(s  man  beide  Indikationen  zuglei< 
dadurch  erfüllen  kann,  und  selten  zu  den  speciüsclu 
breobeiiptiUeiidea  Mitteln  Zuflucht  zu  nehmen  bnmdit 


t 
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A«ch  cMe  heASgen  KrSmpfb  cHbrdorten  oft  Abhfilfe. 
t  jungen  I  pleUioriücIieii  Individuen  jcisteten  Biutentiie- 
hnng,  Leiise  Bäder,  dann  inncrlicli  Opium  und  M'iimuüiy 
iulierlich  sdinicrzsCiIIende  Einreibungen«  narkotisdie  Ca- 
taphsmen,  auch  Eis  gi:te  Dienste.  Audi  die  Ligatur  ist 
gegen  die  Krumpfe' angewendet  worden,  was  aber  un- 
Eweckmalsig  ist .  weil  sie  auf  den  Gang  der  Krankheit  gar 
kaneft  Einfiufi  Qbt. 

Eine  Menge  einzelner  Mittel  sind  in  den  yerschiede* 
nea  Perieden  der  Cholera  angewendet  worden,  allein  die 
Akademie  inrili  sie  übergehen,  weil  eine  wissenschaftlidie 
Würdigung  derselben  noch  nicht  möglich  ist. 

Daa  Crenesungsverliältnifs  war  im  Anfange  der  Epi- 
demie,  trotz  allen  ärztlichen  Bemühungen,  ungünstig)  bea- 
r     lerte  nch  aber  anhaltend  mit  der  Dauer  derselben. 

Die  Reconvalescenz  der  Cbolerakranken  ist  für  die 
Bdiandlong  durchaus  nicht  unwichtig.  Die  Natur  mu(ii 
lulentiitzt)  den  KückfiUen  muls  vorgebeugt  werden. 

Die  ZetTuttnng  des  Nervensystems ,  wie  die  Störung 
der  BiDtbereitong  während  der  Krankheit,  endlich  das  Er- 
gnflenieyn  des  Verdauungssystems  erklären  hinreichend 
die  Langsamkeit  und  die  Schwierigkeit  der  Günesung. 
Nac(i  diesen  drei  Hauptpunkten  liin,  wird  also  audi  die 
diätetische  Leitung  und  ärztliche  Behandlung  gerichtet 
I    Myn  müssen. 

[  Lange  noch  müssen  die  Mittel  fortgegeben  werden, 

r  unter  deren  Wirkung  die  Krankheit  in  Genesung  überging, 
k  so  dab  man  überzeugt  ist,  die  Reactions[>eriode  in  ihrer 
cottcreten  Form  zu  ik-eni  Ende  gciülirt  zu  haben. 

Oft  zeigte  sich  in  dieser  Periode  ein  starker  Hunger, 
ia  Folge  einer  anhaltenden  gastnschen  Reizung,  und  dann 
Aolt  man  besonders  streng  in  dem  Genüsse  der  Nah- 
nngamittel  seyn»  In  andern  Fällen  schwädite  eine  zn 
iroüe  Enthaltsamkeit  die  Yerdauungsorgane;  dann  mnlii 
«an  die  Ernalirung  vorsichtig  verstärken;  aucJi  Selterses 
Wuier  mit  Milch  versetzt,  massig  getrunken ^  nebst  leidi-' 
ta  Amaris  beschleunigen  die  Genesung. 

Die  Hartleibigkeit  kommt  in  dieser  Periode  oft  von 
Mui  iBufs  freilich  die  Purgantia  vermeiden,  allein  auch 
die 'Anhinfang  der  Fäkaknassen  ist  sdiädlich,  und  man 
kann  aia  dunh  xwedunäüüga  Diät^   angemenaa«  l\l* 
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«dere,   zur  Noth   auch  doreh  mMde  AbCiihnnitto 
schaffen. 

Zeigen  sich  in  dieser  Periode  dentliche  Zekl 
Reizung  oder  Congestionen ,  dann  sei  man  ja  ad 
fölle  getafst,  nnd  komme  ihnen  durch  zweckmäüni 
tel  zuTor. 

Wenn  die  Krankheit  aber  dennoch  zurückkehrti 
"waren  die  Zufalle  heftiger  und  gefährlicher  als  ii 
ersten  Auflreten,  und  mnfsten  mit  noch  mehf  i 
wenn  auch  mit  denselben  Mitteln,  belmndelt  werde 

In  Beziehung  auf  die  Prophylaxis  kann  die 
mie  nur  wenig  sagen,  weil  dazu  eine  genaue 
kenntnils  der  nächsten  Ui*saclie  der  Krankheit  ( 
Man  bat  sich  daher  darauf  beschränkt,  die  allg« 
Ursachen  zu  bekämpfen«  die  sie  veranlassen,  od 
Entwickeln ng  begünstigen,  und  Ton  welchen  i 
reits  gesprochen  haben.        , 

Zweckmäisige  Diät,  Enthaltung  unreifer,  odi 
durch  Kunst  gereifter  Früchte  muls  beobachtet  woi 

AUe  empfohlenen  Präservative,  Kampher,  Easi 
Chlorpräparate  sind  durchaus  zu  verwerfen. 


3. 

3ie  BrunnBr.  •  und  Molkenkur  zu  Sahhrunn  im 

sischen  Gebirge  183 !• 

Vom 
Hofrath    Dr»    Ze mplin. 


Die  Bmnnen2eit  des  zuletzt  vergangenen  Sc 
begann  für  die  Schlesischen  Mineralquellen  nicht 
den  günstigsten  Vorbedeutungen;  Cholera  und  Kri< 
theten  an  unsem  Granzen ,  und  hielten  die  östliche 
die  entferntem  westlichen  Nachbaren  zurück.  Doc 
bes  aus  den  Nachbarländern  nicht  alle  Besuche  a 
Ms  aMli  in  Salzbmmi  die  ZaU  der  Kurgäste  höhe 
Mit  m  h»Sm  imt^\  jraf  (108  Penonen. 
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unter  (tiefen  liattcn  wir  abormalf  Ann  liolio  GIflck, 
Ihro  Königl,  Hohttiten  ^  unstrn  hoch»9li*tht0n  Kron^ 
frifiMH  und  hofhdfssen  Gemahlin  die  Frau  Kr  ort" 
pruutsin  zu  Milien,  fiir  Salxhninn  der  Mchci'ste  und  rr- 
tMiicittte  Beweil  der  Ziifiiedenheit  der  hörbsten  Hcrr- 
•chafien  mit  dem  Besucbe  des  vergangenen  Jahres. 

Dai  Drittheil  der  Gesammtzahl  unserer  Kurgaste  ge- 
Urte  den  Preul'sis<:hen  l^vinzen  aulserlialb  Schlesiens, 
.ui  63  derselben  dem  Auslande  an. 

Die  Versendung  betmg  bis  zum  Schlufs  des  Jalires 
94)663  Flasclien,  von  denen  (iSIii  ins  Anstand  gingen, 
tAse  Polen  und  Rnfsland ,  wohin  in  diesem  Sommer  gar 
Um  Versendung  Statt  fand. 

534  (ranken  den  Brunnen  mit  Molken  oder  auch  mit 
^Ddi,  und  nur  einige  gebraucliten  Molken  allcdn.  Die 
Volkenanstalt  verabreichte  7041^  Quart  Ziegenmnlken, 
^4^ Quart  Eselinnenmilch ,  imd  83  Uuart  tlieiU  Ziegen- 
^W  Klilunilch.    Bader  wurden  1729  gegeben. 

Die  zur  Beobachtung  gekommenen  Krankheitsformen 
•"*■  im  Ganzen  dieselben,  gegen  welche  man  sdion  ge- 
*«Art  ist  in  Salzbrunn  Hülfe  zu  suclien ,  und  wie  sie  in 
•**n  Blättern  melureremal  schon  ausführlich  mitgetlieilt 
**^  sind.  Eben  so  waren  die  Erfolge  der  Kur  trotz 
^  meist  Übeln  Wetter  im  Allgemeinen  nicht  minder 
HAttig  als  in  frühem  Jahren. 

.    Wahr  ist  es,  da(s  die  Lungenschwindsuchtigen,  wenn 

'^  sclion  an  den  Marken  ihres  Leidens  und  Lebens  ein- 

MoiTen  sind ,  keine  Hülfe ,   auch  niclit  einmal  Erleichte- 

^g  bei  uns  landen ;  aber  Salzbrunn  tlieilt  hier  das  Scliick- 

**!  aller  andern  gegen  diese  Krankheit  in  Gebrauch  gezo- 

fiVflen  Heilmittel  und  Kni-arten;  jedoch    bleibt    es  auch 

^ir,  und  hat  sich  auch  in  dem  letzt>'ergangenen  Sommer 

bestätiget,  da(s  die  Kur   von  Salzbrunn,  wenn  audi  in 

lunciien  Fallen  weniger  durch   seine  Mineralquellen  als 

ifaircb  seine  Molken  und  Milch,  und  seine  milde  Gebirgs- 

Inft,  bei  dem  nothw£ndigcn  Regimen  die  Lungenschwind- 

aeht  mildem  und  auflialten  kann.    Dafs  dagegen  der  Ge- 

bffuch   unserer  Kur  diese  Krankheit  verhüten  könne,   ist 

AOi  eine  auf  hunderten  von  Beobachtungen  gestützte  Es*- 

abrang» 

Unter  3(^  zur  Kur  anwesenden  Lungenschwindsiidi* 
[gen  enthielten.  12  eine  groise  MüderuDg  ihr«:  KnnkbÄt 


\ 
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ttnd  mithin  Friirtimg  des  Lebern;  29  an  Lmtgenlnol 
einzelnea  Lungengeachw'üren  in  ähnlicher  Weise  Ktfcrani 
8o  wie  eine  grofiie  Zahl  solcher ,  die  an  der  Brost  a 
am  Unterleibe  zugldch  schwer  ergriffen,  oder  deren  Im 
genleiden  In  nervösen  Störungen  begründet  waren,  eda 
ren,  beinahe  ohne  Ansnalune,  selir  günstige  Krfolge; 

Nur  wenige  einzelne  Beobachtnngen  dieses  bew 

send,  erlaube  ich  mir  hier  anzuführen« 

* 

Fran  O.  aus  B.  kam  im  Sommer  1830  nadi  Sil 

brunn  noch  in  Trauer,  um  ihren  an  der  Lungenschwia 

sucht  gestorbenen  Mann.    Ein  Alter  Yon  26  Jahren,  hl 

tiger  und  sehr  häufiger  Husten ,  verdächtiger  mit  Blot  g 

mischter  Auswurf,  Magerkeit,  tägliches  Fieber  mit  M 

natllcher  Abwesenheit  der  Regeln,  bei  hochroth  umscKn 

benen  Wangen  und  zur  Schwindsucht  überhaupt  geeign 

tem  Körperbau,  liefsen  nur  das  Schlimmste  fürchten,.« 

zwar  schon  in  kurzer  Zeit.    Nichts  desto  weniger  b^;i^ 

die  Patientin  die  Kur  mit  EsuliAnenmilch  nebst  einemJBl 

geringen  Susatz  von  Oberbnmnen  unter  grofser  HofM 

und  sah  sich  nicht  getäuscht.    Fieber,  Husten  und 'An 

worf  minderten  sich,  Fleisch  und  Kräfte  nahmen  zo,  «b 

bei  ihrem  Abgange  nach  Swöchentlichem  Aufhalt  itS| 

sich   noch  keine   Spur  von  den  Regeln.    Mir  unenml 

kehrte  sie  im  letzten  Juni  zum  abermaligen  Grebrandk  4 

Kur  zurück,  und  berichtete,  dafs  ihr  Beiinden  im  hm 

des  Winters  leidlich  gewesen  sey,   und  ziemlich  dasad) 

geblieben,  wie  es  beim  SchluCs  der  ersten  Kur  gewese 

aber  eben  so  wenig  hätten  sich  auch  die  Regeln  geze^ 

welche  sie  durch  kleine  Blutentziehungen  von  Zeit  zn  Zi 

nacli  Verordnung  zn  ersetzen  bemüht  gewesen  wäre.    I 

April   aber  habe  sich   ihr  Husten  wieder  verschlimme 

und  sie  hoffe  nun  von  der  Wiedeibolung  der  Kmr  eil 

abermab'ge  Besserung.     Die  Kranke  begann  nun  die  Kl 

eben  so  wie  im  vergangenen  Sommer,  und  ihre  Öofiinn 

schien  mir  selbst  begründeter,  weil  ihr  Zustand  im  Gii 

zen  doch  viel  besser  als  im  vergangenen  Jahre  war.    D 

Kräfte  nahmen  seht  bald  wieder  zu,    auch  der  Hnili 

verringerte  sich  wieder  ungemein,  aber  ganzlich  modi 

er  nicht  schweigen,  so  Wie  die  Menstruation  abermals  im 

nicht  bemerkbar  machte.    Diese  Beobachtung  scheint  n 

darum  einelr  Bdachtung  wertii,  weil  die  gewöhnliclie  fi 

fahrung,  dafs  bei  lungenkranken  Frauen  nach  dem  Au 

bleiben  der  Menstriiation    das  Lebensziel  nur  noch  km 

iteflkl  f^^    hier  ein« .  AusnahnM  erlitt«    Die  Zokiui 

wii 
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im.  welch  «faM  iemera  Wcadnf  dfo  ywiHifll 
wird, 

n.  8.  au  B.,  66  Jalir  alt,  Ton  tchwachliobem ,  Je- 
dit  d>en  schwindsüchtigem  Habitus,  gebrauchte 
vt  12  Jaliren,  an  einer  Nerrenabzelining  leidend, 
itein  Erfolg,  nnsern  Oberbrunnen  mit  Molken, 
i  besuchte  sie  seitdem  unsere  Anstalt,  und  Jede»- 
rann  ihr  Ton  jeher  schwächlicher  Körper  neue  Er* 
und  Zuwachs  von  Kräften.  In. dem  letziYerganr- 
nnter,  nachdem  sie  melurere  Jahre  nicht  in  SabEr- 
ewesen  war ,  verfiel  sie  aufs  Neue  in  eine  AbzelK 
ie  um  so  drohender  wurde,  ab  auch  bedeutende 
Khwerden  hinzutraten.  Diese  «nem  nicht  fernen 
icfaeinbar  Anheimgefallene  Terlieis  uns  abermali 
r  md  aofs  neue  gerettet  oder  wenigstens  gefristet 

or  B.  ans  B. ,  56  Jahr  alt ,  Ton  kleinem  aber  ge-» 
MM  Körperbau,  verlebte  seine  Kinder-  und  Ju^ 
tle  last  ununterbrochener  Gesundheit;  die  g^« 
Nie  Kinderkrankheiten  hatten  ihn  zwar  nicht  ver^ 
iber  rie  waren  höchst  gutartig  gewesen,  und  von 
Bh  hatten  sich  nur  Spuren  gezeigt  Dem  ersten 
•tar  genaht,  wurde  B.  ein  starker  Weintrinker,  in 
lang,   die  durch  sein  Amt  ihm  auferlegte  köiper*  , 

hürengmig  besser  zu  ertragen  und  unschadlicn  sa  i  f 

,.  Es  zeigten  sic^  nun  Leber -und  Hämonlioidal-  ^ 

iätn  (zu  denen  eine  Erbanlage  vorhanden  war), 
I  Verdauung ,  Stuhlverhaltung ,  und  die  nie  blühend 
le  GeudiCsfarbe  wurde  erd&hl,  last  gtau ,  ao  wie 
nitfassustand  niedergedriickt  und  hÖchsc  übellan- 
Oe  Anfangs  die  Leiden  wenig  beachtet,  nur  hier  if 

rf^Uative  etwas  gegen  sie  unternommen ,  die  iible  \  | 

eeiae  eher  möglidhst  lange  beibehalten  wurde,  so  '  | 

deh  im  letztvergangenen  Winter  ein  heftiger  Blut-  ■[ 

ein,  der  jicb  ^nigcnuil  wiederholte.    Diese  StQrrae  I  ^ 

fl^cklkh  beruhiget,  und  der  Kranke  kam  Mitte  | 

ch  Salalnmnn«  '  Er  -begann  die  Kur  niit  Ahlegnnr 
er  Blutegeln  an  den  After,  und  mit  dem  Genufi 
,  SSfte  des  Löwenzabna,  der  Scbaalgarbe  und  des 
ants-  durch  14  Tage  .bei  möglichst  regelmfilsiger 
erdnung,  zu  welchei^  besonders  mäünge  BewegiAig 
mu£».  der  freien  Luft  (gehörte.  Daiin  wurde  Ober- 
a  mit  Molken  durch  4  Wochen  getrunken ,  und  mit 
3in  T/erbes8erler:€resacht8frtfbe,  heiterer  Laune,  ftf- 

B.LXXy.B.l.St  H 
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Mbor  UbcnrfioAräfig,  und  geregten  Aii»^  \itiäk\maif- 
derongen  Teriiels  uns  der  Patient 

• 

•Frau  H.  ans  B.,  35  Jalir  alt,  Ton  8chwächlidien\ je- 
doch gerade  nicht  a^r  Schwindsacht  geneigtem  Körper- 
hna,  Btji  schon  in  üirer  Jugend  an  mancherlei  Netrenn- 
fällen,  die  wechselnd  bald  mehr  bald  weniger  sich  zeig- 
ten ,  in  den  letzten  Jahren  atier  in  Husten ,  selbst  Btot- 
husten  und  Brustkrampf  ausarteten,  und  aller  medidniT 
sehen  Pflege  widerstrebten.  Im  Sommer  1830  Juiln  it 
«ehr  entkräftet,  tiel,  selbst  binthustend  und  mager  ge^ 
worden,  jcdodi  noch  regelmäfsig  menstmirt,  bei  um  tto, 
und  yerliefs  un#  nach  dem  durch  8 wöchentlichen  Gebnöd 
des  Oberbrnnneni  mit  KseKnnenmilch  ihre  Krankheit  rid 
■dur  Termindeit  vnd  ihre  Kräfte  ungemein  Termehrflnt- 
ten,  mit  der  Zusage^  kommenden  Sommer  iiirrGciauikK^ 
reo.  Sie  tliat  dieses  und  kam  schon  yiel  gesui4der.4|i  du 
erstemal  an,  und  schied  nun  nach  abermaligem  .$wofij|fiii^ 
liehen  Gebrauch  des  Oberbriinnens  mit  EsQ)|n99igiJ|i|k 
und  24  Bäder  aus  Oberbrunnen  mit  JM^cb  geifMucht^VW 
uns,  unter  der . begründeten  Qoflaung  aui  ToUkopipw» 
Genesung.  ...    '* 


Von  den  Unterleibskranken,  deren  262  in  der  p 
nich&ltigsten  Weise  ergriffen  die  Kur  gebrauchten  y.äicK?. 
neten  sich  ebenfalls  märere  durch  den  gunstigsfeh'^^dfo^ 
aus;  jedoch  nur  eine  Beobachtung  erlaube  ica  dStiäBiß' 
föhrlich  mitzntheilen.-  '    '    "•■..■"•' 

Hr.  JS.  aus  N. ,  46  Jahr  alt^  Ton  aerophuloseni  wdttM^ 
liebem  ,  Körperbau ,  erschien  .  in  seinem  Aeaben 'vaiaM* 
itens  um  10  Jahr  alter  als  er  war.  Hie- Zeit  «kuaerJl' 
gend  and  des  ersten  männlichen  Alters  Terliet' clfiUl'>g|#i( 
be  Krankheiten-  eder  Beschwerden;  aber  häofiga^tEDridB^ 
tnngen,  zn  denen  ihn  sein  Amt  Teranlafste  und  uMt* 
weitig  ungeregelte  Lebensweise  inbrten  nach  üdbericlmi' 
tnng  des  36«ten  Jahres  yiclerlei  Unierieifasleiden  htkk^ 
die  endlich  bis  bq  einer  Unterleibsschwindsucht  anaHMHi 
Abgezehrt > 'kraftlos,  fiebernd,:  mit  gänzlich  qfctgewgato 
Stohlaosleenrng,  und  äulserst  Aiedergeschlageaem  GmIM^^ 
tni  der  Kranke  im  Ifai  in  Salzbnmn  ein^  vatA  'irmiM 
dwch  den  Gebiaiich  des  Obeibnmnens,  Aafiuigs  mit  Rse^ 
liflMnmikhy  q^iter  mit  Molken,  ungemein  krilRfig  oat 
wcMy  nnd  ettreote  sich  nodi  tot  wenig  Tagen  IhI 
gtcangeoer  N^chridity  eines   redil  cnrinsditeB 


.*'. 


lleincirt  NmenüUcIn,  die  I. 

Cmvlien  reicliliclie  NaljriiBg  ß      .   ,    ..       __       ._ 

itden  niclirnnil  nenii^er  l.einartlyr  laujitai,  in  dta 

3  lalireii  abi'r  $o  flureri'l  worden ,  itU  du  FriwL 
remil  scbwcr  mul   lajifre   erkrankte.     So   eben  V4i# 

fiiBonatlicLen  krantunlnger  eriduidem,  tnf  die  Pft- 


ndoen  sie  viel  üUcr,  iinrl  lliu  KnIte.inaB 


rirtv  kauB  30  Uv 

BB  MCf 


'ng,'(la|a  se  M'^lit,  olini;  einer ,Ofu^i4^ge«3tfi( 
rn,  Ofiat  .das  Zimiucr  gL'ben  kwwtei.  Hql^  Bc,- 
iing'  panignirieTi   ilurclj   die  ReiietnMrenfBiW  ir(r|lnr 


'nltena  gcntoiclcn  war.  Die  JUenHruj^avirtMr- 
Bbcrdocb,  niit  seltenen  Ausn^nipn,  infmer  VMUUif- 
lemsEn,  Natüitlclj  begann  y&'feyw:  «uf  An^Üiiii 
iderBeK  tiBgen.!  mil  Dber1,n]nnCi)t.iMi^WC*- 
.  und  mit  se  giinstigum  Krfotafi,  «{■.;««  W^b  tt 
n  Iialbe  Stunilen  lang  olinc  Mf^^flMfifafua^  at  gßn 
i  Stande  war.  Büdet ,  die  biv  T^trjftf  irhiradft 
I  nicbl'  yeitragen.  In  der  tTrigHtli  eiii(itf(*l^ 
1  üd)  die'  guten  Wirkimgen  ätt  tat  nodi  AfnwU^ 
nndbeäteben  Iieute  nocb.  '  --^  ,.  .    ,,      .  „.( 


^    »6    ^ 

dte  M  Tcriar  gUb  i^  BlathiiBten  gänzMcbi  «n  dena 
Willen  maii'ihii'  ed  nni  gesandt  hatte,  aber  dennoch  wuidft 
er  unerwartet '  ond  plotzUch  Yön  einem  Kenrenschlage  hu- 
gerafit  "  Sein  Vater  war  an  derselben  Krankheit ,  aar  fai 
höherem  Alter  gestorben. 

Rben  'so  gebrauchten  Ton  den  schon  erwähnten  La»- 
genschwindsu^tigen  12  die  Kur  ohne  allen  Erfolg,  des- 
gleichen ein  linftröhren-  nnd  ein  Gekrpsschwindsücbtiger. 
Eänige  andere  weniger  schwer  Erkrankte  yerkiifliiiierle« 
sidi  den  guten  Erfolg  ihrer  Kur  durch  fehlecbafte  DÜI( 
und  gewils  würden  >  wiewohl  in  allen  Brunnenortem  ^  §• 
anch  bei  nni  weniger  Khigen  gehört  werden  y  wenn  At 
BOthwendige  Lebensordnung  besser  beachtet  wurde» 

Das  Aeufsere  nnserer  Kuranstalt  nähert  sich  der.wia- 
ic&enswerthen  Terrollkommnung  immer  mehr.  Die 'Mel- 
kenanstalt hat  die  Ihr  noch  mangelnde  Erweiterung  erhal- 
ten, so  da&'sie  in  dieserai  Sommer  1S6  frisch  milcheeda 
Ziegen  «Ind  7  derglci then  Esdinnen  besaji :  20  andere  Thiafe 
der  letzteren  Art  wurden  von  Frauen  zum  Reiten  tfenytiff 
ebie  Bewegung,  welehö,  wenn  sie  unter  no&weniigv 
Versieht  unternommen  wird ,  eben  so  nützlich  als  ange- 
nefini'  fisl,  imd'  hjMst  tinsem  Schlesisdien.  Bädern  BOck 
gjhizlich  man{:dCe« 

*  Die  bedeutend  erweiterten  nnd  geschmackroll  bepflam- 
ten  Proihenäden  9  namentlich  aber  dUe  hur  sqr  YoUending 
gekommene  aehone  Elisenhalle  bieten  einen  angenehnusn 
nnd  fat  die  G^ändheit  wohldiatigen  Aufenthalt  dar.  Glei- 
cher Verbesserung  erfreuen  sich  Tor  allen  die  Bäder,  de- 
ren bequen^en  Einrichtung  nichts  nothwendiges  mehr  m 
gpl(^  so  wie  die  Gasthöfe,  besonders  aber  die  Wohm 
geA  de^'Kmrg&te  nJljährlich  bequemer,  uifteBehBier 
iMifipeujMr  wcTuen* 


(I 


». 


KUhi  spsnmodis€h0\  niiht  epidßmUehg,  CKoUrm,  mmdk 
triekM'CkoltrM  morbus  p  sondern  orientalische  ^msimd^ 
iiko)  in  G9gewsa»z  der  oceidentaUseken  (europMi^ 
I'  iehon)  Cholera^ 


Whr  iiollten,  wenn  auch  über  das  Wesen  noch  rm 
jehMener  Meittang»  doch  wenigstent  über  des  K 
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ket  Krankhek  int  tereinigeii,  die  «n  JeM  m  lelir  hv^ 
diiltigt 

Der  Name  spatmodheks  (den  die  KnglSnder  bSnfig 
rmcfaen)  Cholera  iit  ganx  nnpataend,  denn  jede  Cholera 
t  ihrer  nachften  Umche  nach,  eine  qiaBmodischet  eine 
tiB^lbaft  erhöhte  Thatigkeit  dei  Darmkamüs. 

■  Der  Name  evidemisehe  bt  eben  so  wenig  paMend^ 
en  anch  die  einheimische  kann  qpidemiicfa  herrschen^ 
rie  Beispiele  genug  gezeigt  haben,  und  dagegen  kann 
ie  orientaliiche  Cholera  anch  an  einzelnen,  besonders 
Isiaenp  Orten,  sporadisch  Torkommen* 

Eben  so  wenig  paist  der  Name  ChoUrm  morbus^  da 
k  iede  Cholera,  auch  die  einheimische j  ein  Morhmiß 
BB  Krankh9U ,  ist. 

Abo  das  beste  bleibt  wohl,  sie  mit  den  Namen  orl#fi« 
il£rcA#  oder  msiatitehe  so  b^eichnen,  und  die  bei  nos 
swShnlidie  durch  den  Namen  indi^ena^  eikkehmisehep 
der  ocßU^ntmlU  oder  europmea  za  untersdiaden,  da  6er 
ksnlte  des  Exotischen,  bei  uns  ganz  fremdartigen  und 
■k  dorn  asiatischen  übereinstimmeiulen,  das  einzi|(e  ist, 

■e  «oszeichaet.  H» 


5.       , 

bt  iM«#i  l0hr  wirkiam^s  Ueilmüiel  hei  Vewhr^nnungen, 


Die  so  häufig  Yorkommende  Verletzung,  weldie  zn- 
leidi  eine  der  schmerzhaftesten  und  langwierigsten  ist, 
jmeU  und  leicht  zu  heilen,  hat  der  ärztlichen  Kunst  bis 
M,  angeachtet  der  vielen  und  mannichfaltigen  dagegen 
npfohlenen  Mittel,  noch  nicht  gelingen  wollen.  AUes, 
ne  man  durch  die  beste  Beliandlung  zu  erreichen  im 
Itaade  war,  war  momentane  Linderung  der  Schmerzen, 
ie  aber  immer  nach  einiger  Zeit  um  so  heftiger  wieder- 
ehrten; die  Ausbildung  aber  der  Entzündung,  BüisenbftV- 
nng,  der  nachfolgenden  Eiterung  und  der  oft  Innderli- 
len  und  entstellenden  Vefnarbung  der  terletzten  fbMn 


1 


I 
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wat  bb  j^ast  ^i^Ust.  durch  die  ^priesenstan  Mittd  ni^ 
ganz  zjüverliuteir;  ia,  fiätie  die  Verletzung  einen  gewii- 
sen  Grad  der  Verbreitung  über  den  Körper  errdcfat^  lO 
war  der  Ausgang  gewöhnlich  töddich,  wobei  die  so  hock 
gesteigerte  Nervenreizung,  der  bedeutende  SäftereriMt 
während  der  Biterqng  und  die  gänzliciie  Störung  der  Hid^ 
funktion  in  einem  so  grofsen  Umfange  znsammenwirktMi 
Unter  diesen  Umstanden  halte  ich  es  für  meine  Pflicb^ 
meine  Herren  CoUegen  auf  ein  Mittel  hierdurch  varlan^ 
aufinerksnm  zu  machen,  welches  ich  zuerst  an  mir  leDüt 
und  dann  in  meiner  Mhern  auswärtigen  ärztlichen  Pra&i 
bei  sowohl  intensiv  als  extensiv  bedeutenden  Yerbreniiliii- 
gen  mit  dem  grücklichsten  Erfolg  gebraucht,  und  weldieii 
so  viel  mir  trotz  häufiger  darüber  angestellten  Nachfor-, 
acliungen  bekannt  jgreworden,  noch  von  Niemand  zu  die^ 
•em  Zwecke  in  Vorschlag  gebracht  oder  angewendet  woi^ 
den-  ist«  JOieses  Mittel,  welches  ich  demnach  wohlBit 
Recht  ein .  nvi^f  nennen  kann,  besteht  in  der  gewöh»^ 
liehen  w&yktn  Seife  {Sapo  dometticus),  welcbe  ge- 
schabt mit  .etwas  Wasser  bis  zur  Consistenz  eines  nw 
weichen  Pflasters  gebracht,  in  der.  Starke  eines  Mew*. 
rockens  auf  weiche  Leinewand  gestrichen,  und  so  anlifiB 
durch  Verbrennung  verletzten  Theile  und  ilu:e  nächste  Uiih: 
gebung  sorgfältig  aufgelegt  wird.  Dabei  ist  vorzugtick 
darauf  zu  sehen,  dals  die  Seife  auf  allen  Punkten  dei 
Terletzten  Theilen  genau  anliege,  and  durch  einen  zweck- 
mäßigen  Verband,  wo  es  thunlich«  so  wie  durch  nnbe^ 
dingte  Kühe  des  Patienten  in  dieser  Lage  erhalten  werden 
Dieser  erste  Verband  bleibt  18  —  24  Stunden  nnverando^ 
weun  niclit  zufällige  Umstände  es  anders  erfordern,  lieget» 
wo  er  dann  vorsichtig  und  mit  mögUchsier  Schonung  der 
gelösten  Oberhaut  abgenommen  und  mit  eineQi  neuen  ?a^- 
tauscht  werden  mufs,  Au^  diese  Art  wird  4 — 6,  höch- 
stens 8  Tage  fortgefahren,  in  welcher  Zeit  ich  durch  die- 
ses Mittel  die  l>cdeutendsten  Verbrennungen  ohne  Eite- 
rung und  Narbenbildung  habe  heilen  gesehn.  Kleinen 
und  weniger  intensive  Verbrennungen,  heilen  auf  dieia 
Weise  behandelt  schon  in  12  —  3  Tagen  vollständig.  So- 
gleich nach  Anwendung  der  ^eife  auf  die  eben  angege- 
bene Art  lafuBen  die  heiligen  oft  uneiträglicheu  Schmerzen 
nach,  iund  sind  gewöhnlich  bald  gänzlich  verschwunden, 
Ist  sogiei(Ji  naoli  geschehener  Verbrennung  das  Mittel  ia 
Anwendung  g;ebraclit  worden ,  so  folgt  gar  keine  Entzün- 
dung, oder  nur  ein  selu:  geringer  Grad  derselben  nach; 
uit  diese  jedoch  schon  eingetreten,  so  wird  sie  durch  dk 
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ang  der  Seile  am  tchneUiteii  beielCigt  Ebeato 
es  sich  mit  den  Brandblasen,,  welche  ebenfiills  die- 
toX,  selbst  bei  spaterer  Anwendong  desseU>en,  bald 
.  -  Sind  sie  sehr  grols  und  stark  angefüllt,  so  dals 
h  Dkiick-  ÜichmenEen  erregen  ^  so  ist  es  gut,  sie  vt* 
ch  einen  kleinen  Einstich  zu  entleeren.  Auch 
le  Abstreifung  der  Oberliaut  giebt  kcioe  Contra- 
a  gegen  die  Anwendung  der  Seife  ab ;  in  diesem 
itsteht  nach  dem   Auflegen  derselben  ein  leichtes 

auf  der  entblÖIJBten  SteHe,  jedoch  ganz  Terschie^ 

dem  eigentlichen  Bnuulscbmerze ,  welches  aber 
i  und  zugleich  mit  demselben*  verschwindet.  Auch 
in  Falle  habe  icli  keine  Kiterung,  sondern  schnelle 
utung  eintreten  geselm.  Verbrennungen  im  höch- 
adC)  wobei  Brand  und  gänzliche  Verkohlnng  der 
I  Organe  Statt  finden ,  habe  ich  noch  nicht  auf  die 
eae  Weise  zu  behandeln  Gelegenheit  gehabt,  dodi 
dl,  dafs  auch  in  diesem  Falle  die  Seife  nicht  ohne 
■  Erfolg  angewendet  werden  kann  und  muls,  da 
r  Grad  der  Verbrennung  wohl  nie  ohne  gleichzei- 
otbandenseyn  geringeier  Grade  in  der  Umgegend 
.9^  kann.  Endlich  verbindet  dieses  Mittel  ao*- 
ser  vorzüglichen  i^  ich  möchte  sagen'  specifischen 
'1  noch  den  Vortbeil,  dafe  'es  in  jedem  Falle  und 
leu  Verhältnissen  £Eust  augenblicklich  zur  Anwen- 
I  haben  ist,  und  somit  die  schnellste  Hülfe  da- 
^eistet  werden  kann«  Obgleich  ich  mir  nun  vor- 
tf^Uer  dem  ärztlichen  Publikum  eine  weitläufigere 
ing  über  diesen  Gegenstand  durch  den  Dnick  zu 
»y  so  habe  ich  dennoch  geglaubt,  nicht  länger 

zu  dürfen,  vorläufig  diese  meine  Entdeckung  zur 
>ea  Kenntnüs  zu  bringen.  Zugleich  füge  ich  die 
ie  Bitte  aii  die  hochgeehrten  Herren  Aerzte  und 
;te  hinzu,  mir,    im  Fall  sie  Gelegenheit  haben 

darüber  interessante  Beobachtungen  anzustellen, 
i  zur  weitern  Bearbeitung  dieses  Gegenstaiides 
idtzutheilen. 

Dr.    RmUigf 

prakt«  Ant  zu  Bcriin.  ' 
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6. 

Menadich^r  Btrithi 

über 

d§m  Gsiundh^iiszusiand^    Oehurim    mnd    TodttßUU 

von  Bprliii^ 

mitgetheilt 

€mt  dtn  Akisn  der  Mediz^m  Chirurg.  Oss§thehmßi 


Monat  Jmlims, 


Die  nun  seit  20  Jahren  bestehende  Medizinifdi*-CU- 
rnrgisdie  Gesellschaft  zn  Berlin  beschäftigt  sich,  ante 
ihren  allgemeinen  wissenschaftlichen  Zwecken,  TonSf- 
lith  auch  damit,  den  Gesundheitszustand  von  Beiliii  uor 
mer  im  Ange  zu  bebalten  and  festzustellen.  Alle  14  'Aft 
werden  bei  ihren  Zusammenkünften  die  Beobachtmgei 
der  beschäftigtsten  Aerztp,  besonders  der  ArmeniRtei 
die  dazu  die  meiste  Gelegenheit  haben,  gesamnte^ 
und  daraus  die  Resultate  über  die  vorzüglich  hemchea- 
den  Krankheitsformen,  den  Karakter  der  Krankheüei^ 
die  wirksamsten  Heilmethoden,  gesammlet,  imd  in  dei 
Akten  der  Gesellschaft  aufgezeichnet.  Eine  ßolche  Terei- 
nigte  Beobachtung  -*  die  Gesellschaft  besteht  aaa  mdr 
als  100  lüer  anwesenden  Mitgliedern  -—  sichert  am  gt- 
wissesten  Yor  einseitiger  Auffassung,  und  wir  glaube^ 
den  Dank  unserer  Leser  zu  verdienen,  wenn  wir  ihMi 
hieraus  alle  Monate  eine  Uebersicht  der  Ergebnlise  nit-, 
theilen,  besonders  in  Jetzigen,  für  Patholoeie,  Pathog»- 
i^e,  und  Epidemische  Krankheiten,  so  wichtigen  Zeiten« 

Die  hierzu  so  nothwendige  Vergleichung  delr  atmof- 
phärischen  und  meteorologischen  Verhältnisse  liefeirt  die  ]•* 
dem  Jourhaihelt  beigefügte,  von  dem  geschickten  Meteo- 
rologen Hro.  M'udi§r  auf  das  sorgfaltigste  redigbrte,  biU- 
licha  Witterungstafel. 

d.  B. 


Es  wurden  geboren:    287  Knaben, 

2Ö3  Mädclien. 

560  Kinder. 
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Em  itartiea:'  129  mSnnb'cheir, 

105  weiblicilen   Getddeohti   Bbcr 

10  Jahren.  ^ 

246  Kinder  unter  10  Jahren« 

Mdur  geboren  70. 

)r  Barometerstand  war  nicht  bedeutend  abwedisefaidy 
irte  zwischen  27.  9,06  and  28.  3,41 ,  eraterer  fimd 
n  7ten  Joli,  letzterer  am  15ten. 

e  1? emperatur  war ,  besonders  in  der  ersten  Woche, 
»wechselnd ,  kühle  Morgen  nnd  Abende  wechselten 
deutender  Wärme  des  Tages ;  am  Morgen  des  3ten 
igte  das  Thermometer  6.  4.  In  der  2ten  und  3ten 
war  die  Abwechselung  weniger  aafiallend,«*am 
wid  l4ten  NacJimittag  stieg  die  Wärme  auf  28,1,, 
er  BGtze  vom  3ten  Augü9t  1826  gleich ,  und  wurde 
!Mm  Jahrhundert  nur  Ton  der  am  6ten  Juli  1819> 
I  n^O  erreichte ,  übertreffen. 

M  Hygrometer  zeigte  am  16ten  den  höchsten  Grad 
0L,  den  niedrigsten  am'l3ten  mit  35 A 

■ittkend  wehete  der  Wind  aus  West,  nnd  nur  anf 
i  Standen  warf  er  sich  bald  nach  Nord -West,  bald 
Sd-West. 

libe  nnd  regnigte  Wittemng  herrschte  die  Zeit  hin- 
Biir  7  Tage  waren  ohne  Regen;  vom  lOten  bia 
•riialtend  heitere  Witterung  aul'ser  zween  Gewitter 
ten  und  14ten  die  einzigen  in  diesen' 4  Wochen. 

le  Zahl  der  Kranken  war  nicht  sehr  bedeutend ,  die 
n  litten  am  intermittirenden  Fieber,  gewöhnlich  mit 
em  Typus;  auffallend-  milmr  die  Zahl  dieser  Kran^ 
I  der  Zeit  der  heitern  warmen  Witterung  ab,  ver- 
i  sich  aber  wieder  nach  derselben,  besonders  durch 
ve.  Der  herrschende  Charakter  der  Krankheiten  war 
»tisch -gastrisch,  und  neben  dem  Wechselfieber  kamen 
oeen ,  Brechdurchtalie  (und  rheumatische  Fieber  vor, 
iistens.  durch  ein  gehöriges  Verhalten  leicht  beseitiget 
n,  bei  Yemachläfsigung  aber  einen  gastiisch-ner-* 
Charakter  annalimen.  Masern  und  Varicellen  fau- 
ch unter  den  Kindern,  und  hatten  einen  guten  Ver- 
lucb^  zeigten  sich  VarioUe^  *imd  ea  Maibcfi  in  ^t- 


srai  4  Wochen  5  Meudien  an  aelbigeii,  nntef  ilen 
l^mcluCuer.;  Tiocb  zeigten  «ich,  besoniien  in  de 
ten  llälile,  nach  der  bedeutenden  Hitze,  bei  viele 
dem,  unter  melir  oder  weniger  Fieber,  Vorbol' 
Muei'ii,  entzündete  Augen  und  der-  eigenthümlid 
sten,  dlexeii  folgten  nach  24 — 48  Stunden  eine  n 
rirle  Rotbe  der  Haut  mit  undeutlLclien  rolhen  F 
Äugenenlziindung ,  Husten  und  Fieber  verloren  aicl 
auf,  obU  naclt  24  Standen  nur  mdi  die  KÖthe  de 
und  nlle  Zeichen  einer  Krankheit  verschwanden, 
Aliscbujipnng  noch  andere  Folgen  zeigten  sich, 
Amte  tmtten  die  Bemerkung  gemacht,  dab  In 
Zeitraome,  Krtnke  die  am  Bandwtirme  litten,  d 
wohnlichen  Begebwerden  heftiger  einpfandcn,  riK 
günge  Von  leibigeDi  bei  Penonen  aich  zeigten ,  die 
nicht  gemuht  hatten,  dergldchen  Wunner  in  ihrem 
,  kanaLa  zu  luiben. 


tllt   Krankheil 


-  Bein  ^tüieii,       ,       , 

iCerTrüinXu. 

Ab  akreiiliBlnv.  Dnusnli 


Si^Sbl^uhlteber.    ;       .* 
Aa  ^  .Uatiun  Snina*    , 

An  Luneen-Ealiiüidujui, 
Ab  ÜslA-ltib*- Entn^dBug 
Aa  ''•■mt  -EalliuldunB     , 


EÄ- 

■Ksr 

■" 

t' 



Xrftiikheiteii. 

_. 

. 

^ 

1 

■| 

1 

1 

a 

1 

:l 

»B.bM.       .... 

8 

0 

^ 

15 

■nfiri.Fr.       .       .       .       .    ■ 

3 

^^'^äldd.nideo  I^»ba  ' 

SS 

ibwindiiK^I 

e 

lrib»chviiid)Bclit       . 

»■iut.1 

6 

kUI 

^.TThtM           .... 

hn. 

,- u»d  («.kfluft.      .       . 

it 

«W       .      .      .  ^  -      . 

j.^11  Ffh  prn  in.  ünlerlen« 

pc&n  F«l>]«  in  der  Bnitt 

Ukulen        .... 

•,  T 

Iknb. 

idlrebl.          ..... 

E*^'-.   :   :   :   : 

buMi(^"K»nki>eitui      ', 

«»«dLidlille,          .       ... 

iu 

J 

1 

^ 

13 

,         .                  .      ^""^ 

IJ'J 

m 

ij« 

IT«" 

wT 

n  rttufiUehtr  Aante  anitdtn  SanitättherUhttn. 
(Fortictiung.) 


und .  Stankrottipf ,  glitkliih  aktiit,  -~  Am 
D|ife  behandette  icb  uiit  gluokbcüam  Erfolge  ö- 
ihrigea  JüiigUng,  tob  ii^^sfjv«  K»un4at  tUk^- 
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CoiiiCUittioo«    Etwa  S  Wochen  Tor  dem  Aiii1»nic&e  &img 

Knnkheit  hatte  dieser  junge  Mensch  sich  einen  Nagd 
ziemlich  tief  in  die  Mitte  der  rechten  Fuissohle  getreten; 
mithin  ein  Seitenstiiclc  zu  dem  im  Londoner  medizinischen 
Jonriial  mitgetheilten ,  in  der  medizinisch -chirnrgiscben 
Zeitung  1828. 4.  Bd.  Seite  277  enthaltenen  FalL  Anfänglid 
war  die  Wunde  sehr  schmerzhaft  gewesen ,  doch  die  Hä- 
lung  etwa  nach  12  Tagen  erfolgt.  Zur  Zeit  des  Amin- 
ches  der  Krämpfe  spürte  der  Kranice  nur  noch  ein  schmen- 
hattes  Gefiihl  hei  einem  Dmck  anf  die  Temarbte  St^e^ 
Bei  meinem  ersten  Besuche,  am  5ten  Tage  des  ansg»- 
brochenen  Starrkrampfs,  dessen  Zufälle  schon  eineii  hth 
lien  Grrad  der  Heftigkeit  erreicht  hatten^  erwähnte  weder 
der  Kranke,  noch  seine  Angehörigen  der  firüheren  Yer- 
letzung,  deren  Zusammenhang  mit  der  jetzigen  sie.gir 
nicht  ahndeten ,  und  erst  'meine  Fragen  nach  einer  ehA 
früher  Statt  gehabten  Verletzung  brachten  mich  nr 
Kenntnils  daYon.  Bis  dahin  hatten  die  Angehörigen  nid 
der  früher  den  Kranken  behandelnde  Arzt  Erkaltung  ab 
Ursache  gemuthmaüst.  Die  heftigsten  tonischen  KrSvple^ 
Ophthotonus ^  Brustkrampf  zum  Ersticken,  KinnbMken- 
krampf,  und  am  Ende  der  Anfälle  TÖllige  Steifheit  der 
Extremitäten  befielen  den  Kranken  bei  Tage  nnd  M 
Nacht  in  Öfterer  Wiederholung,  'und  nur  Reniis8ioBe% 
höchstens  Ton  einer  bis  zwei  Standen  fanden  Statt  b 
den  Anfällen  war  der  Puls  sehr  klein  nnd  nnterdrSi^ 
bei  den  Remissionen  abeir  oft  sehr  voll  nnd  fieherini^ 
und  ein  sehr  starker  Blutandrang  zum  Gehirn  voiimadeni 


Da  die  anfserliche  Untersuchung  der  gänzlich 
narbten  Wunde  es  nicht  wahrscheinlich  machte ,  daia  ir- 
gend ein  fremder  Körper  in  derselben  vorhanden  sey,  it 
hielt  ich  ein  Einschneiden  in  dieiSelbe  nicht  für  zweek- 
mäfeig.  Zuvörderst  liefs  ich  zu  zweien  Malen  Blategri 
längs  dem  ganzen  Rückgratlie  in  reichlicher  Menge  seden, 
und  brachte  durch  oft  wiederholte  Gaben  von  RidnuSI 
einen  gelinden  Durchfall  zuwege.  Dann  gab  ich  inner- 
lich das  Calomel  zu  1  jGran  und  das  Opium  in  Snbntam 
anfänglich  zu  einem  viertel,  dann  zu  einem  halben  Gni 
alle  zwei  Stunden.  Längs  dem  Rückgratlie  liefs  idi  ^ 
graue  Quecksilbersalbe  zu  ^  Unze  alle  2  Stunden  einnl- 
ben.  Mehrere  Tage  wurde  ununterbrochen  mit  diesen 
Mitteln  fortgefidiren ,  ohne  dals  die  Heftigkeit  der' Zu- 
fälle nachgelassen  hätte.  Nach  fünf  Tagen  setzte  ich  das 
OiloüDid  Ms^  fuhr  aber  mit  dem  Opium  zu  einem  halben 
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ifMi  /Ob  ,a  Standeii  fori  Kaeh  0  Tagen  dieser  Behmd* 
lüg  und  14tagigen  Dauer  der  Krankheit  fingen  die  An* 
Üle  an  weniger  heftig  und  seltener  zu  kommen. 

Von  dieser  Zeit  an  nahm  der  Kranke  die  Tinci, 
Ipü  simpL  in  verschiedenen  Vehikeln  anianglich  zu 
Sempely  dann  zu  ^  Drachme  in  24  Stunden,  wo  dann 
(Bch  7  Tagen )  gegen  den  21sten  Tag  der  Krankheit,  die 
SnffiUe  des  Starrkrampfes  sich  bis  auf  ein  Geringes  Ter- 
Offen  hatten,  und  der  Kranke  nach  einer  Nachbehand- 
DOf  Ton  wenigen  Wochen  rollkommen  hergestellt  war, 
Jkne  -dafii  die  mindesten  Spuren  eines  S[>eicl)elflusses  sic& 
Ingentdlt  hatten.    (Von  Dr.  Euhtlbärg  zu  Wesel) 

2ml  Bei&pi9le  von  ,  durch  Verbrennung  geheiitä^ 
IpiUpUe,  —  Dr.  Moennig  in  Rees  beriditet  einen  in- 
amHUitefe  Fall,  wo  ein  seit  lange  epileptischer  Mann 
ich  nn  Kopf  und  Stirne  bedeutend  Verbrannte,  die  Wände 
«eh  Jahrcüi  noch  nicht  geheilt  Ist,'  wohl  aber  von  te 
Mt  Ml  die  Epilepsie.  Er  Stellt  dabei  die  Frage  auf,  ob 
a  Mch  dem  Heispiel  der  Alteit  nicht  rathsam  seyn  mÖclite, 
bei  der  Efnlepsie  mehr  Gebrtnich  ipn  dfem  GlQheisen  sa 
nincheny  Diese  zuföllige  Kur' ist  allerdings' ^u  diesen 
FiBnnehen  anzuratben,  die  übrigens  wbhl  schbn  öfter, 
■ch  in  der  neuesten  Zeit,  gemacht  sind.  (Dr.  Elchs U 
fui^g  efwShnt  dabei  einen  Fall ,  wo  das  GlSheisen  auf  den 
idwitel  eines  fünfjährigen  Mädchens  in  Wesel  schon  tot 
sehreien  Jahren ,  aber  leider  ohne  Erfolg,  angewandt 
pvde).  *) 

Dr.  Rheindorf  meldet  folgeiides:  Im  Jiibi^  1823 
alte  ich  €relegenheit  bd  einer  dnveriieiratheten  Freden»^ 
cnon  Zeuge  zu  seyn,  wie  dieselbe  ddi^  einen  freiUoh 
ngl&cklichen  Zufiül  von  der  Kpifepsie  befireit  wurde. 
Mene  Person  war  einige  40  Jahr  alt  und  erlitt  von  Kind- 
eil an  lianfige  epileptische  AnfiUe.  In  einem  solchen' 
d  sie  ins  Feuer  und  verbrannte  sich  heftig  am  Ohr, 
en  Backen,  dem  Halse,  der  Schulter  und  dem  Arme  der 
inken  Seite«  AnfangUdi  wurde  diese  Verbrennung  mit 
Imunitteln  behandelt,  wodurch  eine  starke  Eiterung  ent- 
—    Später  wurde  ich  zu  Rathe  gezogen,'  die  ei- 


^  Der  obige  Fall  sollte  uns  «nfinerksiim  innch^^n. '  IQicht  das 
BfeniMA.  allein^  sondern  die  nachher  fortdauernd  unterhaltene 
Eiterung,  scheint  mir  nothwendig,  wenn  die  £m{epsie  geheilt 
^irerden  soll.  .  Es  ist  ein  iihnlicber  Fall  mit  der  v  erbütung  der 
Ujdrophpbie «  wo  ebenlalls  die  lange  unterhaltene  EittriMig 
die  Haupl^MM  ist,  & 
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tisrnden  Wanden  heilten  l^M,  nnd  die  t^eri Ön-  uit  rinUei^ 
^e  sie  mir  noch  yor  Kürtem  versicherte,  Toii  'der  FU* 
SQcht  ganz  befreit. 

.«      ■  '    .  . 

Zaltgewehs^Fsrhärtuttß.  —  Die  GeschwnlBt  hatte 
1)ei  dem  Sjuhrigen  Knaben  zuerst  unter  dem  Kinn 'ihm 
Anfang^enonimen ,  und  als  ich  am  4ten  Tage  der  Krank-  . 
lieit  gerufen  wurde,  so  hatte  dieselbe  bereits  Beine,  Anne 
und  Rnmpjfin  bedeutendem  Grade  eingenommen,  beson- 
ders "war  der  Hodensack  und  das  Glied  so -stark  ange- 
schwollen, dafs  das  Uriniren  beinahe  verhindert  wurdCi 
Die  Geschwulst  war  allenthalben  hart  und  prall  anzofiik- 
len,  es -blieben  keine  Gruben  darin,  l)is  erst  am  Ende^ 
wo -sie  ^eiclier  wurde,  j^  .Zugleich  war  aber  imcli^  (wie 
Jlmlme  bd  den.  an  dar  Krankeit  Verstorbenen -;9nU,g((- 
fdnden  hab^n)  an  diesem  Kinde  bei  genauer  BeobwobtuH 
eine  .Lungenentzündung  nicht  zu  Terkennen^-  ipiden  der 
i^them  sehr  beengt  war  und  von  dem  Krankf^n  oJber^^li-. 
fSf\%  hl  der  Seite  geklagt-  wurde;  dabei  sehr  hfuterjmtf 
yoller  Puls.  Unter  dißsß^  ]p[mstanden  wurde  s(weiitMi|.nf 
Ailer  gielassen,  und  i^ehrmals  Blutegel  auf  die  Brust  i»t 
gesefzt. .  0as  au^  der  Adei:.  geflossene  Blut  hatte  ^e  sstv 
bedeutende  Speckliaut  :  Innerlich  wurde  ein;  Pulfer  ani 
Calomel  abwecbselnd^  mit.  Decoct«  Altheae  nnd,  NiCna% 
{(taiidelmitch'y  uad  spater  Digitalis  in  Anwendong  gei»i 
gen.  Gegen  dein  18ten  Tag  ling  die  Besserung  an  skk 
al^nahlig  einzustellen^  die  letzte  Arznei ,  welche  utiA  wA 
den  Urin  wirkte,  war  ein  Aufgiils  der  DigUaliB  vfdt  M 
tartari  und  Spiritus  nitri  äulcis^  Nachdem  diese  An- 
wA  vecbiMcht  war,  r.battb'i  die  Geschwulst  des  BftncfaM| 
der  Bffust,  und  besonders  des  Hodensackes  ganx  nbgiH 
«ommen.  und  nqr  die  flUfse  waren  noch  etwas -ang«lal-i 
ÜEUi.,  welche  aber  zuletftt  ancb  .wieder  ganz  abschwolIaL 
Aeafeerlich  habe  ich  das  Ongumt.  Digitaiit  und  (roekak 
Kraoterkissen  aus  Bilscttkravt ).  Schierling  und  Kampl« 
auf  die  Gesdiwolst  angewandt,  und  diese  Mittel  sdieineli 
auch  ilura  gehörige  Wirkung  zu  leisten ;  als .  VolksmiHBl' 
lieÄ  ich  später  unter  die  Fulssohlen  einige  Sdieiben  ^rm 
Zaunrüben  {BryontM  alba)  unteriegen,  und  anÜMT  ein« 
zaiüek^ekommenen  Geschwulst  am  Halse-  schien  der  Knäte- 
wieder  yÖllig  liergestellt  zu  seyn .  j^ach  vier  Tagen  bekam  « 
jedoch  wietler  einen  Rückfiill,  wobei  die  Geschwulst  wieffer 
am  Halse  nnd  unter  dem  Kinn  anfing  und  sich  über  den  ganzen 
Körper  erstreckte  \  dabei  war  der  Athem  sehr  beengt  und  alle 
Zesfiben  Toa  einer  Lungenentzündung  sogegefi;.  dak  Blut 
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■igte  anch  diefsmal  wieder  eine  aehr  herleutendeT^peckhäiiC, 
Bd  es  war  die  grofkte  Gefahr  für  sein  Anfkommen  vorhanden ; 
te  Umcbe  des  Riichfalls  schien  eine.  Krkfiltiing  {{gewesen 
n  seyn.  (Bericht  über  den  endlichen  Ausgang  wäre  sehr 
a  wfinsdMm.)    (Von  Dr.  BroektmulUr  zn  JiULch). 

(Die  Fortsetzung  folgt) 


8. 

Preisanfgahe 
§r  M^dhtHÜeh  -  Chirurgischen  GeselUehafi  zu  Berlin 

für   da»   Jahr   1833. 


.  ^  Die  Schriften  über  die  orientalische  Cholera  sind  za 
htffr  'in^Idien  Flbth  ängewachseh ^  däfs  man'  sie'  nicht 
iflbr  JDbersehen  kann.  Man  kann  mit  Recht  sagen:  die 
^fjl^a^.hat  eifuen  fVelteangrefs  der  Aent^  her- 
pk^hncbt,  worin  ein  Jeder  aioh  berufeiiLivid.i»effeGhtigt 
ihtty  seine.  Bepb^chtimgen  oder  seine  Meinung  ansza- 
iNJbhen  über  einen  Gegenstand»  der  sovielNeues^Ra^h- 
ittiOtes  und  Unbegreüliches  n^it'sicbf  fahrt  -  '        • 

Gewils,  wir  müssen  uns  freuen  üben  diese,  allge« 
ieine  Auftt^ng  und  Theilnahme  der  Qeister^.  un|j  ge- 
il^ llst'  sie  das  einzige  .Mittel ,  Aulkiarung .  zu  Whaken« 
ber  wer  vermag  alle  diese  Schrüt6n,  die  isieh  schon  auf  viele 
londerte  belauien ,  zu  lesen ,  und ,  i^raj  noch  '[^chwiäijg^er 
t^  wer  vermag  .daria  das  Wahre,  &ktisdi  Begründete, 
»li!  der  grolsen  Menge  des  Erdichteten  und  H'ypotfaett- 
hem,  va  sondern?  Wer  vermag  aus  de^i  mannid^faki- 
Bsi«.  verworrenen,  oft  sich  widersprechenden  Chaos  der 
BiiUiligen  Stimmen  das  Ergebniis  der  allgemeiiien  Bern- 
}tmg  herauszufinden?  7-  Und  so  bleibt  der  grofse  Ge- 
Mteiid  noch  immer  in  Dunkel  und  Verworrenheit  lie- 
ä,  und  die  wohl  nocii  nie  in  dem  Grade  dagewesene 
faiebzeitige  Bearbeitung  «nes  medicinischen  Gegenstan- 
BS.  von  .Seiten  alier  civilisirten  Natione»  ist  noch  ohne 
ite  Resnltafe. 

Rs  wurde  daher  eiii  ,^rofses  Verdienst  um  die  Wis- 
nf^aft;  ja  daa  eikizi'ge  Mittel^  ans  dem  retchAn  SdhaAA 
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«ler  Iran  Torii^enden  Er&hrnng  für  den  Gegenatand  oii 
die  Wissenschaft  bleibende Früäte  zu  ziehen  und  läidA.m 
das  Dunkel  zu  bringen,  seyn,  wenn  Jemand  die  Moht 
übernähme,  alle.  Stimmen  des  groften  Congrestei  IB 
sammein  und  daraus  die  Kndresnitate  der  Eräining,u 
welclien  die  iMeisten  übereinstimmen,  über  die  virhtigitai 
Punkte  der  Aufgabe  zusammen  zu  stellen ,  —  mit  einea 
Worte,  eine  General^  Heber  sieht  des  Ergebnisses  der 
gesammten  Erfahrung  über  die  Cholera  zn  liefcnL 
Schon  eine  lAo&historische Zusammenstellung  derThal^ 
sacken  würde  von  grofsem  Wertlie  seyn« 

Dieses  Bedürfn|is  fühlend,  nnd  yon  dem  Wonicba 
beseelt,  durch  dessen  Befriedigimg  die  WisseosdiAft  M 
fordern,  bat  sich  die  medizinisclie  Gesellsichaft  TonBiv* 
lin  entschlossen,  es  zum  Gegenstand  einer  Prdiaoljpfci 
za  machen,  and  zwar  in  folgendem  Sinne  und  fblgeadBi 
Fragen: 

1.  Ut  du  oritntalUehe  Chohrm  »int  tum»  JCnnl> 

%  Isi  sU  pon  Ju/sen  miigeikeüt^  oder  oniafi 
iU  thk  ÖPÜieh  voir  selbst  ? 

.  9.  /rp  ßrsten  Fall,  welches  sind  die  fVsße  ihete 
Mittheilung  und  Verbreitung?  Miasntßiisene  FoeU 
Pflanzung r  Oder  persönliche  Ansteckung?  Oder  Bei' 
de$.  zugleich? 

4«  Weichet  ist  die  von  den  meisten  JerUeit  ßtm 
wirksam^ttetß  befundene^  und  durch  die  geringste  Mor» 
talität  bewahrte^  Heilmethode? 

Die  Geseltsdiaft  wünscht,  daft ' einer  oder  mdncft 
Geehrte  Tereint'  diese  Arbeit  überrtelmien,  und  zwar  li 
der  Art,  da(s'  sie  alle  über  diese  Hauptpunkte  in  Rob- 
land ,  Polen ,  Teutschland ,  England*  und  Frankreich  er« 
gangene  Stimmen  sammeln,  doch  nur  Ton  solchen  Je^ 
ten ,  die  die  Krankheit  selbst  gesehen  und  heohaektet 
haben  (wodurch  ein  grofser  Theii  der  erschienenen  Schiff* 
ten  abgesondert  wird),  dafs  sie  nicht  Meinungen  ^  wow 
dem  nur  Erfahrungen  aufnehmen,  und  da(s  sie  über  Je- 
den der  Tier  aufgestellten  Punkte  die  darin  faktisch  be- 
gründeten Resultate  herausziehen,  und  in  dem  aÜerdingi 
vorkommenden  Falle  der  sich  widersprechenden  Br&k- 
rungsaotze  die  Maiorität  der  Zaiil  über  das  Resulfat  ent* 
^^^^' Mhei- 
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iMideii  Imen:  9h  den  dazIgeB  Weg*,  <to*  im  ilacllea 
tf  Biifüinng  aftd  NataHonchang  anwendb^  nnd  ent- 

MdeMdiat 

• 

Wir  fühlen  ganz  die  Schwierigkeit  der  Arbeit,  die 
V  dem  Verfasier  auflegen »  aber  wir  Tertraiieo  peiner 
wSbe  Vir  WiMenftchafl.  um  die  er  liclijiUidMrob  ein  grofses 
id  danerndea  Verdienst  erweibea  wuide,  dais  sie  ihm 
m  Math  and  die  Ausdauer  geben  wird.  Audi  wird  kein 
ilHMcbaftUcber  Anszug  der .  Schriften »  soaderti.  nur  die 
ngabe  der  fiÜLtisdien  Resultate  verlangt«    . 

So  wenig  wir  glauben^  eine  solche  Arbeit  belohnen 
I  Unnen ,  so  wird  doch  ein  l^eis  vcm  60  Dukaten  auf 
«'  be4e  Bearbeitung  ausgesetzt  Die  l'rcisichriftem  wer- 
vf  vor  dem  Monat:  April  des  Jahres  1833,  in  tenlscher, 
uüSaiseberoder  lateihiscber Sprache  und  mit  versiegeltein 
M^  ie$  Ver&ssers,  an  die  Direktoren,  der  GeseUi^chaft, 
itWoiei  Sliatanith  üufeUnd  oder  Präsident  JBbir  ein- 


t 

JH^Mtlothtik  dw  prakt*  $eük:^  Julias,  snihSUi 

t^m.  CötiU  Fogal^  Jlig€mmn0  meßUuiisch -  dia^ 

änoHiichß    ütuersuchunpsn  tur  Erwsiurung  und 

r§rtfollkommnunE  seines  Kfunken'  Examens»  2ter 

TkeU. 

I.  f^*  Otto   Lehthueh  der  pathologischen  Anato» 

mie  des  Menschen  und  der  Thiere,    Iter  Bd. 
^mr%e   litterarisehe   Anzeigen, 
Jahresbericht  nebst  praktischen  Bemerkungen  über  di^ 
im  J.  1629  int  Grofsheru  JLandarmen »- Kranken» 
fkause  und   der   ambulatorischen   Klinik   zu  Jena 
behandelten  Krankheiten,  VonDrm  J,  Ch,  Stark 
mnd   Dr.  IPV,   C.  Fr.  Suekow. 
De  Melanosi   Dissert,  inaug*  medt  auct,  Eduard» 
Schilling, 
OhoUrm,    {Fortsetzung,) 

118.  Lichtenttädt,  die  asiatische  Cholera  in 
Biufsland  in  den  Jahren  1830  u,  18)1  nach  russ, 
Aktenstücken   und    Berichten,   Ste  Lieferung,  — 

119.  Jähnichen^  die  Cholera  in  Moskau.  — 
120*  J ähniehen,  quelques  reflexions sur le Cho-^ 
lera*morbus,  — >    121,  The  od,  Zschoke  Mos* 

Joiini«LXXV.B.I.St.  I 
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kam'  mmd  fyi^rshttrg^  heim  Juthrpeh  der  Ch,  - 
122»  ,Fpi  J enckatty .  Bemerkungen  über  die  Ck 
123.  Nachtrag  dazu.  -*-  124.  tf.  Pohl^  ü^r  4i 
Ch^p  für Nichtärzie»  J.d,  Russ.vonDr,  Markut 
^ '  n5.  P.  C:  Ho  liehe r'  Miitheilungen  ü&fi 
idie aeiät^ Ch.  ^^  126.  C.Schneemann,  BritrSgi 
zur  Kenntnifs  mnd  Behandlung  der  asiat»  Ch.'^ 
127.  £•  Gnügehke,  die  Ch.  in  Polen.  -^  Ifl 
S»  Ha hn e m-ä nUf  Sendschreiben  über  die  ü$i 
lang  d»  Chk  -^  129  Derselbe,  Heilung^ 
asiat,  Ch.  -<^  190.  Derselbe,  sicherste  Heäimi 
und  Ausrottung  der  asiat.Ch,  ^^  131*  Derselhi 
Hiilv^g.ier  asiat.  Ch.  ^^132.  VorläufigeNmek 
rieht  vcfk  des  Hrn.  Dr.  Leviseur  glückliÄm 
Methode  gegen  die  Ch.,  mit  phtem  Gutachten  U 
Hm.  Dr.  Housellß  iih'e^  dis  Rliussrsperref'}^ 
133*  Juf  Erfahrung  gegründete  SeHutuoehr  'gifjfiü 
die  Ch.,  ',aus  tieriöhten  der  Jierite  Ew^fti, 
Krmjetirfki,  Sinogotpitz  efr.—- 134;  He  gär 
Vademseum  für  die  Behandlung  der  Clu  -^  IS& 
Heiträge  zur  Poleoprophylaxis  gegen  die  •gß»' 
getische  Pest,  Cholera  genannt.  -»  136.  Bemth 
Tuingen  über  die  Furcht  vor  der  herrsehemdMH^ 
Brechruhr.  — .  137.  /^ ilhelmz^  PharnuM$pOtf^ 
ähtieholefica.  — ^  ISO.  fr.  A.  ah  Ammon^ 
Pharmaeopoea  extemporanea,  exhibens  eomptt» 
m^dieam.  cid  etiram  cholerme  aecommodai 


Litterarisch'cs  Intelligenzblatt. 


No.  I.  1832. 


QiiiqDe  de  ThApital  Saint -Louis,  oo  Tnit^  cqniplet  dm 
MdMlies  de  la  Peaa  >  renfennant  la  Detfcription  de  ces 
Milfedies  et  leun  jueilleun  modea  de  Traitement.  Od- 
mge  publik  .en  12  livraisoDi,  grand  in  ioUo»  sur  papier 
Jeiiis  Velin  fort;  orn^'  de  .62  planches  grav^  au  bu* 
lio,  Mr£iitement  colonees  et  retouch^  au  Pinceau. 

;PHr^  BL  le'  Baron  AUh§rt^  medeoin-  ea-  chef  de  oet 
ÜApital,   Premier  medeoin   du  Collie  de  Uensi  IV, 

^  frofesseur  a  Tecole  de  medecine  de  Pid^,  raembre  de 
fMademie  royale  de  medecine,   etc.     Ches  B.  Cor* 

Sfn  et  BlanCf   Libraires,    a  Paria,   rue  MMBarine, 
a.  70.;  i^  Lyon,  rue  Kofrer,  Nö;  T.  .  ^     -• 

jivit  des   Editeuru 

Vouvraga  qne  M.  le  professenr  Jlihsri  ayalt  donne 
8r  7  •  plmsieurs  annees ,  n*^tait  qu'ime  coUection  provi- 
iviEB  de  £eiits  et  d'observations^.une-  pierre  d'attente  au 
pud  et  complet  oovrage  qu'il  vient  de  terminer,  et  dont 
MV  flpmmes  ^diteun. 

NoQs  allons  nöus  oocnper  de  eette .  pnblication  /ivec 
tD«  Iqb  soins ,  le  z6Ie  et  rexactitnde  qu'une  maison  ja- 
love  de  sa  reputatioa  et  de  sea  Yraii  inter^ta  se  doit  a 
•De-mÄme, 

L'anden  ouvrage  qae  noua  yenons  de  rappeler  n*avait 
tt  tire  qu'a  un  tres-petit  nombre  d'exemplaires ;  il  ne  ae 
vendait  pa3  moins  de  600  fr.,  et  il  est  totalemcnt  epaia^ 

Bien  quc  celui  qne  nous  annoncons  soit  enricbi  de 
S^8  planches  nonvelles,  augmentö  de  15  k  20  feuiUes 
'e  texte,  impriroe  avec  encore  plus  de  laxe  et  d'öl^ganoe 
pe  le  premier,  et  egalemcnt  tir6  h  un  petit  nombre 
f cxemplaires ,  son  prix  ne  sera  cependant  que  de  300  fr. 

Les  progr^a  rapides  que  Tindustrie  a  laits  depuis  quel- 
fit$  annees;  la  baisse  considerable  de  la  main  d'oeuyre 
i  du  papier ;  la  concnrrence  qui  a  force  les  artistea  a  di- 
linaer  le  prix  de  leur  travail,  et  surtout  le  parti  que  nons 
ouvons  tirer  des  materiaux  amasses  pour  le  premier 
ait^,  nous  permettent  de  contribuer  aux  progres  des 
dences,  en  reduisant  le  prix  de  ce  bei  ouvrage  de  ma- 
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fillre  \  en  fedliter  Facquintion  au  plns  gnmd  nmnlife  to  ; 
m^decins. 

U  iera  diTis^  en  12  livraisons,  qni  paraitront  l^l^H 
Üdfement  de  2  mois  en  2  niois. 

La  premi^re  sera  publiee  fin  jnin  prochain, 
'  1i6  pilx  de  diaqne  livraison  sera,  ponr  les  sooscrip' 
tean ,  äe  25  fr.  payables  comptant    Un  n«  pßhrm  rÜB 

LoTiqae  la  9®  ÜTraison  sera  mise  en  yente,  la  mnh 
•cription  sera  ferm^e ,  et  le  prix  total  de  Touyrage  mü 
irr^ocaUement  ^e  i  400  fr,  y  ponr  cenx  qai  n^aoiMt 
pat  ao^scrit  li  cette  epoqne, 

S'adresaeTy  pbar  les  demandes,  anv  6diieara,  aPiH 
rify  nie  Masarine,  No.  70.;  k  Lyon,  me  Roger,  No«  h 

On  aoaBcrit  ^galement  chez  yoyez  la  lettre. 


Nuii  acceasorii  Willifiianatomia  et  pb^iologfia.  Coanea- 
taäo;  Scripsit  JLudovic,  pi^ilhelm.  Theodormi  Bl- 
^c^offy  Med.  et  Philosoph.  Doctor.  Accedunt  tabnlae 
aex  liÜiographi€ae«  Dannstadü  in  commissia  C.  W, 
Leske.  1^32.  13  Bogen  in  4to  geheft,  mit  iärbigoi 
Umschlage.    1  Thlr.  18  gr.  oder  3  Fi. 

Zn  wie  mannigfachen  und  vecdienstlichen  Untena- 
chnngen  auch  der  merliwürdige  Ursprung  und  Verlauf  des 
dlften  Hirn -Nerven- Paares  '  bisher   schon  Veranlassunf 
gegeben ;  so  zeigt  doch  eine  aucli  nur  oberflachliclie  Kih 
tik  der  über  physiologisdie  Bedeutung  und  Function  det- 
selben  aufgestellten  Meinungen  das   Unbefriedigende  der^ 
selben  auf  das  Kinleochtendste.    ZXer  Verf.  hat  sidi  in  der 
obigen  Schrift,  ausgehend   Ton  genauen  und  sorgfiiltigei 
anatomisclien  Untersuchungen  an  Menschen«-  nnd  Thior- 
Leichen ,  und  gestützt  aof  vielfältige  und  scliwierige  Ver- 
tnche  an  lebenden  Thieren,  als  deren  auflallendatea  Re- 
sultat die  Thatsache,  da(s  der  N.  accessoriut  eigentlicNsr 
Stimm -Nerve  ist,  genannt  vrerden  Kann,  bemUht,  Gbar 
diesen  Gegenstand  ein  ersohöiifendes  Licht  zu  verbreitea^ 
so  dad    er   bei    dem  anatomischen  und  physiologiacbea 
Publikum  ein  beiialliges  Interesse  für  seine  Scbrih  zq  fin- 
den hofft. 
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Bei  S»  B.  SchwUkert  ia  Leipdg  ist  endiienen : 

ntardi^  St^ph,,  JLexicon  msdieumf  in  quo  artii 
medicae  terraini  Anatomiae,  Chirurgiae)  Pharmadaey 
Chemiae,  rei  botanicae  etc.  proi»rii  dilacide  breviter- 
qne  exponnntur.  Editio  noviasima  maltam  emendate 
et  aocta  a  Car.  Gonl,  Kühn^  Med.  et  Chir.  D.  Phy* 
■ioL  et  PathoL  in  liter.  iinivers.  Lipsiend  Prof«  pnbL 
etc.  Vol.  II.  M— Z.  8  maj.    5  Tblr.  15  gr. 

IHs  Werk  iat  nun  complet,  mit  neuer  Schrift  auf 
S»efl,  weÜstö  Papier  gedruckt,  llCj-  Bogen  stark,  und 
tet  7  Tlilr.  12  gr.  auf  Dnickpapier  und  10  Tlilr.  3  gr. 
ISjEfareibpapier,  Ton  letzterem  sind  jedoch  nur  wenige 
gnplare  vorräthig.  Ueber  YoL  I.  sind  bereits  schon 
r  gunstige  Recensionen,  z,  B.  in  den  Gottinger  ge- 
t*  Anzeigen  1832,  33tes  Stuck;  im  Repertorium  der 
lesten  in-  und  aaslämlischen  Literatur,  1832,.  4te8 
ck;  in  der  Leipziger  Literatur -Zeitung,  1832,  Februar- 
hj  und  in  der  HalUschen  Literatur -Zeitung,  1832, 
d-Heft,  ersdiienen. 


wt  Sprengel  y  Flora  haUnsit,  3  Tom!.  Edit  aecnnda 
ancta  et  emendata«  Charta  sbript  2j-  Thhr,  Charta 
awmbr.  2|  Thlr,    Halae. 

Die  Piora  halensis  Ton  Kurt  Sprenget  ^  welche 
M  *er»chien ,  hat  in  und  auDser  Deutschland  solchen  Bei- 
l  gefunden,  dafs  eine  neue  Ausgabe  notiiwendig  wurde, 
r  Verfiisser  Itat  dabei  nicht  allein  die  wichtigen  Fort- 
iriUe,  welche  die  systematische  Füanzenkunde  in  die- 
R*2^tranme  gemadit  hat,  sondern  anch  die  Kntdeckun- 
D  ff^aUroth^s  in  der  Halleschen  Gegend  besonders, 
d  die  Untersuchungen  Reichenhaeh' s  und  Anderer  fiber 
■tiche  Pflanzen  im  Allgemeinen  kritisch  benutzt.  Die 
ipfertafeln  'fallen  bei  dieser  neuen  Auflage  eben  so  wie 
B  Verzeiclmi(s  der  citirten  Schriftsteller  als  OTrerfliiiiiig 
ig;  dagegen  sind  die  Namen  der  Familien  bei  den 
hlusseln  der  Klassen  jeder  Gattung  beigeßigt ,  das  Ver-r 
ichnü's  der  Püanzennamen  ist  durch  die  Aufnahme  der 
ten  und  Synonyme  wesentlich  bequemer  ein^ierichtet, 
i  Angabe  der  besten  Abbildungen  jeder  Art  und  der 
andorte  und  Blütlieeeit  der  seltneren  Gewächse  bedeq- 
nd  vermehrt  iind  die  Auotontäten  sind  sorgfältig  nii- 
:geben. 
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.Das  -Ganze  vnrä  in  627  Galtangen  2182  Alte 
iimfassen^  wäkrend  in  der  ersten  Ausgabe  503  Gattunga 
mit  1769  Arten  enthalten  sind. 

Die  erste  Abtheilang^  welche  die  PVesse  schon  ver 
Iräen  hat/  giebt  in  27^^  Bogen  die  phanerogamisdie 
Pflanzen  ^n'  436  Gattungen  und  1172  Arten  und  di 
l^täitdorte  und  Bläthezeit  der  seltneren  mit  HinwelsQog  « 
den  Text  bei  jeder  Art,  Die  2te  Abtheilüng  ist  Ende  As 
gust  bestimtnt  fertig. 

Die  typographische  Ausstattung  des  Werkeif-  wW 
auch  in  Hinsicht  atif  Correctheit  des  Druckes  billigen  Aa 
sprächen  sicher  genügen. 

Der  Preis  für  beide  Theile  ist:  auf  Schreibptpie 
2  Thb:.  8  Gr.  (10  Sgr.) ,  auf  Schweizerpapier  2  Thb 
20  Gr.  (95  Sgr.).  ? 

Halle»  den  3.  Juni  1832. 

Carl  Aug^  KümmeU 


Bei  S,  H,  Merzhaeh  m  Warschau  ist  erschienen  (b 
Kommission  .bei  J.  Pf^ienhrack  in  Leipzig)  und  in  aUfl 
tcsp.  Buchhandlungen  Teutschlands  zu  haben': 

Ideen   und    Erfahrungen  -.  über  die    Natur  und  Bf 

handluns   der  asiatischen  Brechruhr  ^  mit  heioa 

derer  Beziehung  auf  die  Anwendung  des  ff^ii 

muths    gegen    dieselbe^     von    Dr.    Leopol* 

'Leo.    8.    Preis  geh.  16  ggr. 

Die  auflallenden  Wirkungen,  welche  dnrch  den  fVU 
muth  gegen  die  Cholera  angewendet,  in  einigen  Hoipi 
tälern  Warbchaus  erlangt  worden  sind,  so  wie  die  Be 
stätigung  seines  aulserordentlichen  Nutzens  durch  melvci 
polnische  Aerzte,  die  Berichte  aus  Petersbui^  von  JLi«i 
tenstädty  der  Bericht  der  schwedisciien  Aerzte  Stuehtm 
lang  und  Setterblady  welche  die  Cholera  im  Aulfanf 
ihrer  Regierung  in  Petersburg  beobachteten,  endlich  d 
Nachrichten  von  der  wohlthatigen  Wirkung  dieses  Mitt« 
in  Aleicandrien,  empfehlen  dieses  Werk,  wyelches  die  Im 
sdmBitesten  Vorschriften  über  die  Anwendung  des  genau 
ten  Mittels  entliält,  dem  Publikum. 

Anspruchslos  sind  die  Ergebnisse  der  zahlreichen  B 
fabrungen  des  Verfassers  dargestellt,  und  einige  nalie 
Äutschliisse  über  die  Verbreitung  der  Cholera  in  Pole 
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>:iris:.iAaiiclie  intercgBanto  ßlicke' in  Ann  Wesen "fficst^ 
iditbaieii  Bpidemie»  "wcivlen  das  Interesse  des  Nutirr^ 
neben  und  des  Heilkunstlers  gleichennafscri  (^rtegem'  > 


r 

Im' Vertage  voii  Friedrieh  t^ieweg  in  Braunschweig 
itnehienen  and  yersandt: 

Sjitäiiadscbe  Darstelliing  der  reinen  Arzneiwirkungen 

aller  bisher  geprüften  Mittel,  Yom  Hofrath  Dr.  G» 

'  -J»  ^^^^ft.   ^^^  ^oem  einleitenden  Vont'ort  vom 

Ho^th  Dm Suimuel.hahnemmnn,    Koyal  8«    Iste 

Ins  3te  Lieferung.    Preis  3  Thir.  20  Ggf. 

i  -  Dieses, .  fnr  den  homöopatbisohen  ürrst  änfiienit  wicIi-J 
igsWerk,  welches  der  Hr.  Hofi'atli  ffa/m «mann  mit  sei- 
Mtt  Manen  zierte  und  ^eii)er  ]>e8ondßrn  Anerkjünnung. 
ÖM  Bmpiehlang  werüi  hielt,  dient  7;ur  $chncllsten  AuA^n-' 
^  mer  Krankheitssyinptoine.  Es  erscheint  in  etwa  6 
^^cCenmgen,  Ton  denen  die  beiden  letztem  ra9«h  -feigen, 
^  vird,  obgleich  über  60  Bogen  in  Royal -Format  stark, 
^m  enger,  jedoch  deutlicher  S^chrift,  in  gespaltenen. 
j^^Attea,  doch  nicht  über  6  Thlr.  kosten.  Mögen  die 
''^'■^itüiisclien  Aerzte  ein  so  nützliches  ÜnterAehqpen 
<^  rege  Theilnahme  fördern !  — 


2a  dem  im  TOrigen.  Jalire  -bei  mir  ersdiieneaneii    - 

Taidienbnch  für  Aerzte,  Chemiker  und  Badereisende,  die 
Bestandtheile  und  physischen  Efgenschaften  der  Tor- 
kSglichem  MineralqueUßn  Deutschlands,-  der  Scliweiz 
Qad  angrenzender  Lander  nach  den  neuesten  und.  bev 
Ken  Amilysen  derselben  enthaltend.  Vom  Dr.  X.  Fr, 
BUy»  Mit  einem  Vorworte  von  Dt.  J.  B,  Trommis- 
iorff. 

t  da:  Hr.  Verfasser  einige  Verbesserungen  und  Zusätze 
Mbgeliefert,  welche  die  Besitzer  des  Buchs  auf  Verlangen 
ids  erbalten.  Ueber  den  Werth  desselben  haben  sicli  die 
GaÜicben  Blatter  nur  beifallig  geaufeert,  und  es  bedarf 
her  kein»  weitern  Anpreisung.  Der  Preis  istl  Thhr.lSgr. 
Leipzig  im  August  1832. 

Carl   Cnobloch. 


Sei  Th,  Chr^  Fr.  Entlin  sind  in  der  enten  BE 
des  Jahres  1832  folgende  neue  Bäcker  erschienea  tt( 
aUeji  Buchhandlangen  za  haben : 

Cholera  "  Archiv  t  mit  Benutzung  amtlicher  QueHen,  1 
ansgegeheif  Yon  Albers,  Barez^ 'Bartels^  Eeh^  Bi 
Klugy  Rust  und  ff^agner,  Ir  Bd.  3  Hefte.  .2  8t 

J.  F.  C.  Heeker^  literarische  Annalen  der  gemtti 
HeUknnde,  8r  Jahrg.  1832.    12  Hefte.    8  Rlhlr.  ., 

fVilh.  Born ,  Reise  in  Rücksicht  auf  medidniadie  ' 
saturwiss.  Institute,  Anhenpflege  etc..  3r  u.  tetater 
Grofilbritannien  und  Iriand*  .2  Rthlr.  16  gr»  ^ 
3  Bde.  9  Rthlc  ...: 

J.  JL^  idßUr  p  über  den  Ursprang  der  Feaericugdi  ' 
des  Nordlichts.    12  gr-        - 

P.'M,  Philippwny  die  Sommerkrankheiten  im  Jalueli 
nach  seinen  Beobachtungen  geschildert.    1  Rthlr.  12 

J^  N.  Busty  Handbuch  der  Chirurgie,  5r,  6r  Bd.  Chl^ 
,   jeder  Band  im.Pran.  Preis    3  Rthh:. 

O.  £•  Stahl,  Theorie  der  Heilkunde.  Herausg.  rem 
W.  Ideler.  3r  n«  letzter  Band,  Nosologie.  1  Rt 
12  gr. 

C.  SundeliHy  Taschenbuch  der  ärztlichen  'Rezeptirki 
und  der  Arzneiformeln,  nach  den  Metlioden  der 
ruhmtesten  Aerzte.  2  Bdchen.  Zweite  verb»  «•  vei 
Auflage,  geb.  1  Rthlr.  16  gr.  ' 


Um  Colllsionen  zn  vermeiden,  zeigen  \vir  hiermit 
dals  binnen  Kurzem  eine  Uebeisetznng  von 

.  Esguirol  traite  pratitfue  tur  les  malaäies  meniaim 

in  nnserm  Verlag  erscheinen  wird. 

Miincben,  im  Juli  1832. 

Liter,  art,  Anstalt    - 
der  J.  ü,  Cotta^adien  Bacbhandhin| 
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I. 

Das  Terfahren 

■  • 

tt Bm»  Emsphf tiktis  Dr.  SoncleriandzaBarmeDi 

s  a  r 

Urzeugung  von  Kuhpocken, 

die 

natürlidien 'Blättern  auf  Kühe  2ü  verpflanzeii} 

darch  Verftuebe   geprüft 
von 

Dr.  A«  Numanoi 

Mte  tmd  ProfeiBor  ati.der  ReicIui«-Veletili2Sr>^Sdi«o 
\  flsii  Utrecht» 

Am  dem  HoOändiselieii  öbmetftt  täsid  nitgedieil; 

Dr.  6#  Dodeiiy. 

prakt  Arzt  ta  Leer  In  Octfqutiand* 


(Wir  liat)eti  iiü  roiig^il  jäti^gabg-  di«iM 
v^^als  die  Entdeckting  de^  Htn«'  Krek-Fhj^- 
'^Hs  Sohc/erZaTMJf,  aas  waAren  Men^cheiiprfckeQ 
Rocken  zu  erzeu^Oj.  nütgetheflt^  di^^  ireiitf 
^«  sich  bestätig*^  ;  TOii  bodister  Wichtigkeit 
iieib  für  die  praktische  und  besonders  poj^ei« 
ehe-Medbcin  (in  ^Sf^Vä  man  d^urckbi^iifl^ 
isbr^chenden  Pöckeiie{>idemi^'  sö^ch.  aiic^  _4aä. 
.^j^^  »v.^^|i  dftgeg^i|*^^ch  ierschaffei  Voiiik\.€)^ 

A2 
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theilfl  für  "die  ganze  jetzt  doppelt  interessante 
Lehre  von  Contaj^ien  und  deren  Verpflanzung 
seyn  Tvürde.  Wir  munterten  damals  zur  Wie- 
derholung der  Versuclie  auf,  und  freuen  uns, 
hier  die  ersten  in  Holland  angestelllen  vorlegen 
zu  können,  wobei  wir  zugleich  bemerken,  daft 
auch  auf  hiesiger  Königl.  Thierarzneischule  Ver- 
suche gemacht  wx)rde|ip  die  filmet  ebenfalls  bis 
jetzt  kein  bestätigencfes  Resultat  geliefei;t  haben, 
und  wovon  wi#  uns  die  ausfuhfUche  Mitthä- 
lun^  vorbehalten.  d.  H.) 


*  f 


■  ( 


Im  ersten  Stücke  des  vor.  Jahrgai^ges  (1831) 
(es  Journals  der  prakt.  Heilkunde  von  Hl/^' 
hnd  und  Osann,  findet  sich  ein^  Abhandlung 
d»8  Hrn.  Kreisphysikus  Dr.  'Sonde^ünd  zu  Ba^ 
MHy  utiter  dem  Titel :  „Identität  der  Menscfaeti''' 
udI  Kuhpocken,  uild  Verfahren,  wie  man 
sict  2u  jeder,  ^ejl  frische.  Kuhpoti^h  -  Lyiopbe 
voL  Kiihen  verschaffen  kann.  —  Die  von  dem 
genannten  Arzte  angegebene. Weise ^  durch  das 
Ueberhängen' 'von  Ötcien,  welche  mit  dem 
Contagiuiift  Suirchdrangen'sihd,  diesen  Thieren 
dai  Blattern- Gut  juitzuthcilcn.^  kann  mau  ab 
neu  betrachten^  da  sie  von  der  Impfungsart  ab- 
weJdil ,  ;v7elche.  bereits  zu  .wiederholten  Haien 
yop  a]pdcrcii^..;^i  wie  auch:  von  mir,  ^ewoU 
ijDÜt  pogenügendem  Erfolge«  riicksichtlich  da 
^Cjbqrtragang  4^3  BinderpodLen  -  Giftes  auf  Kühe 
i|i,Aufl&hi^g  gjebracht  worden  ist 

J*Die  gerade   In  unserer  Stadt  herrschend 

Rfraeraeudie^  'bot  inir '  zur  Piräfung  ^ine  be 

Qn^tee;.f}€9egeiilteit.  darr  ich  UeJb.  mich,  dahc 
;  i  «..üä  u'"-  '-*■•'    ■        ■  '  '^^^ 

V.  ( 


nicht  lange  Vpn  derselben  zunickl^alten .  beson- 
3en  da  mir  dad' Resultat  der  Prüfung  werth 
wSien.   — 

Noch  mehr  niimterte  mich  dazu  der  Wunsch 
meines  würdigen  Lehrers,  des  Hrn.  Professor 
1thu9$sihkj  auf,  >velcher  mich  zur  Wiederho- 
lung der  MittJjellungsrersuche  nach  Sonderland^s 
Methode ,  aufforderte.  —  Auch  die  beriihmtep 
Herausgeber  des  erwälmtcn  Journals  empfehlen 
dieselben  zur  Prüfung  allen  Aerzten  an,  indem 
W  diese  Entdeckung,  falls  sie  sich  bestätigen 
sollte,  tlieils  für  die  Wissenschaft,  rücksicht- 
lick  der  Mittheilungs weise  der  Coutagien  im 
Allgemeinen,  theils  aber  auch  in  praktischer 
|üüsicht,  rücksichtJich  der  Erhaltung  imd  Er« 
aeiierang  des  Vaccinestoffs ,  für  höchst  wi^tig 


"  E0  sei  mir  erlaubt,  bevor  ich  meine. Ver- 
suche- und  das  aus  ilinen  gezogene  Resultat  mit- 
thefle,  mit  kurzen  Worten  die  Hauptsätze  dei 
Hm,  Dr,  Sonderland  zu  erwähnen.  — 


<  Das  beste,  sicherste  und  einfachste  Ver- 
fahren, sagt  det  Hr.  Djc  Sonderland ,  uitabei' 
Kühen  Kuhpocken  herrorzubriagen  i  und'  da- 
luirfi  unwiderlegbar  zu  beweisen,  dafs  da» 
Contagiuau  der  natüiiichen  Blattern  mit-  dem 
ler  Vaccine,  gleicher  Natur  (identisch)"  ^ey,  be- 
itdbjt  in  folgendem : 

Man  nimmt  die  wgllene  Decke  eines  Pok- 
Äflkranken,  welchei*  wahrend  der  Eiterungs- 
eriode  an  den  natürlichen  Blattern  gestorben 
ty  oder  in  bedeutendem  Grade  daran  leidet' 
id  dessen    Zimmer   wenig    gelüftet  Vtorden;' 


munfttelbar  nach  dem  Tode  oder  gegen  den 
14ten  Tag  der  Krankheit^  wo. die  Decke  toq 
dem  Caniagium  variolpsum  stark  durcbdrunges 
isty  rollt  sie  auf  dem  noch  warmen  Bette  zu- 
sammen ^^  wickelt  sie  in  ein  leinenes  Tuch  find 
bringt  sie  in  einen  Kuhstall  ^  worin  sich  et^i:ii 
Tier  junge  Kühe  befinden.  —  Ausgebreitet  legt 
inan  die  Decke  auf  den  Rücken  einer  Kufa^  iiH 
dem  man  sie  an  den  Vorder-  und  Hinterbeinen 
befestigt^  um  das  Abwerfen  derselben  dnrdl 
das  Thier  selbst,  zu  verhüten.  —  Nach  24 
Stunden  legt  man  dieselbe  Decke  über  dim 
Rücken  einer  andern  Kuh^  nach  abennab  24 
Stunden  einer  dritten  u.  s.  f, ,  so  dafs  alle  Kühe, 
welche  man  zum  Versuche  bestimmt  hat,  24 
Stunden  mit  derselben  bedeckt  sind.  Hierauf 
"wird  dieselbe  Decke  löngs  dem  Frefetroge  vor 
dem  Stande  der  Kühe  ausgebreitet  so  aufjge« 
hangen,  dals  die  von  uqrten  nach  oben  steigende 
Ausdiinslung  derselben^  Ton  den  daror  stehen* 
den  Kühen  eingeathmet  werden  ksuin,  — -r 

Nach  Verlauf  einiger  Tage  erkranken  die 
Kühe^  bekommen  Fieber  mit  allen  seinen  Fol» 
gen  und  gegen  den  4ren  oder  5ten  Tag  der 
Krankheit'  an  den  Eutern  und  andern  zarten 
Hautstellen  Pusteln ,  welche  sich  auf  bekannte 
Weise  2QU  Kuhpocken  gestalten  und  mit  einer 
Materie  gefüllt  werden,  die  eben  wie  die  ächte 
Lymphe  der  Vaccine -Pustel^  von  dem  4ten  bis 
6ten  Tage  nach  ihrem  ersten  Erscheinen ,  zm 
Impfung  auf  Menschen  angewandt^  sichernde 
Pocken  (Schutz -Pocken)  hervorbringt,  -^  Sollte 
Inan  vor  dem  Verlust  einer  Kuh  bei  dieser  Ge- 
legenheit furchten  j,  so  macliQ  mau  den  Ver- 
such an  einer  einzelne  und  Wiederbul«  ihn« 
wenn  et  loUUiugt,  -^ 


Sei  der  Iftrpfiing  mit  'Ljinphe  hos  dies^h 
.  Knhblattem^  mufs  der  impfende  Arzt  Sorge  da-^ 
für  tragen^  daTs  das  zu  impfende  Subjekt^  'Tre- 
der  mittel-  noch  unmittelbar^  z;  B.  etwa  durch 
-  die  Kleider  dea  .»Arztes,  ron  dem  Conta^ium 
inficirt  werde,  mit  welchem  der  Kuhatall  an» 
gefüllt  ist,  weil  dadurch  die  natürlichen  Blat- 
tern bei  demselben  werdm  erzeugt  werden.  -^ 
IMe  so  Ton  dem  Pocken- Contagiomdurchdrun« 
gene  Üecke,  fest  aufgerollt  und  auf  dem  noch 
warmen  Bette  in  ein  Leintuch  gewickelt^  dann 
noch  in  Papier  eingeschlagen  und  in  ■  einen| 
Fälschen  gehörig  verpackt, .  kann :  ihre  anste]f:-fi 
kende  Kraft  über  awei  Jahre  behalten  y^d  zur 
Erzeugung  der  Kuhpocken  bei  Kühei^  jederzeit 
dienen,  wenn  man  dieselbe  an  einei^;  kühlen» 
Ort,  dessen  Temperatur  zwischen  0.  Und  -^  10^ 
BeauBu  bleibt^  aufbewahrt. 

Herr  Dr.  Sonderland  demerkt.  rüeksichtUch 
dieser  seiner  Entdeckung  und  ibrcFl: :  Vottheilo 
folgendes; 

1)  Die  Entdeckung-  ist  neu,  den»  obschoh 
die  Identität  der  natürhchexi  Blattern  mid  Kuh- 
pocken Ton  vielen  Aerzten  yermuthet  worden^ 
und  man  in  dieser  Beziehung  Lnpfüngen  ange« 
stelit  habe,  so  habe  vor  ihm  doch  noch  Nie^ 
mand  gezeigt,  dafs  das  Gzntagium,  in  gasför- 
migem Zustande  den  Kühen  könne  ^tgetheiU 
werden;  welcher  Punkt  hiedurch  au&er  Zwei* 
fei  gesetzt  sey.  . 

•2)  Der  Wunsch  der  Aerzte  und  Regieruh-^ 
gen,  die  Kuhpocken  bei  den  Kühen  zu  erhal- 
ten und  dadurch  die  Möglichkeit,  das  schützende 
Pockengift  zu  erneuern,  wird  durch  diese  Ent- 
deokung  und  die  darauf  begründete  Methede, 
die  Kuhpocken  bei  diesen  Thieren  n  eKzeug^to- 
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lA^hf  al8,exf(illt,.  da  die  Erneuerung. schntasen- 
der  Kjohpoc^Ken- Lymphe^  nicht  mehr  .dem  Zo^ 
fall  ausgesetet  .ist. ,  . 

SyjennA'^s  Entdeckung  der  Schutzkrafi  d«r 
Vaccine^  die  :l»isher  unToUkommen  geblieben 
war^  ivird  nur  durch  sie  vollständig  ^  indem 
erst  ste  uns  die  bisher  noch  unbekannte  Natur 
der  Vaccine  und  ihren  Ursprung  entnithaelt. 

4)  Alte  bisher  bestandenen  Zweifel,  rucl- 
sichtlich  der  schützenden  Kraft  der  Kuhpocken-  ' 
Lymphe  ihrer  Entartung^  Vermischung  mit  an^ 
diern  Kfankheitsstoffen  u,  s.  w.  hören  hiermfi 
auf  ^nachdem  "wir  einen  hellem  und  tiefetn 
Bück  in  das  Wesen  der  Vaccine  gethanund 
eine  gHindlicfaete  Kenntnifs  Ihrer  Wirkungsart 
etlängt  hftben, 

'5)  Diese  "Entdeckung  liefert  keinen  geriiH 
gen  Beitrag  zur  Erweiterung  der  Physiologici 
Fathcäogi«  und  Therapie^  indem  sie  beweis^ 
daÜi  das  flüchtige  und  dem  Nervensystem  des 
Menschen  so  feindselige  Contagium  der  Va- 
ifiolfi,  von  4c;n  ^enschen  auf  Kühe  übertragen« 
bin  ihnen  die  naxuliche  Krankheit  erregt  und 
diirch^iese^  Verfahren^  vermittelst  der  indiyi» 
duellei^  Constitution  dieser  Tiiiere  in  einen  fixen 
Ansteckungsstöff  umgewandelt  werden  kann, 

6):  Sie  kann  ebenfalls  die  fruchtbare  Lehie 
begründen^  wie  man  Krankheitsstoffe'in  Gas- 
form ,  verschiedenen  Thieren  mittheüen  und 
nach  der  Verschiedenheit  der  Constitution  die- 
ser Xhiere^  verschiedenartige  Produkte  erzeu- 
gen könne,  um  sie  wieder  als  Schutzmittel  ge- 
gen Krankheiten  j  von  denen  sie  herstammen^ 
am  gebrauQlien^  wie  es  mit  dem  Scharlachfie- 
ber^  Masern^  gdben  Fieber^  Fest  u.  s,  w«  der 
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7)  Diese  Entdeckung  erklärt  e8^.':warum 
der  letztern  Zelt  Kuhpockeu  so  selten 
oder  gar  nicht  jnelir  bei  Kühen  1)einerkt  wer« 
den.  — •  Sie  fanden  allein  iliren  Ursprung  in 
der  .  ansteckenden  Ausdüiislung  von  Menschen^ 
welche  nach  kurs&  vorher  überstandener  Pocken- 
ktankheit  mit  Kiihea  in  Geiueinschait  kamen; 
da  aber  die  Blattern -Epldemieeli  in  den|  letztem 
Jahren  immer  seltner  werden  *),  so  konnte 
auch  die  Ansteckung  der  Kühe  nur  höchst  sel- 
ten Statt  finden  und  die  Krankheit  nicht  leicht 
auf  diese  fortgepflanzt  werden. 

Der  Verfasser  endigt  seine  Darstellung  mit 
der  Bemerkung^  dafs  die  Aufzählung  der  cin- 
flu/sreichen  Folgen^  zu  denen  diese  Entdeckung 
noch  ferner  Veranlassung  geben  werde,  noch 
um  yieles  vermehrt  werden  könne  ^  indcfs  hält 
er.,  das  Alitgetheilte  für'  hinreichend  zur  richli-r 
gen  Würdigung  derselben,  und  glaubt  sich  ei^ 
Der  ausführlichem  Betrachtung  dieses  Gegen* 
itandes  enthalten  zu  können. 


Obgleich  es  hier  nicht  der  Ort  ist,  bei  der 
Tntersnchung ,  in  wie  weit  die  vom  Hrn,  Dr. 

*)  Dies  mag  ruoksiditlich  der  Gegend ,  welche  der  Yer- 
iasser  bewohnt,  seine  Richtigkeit  haben,  -^  bei  uns 
'verhält  es  sich  leider  anders,  indem  beständig  iii  den 
Tomehmsten  Städten,  Kpidemieen  von  Menschenblat- 
tem,  fast  regehnäfsig  zur  gewohnten  Zeit  wieder^ 
kehren,  —  ^» 

(Rücksichtlich  Ostfrieslan^s ,  wo  so  Tiel  mir  be- 
bekannt,  -^  als  Folge  der  allgemein  eingefüluten  und 
strenge  befolgten  öffentlichen  Yaccination  — ,  seit 
Jahren,  kaum  ein  evident  erwiesener  Fall,  sporadi- 
scher Menschenblattem,  vorgekommen,  freue  ich  mich, 
obiger  Behauptung  des  Hm.  Prof.  Numann  nicht  bei« 
treten  an  können«  (Der  Uebersetzer.) 
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SondetJanä  aus  sdfier  miljsfethcilten  Eotde^ung 
ge^ogeDon  Fulg^mngen  gegründet  sind  oder\ 
nicht ^  zu  verweilen,  so  ist  dennoch  die  Wich- 
tigkeit einzelner  derselben ,  sofern  sich  jene  Ent- 
deckung bestätigen  solUe,  nicht  zu  verkennen. 
*—  Vor  allem  und  hauptsächlich  kommt  e$  dar- 
auf an ,  dafä  die  Basis  y  auf  welcher  seine  Be- 
trachtungen und  Schlüsse  beruhen^  al$  sicher 
hinlänglich  erwiesen  angenommen  werden  könne, 
namenilich  d^fs  bei  einer  Kuh ,  durch  Mitthei- 
lung des  natürlichen  Blattern -Contagiums  auf 
die  angegebene  Weise,  achte  Pocken  sich  bit 
den^  und  dafs  durch  Fortinipfung  mit  LymjAe 
aus  diesen  Pocken^  bei  dem  SIenschen  die  ächte 
Vaccine  hervorgebracht  werde,  —  Ich  moli 
bekennen^  dafs  meine  Experimente^  wohl  das 
erste  —,  nicht  aber  das  letztere,  bestätigt  hA- 
ben.  -^  Das  Resultat  derselben,  so  wie  es- sich 
n^ir  bei  meiner  Probe  an  drei  Kühen  und  vier 
Kindern  darbot^  erlaube  ich  nürj  hier  uiitni- 
theilen. 

Die  Decken,  welche  ich  zur  Ansteckung 
der  Thiere  anwandte,  hatte  mir  mein  geschätz- 
ter Freund,  der  Dr.  /.  Greeve^  der  gerade  zu 
dieser  Zeit  iin  hiesigen  Stadt -Hospitale  viele 
Blattemkranke  l)ehandclte,  überlassen,  —  Ab- 
sichtlich halle  man  zu  dem  angegebenen  Zwecke 
zwei  Decken  zubereitet,  indem  man  eine  der- 
selben y  einem  an  zusammenfliefsenden  Blattern 
sehr  heOig  darnieder  liegenden  Kranken  xur 
Unterlage  gab,  während  man  mit  der  andern 
ihn  übeixleckte.  — *  Dies  setzte  man  14  Tage, 
vom  Beginn  der  Krankheit  an  bis  zum  vorgc- 
sdiriebenen  Eiterungs- Stadium  fort.  -^  Es  darf 
deslialb  nicht  bezweifelt  werden,  dafs  diese 
Decken'j  vom  Contagium  hinlänglich  durchdrun- 


-  11  - 

n  lin^  gesättigt  gewesen  seyen.  —  Unmittel- 
f  darauf  "wurden  nun  dieselbeD,  sur  Anstek* 
mg  zweier  Kühe ,  durcli  Bedecken  mit  dcn- 
Iben^  ange,wandt. 

Vorher  noch  hatte  ich  zu  Iheidcn  Seilen 
«  Bnuclis  der  Tliiere,  auf  der  Mitte  der  Rip- ' 
m,  die  Haare,  im  Umkreise  von  ungefähr 
}  holl.  Zoll,  in  der  Absicht  entfernen  lassen, 
a  auf  diese  Weise  die  Haut  selbst  in  die  nach- 
9  Berührung  init  dem  Contagiuin  zu  bringen 
id  sie  der  mehr  unmittelbaren  Einwirkung 
iM^en^  auf  diese  Weise  auszusetzen.  -« 

Die  Decken  wurden  dann  so  aufgelegt,  dafs 
»  Tom  Nacken  des  Thiers  an  bis  zum  Schwänze 
agehreitet  waren,  während  sie  am  Vorder- 
riX  des  Körpers  über  die  Schultern  hernieder 
lagen  9  und  mittelst  eines  Gurts  hinter  den 
'qnleifaeineu  um  die  Brust  herum  befestigt 
iirden.  — ^  Die  heiden  hiuterij^,  niederhängen-^ 
in  Enden  wurden  untqr  dem^Bauch  vor  den 
interbeinen  so  vereinigt,  dafs  ein.Theildes 
aters  bis  an  die  vordersten  Zitzen,  durch  die^ 
Ihe  zugleich  mit  bedeckt  war.  Auf  diese  Art 
ar  der  Körper  des  Xluers  gröistentbeils  in. der* 
ecke  eingehüllt. 

Die  Thiere,  wiche  äu  diesen  Yersucheu 
enten,  waren; 

■No#  L  Eine  vierjährige,  Ein  Mal  milch  ge* 
ordene  (gekalbte)  Kuh,  welche  ihr  Kalb  noch 
ugte.  —  Sie  stand  auf  dem  Stall,  wurde  mit 
eil  und  Stroh  gefuttert  und  war  mäfeig  gut 
1  Futter,  •— ^  Beim  Abscheeren  der  Haare  be- 
erkte  man,  an  der  rechten  Se^te,  auf  der 
svit  der  kahlen  Stelle  einen  flachen  Schwamm, 
abrscbeinlicb  durch  das  Scbeuerti  an  einem 
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unebenen  Körper  herrorgebracht,  oder  durch 
das  Hörn  einer  andern  Kuh^  'weiche  kurz  cn- 
vor  neben  •  dieser  gestanden  halle.  —  Dfew 
verwundete  H aulstelle  von  ungefähr  eines  Fin- 
ger-Ciliodes  Länge  ^  zeigte  bereits  den  Anlang 
der  Heilung.  — 

Bevor  die  Decke  am  29len  April  des  Vor- 
mittags 10  Uhr  aufgelegt  wurde :  zeigte  der 
Puls  dieser  Kuh  an  der  Schwanzarterie  sowohl, 
wie  an  der  Unterkiefer -Schlagader,  60  SchUiga 
in  der  Olinulc.  —  Die  Temperatur  des  Körper* 
war  dieser  Thätigkeit  entsprechend  und  überall 
gleichmäfsig« 

Erster  Tag  Abends.  Aufser  einem  Vepi 
mehrten,  bis  zu  72  Schlägen  gestiegenem  Pulse 
und  einer  .erh(>hten  Temperatur  der  Hörner, 
Ohren  und  Extremitäten,  wurden  keine  beson« 
dern  Erscheinungen  beoharhtet.  —  Diese  er^ 
höhte  Temperatur  und  dtir  beschleunigte  Blat- 
umlauf,  wurden  als  Folge,  grc^fslentheils  die 
äulscrc  Bedeckung  und  die  Behandlung  des 
Tliiers ,  iVelches  bei  dem  an  diesem  Tage  zienn 
lieh  lioch  gestiegenen  Luft -Wärmegrade,  dem 
ein  Gewitter  folgte,  dazu  noch  etwas  unruhig' 
war^  —  angesehen, 

Zweiier  Tag  Morgens.  Der  Puls  58  bis  60 
Schläge;  im  iibngen  keine  Veränderung,  — 
Abends.  Derselbe  Zustand  wie  am  31or^en.  — - 
Der  Puls  um  zwei  Scliläge  beschleunigt, 

t  Dritter  Tag  Morgens.    Der  Puls  mit  dem 

am  Morgen  des  gestrigen  Images  übereinstim- 
mend, -—  Abends.  Der  Puls  bis  zu  ()4  Schlä- 
gen beschleunigt,  und  die  Körperwärme  ver- 
hältnirsmäfsig  gegen  den  Blorgen^  etwas  ver-; 
mehrt«     ... 
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Vinier  Tag  Morgens,  Die  Temperatur  des 
{rpers,  iiisbesondere  der  Hörner,  Ohren,  Beine 
d  Fii£se,  vermindert,  heim  Anfiihlen  seihst 
lt.  Der  Puls  zeigte  nur  55  Sclilnge.  —  Abends. 
e  K.örperwärme  im  Allgemeinen  und  an  den 
nannten  Theilen,  wiederum  glclclunälsig  er- 
ht;  —   der  Puls, 65  Schläge.      ' 

Fünfter  Tag.  Der  Zustand  und  der  Unt^r- 
hied  der  Temperatur,  verhiellen  sich  so  wie 
ir  Puls  des  Morgens  und  Ahends,  ganz  wie 
1  yorigen  Tage. 

Sechster  Tag.  Die  genannten  Erscheinun- 
m  verhalten  sich  ganz  wie  am  4ten  und  5ten 
age.  —  Der  offene  Schramm  .  in  der  Haut 
t 'aufgetrieben,  geröthet  und  wie  entzündet. 
jtf.der  abgeschorenen  Stelle  der  linken  Seite^ 
DtdecVt  man  beim  Anfiihlen '  drei  oder  vier 
leiDcr  Erhabenheiten,  unter  denei»  die  ^  Eine' 
ch  durch  ihre,  einem  starken  Pfefferkorn 
)eidhkommende  Grolse^  auszeichnet« 

Siebenter  Tag.  Pulsschlag  und  Temperatur 
ommen  mit  dem  gesundheitsgem'afsen  fast  yöl- 
5  überein.  —  Die  hervorgetretenen  Pusteln 
itlen  an  Gröfse  nicht  stark  zugenommen,  doch 
atte  die  gröfsere  einen  etwas  stärkern  Um- 
ing.  -^  Der  entzündete  Theil  des  Schramms 
»taltete  sich  zn  einer  länglichen  und  gewis- 
snnalsen  unregehnäfsigen  Blatter«    Auf  dem 

Achten^  neunten  und  zehnten  Tage,  fan- 
en  nicht  die  geringsten  Krankheitserscheiniuir 
tn.  Statt,  doch  waren  einige  Pusteln  mehr 
()er  den  ganzen  Körper,  auch  an  behaarten 
heilen  desselben  >  namentlich  längs  des  Rük- 
ßns  und  auf  den  Hüften,  zum  Vorschein  ge- 
oBimen'^' welche  sich  durch  genaues  ZuföMoxi 
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mit  der  Hnnd^  entdecken  licfscn«  —  GruEsten- 
tlieils  blieben  sie  gleichsam  in  der  'Haut  ver- 
borgen stecken^  ohne  sich  stark  über  dieselbe 
zu  erheben.  — -  Die  ganze  Zahl  der  Pusfelo 
oder  Blattern^  die  man  entdecken  konnte^  be^ 
lief  sich  auf  etwa  8 — 10,  doch  ist  es  mög- 
lich, dafs  wegen  ihrer  Kleinheit  einige  unbe- 
merkt blieben.  —  Am  Euter  war  kein  Blattern'^ 
Ausschlag  wahrzunehmen.  — 

Nicht  zu  jeder  Zeit  waren  die  erschien«* 
neu  Pusteln  gleich  deutlich  bemerkbar^  indem 
sie  bisweilen  kleiner  und  wie  yerschwunden 
erschienen,  wahrend  sie  einige  Stunden  dar* 
nach  wiederum  stärker  hervortraten.  —  Diese 
Erscheinung  mufste  man  wahrscheinlich  der 
wechselnden  Witterung  zuschreiben,  die  Tom 
29teii  April  ati,  bis  zu  einem  gtolsen  Theil 
des  Mai-Monates  hindurch  veränderlich^  im 
Allgemeinen  kalt  und  regnigt  war* 

Die  Pusteln  enthielten  am  8ten ,  9ten  Tage 
und  später,  eine  ziemlich  klare  Lymphe^  vm* 
Wohl  nicht  in  bedeutende^  Menge  ^  die  nach 
bewerkstelligter  Oeffnuiig  zur  Seite  mittelst  ei-* 
ner  Lanzette^  in  einem  kleinen  Tropfclien  hex^ 
vorquoll« 

Dem  AetiCseite  nach  rerhielt  sie  sich  der 
Kuhpocken  «-Lymphe  ähnlich*  —  Mit  ihr  wur» 
den  in  der  Folge  einige  Kinder  geimpft*  Dieso 
Blatter'- ähnlichen  Pusteln,  trockneten  im  wei- 
tem Verlaufe  bis  zu  kleinen  bräunlichen  •  Kuh 
8ten  auf,  welche  nach  wenigen  Tagen .  abfielem 

Noch  mufs  ich  darauf  aufmerksam  machen^ 
daÜK  mein  Verfahren^  den  Kühen  das  Conti^ 
gium  mitzutheiien,  in  sofern  Ton  dem  des  Hnu 
Dr«  Sanderland  abwich  j  als  ichj  -*-  statt  aach 
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seiner  Jkngabe  die  Decke  nur  ivülirciid  24  Stuu-. 
den  auf  dem  Tbierc  nilicn  zu  lassen  >  r—  das 
Tliier,  wnlirend  neun  mal  24  Sluiiden  uiii  der- 
selben  bedeckt  erhielt. 

Idi  hatte  nämlich  mit  meinem  .Versuche 
den  Anrang  schon  ^eiunclit^  bevor  icji  uocli  Ge- 
legjsnheit  gehabt  haUe^  die  A))haudlung  des 
Herfn  Dr»  Sonderland  in  dem  angeführten  Jour- 
nale selbst  nachzulesen,  indem  icli  die  günstige 
Gelegenheit  für  den  Versuch ,  die  sich  mir 
durdi  das  Anerbieten  zweier  stark  in fi cirter  wol-^ 
lener  Decken  darbot,  nicht  unbenutzt  lassen 
wollte»  — 

Niemand  wii*d  hieraus  folgern  wollen,  dafs 
dmdi  dieses  längere  Bedeck tscyn  des  Thiers, 
dessen -Empfänglichkeit  für  das  Contaginm-yer- 
ifeiindM  worden  sey,  da  sie  gegentheils  eher 
dadorch  hatte  verstärkt  wertlen  müssen.  — 
Auch  war  mir  imbekannt  gebliebejj>  dafs  der 
Herr  Sbnderland^  nach  der  Abnahme  der  Decken, 
es  empfiehlt,  dieselben  yor  den  Thieren  auf* 
znhängen,  um  diese  dadurch  die  aus  ihnen  auf- 
steigenden Dunste  einatlimen  zu  lassen«  Doch 
kann  ich  hinzusetzen,  dals  auch  zuMlig  diese 
Vorsichtsmaarsregel  in  dem  von  mir  beobach- 
teten Verfahreii  begriffen  ist ,  da  iheine  Ge-^ 
danken  von, Anfang  an  darauf  gerichtet  ware% 
das  Contagium  von  den  Thieren  einathmen  zu 
lassen.  Ich  hatte  nämlich  die  Decke  ^  so  auf 
das  Euter  der  säugenden  Kuh  angebracht,  dafs 
nur  die  Zitzen  Unbedeckt  und  frei  gebliisben 
waren,  so  dals  sie  von  dem  saugenden  Kalbe 
konnten  gefafst  werden,  obwohl  dieses  dane-» 
ben  ebenfalls  gehothigt  war^  die  inücirte  Decke 
mit  der-  Naäe  txx  beriihren  und  gewiäserma&en 
ZH  verschiebeb*  —  Dieses  Kalb^  weldies  öhn« 
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gefSKr  8  bis  9  Wochep  alt  war,  hatte  aalseN 
dem  am  Kopfe  zwei  tiefe,  schwärende  Stdr 
hen,  als  Folgen  der  Exstiqiation  der  hervorkeH 
menden  Hörnerspitzen  *)  mittelst  des  Trepanaj 
welches    vor   beinahe    14  Tagen   mit  diesem 

Thiert 

*)  BekannÜich  ^ebt  es  in  dnigen  Landern »  z.  B.  der 
Schweiz,  Spanien,'  England,  ungehomtes  RindfielL 
Man  will  behaupten,  daüi  Kühe  dieser  Baqe  (wen 
der  Mangel  dieser  Theile  tiir  ein  Unterscheidoogi- 
merkmal  der  Race  kann  gehalten  werden) ,  eine  gro* 
fsere  Quantität  Milch  absetzen,  als  im  AlIgemeiiMi 
die  gehörnten  Kühe.  — ^    Möglichenfalls  liegt  hiefM 
die  Ursache  in  der  dynamischen  und  Tegetatiyen  Be? 
Ziehung,  welche  gleich  wie  bei  mehreren  andern  mit 
Hörnern  yersehenen  Thieren,  auch  bei  dem  Bindiidl 
zwischen    diesen   und  den  Geschlechtsorganen  Stell 
findet.  —    Ich  hielt  es  der  Mühe  werth^  fai  dies« 
Hinsicht  einige  Versuclie  anzustellen,  um  den  Ein- 
ilufs  darzuthun,  den  ein  frühzeitiges  Ausrotten  der 
Homer  auf  die  Milchabsonderung  und  andere  Ter- 
richtungen  des  Rindviehes    haben  möchte.   —    Die 
Ausführung  geschielit  bequem,  besonders  bei  Kalben 
Yon  4 — 10  Wochen,  indem  man  mittelst  einer  Han^ 
trepan  die  zuerst  hervorkommende  Spitze  des  koitf- 
dgen  Homkems  aus  dem  Vorderiiauptsknochen  we^ 
nimmt.  —    Das  junge  Thier  leidet  dadordi  wei^ 
oder  gar  nicht,  und  die  durch  das  Ausbohren  yerw- 
sachte  Vertiefung  ist  innerhalb  4 — 5  Wodien  Tott- 
kommen  ausgefüllt  und  geheilt   —     Die  Eriahnng 
wird   darthun,    ob  durch  die  Fortpflanzung  solches 
kunstmäfsig  enthömten  Rindviehes,  der  Abgang  des 
Homes   als  angebomer  Mangel  bei  den  AbkÖmmlin' 
gen  sich  forterzeuge ,  so  wie  man  bei  andern  .Thie* 
ren  dergleichen  Verstümmelungen,  zum  erblichen  ^Ge- 
brechen  werden  sah;  —   (v.    Blumenbach  de  getu 
human,  variet,  nativ.  Hell,  üebers.   S.  93.  -—  lie- 
ber ungehörntes  Rindvieh,  die  Statist.  BesdireiBnng  ' 
von    Gelderland,    pag.    2Ö8;   —    Le  Franeq    «an 
Beckhey  ^  naturlike  histor,  van  Holland.  Ar  Deel 
IL  St.   p.  291  >   —   Stelianus  de   natur,   animmL 
Cap,  53;—   Uippocrat,  de  aere  toc»  et  ag*  Vol^ 
L  ^/.  29i.  ed.  Foef. 
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hiere  der  Fall  gewesen  war.  *-  Auf  diese 
Teise  war  es  daher  doppelt  der  lofection  aus- 
isetzt.  — *  Dennoch  blieb  es  gänzlich  frei,  und 
Lan  entdeckte  an  cliesem  täglich  mit  aller  Sorg- 
It  untersuchten  Kalbe  ^  nicht  allein  nicht  die 
^ringsten  krankhaften  Erscheinungen^  Sündern 
(  -waren  auch  eben  so  wenig  einige  Püslelchen, 
äer  irgend  ein  blaltcmartiger  Ausschlag,  an 
emselben  viTahrzunehmen.  — 

•  No,   n.     Das   zweite   Thier,    welches  ich 
leichzeitig   meinem  Versuche  untei-warf,   war 
ine  zweijährige  w^ohlgenährle  Kuh,  welche  seit 
4  Tagen  in  der  Weide  ging.  —     Auf  gleiche 
Veise  wie  die  vorige,  wurde    auch  diese  mit 
er  Decke   überdeckt,   mit   dem  Unterschiede, 
lab   dieselbe,    da   dcis  Thier  des  Nachts  nicht 
nroU  konnte  in  den  Stall  geführt  werden,  aus 
S^florgnifs  vor  Entwendung^   des  Abends  spät, 
ibgtijttommen    und   frühmorgens   wieder   aufge- 
egi  wurde.  —   An  der  Haut  befand  sich  auch 
licht   die    geringste   abgeschabte   oder  verwun- 
lete ^  Stelle.   —    Der  Puls  schlug,   bevor  noch 
las   Thier   mit  der  Decke  bedeckt  war,  zwi- 
schen 75  und  80  in  der  JVIinute. 

Erster  Tag  Abends.  Puls  vermehrt  bis  auf 
)2,  und  in  dem  Verhällnifs  die  Temperatur 
1er  Ohren ,  Horner ,  so  wie  des  Körpers  über- 
haupt erhöht,  wahrsclicinlich  aus  demselben 
Grunde,  wie  er  beim  Thiere  sub  Ko*  I.  vor- 
ausgesetzt wurde. 

Zweiter  und  dritter  Tag.  Keine  merklichen 
Veränderungen  wahrzunelunen. 

liierter  Tag  Morgens,  Der  Puls  zeigte  70 
bis  75  Schläge  in  der  Alinulc  ;  die  Temperatur 
des  Körpers  ist  geringer  als  gewöhnlich  im  ge- 
JoiHm.LXXy.B.2.St  B 
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Sunden  Zustande^  wozu  besonders  die  kalte, 
rauhe  Witterung  beitragen  mogte.  —  jibends. 
Der  Puls  in  Vergleich  mit  dem  Morgen  um 
10  Schlage  erhöht,  und  die  Körperwärme  eben 
so,  rerhältnifsmäfsig  vermehrt  und  gleichzeitig 
vertheilt. 

Fünfter  und  sechster  Tag.  Der  Zustand 
fast  ganz  so  wie  am  Tage  Yorher.  —  Am  Abend 
des  6ten  Tages  wurde  auf  der  abgeschornen 
Hautstelle  eine  Pustel  wahrgonominen.    . 

Siebenter  Tag.  Aufser  einem  -wenig  vei^ 
mehrten  Pulse  und  einer  geringen  Temperatur- 
Erhöhung,  wurden  keine  Veränderungen  be- 
merkt. —  Vom  8ten  bis  zum  10t en  Tage  fand 
Xeine  der  Anführung  werdie  Veränderung  des 
Zustandes  Statt.  —  An  der  linken  Körper- Seile 
wurde  noch  eine  Pocke,  und  in  geringer  Ent- 
fernung Ton  dieser  noch  eine  andere,  rechts 
an  dem  behaarten  Theile  über  der  kcnhlen  Stelle 
wahrgenommen« 

Alle  diese  Pusteln  nahmen  nun  noch  etwas 
an  Umfang  und  Dicke  zii,  und  enthielten  die 
nämliche  Älaterie,  wie  bei  der  Kuh  No.  l, 
trockneten  ebenfalls  wie  diese,  mit  bräunlichen 
Krusten  ab.  —  Die  Decke  ward  nach  dem 
lOten  Tage  nicht  wieder  übergelegt. 

Die  Zahl  der  Pusteln  war  bei  dieser  Kuh 
geringer  als  bei  der  vorigen.  —  Es  verdient 
bemerkt  zu  werden ,  dafs  dieses  zum  zweiten 
Versuch  benutzte  Thier  in  der  Weide  ging, 
abwechselnd  dem  Regen  und  der  kalten  Witr 
terung  ausgesetzt  war,  wodurch  die  Decke 
mehrmals  war  durchnäfst  worden.  Es  konnte 
dindurch  möglicherweise  der  ansteckende  Stoff 
'weggespült   sejm,   oder  vielleicht  mochte  der 
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Einfluls  der  freien  Luft^  seine  Kraft  geschwächt 
haben« 

Nro.  in.  DaÄ  dritte  TJ'hier  wurde  in  der 
Absicht  dem  Versuche  unterworien,  um  zu  ent- 
decken 3.  ob  das  Contaglum  der  natürlichen  Blat- 
tern^ auch  bei  dem  Rindvieh  Pustchi  zu  erre- 
gen im  Staude  sey^  nachdem  das  Tliier  schon 
die  Vaccine  überstanden«  — - 

Dieses  Thier  nämlich^  eine  gesunde  6jäh* 
rige  ]Uilch-Kuh^  die  jetzt  gleichfalls  in  der 
Weide  sich  befand,  hatte  ich  vor  8 — 10  Wo- 
chen, yaccinirt. 

Die  Decke,  welche  zur  Ansteckung  der 
Kuh  Nro.  L  aus  dem  Stalle  gedient  hatte ,  ward 
jetzt  bei  dieser  in  Anwendung  gesetzt,  nach- 
dem auch  dieses  .Thier  zuvor  der  früher  er-* 
wähnten  Behandlnng,  namentlich  dem  Abschee-* 
ren  der  Haare  bis  auf  eine  gewisse  Strecke^^ 
zu  beiden  Seiten  des  Körpers  unterworfen  wor- 
den« —  Sechs  Tage  hindurch  ruhte  die  Decke 
auf  dem  Körper  des  Thieres^  wurde  indeüi 
Abends  heruntergenommen. 

An  dieser  Kuh  konnte  man  auch  nicht  die 
geringste  Abweichung  vom  Gesundheitszustände^ 
noch  auch  einige  Hautreizung  oder  Pusteln  ent- 
decken. —  Der  Unterschied  des  Pulses  und 
der  Temperatur  an  den  Hörnern,  Ohi;en  und 
andern  Theilen  des  Körpers  war  so  unbedeu- 
tend, dafs  man  darin  keine  krankhaften  £r-* 
icheinungen  erblicken  konnte.  —  Die .  Wärme 
ist  auch  beim  gesunden  Thiere,  nach  Verschie- 
denheit der  Tageszeit  verschieden,  im  Allge- 
meinen des  Abends  etwas  erhöht,  so  wie  auch 
dann  der  Puls  um  einige  Schläge  vermehrt  iit. 

B  2 
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Es  .blieb  also  hier  der  Versuch  zur  An-/ 
steckung  erfolglos,  möge  man  die  Ursache  da- 
von in  dem  Mangel  an  Receplivität  der  Kuh 
für  dieses  Gift,  durch  die  vorhergegangene  Vac-  ' 
cination  erzeugt,  suchen,  —  oder  annehmen, 
.  dafe  die  Decke  ihr  Ansteckungs  -  Vermögen  ver- 
loren hatte.  — 

Um  nun  zu  prüfen,  ob  man  im  Stande 
sey,  durch  den  Inhalt  der  Pusteln  bei  den  Kü- 
hen Nro.  I.  und  II.,  bei  dem  Menschen  die 
wahre  Vaccine  zu  erzeugen ,  benutzte  ich  ilin 
zur  Impfung  von  4  Kindern,  und-  werde  den 
Verlauf  und  Ausgang  dieser  Impfungen  in  fol- 
genden Zeilen  mitlheilen. 

An  drei  Kindern,  einem  Mädchen  von  II, 
einem  von  7  und  einem  von  4  Jahren,  wurde 
die  Impfting  mit  Lymphe  ans  den  Pusteln  der 
Kuh  Nro.  I. ,  am  lOten  Tage  nach  der  An- 
steckung und  am  4ten  nach  dem  ersten  Er- 
scheinen der  Pusteln,  bewerkstelligt.  —  Bei 
einem  ungefäbr  2jährigen  Ivnäbchen,  wurde  die 
Lymphe  von  der  Kuh  Nro.  II.  am  9len  Tage 
nach  der  Ansteckung  und  am  3ten  nach  dein 
ersten  Erscheinen  der  Pusteln,  in  Anwendung', 
gesetzt. 

An  den  drei  ersterwähnten  Subjekten  wur- 
den am  linken  Arm  drei  Stiche  mit  der  neuen 
Lymphe  von  der  Kuh,  und  auf  dem  rechten 
Arm,  eben  so  viel  mit  gewöhnlicher  Vaccine - 
Lymphe  angebracht.  —  Das  4te  Kind  wurde 
mittelst  4  Stichen,  mit  der  neuen  Materie  aus 
der  Kuh,  geimpft. 

Nro.  1.  2.  3»  Am  3ten  Tage  der  Impfung 
bemerkte  man,  dafs  die  Stiche  von  beiderlei 
Lymphe    geröthet   waren;    —    bei  allen  drei 
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hjekten  zeigte  sicli  dieselbe  hinreichend  und 
nchmäüsig  einwirkeud. 

Aiu  4ten  Tage  zeigten  sich  die  Impfsteilen 
1  linken  Ann  schon  etwas  weniger  lehendig 
i  dem  ältesten  Kinde  ^  —  bei  den  beiden 
jgem  aber  waren  die  beiden  yerschiedenarti- 
n  Impfungen  noch  gleichmäfsig  wirksam. 

Am  5ten  Tage  waren  die  Impfstellen  am 
iken  Arm  bei  dem  ältesten  Kinde  noch  in 
mselben  Zustand^^'  wie  gestern^  be;  den  jiin- 
ren  waren  zwei  Stiche  noch  etwas  stärker 
fgeblüht,  doch  war  die  dritter  Impfstelle  bei 
iden  TÖllig  taub. 

Am  Gten  Tage  waren  die  Impfstellen  des 
iken  Arms  bei  den  3  Kindern  noch  nicht 
>IIkonimen  krußllos^  doch  hatten  sie  schon 
n  weniger  lebendiges  Ansehen  und  schienen 
ixiickgehen  zu  wollen« 

Am  ,7ten  Tage  war  die  ganze  Impfung  bei 
iin  ältesten  Madchen,  wie  YÖUig, abgestorben 
id  bei  den  beiden  Jüngern  Kindern  nahm  die 
tiätJgkeit  immer  mehr  und  mehr  ab. 

'  Am  8ten  Tage  war  ebenfalls  die  Impfung 
ii  den  letzten  Subjekten  abgestorben  und  bei- 
ih6  völlig  verschwunden. 

Bei  diesen  drei  Kindern  hatte  sich  der 
accine- Stoff  am  rechten  Arm  gehörig  wirk- 
m  gezeigt ,  so  dafs  bei  dem  ältesten  Mädchen 
•ei,  bei  dem  2ten  zwei  Pocken,  bei  dem 
ngsten  Rinde  aber  nur  Eine  sich  entwickelt 
itle,  welche  sümmtlich  zur  gehörigen  Zeit 
re  Höhe  -erreichten. 

Nro.  4.     Am  2len  und  3ten  Tage  ne;J^  j^^. 
npfung^W^ren  zwar  die  Impfstelle:;.  St^rk  enU 
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xundety  8ö  dafs  es  ganz  das  Ansehen  hatte,  ai 
habe  die  Impfung  gefafst  und  beweise  sich  sei 
wirksam.  —  Am  4ten  Tage  war  die  Rölhe  bc 
reits  um  etyras  .  geringer,  —  Am  5ten  Tag 
^cl)ienen  zwei  der  Impfstellen  noch  einige  Tha 
tigkeit.zu  verrathen,,  während  die  beiden  an 
dern  schon  zu  verschwinden  anfangen.  —  Au 
6ten  Tage  war  nur  noch  liine  der  Impfstellei 
wirksam:;  am  '7tcfn  Tage  indefs  war  auch  die« 
gleich  den  übrigen  drei^  wie  mit  einem  Mak 
Vertaubt  und  yerschwunden. 

Dasselbe.  Kind^  welches  einige  Tage  spä- 
ter mit  Vaccine  -  Lymphe  geimpft  wurde,  wäd 
davon  ganz  auf  gehöiuge  Weise  afficirt,  uiid 
bekam .  sogar  i*e6ht  kräftige  Blattern. 

>  Betrachten  wir  jelzt  das  Resultat,  auf  ifär 
ches  obige  Versuche  hifadeuten  : 

1)  Es  geht  aus  densell^en  hervor,  daft  IB 
Folge  des  vom  Dri  Sonderland  anempfohlenafl 
Verfahren»,,  das  Gift  der  Blattern  auf  Kühe  xfl 
übertragen,  bei  diesen  in  der  That  ein  pusto- 
loser  blatternarliger  Ausschlag  erzeugt  werdCj 
welcher  sich .  gleichwohl  nicht  sehr  allgemein 
über  den  Körper  verbreitet.  —  Ks  entwickeb 
sich  die  Pusteln  nur  in  geringer  Zalil/und 
zwar  besonders  an  denjenigen  Stellen  des  Ko^ 
pers,  an  welchen  die  Decke  mit  der  Haut  in 
unmittelbarer  Berührung  sich  befindet,  so  da£ 
selbst  an  dem  Euter  so  wenig,  wie  an  dei 
Zitzen  Pusteln  wahrgenommen  wurden. 

2)  Die  Blattern  erscheinen  mit  dem  6tei 
Tage,  und  es  erzeugt  sich  in  ihnen  eine  ziein 
lieh  klare  Lymphe.  —  Auf  den  lOten  Tag  ei 
^.''*1ien  sie  ihre  liöhe.  trocknen  dann  mit  bräun 
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ichen  Krusten  auf^    die    nach  einigen  Tagett 
ibfallen. 

3)  Diese  Versuche  bestäti«reh  keineswegs, 
iab  bei  den  Kühen  die  Ansteckung  durch  das 
Pinathmcn  des  contagiosen  Stofies  erfolge,  der 
in  gasförmigem  Zustande  aus  der  Decke  em- 
porsteigt, wozu  sonst  bei  dem  saugenden 
Kalbe  die  Gelegenheit  hinreichend  vorhan« 
den  war. 

4)  Die  Kühe,,  denen  auf  diese  Weise  das 
Contagium  sich  mittlieilt,  werden  wenig  oder 
|Är  nicht  cillgcmein  krankhaft  afficirt,  und  die 
Kiankheitserscheinungen   an  den  von  mir,  der 
Untersuchung  unterworfenen  Thiere  lassen  sich 
^  Weitem  nicht    als   so   bedeutend    ansehen, 
""^  es  Herr  Sonderland  durch  das  Fieber  an- 
zudeuten scheint ,  welches  mit  allen  seinen  Fol- 
S^  bei  den  inficirten  Kühen  sich  einstellte,  so 
uaft  er  selbst   seine  Besorgnifs  Tor  Lebensge- 
"W  äulsert,  der  man  jene  Thiere  dadurch  aus- 
ätzen konnte.  —  E9  wurde  blofii  eine  geringe 
rerändehmg  und  Beschleunigung^  des  BJutum-'. 
hofs  mit  erhöhter  Körper -Temperatur  an  den 
Thieren  von  mir  wahrgenommen,  in  deren  Hin« 
sieht  ich  nicht  einmal  zu  bestimmen  wage,  ob  diese 
Weh  wohl  als  fieberhafte   oder  krankhafte  Er- 
scheinungen überhaupt  dürfen  angesehen  wer- 
<kn,  ob  sie  nicht  vielmehr,  zum  Theil  wenig- 
stens; als   Folge  des   gewöhnlichen  Wechsels 
betrachtet  werden  miissen^  welchem  auch,  wie 
ichon  bemerkt  wurde,   das  gesunde  Rindvieh, 
rocksichtlich  des  Pulsschlages  und  der  Tempe- 
afur,  unterworfen  ist.  —     Aufser  diesen  Ver- 
aderungen   wurde  wenigstens,  weder  in  der 
refslus^  noch  im  Wiederkäuen,  noch  im  Atliem- 
olen^    oder  in  irgend  einer  andern  Körper-* 
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funkiion,  die  geringste  Abweichimg  beobachte! 
-  Auch   dem   äuüsern    Ansehen    nach  schie^nei 
die  Thiere  voHkommen  wohl  und  gesund.   . 

5)  Die  Lymphe,  aus  den  bei  den  Kübei 
erzeugten  Pocken ,  auf  4  Kinder  iiberfragcD 
brachte  bei  keinem  einzigen  derselben  Kuh 
pocken  zuwege,  obwolil  die  Impfung  an  sich 
während  der  ersten  Tage  nach  der  Vaccination 
deutliche  Merkmale  der  Statt  gefundenen  In 
fection  blicken  liefs ,  so  dals  das  Mifsliijgen  de 
Impfung  keiner  ungeschickten  Ausführung  die 
ser  Opera lion  zugesciirieben  werden  kann,  wel 
che  auch  nicht  wolü  anders  als  höchst  zufnili 
ge'p  Weise,  bei  rier  im  übrigen  dafür  nid 
unempfänglichen  Subjekten,  und  um  so  weni 
ger  Statt  haben  konnte,  als  die  frisch  aua  de 
Blattern  der  Kühe  aufgenommene  Lymphe  mi 
xnittelbar  in  die  Haut  der  Kinder  ilbertrajc 
wurde, 

6)  Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Sach 
da&  das  ächte  Vaccine- Gilt,  einige  Metalh 
als  Kupfer,  Silber,  besonders  aber  das  Eise 
sehr  stark  angreift,  so  dafs  Lanzetten  »el 
»chnell,  durch  ihnen  anhaftende  Lymphe,  oxj 
dirt  werden  und  einrasten,  um  zu  entdecke 
in  wiefern  der  natürliche  BlatlernstolT,  vre 
eher  diese  Eigenschaft  nicht  besitzt,  durch  Üi 
bertragung  auf  eine  Kuh ,  dieselbe  angenott 
men  haben  inuge,  liefs  ich  absichtlich  die« 
Impfung  der  Kinder  gebrau clite  Lanzette,  ohn 
sie  von  der  Lymphe  gereinigt  zu  haben ,  li< 
gen,  und  überstrich  noch  üherdiers  die  ganl 
iläche  derselben  sn  beiden  Seilen  mit  der  Kai 
lymphe,  —  ^acJi  14  Tagen  wurde  sie  ve 
trocknet,  ganz  rein,  heruntergenoiimien.  - 
Es  fand  sich,    dals   die- Lanze Üe  im  geriugstc 


1 
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mclit  angelciufeti^  nocli  weniger  eingerostet  war. 
—  Es  gehört    diese   Erscheinung  mit  zu   deii 
Bewejpen ,    dafs    die   Lymphe  aus   natürlichen 
Blattern  durcii   das    Üehertragen   derselben  auf 
Kühe,  niclit  diejenigen  chemischen  Ei^n^enschaf- 
ten  erhallen  hatte ,  welche  uns  die  äcJite  Vac- 
öne- Lymphe  darbietet,  oder  mit  andern  Wor- 
ten, dafs    das    naliirliche    Blattern -Contagium 
iil^txu  Vaccine  -  Contaglum  umgeändert  wurde. 


Ich  betrachte  diese  wenigen  Versuche  kei- 
'WWeges  als  hinreichend,  um  daraus  zu  schlie- 
ft^, dafs  die  Mittheilungen  des  Herrn  Kreis- 
P^qrsikus    Dr.    Sonderland ,     rücksichtlich    der 
»ittililät  der  natürlichen  Blattern  und  der  Vnc- 
°W,  80   wie  "die  Erzeugung  ,  der   letätern  böi 
Kiihea^  denen  sich    das  natürliche  Blatterngift 
''"ttheilt,  —  als  völlig  ungegründet  anzusehen 
*®f>  und  dafs   deshalb   seine  Folgerungen  aus*  ^ 
^eser  Entdeckung   zum  Vortheil  unserer  Wis* 
.    wnschaft  und  Kunst,    in   sich  selbst  zerfallen 
•olhen,  -^  Dazu  bedarf  es  einer  öfteren  Wie- 
derholung und  Bestätigung  derselben.  —    Man 
^fkube  CS  mir  gleichwohl,   wenn  ich  gestützt 
^  eigne  Proben,    an   der  untrüglichen  Rieh- 
*'^Wt  der   o])igen  Behauptimgen   vorerst  noch 
glaube  zweifeln  zu  müssen.  —  Viel  eher  meine 
^^k>  müssen  wir  noch  den  alten  Glauben  bei- 
nhalten ,  dafs  das  natürliche  Blattern-  und  das 
j[accine-Gift,   obwohl  in    gewisser   Rücksicht 
^^selben  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Kör- 
per nufsurnd,  z.  B.  darin  namentlich,   dafs  sie 
^*ch  einmaliger  gcliclriger  Einwirkung  auf  den- 
selben, in  der  Regel  seine  Receplivität  für  eine 
nochmaligö    Ansteckung    heben  ^  . —    .donuoctv 
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Stoffe  wesentlich  verschiedener  Natur  %ini,  i 
keineswegs  sich  gleich  oder  identisch  werd 
durch  ehie  solche  Uebertragung,  —  dafs  m 
daher  durch  die  hier  beschriebene  Mittheilun^ 
weise  nicl^t  im  Stande  sej,  aus  natürlich 
Blattern,  die  ächten  Kuhpocken  zu  erzeuge 
wie  ich  dies  bereits  früher,  dut'bh  Einimpfu 
von  Kühen  mit  natürlicher  Blattern -Lpnpl; 
fruchtlos  yersucht  habe,  —  Es  sind  desha 
nach  meiner  Ansicht  noch  mehrfache  Versud 
erforderlich ,  um  die  Aerzte  von  der  Richti, 
keit  der  Entdeckung  des  Herrn  Dr.  Sonderlai 
2u  überzeugen.  -^  Sehr  interessant  und  wiii 
schänswerth  wäre  es,  wenn  es  demselben, -n 
der  Aufforderung  des  Herrn  Hufelanduni  Osm 
zu  entsprechen,:  gefallen  mochte,  denselk 
«ine  umstän^hchere  Beschreibung  seiner  Vt 
euchoj  zuc  Bekanntmachung,  nlitzutheilen.   • 
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Lehre  von  der  Natur  und  Heilung 
der  Zahnkrankheiten. 

Von 

Dr.  Friedrich  Bird^ 

BiBitem  Arzte  an  der  Irren  «Heu -Anstalt  Siegbor^. 


r 

Jch  habe  bereits  in  Hufeland*9  und  Owiiirtr 
outnal  1829,  August^Heft  S,  3  bis  42  meine 
richten  über  Zalinkrankbeiteu  in  Bezug  au/ 
^*  Gehörorgan ,  auf  die  Sinne  des  Geruchs 
^i  Geschmacks ,  iind  ferner  über  die  Lehre 
0»»  Zahnstein,  ausgesprochen;  so  wie  ich  in 
em  Journal  der  Chirurgie,  Bd,  13,  Berün  1829, 
■*  auch  über  die  y^Heilung  der  Zahnbrüche? 
^eine  Eri'ahrungen  wittheilte,  —  Ich  hatte  die 
"Sicht,  eine  selbststäiidige  Schrift  über  Zahn« 
J^ankheiten  >zu  schreiben,  doch  inufs  ich  in 
deiner  jetzigen  StelUmg  dieae  Absiclit  aufge- 
Cö,  und  ich  beschränke  mich  darauf,  meine 
-meren  Beobachtungen  in  diesem  Aufsatze  aus- 
sprechen und  sie  der  Prüfung  iiinzugeben« 
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5»  1.   Ziw  Anältpnie^  Physiologie  und' jh 
gischen  uinatomie  der  Zähne. 

Die  Wurzel  des  Zahns  ist  iriit  einer 
hrana  der\^is  externa  überzogen,  welcli 
Membrana  mucosa  ist,  die  luii  den  Hi 
Zahns  eine  geringe  Wulst  hildet  und  si< 
nach  Innen  umschlägt,  um  die  Zahnwui 
bekleiden;  wahrend  sie  an  den  Spitz« 
Wurzeln,  in  die  liier  hefmdlichen  Oeffi 
eindringt  und  eo  die  Zahnhöhlen  auch  ^ 
nen  bekleidet.  Deullich  sieht  man  die 
deckung,  mit  Aederchen  durchzogen,  an 
ausgerissenen  Zähnen,  und  dies  am 
Mrenn  man  den  Zahn  in  Wasser  legt,  de 
etwas  weniges  verdünnte  Salpetersäure  zi 
Es  ist  falsch,  wenn  man  sagt,  dafs  jen- 
beim  Ausrcifsen  des  Zahns,  in  den  A! 
stecken  bleibe.  Die  Zahnhöhlen  sind  ] 
ner  fibrösen  Haut  bekleidet,  und  diese 
Häute  zusammen,  geben  den  Grund  all« 
ab,  für  die  Festigkeit  der  Ejukeilung, 
.der  Zahn  befestigt  ist. 

An   den    Spitzen    der  Zahnwurzeln 

man    oft  eine  gelbe,   hornähnUche,    dur 

tige  RFasse  —  Suhstantia   Cornea,   die   i( 

Sommering    und    Schreger    nur    für    krf 

halte,  und  für  ein  Produkt  der  jnucösen 

Wurzelhaut    erkenne,    indem    diese,    w 

Oberhaut,  genci-rt  ist,  hornartige  Excre? 

zu  foniien.    —     So  hatte  eine  Person  d 

iigsten   ZaJmschmerzeii,    und    dicht  hin! 

'  JdaxiUa  inferior    biJdcle    sich    endlich  e 

'schwur,    m  welchem  mnn  etwas  Hartes 

iihd  das  ehie  Fistel  Avard,     ]Nun   erst  lic 

'  Person  den  Zahn  enlfernen ,  und  man  z 

■  ibm  einen  an  der  Wurzel  festsitzeudei 
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dae   selir   verlänjjerte    Subslanfia  Cornea^   licr- 

aitts  —   imtl    die   Fistel   Iieille.       Sollten    iiiclif 

fr  mandic    Arien   tcmi    Geslclilssclniier/en    in    sol-' 

j  Aer-kraükliailen  Melniiiorpliose   ilnni  sdiwle- 

^'^  zu  erkennenden    Grund    linhen  ?  —    In  der 


Sdileiiuliaut    der   H«»liJe  und  (ji'infi«;  des  Zahns 

belindön  sich  die  Blul;j,olal*se  und  iServen  des 
j[    Zahns,   die   siili  natürlich  aucli  äufserlich  ver- 

theileu;  und  der  geringe  ühri;^  hieihende  Jlaum 
-  TOd,  wie  in  Röhren knocJien  ,  mit  3lark  aus- 
Q  gefüllt,    Bichat  nennl  dieses  ]>Iark  niil  Uoreclil 

WD  Convülut  \on  Kerven  und  Gelafseu. 

.  Die  Höhle    des   Zahns    sitzt   da,     wo   die 

,    Emaille    endig^t    und   die   Zcihnwurzel   anfangt, 

also  im  Collum  dentU,  inid  es  scheint  die  Höhle 
;     die  Ponn  der  Krone  allerdings  zu  hahen.    Von 

"W  Höhle  aua,  senken  sich  nun  Gänge  durch 
^   die  Wurzehi   liin   und   es   werden  diese  (/änge 

'D  den  zunehmenden  Jahren  stets  enger  und  mit 
r.  ^i  10  bis  15  Jahren  sind  sie  nicht  selten  total 
:,  jchon  yerschwunden :  ein  Umstand,  der  fiir 
^    die  Häufigkeit  der  Zahnkrankh eilen  bedeutend, 

aber  wenig  beachtet  ist.     Diese  Gänge  obiite- 

'^ö  sicli  krankhaft  ron  unten  nach  oben  hin, 

f'  ^d  eine  Linie  zeigt  später  die  Stelle,   wo  sie 
rinst  waren.     In   der    Nähe   der   Höhle   bleibt 
f    ^  Zahngang   am   längsten»     Ist   die   Wurzel 
*olide  geworden,   so   lebt   der  Zahn  nur  durch 
jfie  Nerven   und   Geiafse  fort,    welche  in  der 
*i6em  Haut  der  Wurzel  verlaufen;  der  Inlialt 
tfer  Zahnhöhle  mufs  jetzt  absterben,  was  end- 
lich  auf  die   Zahnkrone   nachtheilig   einwirkt: 
die  Zahnwurzel  lebt  oit  noch  hinreichend,  wenn 
d|ie  Krone  längst  durch  Caries  zerstört  ward»  —* 

Der  Mensch  besitzt  32  Zähne ,   die  in  Al- 
reolen   sitzen^  welche   von  Vorder-,  Hinter- 
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unä   Zwischenwänden    gebildet  Werden.     Di 
B(^lnliaut    der  Alveolen    besitzt  wahrsclieinlid 
ihre  Saugadern,    was   schon  wegen  Absorbtioi 
der  Milciizahnwurzeln    anzunehmen  ist,     Sanp 
adem  hat  man  in  der  Beinbaut  überdera  deut- 
lich entdeckt,   was   Pf  äff  bei    Bichat  in  Erifr 
nerung  bringt.     Walther  bemerkt  in  seiner  Phy- 
siologie^   dafs    beim    Foetus    die    Zahnhöhlei 
nicht  getrennt  sind,    in   jeder  Maxille  ist  bloA 
eine    knöcherne    Rinne,    in    welche    sich  d» 
Sclileimhaut  des  Mundes  senkt  und  die  Kapsel 
des  Zahns  bildet.     Auch  Loder  spricht  nur  voa 
einer  Rinne  mit  Zellchen ;  so  wie  ff^aliher  mit 
Recht  annimmt^    dafs    die   Zähne   mehr  dett 
Haut  -   als    dem   Knochensystem    gehören.  — 
Ich  spreche  hier  nicht  über  die  Theorieen  der 
Zahnbildung  ^   und  bemerke  blofs  nach  Pfoft 
dalis   den   genauen  Beobachtungen   der  Physio- 
logen zu  Folge  j    sich  der  Zahn  in  der  mit  ei- 
ner gefäfsreichen   Haut   umkleideten  Pulpa  dei 
Zalms   selbst  —  bildet,    und   diese  spielt  hier 
wohl  dieselbe  Rolle,   wie   der  weiche  galleit" 
artige  Knorpel,  aus  dem  sich  der  Knochen  bil* 
det ;  und  nur  so  läfst  sich  die  regelmäfsige  Ge- 
stalt des  Zahns  am  besten  einsehen ,  indem  er 
sich  gleichsam  nach  diesem  Modell  formt,  läh 
chäfs  Ansicht, ist  unstatthaft.  —    In  Bezug  anf 
die   dentes  lactis   8,   infantiles  wollen  wir  nur 
sagen,   dafs   ein  Kind   selten   einen  Zahn  mit 
anf  die  Welt  bringt ,  und  als  Ausnalimen  nennt 
man  hier  Marcus  CurtiuSj  PapiriuSj  Valeriui^ 
lAidwig  XtK,  zu   denen   ich  Johanna  Terwig 
in  Rees  füge,  welche  den  untern  rechten  Schnei- 
dezahn mit  zur  Welt  brachte,  und  den  ich  all 
gesund  noch  sah ,  als  das  Kind  bereits  13  Mo- 
nate alt  war. 
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Die  Keime  zii  den  constanten  ZHhneii  Yie- 
imieii  schon  im  Jiinhryn,  und  theils  im  ersten 
iebensjahre.  Der  erste  Zalmwecliftel  erfolgt 
m  7ten  oder  8tcn  Jahre ;  eine  dentiiio  ieriia 
Sekört  zu  den  seltcncreu  Beohachtungeu« 

Das  Wachsen  der  Zähne  endlich  erfolgt 
ucbt  nach  Aufsen^  sondern  nacli  innen  liin ;  es 
tereng^ern  sich  die  Gänge  und  auch  die  H()hlen 
ae&r  und  mehr,  um  wohl  endlich  ganz  zu 
ichwinden.  Bichat ,  der  die  Zähne  für  Kno- 
dien  hält^  meint  ^  dafs  ihnen  ein  küizeres  Le- 
ien  gesetzt  sey^  vielleicht  um  dann  nur  wei- 
hte Substanzen  zu  essen  ^  die  dem  Schwäche- 
SQstand  der  alternden  gastrischen  Organe  an- 
gemessen sind.  Für  Thiere  mag  es  vielleicht 
gehen ^  nicht  Itir  Menschen,  die  in  hohem  Al- 
^  und  sehr  gut  mit  den  harten,  zahnlosen 
Kiefern  —  Fleisch  essen.  Die  INatur  that  vie- 
IttiSr  eine  lange  Dauer  der  Zähne,  und  wo 
/Be  frühe  absterben,  d.  h.  cariös  werden,  da 
^tkranke  Disposition — meist  in  den  Schleim- 
bauten  und  besonders  Neigung  zur  schleimigten 
[«ongensucht« 

Die  Nerven  der  Zähne  und  ihre  Verbin- 
Imigen,  so  wichtig  in  Bezug  auf  den  Einflufs 
on  Zahnkrankheiten  auf  die  Sinnorgane  und 
elbst  auf  das  Hirn,  dem  Sitz  des  Denkver- 
logens,  können  wir  hier  nicht  anführen ;  sehr 
refiliches  leistete  hier  Günther  in  seiner  Ner- 
Bnlehre,  Düsseldorf  1789.  Auch  eine  anato- 
ische  Exposition  der  Arterien  und  Venen  der 
iüme  müssen  wir  übergehen,  so  wie  über- 
tupt  das  Genaue  in  Bezug  auf  Anatomie  und 
ijsiologie,  wo  wir  namentlich  erinnern  an 
B  Physiologie  von  ffaUher,  Bd.  1.  S.  172 
$  175. 
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ladem  ich  nur  meine  Beobachtungen  unl 
Ansichten  vorzüglich  hier  geben  will,  so  cid«, 
ich  möglichst  wenig,  weil  sonst  der  AufiuiU 
ein  Buch  müfste  werden.  Zur  patliologijicheB 
Anatomie  theile  ich  also  keine  Citate  mit^-nnr 
diesen  von  mir  beobachteten  Fall:  „N.  N.  hat 
nur  14  Zähne  im  obern ,  und  14  Zähne  im  im* 
tern  Kiefer,  während  er  bereits  34  Jahre  alt 
ist.  Diese  28  Zähne  sind  durchaus  geaiudi 
ebenso  wie  der  Inhaber  derselben,  ob  er  gleich 
klein  ist  und  ht)chst  zart  gebaut.  JV.  N.  ver- 
sichert, nie  einen  Zalni  verloren  zu  haben,  und  - 
versichert  auch,  dafs  seine  Mutter  stets  be- 
hauptet ,  wie  dieser  ihr  Sohn  die  ersten  Zähne 
nie  wechselte ,  sie  sogar  weit  früher  erhalten 
habe,  als  dies  bei  Kindern  gewöhnlich  sey. 
Ein  Grund,  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  n 
bezweifeln ,  kann  durchaus  nach  meiner  Uebef* 
Zeugung  nicht  Statt  linden,  und  so  sähen  int 
in  diesem  Falle,  wie  die  denies  constantes  aiA 
auf  Kosten  der  dentes  laciei  sogleich  erzeugen  ' 
können*  — 

§,  2.  Zur  Lehre  von  der  deniUio  difficilis.  ^ 

lieber  die  Dentiiio  difficilis  ist  viel  ge-  , 
schrieben,  man  ging  zu  häufig  nur  in  die  Ex- 
treme über,  und  vertheidigte  Hypotliesen,  «tatt 
treue  Naturbeobachlungen  zu  ge])en.  Henke  hat 
ohnstreitig  das  Brauchbarste  über  den  GegeiH 
stand  geschrieben,  gleichsam  eine  Sentenz  iLiis 
den  oft  langweiligen  Prozefsarten  geliefert,  und 
80  kann  es  denn  nur  wenig  seyn,  was  wir 
nach  Henke  noch  2u  sagen  haben.  Die  Zeit 
der  Dentition  fallt  in  die  Periode  eines  allge- 
meinen Entwicklungsprozesses  des  kindlichen 
Organismus,  wo  neben  der  Entwicklung  des 
Körpers  im  Allgemeinen^  sich  insbesondere  der 

Kopf 


••   - 
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Kopf  nach  alleii  seinen  Theilcu,  als 
Sinnorgane  i  die  Kiefern  nun'  stark  entfalten 
nnd  die  Periode,  des  ersten  Pilnnücnlebens  dem 
Eintreten  des  animalischen  Karakters'  weichen 
mufs.  Mütter  und  Kinderfrnuen  bedauern  in 
dieser  Zeit  oft  ihre  niedlichen  KJndermütschen, 
denn  sie  werden  oft  in  8  Tagen  unbrauchbar, 
weil  der  Kopf  in  solcher  Zeit  oft  mehr  als  ei- 
nen Zoll  an  Umfang  zunimmt^  —  Bei  jedem 
Entwicklungsprocefs  tritt  ejue  anomale  Stini- 
mung  der  Erregbarkeit  des  ganzen  Organfsmüli 
ein,  und  die  Empfänglichkeit  iiir  alle  Eini¥ilk- 
knngen  ist  erhöht.  Sobald  ein  organisches  ßj'^ 
steui  seine  Entwicklung  beginnt,  wird  fBme 
erhöhte-  irritabele  Stimmung  seiner  BlutgefüTse 
nothwendig,  welche,  sagt  He/iXre  weiter^  mit 
dem  yerstärkten  Blut  -  und  Säftezuflufs  in  Ver- 
bindung steht.  Wird  nun  die.  Erolutf onspe- 
riode  zu  stürmisch  in  Folge  der  verschieden- 
sten Ursachen,  treten  in  verschiedenen  Org»* 
nen  und  Systemen  krankhafte  Erscheinungen 
auf,  so  begreifen  wir  leicht;  wie  hier  am  Kö- 
pfe des  Kindes^  der  sich  in  dieser  Periode  ins- 
besondere entwickelt^  die  bekannten  krankhaf- 
ten Erscheinungen  oft  in  hoher  Stärke  sich  zeS^ 
gen  müssen.  Erfolgt  die  Entvricklung  des  Kopi^ 
zu  rasch  imd  überwiegend  über  den  übrigen 
Körper^  so  mufs  die  Steigerung,  des  irritabelen 
und  sensibelen  Lebens  hier  aus  vorliegenden 
Gründen  um  so  gefährlicher  werden,  und  die 
leicht  eintretenden  Convulsionen  sind  nur  zu 
oft  die  letzte  Kraftanstrengung  des  nun  plotz^ 
lieh  erlöschenden  Lebens,  Erfolgt  nun  die  Ent- 
wicklung des  Kopfs  zu  lobhaft  und  überwie- 
gend, über  den  übrigen  Kinderleib,  so  tritt  ein 
doppelter  Fall  ein:  „entweder  werden  Hirn- 
schale und  Gehirn  zu  lebhaft^  zu  krallig  - cnt^ 
Joiim.LXXY.B.2.St  C 
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..fRlM,   oder  «»  findet  dieses  Statt  in  delirP 

•  thieen  des  Ober-  und  Unterkiefers.     Im  en 

•  ren  Fall«  haben  wir  Krämpfe^    selbst  Coüti 
.•i0nen  und  plötzlichen    Tod  in    ihnen,  zu.  I 

{iircbten:,.  ooer  es  kann  der  Grund  zu  chroi 
.Achen  Uebeln  gelegt  werden  —  Wasserko] 
.Blödsinn  u«  s.  w. ;  im  anderen  Falle  jRber, 
-ist  es,  ivo  die  sich  entwickelnden  Zahne: ei 
.bedeutende  pathologische  Rolle  zu  spielen  h 
-ben;  denn  indem  sich  jetzt  der  AI  und  und  i 
.-ihn  Umgebenden  Thelle  oft  nur  zu  heftig  ei 
münden,  ergreift  die  Entzündung  auch,  d 
-MAildannXutigen  Hüllen  der  sich  entwickelod 
-Zähne  Und  die  oft  wüthenden  ScJimerzen,  d 
Qäotititis  leidige  Zugabe^  wirken  nun  glek 
.fulls  auf  das  Hirn,  und  erregen  nur  zu  oft:di 
fleichta  Ausgang^  ^ welcher  auch  da  Statt  A 
4et>  vrö  die  Evolution  von  Hirn-  und  Hir 
^Mthale  direct  vorherrschend  auftrat.  Indern^ 
a^C  disn  folgenden  §«  hinweisen,  so  erlauh 
•wir  es  uns  —  die  Dentitio  difficilis  auf  dk 
•Weise  su  defioiren:  Unter  DentUio  diffitA 
JiabeA  vjkrir  diejenige  Evolutionsperiode  des  kÜM 
■üchen  Organismus  zu  verstehn^  wo  insbesoi 
.dere  de^  Kopf  entwickelt  wird,  und  die  Zähl 
zuerst  erscheinen«  Erfolgt  dieser  Prozefs  ai 
irgend  einer  Ursache  zu  heftig,  wird  der  Dnu 
.dßs  Blutes  ifcum  Kopf  zu  heftig,  so  sehen  w 
eine  oft  zu  rasche  Ernährung,  Entwicklung  im 
Aufwachsung  der  Zähne,  ja  oft  aller,  eintrete 
und  der.  gereizte  Zustand  in  den  Kiefern  tri 
nur  zu  oft  in  eine  völlige  Entzündung,  Odtm^ 
tUU  über  — ,  welche  m  einzelnen  Fällen  8 
liellig  wird,  dals  nicht  blofs  Convulsionen  dl 
Kind  tödten,  selbst  Brand  in  den  Maxillen  ein 
tritt;  was  Niemand  läugnen  wird,  der  am  Kran 
Jkmbette  sehen  kaim.  —  Dals  die  alten  Aerst 
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Bezug  auf  unseren  Gegenstand  tlisF^Wahrei 
id  Praktisches  sagten ,  begreift  Jeder^  derÄidp 
rankenbettc  individualisiren  will.  Was  4ie 
urart  betrlfi^,  so  versteht  es  sich-,  dals  der 
n  besten  liellt,  welcher  die  Ursachen  entfemti 
«  der  Krankheit  jedesmal  zu  Grunde  liegen* 
iTird  die  Evolution  des  Ko}>fs  zu  überwiegend^ 
^eten  in  den  Kielern  oder  anderswo  —  gar 
•ntsandungcn  ein,  so  leisten  Blutegel  die  be* 
ten  Dienste^  so  wie  Ableitungen  auf  den  tTntöP- 
iib^  nur  inufs  der  rechte  Zeitpunkt  nie  ver- 
iunt  werden ,  wo  man  denn  hier  in  der  Re* 
el  rasch  und  glücklich  heilen  kann;  -ich  war 
itt  stets  sehr  glückUch. 

§.  3.    Ueher   Odontiiis.        .     , ., 

Eine  wichtige  Krankheit^  welche  Indeft 
^g  beachtet  wird.  Dafs  sich  die  WkYmm 
>dbit^  nicht  entzünden  —  nur  die  Zahnhftut«, 
'ersteht  sich  von  selbst^  denn  die  Zähne  iMk 
ca  keine  Geiafse^  wie  das  Huntef^  8.  42^ 
6^e2t8  nachweist ,  und  was  in  dessenGesehiehte 
tr  Zahne  —  zu  lesen  ist.  Wenn  Hunter  S. 
i  Mgt^  dafs  die  Zähne  nie  könnten'  weidi 
erden  ^  so  widersprechen  ihm  seine  teutsehen 
Übersetzer,  ferner  Merel  und  meine  'Erlftb- 
^eu  —  besonders  bei  heftiger  Odontitit.  -DJe 
^ratur  über  Zahnentzündung  oder  ödoniitis, 
•  meines  Wissens  nach  nicht  gröfs»'  Belij 
«8en  Chirurgie,  Bd.  3.  spricht  S.  617  von 
»tzündung  der  Zahnwurzelhaut;  S.  570  über 
^hnschmerzen  in  Folge  der  entzündeten  ^Zahn- 
iirzelhaut  und  der  innern  Theile  des  Zähas; 
fner  S.  572  u.  s.  w. ;  endlich  Bd.  5.  S.  331 
rieht  er  von  scorbutischem  Brande  im  2afan* 
Jsch.  Schmalz  giebt  uns  in  seiher  immtr 
iJit  brauchbaren   Diagnostik,   unter  den  ^M« 

C  2 
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Kelii..  lOdoiitffVii     und    Angina    dentaria,    gu 

Scbildermigen ,  aber  voa  clDem  Sitz  der  Zahl 

eMziindung  .weiTs    er   nicht  zu  sprechen,  vri 

BelL'.n^  Nicolai  spricht  von  Zahnschmerzen  i 

FQ]g^;.einer.  Entzündung  der  Hau t^  die  den  Zab 

lungi^bt  und  innerlich  auch  dessen. Höhle  aiu 

kleidet.     Seile  spric]it  ohne  Angabc  des  Sitzes 

YX>n  entzündlichen   ZaJmsch merzen^    aber  Td 

piuS'.^-^  johsfirvationes  medicae  Üb,  I.  S,  68  i 

6:9  vtheik   unter   der  Aufschrift:    Mors  a  dnd 

gemiino  ^ —  ein^n  Fall  von  Odontiiis  mit ,  dei 

Jedec  kenben  sollte^   um    sich   von  der  Wich 

tjig)£eit/.des  .Gegenstandes   ein  Bild  machen  9 

können :  Tulpius  Kranker  htt  unendüch  —  oi 

tequam    miserrimo      dolori  finem    imposueriä 

mors*   —    Aufser    Tulpius    empfehle   ich  Berti 

Stem*^s  Chirurgie,  Bd.  3.  S.  253,  S.  78;  B.  2 

■Sh!  1S6  .und  S.  157^   so   wie  Schmuckers  Itfit 

^theUiingen  des  Gegenstandes  —  zu  lesen,  yß 

40in  .  die  tr^iTliclistcn   Data  über  Odontiiis  fin 

^dft,  wäjhurend  übrigens  Bell  den  Sitz  der  Krank 

h^iCt^am  genauesten   bezeichnet  hat.     Fourtd» 

.aprkbt   sehr    kurz    über    die    Entzündung  de 

^(ihnvFurzelhaut    im    Dict,    des  So.    medicak 

Bd^^S.  .S*  355;  ferner   Henning  in  Horn's  hx 

dhflY  1823,  Heft  5,   S.  196,   und   Isnard -Ce 

VQUlßtm  florn's  Archiv  1820,  Heft  2,  S.27J 

*-*-   Wir  'müssen  die    Odontiiis  nach  dem  Sil 

der.  mucösen  Zahnhaut  eintheilen ,  und  so  hfl 

ben  "vrir  denn  folgende: 

.  .  a}  Odontiiis  externa.  Hier  ist  die  Schleim 

-haut  entzündet,    welche   die  Zaluiwurzel  äu 

laerUch.  umgiebt.    Sie    ergreift  am  lie1)sten  gfl 

Bunde,  Junge ^   blutreiche  und  vollsaftige  Sub 

jekto;  -unter  günstigen  Umständen  aber,  Men 

sehen  Ton  jedem  Alter  und  jeder  Constiludai 
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Odontitis  externa  flogen  dio  KFabkon  siii-» 

über  Ziehen^  Druck  und  Sphnnimg-  «it 
Icr ;  hu fserer  Druck  erleiclilcrt  a«f>ngs  ;*  Inng-» 
i  und  zuweilen  pl<>tz1ich^  iiehiiien  die  Ge- 
le iin  Kiefer  zu  und  steigen  bis  zum  Schmerz, 

Anfangs  die  Stelle  gennu  an]l^eig£ ,  ■  tt^  die 
tzündung  sitzt.  Jemelir  der  Turgor  m  def 
[zündeten  Haut  der  Wurzel  sleigort,  je  hef- 
er vrird  der  Schmerz.  Ist,  wie  das  frisch 
fernte,    sehr  schmerzhaft   gewesene'  Zähne 

zeigen  oft  scheinen^  die  mucöse  "BeinhAuC 
*ii  nur  gelinde  entzündet  gewesen ,  Sb  ntufs 
millcLst  der  gereizten  Nerven  sclion  deshalb 
'  Schmerz  lieflig  werden ,  du  bei  vier  festend 
ikeilung  des  Zalms  auch  de^  leiseste  Zahn- 
it- Turgor  die  Empfindlichkeit  der  Nerven 
chst  feindlich  aufregen-  mafs.  '  Sjuweilen  sieht 
lAjene  Haut  stark  entzündet;,  und  ist  es 'der 
U|  dafs  sich  die  i^ntzündung  über  ScliMm^ 
iNes  Zahnfleisches  und  des  Mondee  aus^' 
mt,  so  folgt  oft  nach  dem  Geseüse  des  An- 
tnismus  eine  Krleichterung^-iftelbsteiii  Kn- 
^0  der  Zahnhautenlzünduiig'und  selbst  Hei- 
?.  •  Zuweilen  erscheint  die  •  Zahnhairt-  nur 
fs,  fast  wolligt,  irefdickt  und  auff^clockert 
>  wie   andere   Schleimhäute ,  -  welche  stark 

und  aussonderten.  Man  kann  diesen*  Zu- 
d  einen  catarrhallschen  nennen^  doch  be» 
:t   das    keinen   generischen    Unterschied   — 

den  versrliiedeneu   Grad    der  Entzündung. 

verschiedenen  (irndo  der  entzündlichen 
reihung  der  Zohiihaut^  sind  Ursache  einer 
üeiiumg,  die  durcli^^us  RealitÜt  hat:  ,,Pa-' 
:  fühlt  (las  Lang  wenden*  des  leidenden 
ns."      Nicht    hlofs    der  Kranke   ilihlt'  dai&, 

kann  das  Langwcrden  hi  den  bedeutende- 
Fällen  fast  messen,    Beibt  Patient  auf  den 
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enpo|)|^(holMeti«in   Zahn,   so  drückt  er  ih 
nipk«  in-jBemen  Alveolus,  und  ein  heftiger 
ejpifcsteht  iurdie  Nerten^   und  erregt  furcl 
Sctunetzen.        :    . 
,.■.;..-..»•!  I.".  ■    ;• 

.:•  Je  öJPter  Odoniiiis  externa  eintritt,  je 
•lÄ  Zahn  emporgehoben  wird^  je  wcnigei 
€t  ipätex  .zuriick  in  seinen  Alreolus,  ui 
Werden,  die  -Zähne  endlich  dauernd  lang 
lagern  sich  da^  wo  Zahnlücken  sind^  ofl 
wärta  üfterj  wo  denn  die  Zähne  zuletzt 
ekelhaften  Anblick  darbieten.  Bei  reiz 
Bersonen  gesellen  sich  zur  Odoniilis  ea 
leicht,  fieberhafte  «Bewegungen,  seXh^i  Ivrä 
und  die  Krankheit  entsteht:  meistens  im 
labr- und  .Herbst ^T^also.  in.  jenen  Zeiten,  V 
«veiite  Disposition  zu  Krankheilem.der  Sc): 
häute  ohwdtet. :  .Ein  häufig^a  derartiges  Ei 
heb'eii'des  Z^hnshat  femecl^die  Folge  j 
Nerven  und  GeCnfse  des  Zahns  InAgsaii 
sterben)  durch  den  öiteren  Zufluls  der. 
wird  der-.  Zahn  reichlicher  ernährt ,   sein< 

Jroduction  steigert!  sieh,,  sein  Wachsen 
.ufsen  nach  .  Innen  nimmt  yorschncli  zu , 
TOD.  den  Spitten  dtr  Wurzeln  nach  oben 
yerschwinden  die  Gänge  immer  mehr  uud  ] 
Ist  letzteres  ganz  erfolgt,  so  stirbt  der  ] 
der  Zahnhöhle  y  die  Krone  stirbt  endlic] 
sie  wird'  earlüs,  und  ist  es  bis  daliiu  gedi 
so  s^hen  wir  «hoch  oft,  wie  die  Nervei 
Gefafse  der  äufsern  Wurzelhaut,  das  Leb' 
der  Zahnwurzel  lange  noch  erhalten.  Die  i 
tiiis  eirterria  dauert  von  3  Tagen  bis  zu  3 
eben  und  macht  gerne  Ilcinissionen.  M 
Kunst  oder  Antagonismus  iiicJil,  so  erl 
oft  Eiterungen  im  Alvcolus  und  Zaliiid 
Qm  Entzündung   bedingt   nicht   selteu  an 


[Uteen    der  ZahnMrurzeln  eine  Ueta^rpiMne 
sr  Sehleliuliaut  —  es  bildet  sich  die  Substanz- 
Q  Cornea y  •  welche    Mrieder    als   Ursache  der. 
efti^sien  Beschwerden  in  den  Kiefern  ailfliij^ 
m  wird^   die  man  mit  Unrecht  in  die  Rubrik* 
er  Zahnschmerzen    bringen  möchte«    Endlich- 
Snneii  in  Folge  von  Odonlitis  eärtemQ  neben 
sderen  Zerstörungen  im  Kiefer^  die  Wurzeln 
^  zwei  Zähnen  fest  verwachsen»     Ich  sah 
klangen  und  oft  repetirten  Zohnschmerveiifv 
b  man  natürlich  nur  einen  Zahn  fauste,  cvrieJ' 
nreüsen  und  .mit  ihnen  ein  Knochenstiickchen  - 
M  Unterkiefers,   wo   eine    lange  und  bedeu-i 
iB^e  Kur  nöüiig  ward.    Nur  da^  wo  das  hier; 
iBede  stehende   Uebel  nie  eintritt^  wo  also, 
ie  Ernährung  des  Zahns  nie  beschleunigt  Wird, 
un  der  Zcüm  mit  in  ein  hohes  Alter  ubertre« 
^ •  Menschen ,  die  zu  Kranklieiten  der  Sdüeim- 
Ättte  Qnd  zu  Cpngesliouen  zum  Kopf  geneigt 
^,  leiden  am  iiieisteu  durch   Odontitis  ex-. 

I 
.    i  .  •  i  i 

•  Die  Kur  mufsj,  ob  der  Folgen^  vasch.eito- 
kitct  werden,  und  besonders  empfehlen  sich 
üftige  Application  yon  ßluteg^Iia,  solwieeine 
leitende  Alethode,  also  Sudorifera  mit  Tem" 
'QntibuSy  gelinde  Purgantia,  Emetica,  und 
fz  ein  rationelles  Verfahren,  also  ^io  stren« 
i  Berücksichtigen  der  Ursachen  d^r  Krank- 
t.  Eine  Präservatirkur  ist  hier  höchst  nö- 
%,  d.  h,  man  meide  alle  Ursachen  ^.  welche 
Uebel  erregen  kunnent  Alit  steigenden 
iren^  we  die  Schleimhäute  der  Thelle  unter 
n  Zwergfell  am  meisten  zum  Erkl'anken  ge- 
gt  sind^  rerllcrt  sich  die  Disposition  zur 
ontitis  externa  yon  selbst. 
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h)  OddnHiis  interna.    Hier  findet  eine  Eni 

zlindung    der    Sdileiinhiiut    Statt  ^    welche  di 

Zahngänge  und   Zahnhohle  hckleidetk    In  di( 

sem  Falle  sind-  die  folgenden  Erscheuiungen  i 

beobuchten^!  Ein  Langwerden-  des  Zahns  find 

nicht  Statt^.*ehie   Yerbreitiing  der  Entzündui 

fibe^ '  Zalmfleisch  und  das  Innere  des  Munde 

findet  nicht -Statt,- und  der  heftig  oft  klopfeiii 

und  pulsirende   Schmerz^    und   im  Innern  d 

ZahBS  gefühlt,   der  nun  oft  furchtbar  einpfim 

Uch  wird  bei  der  leisesten  Üerührung ,  •  und  Iii 

ist   denn   das   Gefulilsyermügen   der  Zähne  g 

hocti   gesteigert.   -^     yernihe ,  physiologisd 

Untclbsuchungen  über  den  Sinn  des-  Geschinad 

i»  V.  Proriep's  Notizen,  Bd.  XX.  1828.  No, 

-^  Der  Blanke  hat  oft  das  Gefühl,  als  ob  d 

Krone  äeft  Zahns  schwer  wäre,  als  ob  ein  G 

wicht  die  Zahnkrone   nach  Vorne  oder  Hint 

dränge.     Patient  ist  fieberhaft,    er  liat  Ko| 

weh  und  die  Carotiden  pulsiren  oft  bedeuten' 

die  wüthenden  Schmerzen  romittiren  nicht.  S 

duldet  Patient  den  Schmerz,    so  lühlt  er  na 

2  bis  3  Tagen  oft,    wie  die  Zahnkrone  ü 

zwischen,  den    beiden    Nebenzähnen    einkei 

und  derlLranke  Zalm  eine  furditbare  Empfin 

lichkeit  annimmt,    z.  B.   gegen  kaltes  Was« 

fis  scheint,,  {^h  ob  jetzt  der  Schmelz  des  Zah 

mehr  glaitee,   mit  blaulichtem  Anflug  und,  « 

trägt  Fcitient  den  ersten  Eindruck  des  schmer 

haften  Beiiililenfi;^  so  ist  es,  als  fitble  mein,  yi 

der  Zahn  weich  w^ird. 

I        .  .      . 

Diese  heftigere  Form  der  Odoniiiis  l)cfri 
meist- kräftige  oder  doch  vollsaftige  und  jiigcu 
liehe  Subjekte.  Sic  entstellt,  wo  die  Schloii 
häute  zum  Erkranken  hinneigen,  und  wo  sp 
ter   Phthisis    droht  ^    ferner    bei    Erkültunge 
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IntdrAiif  zum  Kopf  aus  don  TerschlcdenMctt' 
Aachen.  Messclieii  ^  denen  später  Phihisis 
iuitosa^  mit  und  ohne  Tuberkeln,  droht,  lei-' 
»  indefs  .mehr  an  Odoniitis  externa ,  eil»  in* 
ma.  Die  Odonfifis  interna  kann  hcdciitcndo 
iterungen  im  Riefer  veranlnssen  und  ZersU'W. 
V^exx  aller  Art.  Die  Kur  unterscheidet  sirh 
im  der  einer  Odoniitis  externa  nur  in  sowcfit^ 
h  hier  die  kühlende  Behandhin^  sehr  kräHig 
nd  dann  gleichfalls  auch  inrigliclist  loca!  an- 
uwenden  ist.  Sind  Auswüchse,  Kilerun^eii 
otstanden,  so  erfordern  diese  ihre  eigene  iJe- 
Iftodlung,  worüber  Bell  /.  c.  Anwejsun;:en  gab, 
lie  noch  heute  gut  sind..  In  der  Jlegel  lassen 
|ie. Kranken  den  scluaerzeadeu  Zalm  IxUImi' 
nureilsen. 

c)  Odontitis  universalis.  Die  Odontitis  ex* 
ftnia  beharrt  gerne  für  sich;  die  Odontitis  in-m 
'^,  die  heiligere  Fonn,  dagegen  liebt  es  un- 
öf  gunstigen  Umständen,  sicli  die  erstcrc  zu- 
^gesellen,  indem  sich  die  Enlzüuduijg  *  von 
onj^  aus,  über  die  äufsere  Zahnhaul  verbrei- 
Ht,  Die  krankhaften  Erscheinungen  dieser  drit- 
'X^  Form  stellen  dieselbe  als  ein  fdrchlerliclies 
^Ael  dar:  der  Schmerz  wird  lürchterlich,  Pa- 
?fit  wird  fieberhaft,  phanlasirt,  es  treten  selbst 
^fimpfe  ein,  und  ich  sah,  wie  hier  in  einem 
*lle  sich  Ohnmächten  einstellten,  'die  düixli 
'^e  Dauer  beunruhigen  mufsten.  Hier  erin- 
ß^e  ich  an  den  Fall  von  Tidpius.  Die  Be- 
f^dlung  mufs  hiichst  strenge  küliicnd  seju  — 
derlals  und  Blutegel;  in  der  Regel  wird  man 
Bn  Zahn  entfernen.  Das  Ausziehen  des  fest 
eingekeilten  Zahns  ist  schwierig;  die  BUilung 
1^  stark  und  die  Heftigkeit  der  Entzündung 
^^1nlafst  oil  Eiterung  m)ch,   wenn  der  Zaha 
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entfernt  i^.  Untersucht  mnk  den  en^fei 
Zahn  rasch;  so  sieht' man  cleutJich  Ti^n  1 
und  Aufsen'  die  Spiireii  der  Entzündung. 

Es  ist  nicht  gleicligiihig,"  in  welchem 
ier  der  kranke  Zahn  seinen  Sitz  hat. 
Odofititis  scheint  in  der  Maxiila  infetiör  5 
tiger  aufzutreten,  als  in  Aqv  superiorj  Ü< 
dife  Zahnreihe  in  der  Mascilla  inferior^ 
Scheint  das  Gehqr  am  in  eisten  hetheiligl 
"werden.  Entzündungen  der  Zähne  im  0 
kieler  wirken  nachtheilig  ein  auf  *die  Sinnis 
Geruchs   und    des   Gesichts.     So  entstand  ] 

>  •  ■  

heftiger  Odoniitis  eine  Fistel  am  Zahnfl( 
des'  Oberkiefers ;  der  Kranke  schmeckte 
Eiter  stets  als  abscheulich  und  ekelhaft,  so 
er  beständig  einen  übehi  Geruch  in  der  I 
empfand^  während  Andere  a^n  Munde  des 
tienten  nichts  riechen . konnten.  Es'leuchtet 
Jäfs  hier  noch  6in  gutes  Feld  für  die  Forscf 
vorliegt,  und  unbedingt  haben  die  acuten  Z^ 
übel,  die  wir  lUer  abhandelten^    einen  wi< 

feren  Einflufs  auf  mcinche  kränke  Zustände 
LopfSj  al9  man  insgemein  anzunehmen  seht 
Ich.  sprach  hier  tbeild  über  den  Gegensl 
achon  z.  B,  in  Hvfeland's  und  Osanns  l 
nal.l82Ö,  August- Heft. 

J.  4.     Uifber  die  Natur  und  die  Ursachen 

Caries  dentium. 

In  den  von  mir  untersuchten  cari()sen  2 
nen,  die  man  der  Schmerzen  wegen  ii 
ausreüsen  lassen^  sah  ich  die  Wurzeln  so 
und  compact,  und  nur  einzelnen  schien  < 
Idee  der  früheren  Gänge  noch  vorhanden, 
ob  ihrei:  Ulibedeutsamkeit  als  nicht  existii 
9U  nehmen  waren.      In   allen  diesen   Zäl: 
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ar  femer  die  II(>Ii1c  unter  der  Krone  sclir 
iikleiuert^  und  sie  enthieil  eine  trockne  3rc'iS5e, 
ie  weifs,  gelblich  »  rtWlilich  erschien,  sich  in 
taub  leicht  zerre ii)cn  liefs,  und  aus  den  he- 
muten  Contentis  der  llcWile  bestand,  und  dnr- 
1  seinen  Grund  hat,  dafs  das  Wachsen  des 
Uhns  von  Aufsen  nach  Innen,  das  Schwinden 
Ur Gänge  und  üilcre  Kinpürdrängen,  alles  meist 
iiaJ?olge  der  Odonlitis  externa^  den  Inhalt  der 
Kflmkuhle  absterben  Irifst,  während  INervca 
n»d  Blulgefafse  der  äufsorn  Haut  —  das  Le- 
mh  der  Zahnwurzeln  am  längsten  erhalten, 
la  der  Wurzel  nun  entstellt  niemals  (!arics, 
v3irend  endlich,  wenn  der  Inhalt  der  Zahn- 
üShle  todt  und  vertrocknet  ist,  die  Krone. ab- 
jWrt^  gleiclisam  vermodert,  d.  h.  cariös  wird.' 
^  Caries,  blofs  eine  Krankheit  der  Krone 
itt  Zahns ,  dringt  ixnmor  von  Aufsen  liacfi  In- 
■MnlUQ;  feilt  man,  so  ist  das  Carir)se  zuerst 
*<4wan5  und  weich,  daim  "wird  es  tiefer,  grciu 
öd  härter,  bis  endlich  das  Gesunde  der  Zahn- 
Bhtanz  nachfolgt.  Da,  wo  die  Caries  begin- 
cn  will ,  sieht  man  zuerst  gelbe ,  blonde  oder 
iftoligte  Stellen,  die  Anfangs  nur  kaum  in  die 
•maille  eindringen.  In  der  Regel  dringt  die 
*ries  in  gerader  Linie  lilpab  bis  in  die  ^ahn- 
5lile.  Dafs  in  Folge  des  Compactwerdens  der 
alin^urzcln  und  der  Verengerung  der  Zahn- 
ihlen,  die  Krone  sclion  todt  ist,  ohne  Ca- 
58  zu  zeigen,  deuten  folgende  Erscheinungen ; 

„Die  Zähne  sind  gelb^  und  kein  Reinigen 
icht  sie  weils;  —  sie  haben  ihren  Glanz  ver- 
en ;  —  sie  sind  spriide  und  zerbrediLich ;  — 
r  sehen,  wie  die  Emaille  mit  Rissen  durch- 
jen  ist." 
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Und  so  entsieht  also  Caries  immer  nur  ai 
der  bezeichneten  inneren  Ursache;  aus  äui» 
ren'  Ursachen  entsteht  sie  nie,  denn  mfl 
kann  die  Zahne  feilen,  sie  schleifen  ah^  uo 
nie  entsieht  Caries.  Die  Caries  ist  blofe  ei 
Vermodern  der  Zahnkrone  in  Folge  ihres  Ab 
Sterbens,  sie  ist  der  Todtenfleck  des  Zaha 
und  dem  Vermodern  des  entwurzelten  Hoke 
analog.  Wer  eine  Caries  heilen  will,  dar 
iTodlenflecke  überhaupt  heilen ;  sie  aufhaltcij 
das  gelingt  wohl  llir  einige  Zeit  durch  Ausfei' 
len.  Der  Zahn  gehört  dem  Hautsyslem;  daf 
Kilochensystem  hat  mit  dem  Hautsystem  kau» 
Gemeinöchaü,  und  so  leuchtet  ein,  dafs  Cariä 
dentiiim  und  Necrosis  ossium  —  zwei  nur  hScW 
totfernt  verwandte  pathologische  Zustände  sini 
Älil  Alexander  Monro  müssen  wir  die  Necroü 
der  Knochen  als  eine  Krankheit  betracJiten,  ÜK 
init  den.  Geschwüren  in  den  weichen  Theilei 
in  gleichem  Verhältnife  steht. 

Man  kann  meinen  hier  entwickelten  A»- 
Bichlen  die  Behauptung  jHunter's  —  1.  c.  S- 
il4  —  enlgegepsetzen,  indem  er  sagt,  dafl 
die  Idee  falsch  sey,  wonach  man  annehmt/ 
dafs  der  Kanal,  welcher  zu  der  Höhlung  d^ 
Zahns  führt,  nach  und  nach  verschloss^  werde- 
Er  versichert,  die  locker  nur  noch  befestig* 
gewesenen  Zähne  alter  Leute,  ausgespritzt  iö 
haben,  wo  die  Geßfse  dann  bis  in  die  Zalw 
h()hUnig  noch  zw  veriolj^en  waren.  Inzwiscli«* 
gilt  hier,  dafs  JNie'inand  sagen  kann,  wie  sich 
<lie  Zalmk anale  immer  verschliefsen  müssen;, 
dies  erfolgt  nur,  meistens  in  Folge  ollere' 
Odoniiiis  externa^  wo  der  Zahn  den  Greis 
nicht  verlassen  hat,  iiidem  er  gesund  blieb,  da 
wacht    der    Zahn   seinen    Wachsthum   liücbsl 
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ngsain^   und   die  IKililo  scliwindet   nin  moi- 
\tn,  dafs  dcrZnhn,  iiuhMii  er  nhsclilierst,  Itisl, 
nuchhar   bleibe   und    iiichl   holil   >verde.     Ich 
labe   jener   Behau plui)^   Hunter' s   we^eri,  eine 
Kasse  von  niLsgerissoucn  Zähnen,  die  ihren  In- 
liabcm  oft   durcli    Odoniitis   ^rofse  Schjiicrzcii 
erregt  halten,    unlersucliL,   und    wie   icli    auch 
Ägle  und  feilte    —    immer  i'and  iih  die  Wur- 
lel  compact.     Ich  hesilze  die  Ziihiie  eines  (irei- 
les,  die  fast  von  seihst  ausfielen;  in  ihnen  sind 
die  Höhlen   verengert,    aher    die    Kanäle   der 
Wurzeln  noch  offen,  und  man  sieht  an  ihnen, 
wie, im  natürlichen    Verlauf   die  Zähne  zuerst 
in  den  Höhlen,    späier    erst  in    den  Kanälen 
müssen  cojnpact  werden.     In  dem  hezcichnelen 
banken  Verlauf,    ist    dies  Verhällnifs   ujnge- 
krittt;  und   so   sehe   ich   an  den  Zähnen  jenes 
'*^igen   ßlannes ,    die    er   in  früJicren   Jahren 
."Wegen  i»f lerer  Zahnschmerzen  ausrell'sen  Tiefs, 
«fc  Kanäle  der  Wurzeln  verschwunden  und  die 
Kronen  cariös,   welche  bei   den  in  den  höhe-r 
wn  Jahren   ausgefallenen   Zähnen  mit  piFenen 
Kanälen,  nicht  carios  sind.     Hunter  scheint  sich 
Jnilhiu  zu  sehr  allgemein  ausgesprochen  zu  har 
wn.  —    Unter  den  vielen  SchrifLslellern,  wei- 
fte über   die    Caries   deniium  schrieben,   liabo 
^^  die   Mitlheilungen     des    Dr.    Fournier ,    im 
^ct  des  Sciences  medicales  ^   Paris  1814.  Bd. 
■^Ul.   S.  329  u.  s.  w.   Artikel  —    dens,   geriie 
gelesen.      Mit   Hunter   betrachtet  Fournier   die 
Maries  beinahe  als  eine  Gangrän a.     Aufser  die- 
^r  Unrichtigkeit,  lesen  wir  bei  vielem  Brauch- 
barem, in  cliesem  Aufsalze  gar  Vieles,  das  mit 
unseren  Ansichten  nicht  übereinstiimnt  und  wir 
leshc"lb   nicht   annehmen   kÖmien ;    so  wie  wir 
lavon  abstehen  müssen ,  hier  Einiges  aus  Four^ 
lier's  Auisatz  ^nitzutüeilen.   —   Man  hat,  waa 
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ich  Iiier  noch  anregen  muls,    die  Caries  Miiter 
die  Ursachen  der  ZaJmschmcrzen  gezählt^  wM 
indcfs,  wie  aus  dem  obigen  einleuchtet,  falsch 
ist.     Hier  noch  diese    Thatsache :    Caries   zer- 
störte die  Krone  eines  Backenzahns  völlig,  und 
es  blieben  zwei  Chicots  oder  Wurzeln  —  isch  ■ 
lirt  sitzen;    sie   safsen    einige   Jahre  lang  ohne 
alle  Beschwerden,  ob  ihre  vorragenden  Spitz€fe 
gleich  cariös  waren.    Nun  wurden  sie  im  Uertat 
plötzlich  so  schincrzhaf> ,    dafs   ihr  Inhaber  SM 
liefs  ausreifsen.     Ich  fand  sie  nun  durchaus  com- 
pact, ohne  alle  Spur  eines  Kanals,  und  woher 
nun  der  Schmerz  r  —   von  den  Todtenfle^^kea, 
dem  wenigen  Cariösren  vielleicht?  —    Bichati 
sensibele  Pulpa  konnte  hier  nicht  mehr  aushd^* 
fen  denen,    die   sie   glauben;   nein,  die  Sachl 
verhielt  sich  anders  und  ich  fand  die  SchleiiiH 
haut   der   Wurzel,    die  compact  war,    entzüiH 
det  —  eine  Odoniitis  externa  war  da  geweseib 
Man  spricht   auch   wohl  von  Würmern  ii 
cariöscn  Zähnen;    BartholinuS  in  Lent.  3.  hisl» 
XCVl.    Tom.  2.   pag.    181;    in    neuester  Zek 
Spricht     davon  .  Dr.     Kremser    in    Horn^s  A^ 
chiv   18L>J,   Heft  4,   S.  113  u.  s.  f.    Ich  kana 
hier  nicht  urtheileui    denn  ich  habe  so  etwtf 
nie  gesehn ,    so   viel   ich  mich  auch  mit  kran- 
J^en  Zähnen  befafst  habe ;  ist  die  Sache  richtige 
was  ich  nicht  bezweifle,  so  müssen  die  Thiere 
von  Aufsen  in  den  cariusen  Zahn  gelangt  sejo*' 

§.  6.     Ueher  die  Odontalgie  s.  Zahnschmerz^^ 

Dolor  dentium ,  sagt  Tulpius ,  quam  parri 
inexperiiSy  tarn  magni  fit  expertisi  idemqut 
et  videiur  et  defectur*  Tulpius  oben  citirter 
Fall  dient  übrigens  gut  dazu ,  das  Lachen  20 
verbannen  und  die  Zahnschmerzen  als  wichti- 
ges Krankheitssymptom  auffassen  zu  lernen.  ' 
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Die  Zahnschmerzen  hetrnchte  ich  bloft  und 
leiu  als  Symptom  der  Odontitis.  Sie  mit 
lack  zu  heliandeln,  wird  erf ordert ,  daTa  ^^ix 
Ä  Odonlifis  nach  ihren  vorsrhicdenen  Graden 
:st  richtig  erkennen  und  dann  rirhlig  behan- 
ein,  wo  wir  allerdings  jene  enfferutcji  Ursa- 
ben  alle,  welche  die  Odontitis  theils  unterhal- 
311,  theils  immer  ron  Neuem  liervorrufen  — 
ti9npe  bcriicksicLtigen  müssen,  doch  aber  ist 
1  nöthig  —  zuerst  durch  eine  indicirte  Be- 
uuidlung  die  Odontitis ,  als  Causa  proxima  der 
^donlatgie  zu  entfernen  oder  doch  zu  lindern« 
Bei  allen  Entzündungen,  wo  die  nolhwendig 
^folgende  Geschwulst  ob  der  La^e  des  ent- 
EÜndeten  Theils,  sich  nicht  hinreichend  aus^ 
Urnen  kann,  ist  der  Schmerz  stets  heftiger 
A  d«,  wo  die  entzündliche-  Geschwulst  — 
Raum  hat;  imd  so  begreifen  wir,  warum  die 
^ittif  kleine  Zahnschleimhaut  die  Kmpfuid- 
Iwiikeit  der  Nerven  so  heftig  erregen  kann;  — 
'^ir  werden  also  zur  Heilung  der  Zahnschmer- 
^  weiter  nichts  zu  thun  haben,  als  die  Odon^ 
^  heUen  zu  müssen.  Finden  wir  als  ent- 
grate Ursachen  —  Gastricismus ,  Transpiratio 
•^ppressa  u.  s.  w. ,  so  leiten  wir  das  hier  in- 
feirte  Vei*fahreii  ein,  und  heilen  dann,  ohne 
*ö  Zahn  aiiszureifsen.  Die  Caries  kann  we- 
*r  als  nächste,  noch  als  entfernte  Ursache  der 
*«hn8chmerzen  gelten,  wie  aus  der  ganzen 
ßtlheilung  hier  —  einleuchtet.  Blan  hat  nun 
^ar  recht  oft  Zahnschmerzen  geheilt,  indem 
*an  scharfe  Sachen  in  den  holilcn  Zahn  legte 
Jer  tüchtig  brannte  durch  glühenden  Eisen- 
fath.  Vergesse  Niemand  hiebei,  dafs  solche 
eize  starke  Speicheluiig  und  Säfteentleerung 
•regen  und,  wenn  ein  Vesicator  meist  das 
ieiche  thut,    so  eri'olgt    die    Wirkung^  Mllein 
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dütch  Antagonismus,  aber  wohl  niuls  süTor 
^ie  henij^erc  Entzünduno:  der  Wurzelhäute"  dto- 
fernt  oder  doch  sehr   gemindert  seyn« 

Ich  besitze  ein  Verzeichnifs  Yon  Heilimt-j 
teil)  in  Zahnschmerzen,  das  ungeheuer  ist.  Em 
Theil  ist  als  unsinniges  Zeug ,  nichts  'werth; 
ein  TJieil  ist  nach  den  von  mir  ausgesproche- 
nen Grundsätzen  hrtiuchbar,  und  einen  dritfta 
Theil  derselben  köimen  diejenigen  gebrauche!^ 
welche  die  Existenz  von  rein  nervi'isen  ^ato- 
schmerzen  anzunehmen  belieben.  Mit  der  in- 
n^hme  eines  reinen  Nervenschmerzes,  der  btoll 
in  einer  erhöhten  Sensibilität  eines  Nervea  b»- 
gründQt  ist,  kann  ich  nicht  ferlig  werden  — 
fehlt  mir  doch  die  Causa  proonma,  die  ich 
deutlich  erkennen  mufs,  soll  ich  sie  annehmei* 
r^un  sollen  die  Zähne  oft  gesund  seyn  und  doch 
schmerzen.  —  Ein  heiliger  Schmerz  aufdiA 
Wangen  oder  Schläfen  —  heifst  Prosopalgie  t 
warum  spricht  man  nicht  von  Alveolenschineff  ? 

—  von   Ober-  und  Unter -Maxillen-Scliinert? 

—  mufs  jeder  Schmerz  in  den  Maxillen  öb 
Zahnschmerz  seyn?  —  ich  glaube  das  nidft 
und  trenne  solche  sogenannte  nervöse  Z»ta" 
schmerzen  von  den  waliren  ZahnschinerxeSy 
die  allein  ein  Symptom  der  OdonUiis  sÜ 
Der  Prälat  von  Leesborn  ,  erzählt  uns  der  MS»" 
stersche  Hof  mann ,  litt  Jahr  und  Tag  an  d* 
heftigsten  Zahnschmerzen,  und  als  keine  i^^ 
etwas  half,  so  liefs  er  alle  Zähne  sogar  ao»' 
reifsen  und  —  behielt  seine  Zahnschmerseo; 
natürlich,  lügen  wir  hhizu,  weil  der  Kief«^ 
schmerz  nicht  Zahnschmerz  war ,  und  nicht  » 
den  Zähnen,  sondern  anderswo  die  Ursacte" 
lag,  welche,  wie  bei  der  Prosopalgie,  für  den 
eQgenanntennervösenlüetl'erschiiieizineistschwe' 

SU 
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in  finden  ist*.    So  bekAm  eine  jungt,  neireh^ 

idi^ache    Person  -Jheilige  Sclunerzcn   an  dem 

Unterkiefer;   ilirc   Zähne   waren  durchaus   ge^ 

flind^  aber  sie  beliebte  es  dennoch^   zwei  der« 

•dben    als    Ursache    ihrer    Quaal  anzuklagen; 

Ihn  inulste  dieselben  ausreifsen  und  *^  die  so^ 

genannten    Zahnschmerzen    blieben ,    während 

Angst  und  Eitelkeit  die  Geschichte  jenes  Präla«- 

len  nicht  wiederholen  lielsen.     Man  gab  jetzt 

Falerianaj   Opium,  Castor.^  und  der  Schineri 

tmdiwand  nach  und  nach,     Waren  das  Zahn« 

ichmerzen  gewesen?  —   Es  geht  liier  mit  den 

Zahnschmerzen,   wie   wohl  anderswo  mit  den 

Hcfckrankheitcn :   wer  sie  liebt,  findet  sie  im-» 

Her,  und  Hir  den  e^istirt  kein  Unterleib  ^  wiö 

dort  nichts    neben    und  um   den   Zahnen«    «^ 

^chuucXrer ,  dessen  chirurg  Schriften,   B.  1»  & 

103,  lobt  in  Zahnschmerzen  fast  allgemeüi  did 

BlntegeL  •— 

{•o.   Veher  Odoniiii$j  nebst  . denen  Symptom 
Odontalßia,    und  robieg  canina. 

Ich  gestehe,   dafs  ich  lange  in  Bedenken 

^d,  ob  ich  wohl  diesen  §»  mittheilen  dürfe) 

'■^  wird   ihn  vielleicht  sehr  paradox  fihden^ 

'^d  ist  das ,  so  bitte  ich  ilm  ungelesen-zu  \m^ 

ta,  da  ihn  Andere  ticUeicht  wieder f«icht  un^ 

l^nic  lesen*    —     Nachdem    wir    fcnletzt  tibeif 

'^shnschmerzen   gesprodien,  wollen  wir   jetot 

Einiges   über  Zahnschmerzen,  bei   Tkiercn  ab* 

Wdeln,   was   uns 'ünwiilköhriich- tauf  die  UeH 

l^ringt  zu  fragen:  Sollten  Zahnschmerzen  liiehl 

i>ei  Hunden  ein  Zustand  seyn^  der  oft  erscheint^ 

i^nd  TerursRcht  hat,    dafs  man   die  Hundswuth 

ia  erschienen  glaubt,  wo  mir  Zahnentzündung 

ind  dessen  Symptom  -^  Zahnschmerz,  waren  ? 

•^  Die  Eicistenz  der  Hundswuth  besweifle  ich 

Joiim.LXXV.B.2.St  D 
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iiicht>  ftber  wöfal  ihre  Häufigkeit  üiid  bin  daa 
berechtigt    durch,  die  so  ungeheuer  ranireiMhi 
Gemählde  der  Krankheit   und   die.  "widerspr^ 
chenden  Kurarten  .  derselben ;   ja>    man  hat  i 
neuester    Zeit   die  Wasserscheu   als   SjjDfiptoa 
4er  Hydrophobie^  selbst  verworfen.     Ist  esiMh 
!Bicht  unwahrscheinlich,    dafs  man  die  RMi 
4)anina  aus  Ursade  der  Mode,  die  ja  leider  aick 
die  Medizin  beherrscht,  so  häufig  zu  sehen  be- 
liebte ,  so  fragt  es  sidi :  welche  Krankheit  iHr 
Hunde  mag  es  seyn ,    die  sie   als   die  häufl^ 
•Träger   des   Wulhgiftes    so    verliafst   macbte? 
—   und  ich  gab  mir  die  Antwort:    das  if^hi 
Hunden  'die-  Odofsülis  universalis ,  wo  unter  Mi  ^ 
'Wiitl^ehdsten  Schmerzen   im  Kiefer,    die.  M^ 
xöse.. Bekleidung  Ton  Wurzel,  Gänge  und  Hohb 
jAn0i^  .  öder   yielinehr    mehrerer    Zähne  heOaig  . 

.^nt^itndet.  änd^. 

I 

Auf  diese  Idee  kam  ich  durch  das  Kraot 
^JeJÄ'iA'iöiiies^  Hundes,  der  mir  höchst  weitb- 
voll  ist/  ^'DiAÄ  mein  Hund,  &:irup  genannt. 
(tin. Dachs,  jetzt  beinahe  25  Jahre  alt  undsteM 
in  ineineth.. Besitz^  litt  z^lreimal  sehr*  hefiifi 
^ichtanfalle  u^d;  Zweimal  sehr  an.  GeschwÄm 
und  Ausschlag  '  auf  dein  Rücken.  .Ich  bebtfh  ! 
deltei  den  (liiebHdg  selbst  und  init  so  gutetf 
£rfölg,^  dafs  er  jetzt  TÖllig  gesund  lebt,  nd 
nw  di^'^Gebrechea  des  Alters  leidet.  —  Stfl^ 
in  meinet  Nähe,  ist  seine  Treue  ohne  Grin* 
MA,  lind  .iich'  ihiiÜB  giostehen,  dafs  ich,  tU* 
J^icht  etwas  thöricht,  eine  gar  grofse  VoF 
liftbefür  das  Thier  hege,  und  so  begreift  msBi 
wie  mir  nichts  entgeht,  was  bei  dem  Hufed» 
▼orffiJlt.  bn  Frühjahr  1827  wurde  der  Hund 
StiUe>  unwohl,  hatte  keinen  Appetit  —  gttf 
irideilSiiiM  Gewohnheit,  da  er  ein  ärger  Fxet- 
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ir  Ist  j  einige  Tage  später  wurde  er  unruhige 
chlief  bei  Tage  Und  Nacht  fast  gnr  nicht  und 
icomnlödirte  mich  auf  eine  arge  Weise.  Hun« 
;er  und  Durst  blieben  fort;  das  Thier  legte 
idx  oft  hin  auf  seinen  Promenaden  durch  das 
Simmer  und  fuhr  dann  mit  den  Vorderrdfsen 
iber  den  Kopf^  gerade  in  der  Art,  wie  eine 
ÜLStze  tliut,  dje  sich  wäscht;  ein  Treiben  übri- 
ftA$,  das  sich  ihm  stets  und  noch  jet2t  nicht 
ngewöhnlich  ist,  was  mir  nun  aber  der  Häu- 
igkeit  und  des  übrigens  ofTenbaren  Krankseyna 
Wegen,  auffiel,  und  ich  mufs  bekennen,  dafs 
ick  an  die  Möglichkeit  eines  Ausbruchs  der  Aa- 
ü»  canina  dachte ,  da  sein  Verhalten  *—  nach 
Bficheni  txi  tirtheilen,  -^  derartiges  anzudeu-^ 
tea  schien.  Ich  nahm  indefs  keinen  Anstand^ 
^  Thier  näher  zu  untersuchen  und  fand  diese 
EneiheiDUtagen  t  Die  Nase  war  heifs^  die  Sehen« 
Arterien  schienen  stark  2u  pulsiren^  und  hier 
^  also  Fieber  da.  Und  dennoch  fehlte  Durst^ 
^  schlimmer  Umstand !  -^  Der  Mund  liefii  ei^^^ 
^  Hitze  im  Innern  fiihleni  er  y^M  trocken 
iukI  in  etwas  geschwollen  $  ich  entdeckte  eineni 
^Rosen  Seitenzahn  und  überhaupt  2ähne^'di4l 
iditnut2ig  und  dicht  mit  2ahnstem  bedeckt  wa-' 
^  Ohne  weitere  Umstände  feu  machen^  rifg 
dl  den  cari()sen  Backenzahn  heraus  und  rei-' 
Igte  die  Zahne.  Die  Unruhe  des  tmgeduldi^ 
^  Und  sehr  verwöhnten  Thiers^  Verursach« 
•h,  dais  jene  t'roceduren  ziemlich  UnsAnft  er- 
%en^  und  eine  ziemliche  Blutung  desZahn^ 
Fisches  war  hierron  die  noihwendige  Folge, 
twas  später  trank  Patient  sich  tüchtig  satt  in 
^asser.  Und  würde  nun  bald  80  froh  und 
urifer^  dafs  er  fiir  genesen  gaU^  während  ich 
erzeugt  bin,  ihn  von  einer  Zabnentziindttir^ 
It  Zahnschmerz  taseh  und  gut  geheilt  äti  M^ 
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hm.  Seh  jener  Zeit  sorge  ich  daföt^  dafil  < 
Zähne  des  Thiers  stets  von  Zahnstein^ ;  der  ai 
hier  st/urk.  erzeugt^  frei  hleiben;  er  hat  sok 
JErscheinungen ,  Srie  die  genannten,  seit  18 
nicht  mehr  gezeigt,  und  unbemerkt  haben  si 
seitdem  mehrere  Zähne  in  den  beiden  Kiefc 
Yei'loren« 

Stellen  -wir  mm  diese  Belrachtungen  t 
Man  beobachtete  die  sogenannte  linndsw« 
meist  nur  bei  Hunden  ,  die  unter  Menschen  I 
ben  und  hier  ihre  'wilde  Nalur  ablegten.  E 
wilden  Hund^,  z.  B.  in  Conslanlinopel  n 
Lissabon,  scheinen  das  Uebel  nicht  zu  leide 
da  man  sie  sonst  nicht  dulden  würde.  E 
Haut  der  Thiere,  welche  dem  Hundegeschlef 
geholfen,  kann,  ob  der  Haare,  nicht  bedfl 
tend  transpiriren ,  und  die  Ausdünstung  erfol 
durch  die  Lungen ,  daher  bei  dem  erhilit 
^unde  unter  keichendem  Athem,  das  Wft« 
oft  wie  zum  Munde  herausüiefst ,  während  I 
dem  erhitzten  Menschen  die  Haut  wie  in  Wi 
9er  gebadet  erscheint.  Eine  Unterdrückung  d 
iltisdünstung  mufs  also  beim  Hunde ,  mehr  1 
beim  Menschen ,  direkt  nachtheilig  auf  das  La 
genorgan  einwirken  :  eine  entzündliche  Affecipi 
der  Lungenschleiinliaut  wird  die  erste  Fol] 
seyn,  .und.  danach  ein  vermehrtes  Strömend 
Sitfte  zum  Kopf,  wo  also  Lungencatarrhe,  Pnf 
monieen,  Hirn-  und  Zahnentzündungen  iu 
Entzündungen  anderer  Organe  unter  so  gibst 
gen  Umständen  leicht  eintreten  werden.  Ui 
ist  nun  OdontHis  eingetreten,  90  können  c 
heifser,.  empfindlicher,  trockner  Rachen  in 
Mund,  .  Schmerzen ,  oil  Speichelflufs,  entzB 
dete— -'  trübe  —  thränende  Augen,  nicht  fe 
le»}  V\^\rst,  Krämpfe  >  Mangel  an  Hunger  u 
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Durst  werden  nicht  «n nsb leiben ,   und  das  arme 
TUer,  Ton  Schmerz  geCollert^  wird  böse^  selbst 
irb  wiilhend   und   toll  werden,    und  wenn  es 
|ar  in  acuten  Wahnsinn ,  das   Delirium  febrile, 
TerfaUt,    so   wird   es   selbst  beifsen^   während 
dem  Menschen  in  den  anal(3geu  Zuständen  an- 
dere Mittel  zu  Gebote  sieben^    seinen  Zorn  zu 
xdgCD,  den  er  in  der  Regel  auch  nicht  zu  un- 
terdrücken pflegt^   so   wie  die  Zahneulzündun- 
g«i  mit  ihrem  Syinplom  Zahnschmerz  in  hö- 
bsem  Grade  ^    den   Menschen   stets  heftig  ina- 
dien  und  übel  gestiimnt.      So   sagt  uns  Foiar~ 
HKTy  L  c.  B.  8.  S.  318^    dafs   in   dem  Fieber, 
welches  acute  Gichtanfälle  begleitet^  der  Kranke 
•Äiier  Wurzel  seiner  Zähne  eine  Empfindlich- 
keit, eine  Aufregung^  und  in  den  Alveolen  eine 
Hitze  empfinde^    w^elches    ihn   tinwillkühriich 
zwingt^  sem  Taschentuch  gegen  die  Zahne  zu 
di&ken^   letz  lere  zu   pressen,    als   ob   er  bei- 
iWa  wolle ,   ja   — -er  fiilile  sogar  das  Bedürf- 
luft  zu  beifsen.     Und  ist  der  SIeusch  zu  sol- 
cfiem  Thim  liier  getrieben^  was  mufs  da  nicht 
«fit  das  Tliier  thun!  — 

Fragen  wir  nach  dem^  was  wir  von  der 
l^ttur  der  Rabies  wissen,  so  heifst  die  ehrli- 
Ae  Antwort  —  nichts,  und  es  giebt  selbst 
öicht  Wenige,  die  ihre  Existenz  sogar  nicht 
Umiehmen,  z.B.  Barbaniini  und  Andere.  Läugne 
ich  die  Häuligkeit  der  hier  in  Rede  stehenden, 
jetzt  fast  namenlosen  Krankheit  (seit  man  ihr 
Selbst  die  Hydrophobie  nahm)  nehme  ich  ihre 
Existenz  an,  aber  als  eine  nur  seltene  Krank- 
heit, deren  Katur  ich  ziemlich  handgreiflich  — 
;ben  aussprach,  so  fragt  es  sich  weiter:  ist  die 
Rabies  das  Uebel  in  den  höchsten  Moiiicnten, 
irelches   ich  angab,    wie  kann   sich  hier  im 
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Munde  des  Thier$  ein  Gift  erzeugen^  das  Sei 
sen  Bib   so  bedenklich  macht  ?   —    Ich  gebi 
diese  Antwort :  Es  ist  jedem  bekannt ,  dab  dii 
Schleimhäute  und  Drüsen   der  Genitalien,  ifl 
Tripper  einen  bestimmt  ansteckenden  Stoff  ak 
sondern ;  in  der  epidemischen  Augenentziindiug 
Ton   1815   u.   s,  w.    war  die   aus  den   Adgca 
flielsende   Materie  unbedingt  ansteckend  duidk 
unmittelbare  Berührung  ^   sonst  durchaus  niclil^ 
was  ich  behauptete  und  stets  behaupten  werdi^ 
und  diese  Materie  entflofs  den  mucbsen  Häulai 
des  Auges,  die  übrigens  keine  serüse  hier  irgenduft 
sindj,  obgleich  mucSse  und  seröse  Häute  gar  oats 
verwandt  sind]    wir  wissen,   dafs  das  Waaicr 
und   der  Hotz,    der  im  heftigen   Nasencatank 
abgesondert  wird^   aus  den  Schleimhäuten  da 
Nase 9  ansteckend  ist;    ein   gutartiger  Fluor  ^ 
hu$  wird  endlich  scharf,  und  dann  ansteckewl; 
die  Materie,   welche   in  schieünigter  LungflH 
sucht  ausgespuckt  w^rd,   ist  nicht  ohne  Gebk 
für  phthisisch  disponirte  Menschen,    und  UbIi 
wie  anderswo^  wäi^  es  schon  der  Mühe  werik^ 
wenn  m^u  einmal  recht  genau  die  Ansteckuji§H 
fähigkeit  solcher  Materien  erproben  wollte«  Sail 
dem  dritten  Decennium  des  löten  JahrhundeA 
wo  sich  der  Tripper  der  Lues  zugesellte,  auf 
die  Dispositipn  zu  I^ankheiten  in  den  Scfaleifli« 
häuten   sehr  zugenommen   haben ,   und  es  M 
notorisch^  dals  sie  seit  einigen  Jahren  sehryoih 
herrschten,   daher  jene   heftigen  AugeneqtzS» 
düngen,  die  bösartigen  Wechsel-  und  Nerrc»' 
Heber,  jetzt  die  Cholera  u,  s,  w.     Und  wi»3** 
wir  nun,  dafs  Gjinge,  Höhle  und  Wurzein del 
Zahns,    das  Zalin(leLsch   giid  dos  ganze  Jiineis 
des  Mundes   mit  einer  Schleiiuhaut  Überzügen 
sind,  so  dUrlen  wir  nach  der  Analogie  schliß 
btn,  dab  die  Zt|bn-r  und  £ui4em  Sdiileimliiuite 
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b(m  »  guf  unter  giinatigen  Uinstähdeii,  ak  die 
Bgen-^  N^sen-,  Lungen -Schleiinhniite,  einen 
ytigen  y  gefährlichen ,  specifischen  Stoff  in  ib- 
en  Schleiiiiaussonderungen  absondern  k^önnen, 
üd  endlich^  dafs  jene  Zahnhäule  und  die  AI- 
'tolen  Schleim  wirklich  aussondern,  das  glaube 
ch  bereits  erwiesen  zu  haben  in  jenen  Auf- 
iitzeo,  die  ich  bereits  1829  in  den  Journalen. 
HOB  Ehtfelandf  f Falther  und  Gratft  — -  mittheilte. 

iftan  könnte  mir  einwenden :  wäre  eine 
heftige  Odoniitis  mit  folgenden  Metamorphosen 
oie  Causa  proocima  der  Wuth^  so  mülste  die 
Uerlafsmeüiode  helfen.    Indels 

a)  entsteht  die  Wuth,  so  ist  die  erste 
Kiankheit  vorüber,  und  die  Wuth,  als  Folge, 
hdb  nicht  Aderlafs. 

V\  In  den  intensiv  höchst  heftigen  Entziin- 
^gen  mucöser  Häute  helfen  Aderlässe  nie 
M^end^  man  mufs  recht  rasch  kräftige  to- 
^he  Blutungen  erregen.  So  leisteten  in  der 
Gemischen  Ophthalmie  — •  Aderlässe  nie  viel; 
^  fehlt  den  Gefälsen  in  den  schlaffen  mucösen 
lauten  an  Energie  das  Blut  auszustofsen  ^  man 
QWs  es  örtlich  entleeren,  und  so  möchte  eine 
Qitige ,  kräftige  und  locale  Blutung  am  Kiefer^ 
1  der  Rabies  das  beste  Mittel  seyn,  ihr  — - 
ORubeugen. 

Man  könnte  femer  einwenden ;  wäre  Odon^ 
tu  in  höchstem  Grade  die  Ursache  der  Wuth^ 
)  iuiifste  sie  häufig  primär  beim  Menschen 
itstehn ;  iude£s 

c)  bedenke  man  die  glatte  Haut  des  Men* 
lien  und  die  rauhe  des  Hundes;  man  denke, 
rie  die  Folgen  unterdrückter  Transpiration 
lächtig  varüren« 
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d)  bt  diö  Sache  noch  nicht  beohachtetj 
bat  Niemand  ein  Recht  zu  behaupten,  i 
dies  ni^ht  könne  beobachtet  werden:  man  '. 
die  «Krankheit  des  Dr.  Goswis  HaUius, 
Tulpius  It  c;  mittheiltc,  und  vergesse  ni 
dais  uns  Dr.  Hertwig  in  Berlin  gesagt^  ' 
die  Wuth  ohne  Wasserscheu  exisdre,  ' 
«ndlicih 

«)  ist  die  Odoniitis  in  höchstem  Gn 
gerade  eino  seltene  Krankheit  bei  dem  M 
sehen,  die  mehr  dem  Tliiere  zu  geboren  sehe 
•*-  gerade  ob  ihrer  Haut  und  ob  des  Antb 
der  Lungenscblehnhäute  bei  Erhitzungen. 

Es  schien  mir  bei  diesen  Untersuchmi 
ftSthig^  so  viele  Schriften "  über  Thierkrankl 
len  zu  durchsuchen  nach  Zahnkrankheiten, 
xuir  deren  zti  Geboten  standen,?  In  den  Sei 
ten,  die  von  J.  Gm  Naumann ,-  Emanuel  Vi 
Johann  Emanuel  F'eithy  J,  T.  C.  Diefh 
C.  F.  Gurlt^  Michael  von  Erdelyi^  —  inii 
Gebote  standen,  fand  ich  nichts  hier  Brai 
bares «  bis  ich  endlich  eine  Schrift  des  leti 
fand :  ,,Gnuidliiuen  der  Knochenlehre  des  I 
des  u,  s,  w.,  Wien  ,1820/'  wo  ich  S. 
folgende  interessante  Angabe  entlehne;  , 
drüsenkr^nken  Fällen^  werden  in  Folge 
Affection  der  Schleimhäute,  das  Zahnfleisch 
die  3eh]hai)t  der  Zähne  in  Mitleidcnschad 
zogen;  die  MaulscJileimhaut,  insbesondere 
Zahnfleisch  ji  erscheinen  gerölheter,  und  v 
der  Ausbruch  de^  Eckirähne  und  des  Tie 
und  fünften  Backenzahns,  oder  der  Wec 
der  Schneide*»  und  Backenzähne  die  Kranl 
compliciren,  gehen  nicht  wenige  Thien 
Folge  des  Fiebei*s  etc.  zu  Grunde.  Junge  Hi 
leiden  oft  Yrährend  des  Ausbruchs  und  W 
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Is  der  Zälinc^  nn  Affcctionen  der  Schleimlinnt ; 
B  Schleimhäute  der  Luft  werk  zeuge  und  des 
armknnnls^  werden  in  Mitleidenschaft  gezo- 
sn  und  dndurcJi  geht  die  Coinplication  hervor, 
■eiche  die  Heilung  so  sehr  erschwert.  Ein  . 
inger  Löwe  in'  der  Bfenagerie  zu  Schünhrunn, 
iftrh  Tor  einigen  Jahren  ebenfalls  in  Folge  des, 
«m  Zahnen  entwickellen  Rrankseyns."  Ich 
»Ite  diese  Mittheilung  für  interessant  und  wün-> 
die  recht  bald  älinliehe^  aber  ausführlichere 
BSen  zu  können,  denn  nur  Erfahrungen  kön- 
«n  meine  Ansichten  hier  bestätigen  «der  ver-* 
wrieu  —  das  Lob  oder  der  Tadel  Seitens  der 
Äeorie,  -wäre  gleich  werüxlos  und  überfliifsig. 

I  7,  lieber  einige  anstände  des  Schwindens  cm 

den  Zähnen, 

Üuval  und  Fottrnier  sprechen  von  einer 
GwMirmpfzo/i  der  Extremität  der  Zahnwurzel^ 
Jfc  Greise  und  Erwachsene  rerschicdenen  AI--. 
W8  befallen  soll,  und  das  Aeufsere  der  Zahn^  " 
rorzel  ergreift.  Diese  Krankheit,  welch-e  ich 
Wgens  gar  nicht  kenne ,  soll  stets  mit  Caries 
cpwechselt  scyn  und  in  zwei  Abtheilungen  da* 
l«hn,  nämlich: 

1)  In  der  ersten  Art  Consumption  findet 
>Wi  kleine  Rauheiten  an  den  Wurzelcnden 
[*t  unbedeutendem  Substanzverlust  und  so 
^''chterlichen  SclunerzeUj  dafs  man  den  Zahn 
^Ifernen  mufs. 

2)  Ifier  ist  bedeutender  Substanz -Verlust 
*^  Wurzel  da,  u,  s.  w. ;  der  von  der  Con* 
Option  ergriffene  Theil  der  Wurzel  schwimmt 

^iner  FlüssiglTeit,  die  in  einer  Art  Sack  sitzt, 
^  am  Grund  des  Alveolus  und  dem  knöcher- 
^    WtUst  festwtzt  u,  s«  w.  —   Zieichen  für 
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Erkennung  dieser  Krankheit   fehlen^    und  ich 
inuis    auf  Foitrnier  1.  c.  li  in  weisen.     Vielleicht 
gehört  dies  Uebel  in  die  ReiJie  jener  Zahnkrank« 
l>eit,  die  man  die  „Atrophie  der  Zähne*  nennt, 
und  wo   man   bei  Einigen   —  Striche  in  rei^ 
echiedenen  Richtungen    an   den  Zahnen   sieht, 
bei  Andern   runzlichte   Furchen    oder  punktiri^ 
Eindrücke.     In    einigen   Fällen   ist  die  Emailb 
ganz  rerschwunden,  der  Zahn  wird  dünne,  die 
Dicke  d(7r  ycrschiedcnen   Zähne  wird  ungleich 
Das  Uebel  ist  unhei]1)ar   und  oft  Resultat  eioa 
Dyscrasie ,  einer  erblichen  Anlage.     Siehe  iibe^ 
dem  Fournier  und  Andere«     So  sieht  man,  wi« 
die  Zähne  total  atrophisch  werden,  ihre  Emailla 
verh'eren    und    langsam    schwarz    werden,  in 
phthisischen,  sehr  chronischen.  Zuständen,  wem 
namenllich  die  Schleimhäute  rorherrschcnd  lei- 
den.    So  beobachtete   ich  die  Zähne  eines  g^ 
Sunden   Greises  von  75    Jahren;   die   Backe»* 
zälme  waren  abgeschlil£enj  abgenutzt,  aber  die 
anderen  ^ähne  waren ,  nicht  sehr  auf  der  Kao- 
fläche  yerschlilFen ,  aber  in  ihrer  ganzen  Lango 
yennagerl ,    dünne  geworden  und  gläni^ten  g^ 
rade  so^  wie  matt  geschlilTenes  Glas«     Sie  safsfA 
fest,  schmerzten  nicht  und  leisteten  trot^s  ihrtf 
Vermagorung    gi|tp    Pienste.      Endlich    haM 
wir  noch  das  y.Verschleissen  oder  ^hnuiJ^en  ^ 
Zähne'  zu  er^yähnen ;  diejenige  organische  Vcf 
letzung  derselben  nämlich,    tvo    in   Folge  dtf 
IVIagtication  die  Kf^uilächen  der  ^ähne  abspblei»- 
sen,     Gavipf   meint  ^    dafs   der   Zahn  aq  W«"* 
;cel  und   ^^rone   zugleich  abnutze,   doch  an  it- 
ersterer    am    meisten^    ^V^a    indefs    falsch  öt. 
Wir  wollen  nicht  ^weiter  citiren  und  blpl»  an- 
inerk^u>   dftfs  hier  Frocha^ca  in  seinen  ylnno^ 
tQtf  Q4Hi4;  Sß9G^    l.  Pragae  1780,  —  hiniei- 


—     59     — 

4 

inid  riel  Gutes  gesajst  hat^  das,  als  bekannti 
er  übergangeu   werden  inurs. 

Der  Zahn  wächst  ron  Aufsen  nach  Innen 
in,  und  er  lebt,  wie  wir  gesehen  hcnheii,  oll 
floh  im  hohen  Alter,  wenn  keine  Kniiikheit 
eine  rermehrte  Reproduktion  und  daher  sel- 
ten frühen  Tod  herbeiführt,  und  so  möchte 
fcffrr  nicht  ganz  Unrecht  haben  —  Physiolo- 
lie  B.  VIII.  pag.  53  etc.  —  Menschen  von  der 
Coyastitution ,  die  wir  eine  eiserne  nennen,  ge-« 
leihen  langsam,  bis  ihre  Entwicklung  ganz 
rpllendet  ist ;  sie  leben  lange  unTeränderlich  in 
fe  Lebensbliithe ,  und  beginnt  die  Decrepidi- 
tit,  80  merkt  man  erst  nach  yielen  Jahren  oft, 
Ofb  sie  eigentlich  altern,  und  langsam,  wie 
V^  leibst ,  gedeihen  ihre  Zähne  und  bleiben, 
vni  Indem  nun  der  Zahn  wächst,  lyerschwin- 
^  nach  und  nach  dessen  Höhle ,  wöhreud  die 
1*stication  die  Krone  rerschleissen  macht^,  und 
Wem  letzteres  unvenneidjich  ist,  sehen  wir; 
Jic  auf  jene  Weise  die  Natiir  die  gute  KaM- 
"fclie  zn  erhalten  weifs ;  sie  läfst  di^  Höhle 
■^^»chwinden ,  während  die  Gänge  offen  blei-? 
^,  .qnd  nun  endlich  bei  schwindender  Krpne 
*•  den  Mangel  der  Höhle  ersetzend,  den  alten 
•^m  hinreichend  ernähren.  ]Vur  solche  Zähne 
jileisseu  ab,  denen  andere  gegenüberslelm, 
'rfolgt  das  Wachsen  des  Zahns  aus  rjelbe-i 
ptochenen  Ursachen  pathologisch,  von  derWur« 
plspitze  nach  oben  hin,  so  kann  von  einew 
IgentUchen  Abschleissen  nicht  die  Rede  seyn; 
^e  Krone  wird  hiey  cariös,  d.  h.  sie  stirbt; 
"über, als  das  Abschleissen  erfolgen  kann.  Ein 
•ahn ;  der  abschleissen  soU,  inul's  sein  nornia-a 
'8  Lebeil  noch  besitzen,  -^  Blum^nbach  -^ 
<iUectio  Craniorum ,   Decas  4«   Qottinfff  i/U^t 
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giebt  den  Kopf  einer  männlichen  Mumie. 
dicke,  slumpfe  Vorderzähne  sind.  Koch  1 
giebt  es  Menschen  mit  kräi'iigem  Gebifs,  c 
Schneidezähne  gewaltig  dick  sind;  scble 
diese  endlich  ab  in  Folge  der  MAstication, 
nach  Prochasca  verlieren  sie  gerne  die  Hi 
ja  Zweidrittel  ihrer  Höhe,  so  sehen  8i€ 
wie  Backenzähne ,  wobei  weiter  nichts  Bc 
deres  ist  und  gewifs  keine  Nalionaleigentl 
lichkeit,  wie  Blumenbach  nach  Seeizen  s] 
yennutliet  hat. 

J,   8.    Alveolen  •-  und  Ttdlinfleisch-^KranKh 
in  Bezug  auf  die  Zähne. 

Dafs   die   Bein  haut  der  Alreolen  von 
ziindung  und  andern  pathologischen  Znsta 
könne    erfafst   werden,    leidet  keinen  Z^ 
Die  Sache  wäre  noch   erst  zu  erforschen ; 
selbst  fehlen  hier  Erfahrungen. 

Ich  sah  bei  Knochenfrafs  des  Unterki 
einige  Alveolen  zerstört  werden ;  es  entsta 
heflige  Zahnschmerzen ,  und  später  konnte 
einige  Backenzähne  mit  grofser  Leichtigkeit 
fernen,  Biehin  gehört  der  interessante 
den  Meckel  nach  Symmonds  mittheilt. 

Ferner  müssen  wir  zu  Gunsten  der  Z 
die  acuten  und  chronischen  Entzündungei 
Zahnfleisches  und  ihre  If  olgen  *  —  Absc 
Auswüchse,  Verhärtungen  u/  s.  w.  immei 
rücksichtigen  in  ihrejn  Einflufs  auf  die  Zu 
Schwämm'chen ,  die  Mundfäule,  venerisch« 
bei,  Merkurialkuren  besonders  mit  Saliv« 
müssen  alle  aus  hier  leicht  zu  entwickel 
Gründen,  höchst  nachtheilig  auf  das  Le1)ei 
einwiiken^  deröa  Wohlsejn  man 
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genug,  so  wenij;  j^nsdiln^t^  ints  idt 
anm  jemals,  x«  B.  bei  Kurincllindoii  iiiiler 
len  Cautelcn,  eine  lUicksiclit  mit'  ilie  Zillinc 
jenoinmcn  finde,  wnlircnd  uns  Hirfeland  in 
Miner  Marrobiotik  doch  fichon  ]än;:sL  ^cs^^t 
k«t,  "wie  der,  wolrher  seine  Zäliric  friilizeitig 
ttHiert,  schon  mit  einem  TJieiJ  seines  Körpers 
fewissermafsen  auf  die  andere  Well  prnnumc- 
>bt  hat.  Bei  dein  (lebrauch  von  3lineralsiiu- 
Rn  rüth  man  wohl  Vorsiclit  in  Bezu^  auf  die 
Zähne,  während  ihnen  die  Salpetersäure  spe- 
Q6U  am  gefährlichsten  ist.  Die  jelzl  wieder 
bdiebtcn  Salivationskuren  bekünmiern  sirji  um 
^  Zäline  nicht,  was  gewifs  nicht  zu  billigen 
*rt;  —  überhaupt  sind  selbst  ^ch'nde  Saliva- 
taiskoren  den  Zähnen  Terder1)lic]] ,  su  wie 
'l'UJd- und  Zahnfleisch -Geschwüre  von  Mifs- 
bivoch  des  Quecksilbers  stets  sehr  nachtheili- 
8*0  Einflufs  haben.  Der  sogenannte  Wasser- 
"rts  ist  für  die  Existenz  der  Zähne  sehr  nach- 
^Whg^  so  wie  in  jenen  Ländern^  wo  der 
Äddacorbut  zu  Hause  ist,  schlechte  Zähne  pe- 
^hnlich  sind.  Alle  diese  Zuiständo  ergreifen 
'^r  oder  minder  die  muccisen  Zahnhäute,  cr- 
'^n  oder  disponiren  zu  Entzündungen  mit  ili- 
"öl  Folgen;'  sie  machen  sie  geneigt  zu  rer- 
Mirten  Ab-  und  Aussonderungen,  es  entsteht 
l^me  Ztihnstein,  dessen  Bedeutung  und  Ein- 
tufs  ich  bereits  früher  1.  c.  angab. 

•  9.    Der  patholo^sche  Consensus   unUr  den 

Zähnen  selbst. 

Eine  genaue  Beachtung  des  pathologischen 
onsensus  unter  den  Zähnen  selbst,  setzt  die 
ahe  Verwandtschaft  zwischen  Zahn  -  und  Haut- 
'Stem,  durch  die  trelFeude  Aohnlichkeit  in  deu 
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gleichen  Erschemun^eii ,  in   ^d  iminer 

ch^es   Licht.     In   Harlefs  .  Jahrbüchern 

St.  3.  S.  1  —  16   —  theilte   eine  Ton  nc 

obnchtete   Lepra  nrit.     Hier  lesen  wir,  d 

Frühjahr   1820  sich  der  li^ike  Fufs  roll 

Borken  bedeckte,  und  ein   gleiches  erföi| 

achten    Fufs   im   Sommer   1820.      Im  i 

1'821  wurden   die   linke  Lende   und  der 

Arm    in  das   Leiden    gezogen,   und  so  b 

sich  das  üebel  regelmafsig  an  den  entspn 

den  Theilen  aus,  und  es  schwand  der  Aus 

»o,  dafs  der  jüngste  zuerst,  der  älteste  si 

letzten  verlor.     Einen  Consen?us,  wie  hie 

überhaupt  oft  bei  Hautübeln,  sahen  Andei 

ich  nun  auch  bei  Zalmübeln,  was  nicht  bli 

teressant  ist ,    auch  praktisch  wichtig  un 

achtungswerlh.  ^—   Die  Zahnsympathieen 

Bichatf  finden  oft  zwischen   den   entsprc 

den  Zähnen  derselben  Zahnreihe  oder  de] 

den  Zahnreihen  Statt.     So  hatte   Bichat  i 

den  ersten  dicken,    obern  Backenzahn  de 

ken  Seite  etwas  cariÖs  ergrÜFen ,  und  we 

Ton  Zeit  zu  Zeit  hier  sehr  an  Schmerzei 

80' wurde  auch  der  erste  Backenzahn  der 

ten  Seite  schmerzhaft^    doch  bUeb   er   u 

letzt.     In  andern  Fällen  aufsern  sich  die 

Sathlschen  Schmerzen  im  obern  Zahn ,  * 
er  untere  leidet.  In  einer  Note  wird  i 
gesagt^  wie  diese  S3rmpathie  zwischen  dei 
respondirenden  Zahnen  einer  Zahnreihe  so 
seiTj  dals,  wenn  ein  Zahn  der  einen  Seit« 
ribs  \^erde,  häufig  auch  der  entsprecl 
Zahn  der  andern  Seite  Von  Beiiifrafs  er^ 
werde«  iFottrnier  1.  c.  S»  349  sagt^  dab 
oft  dai  wo  an  einem  Zahn  aus  innerer 
sAcbe  Cfti^s  entstehe,  der  Zahn  an  der  e: 
g«lige8«tlcteA  Seite  demselben  Zufall  ausg« 
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f ,  welcher  meist  zu  gleicher  Zeit  eintrete« 
erselbe  rerwirft,  ganz  luit  Jlecht^  die  Mit- 
ftilung  der  CarieA  diirrli  Conlact.  Das  Kr- 
lldnen  der  Zähne  erfolgt  in  der  Art^  dafs 
nertt  die  Schneidezähne  erscheinen,  dann  die 
<k-  und  Spilzzähne,  und  zuletzt  die  Backen- 
ihoe.  Das  Verschwinden  der  Zähne  folgt  ei* 
Nr  minder  festen  Kegel,  doch  verlieren  sich 
i-der  Hegel  zuerst  die  Backenzähne^  dann  die 
ichneidezähne  und  zuletzt  die  Eckzähne*  Der 
ttfhülogische  Consensus  ist  nm  hedeutendsten 
ttler  den  Zähnen  jeder  Zahnreihe;  minder 
tiik  zwischen  den  entgegengesetzten  Reihen^ 
orh  ist  es  wohl  der  Fall,  dafs^  wenn  zuerst 
Wei  Zähne  einer  Reihe  sich  yerlieren^  die 
Uchen  der  anderen  zuerst  nachfolgen.  Die 
hckenzähne  der  MaxiUa  inferior  gehen  meist 
!B^  rerloren,  und  dann  folgen  die  der  Maxiila 
Hfunior ,  welche  meist  dann  erst  rasch  er^ 
nuiken,  wenn  die  untern  zerstört  sind.  Nach 
M  Backenzähnen  folgen-  meist  die  Schneide- 
ihiie,  und  häufig  zeigt  der -zahnlose  Mund  nur 
ie  Chicots  der  Augen-  oder  Hundszähne«  Dia 
>ii  Fournier  L  c.  S.  349  angemerkte  Ordnung 
nd  ich  meist  bestätigt,  namentlich  in  den  er- 
CD  Jahren^  wo  die  Odontitis.  ihren  zerstö-^ 
ixitn  Einflufs  ausübt.  Und  ist  es  nicht  rich- 
l,  dafs  Haut  -  und  Zahnkrankheiten  in  der 
^eise  ihres  Consensus  eine  grolse  Ueberein- 
inunung  zeigen?  — 

Und  diese  Betrachtung  über  den  Con- 
l^us  der  Zähne  unter  sich^  ist  gewifs  keine 
ttssjge,  blofs  gelehrte  Specülation.  Wo  ein 
ihn  leidend  wird ,  müssen  wir  dem  ihiu  ent- 
gehenden unsere  Aufmerksamkeit  schenken^ 
d  der  Folgen  wegen,   gleich  helfen  i  sobald 
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hier  ein  Leiden  sich  rorfmdet;  \Tir  milssen  ai 
nie   geringe   achlen.     Wollten   die  prakiiscbei. 
Aerzte  selbst,    endlich  die  Behandlung  kranker*: 
Zähne  übernehmen ,   so   würden    sie  luehr  läf. 
ftten^  als  sogenannte  Zalnicäi-zte  von  Professiq^ 
denn  ohne  ein  vollständiges  medicinisches  SUv* 
dium  ist  hier  nichts  zu  leisten ,  ^und  derjeiugiV'' 
l/vrelcher  meine  hier  (und  1.  c.  siehe  oben)  auir 
gesprochenen  Ansichten  billigt.  Avird  diese  meint 
Meinung  nicht  verwerfen  wollen. 

§•  10.   Das  Umsetzen  der  Zä'hnem 

Nachdem  meine  Abhandlung  über  denEiih 
flufs  der  Zahnkrankheiten  auf  die  Sinne  deft 
Geruchs,  des  Geschmacks  und  Gehörs  bereu 
I.  c.  abgedruckt  ist ,  so  lasse  ich  jetzt  noch  & 
niges  nachfolgen  über  das  Verpflanzen  te. 
Zähne ,  wie  die  oft  citirte  Abhandlung  des  Dfc 

Foumier  am  meisten  benutze  und  commentiN^' 

• 

Das  Einsetzen  oder  Verpflanzen  der  Zäh* 

ist   eine   Operation,    welche    den    Alten  oicU 

scheint  bekannt  gewesen  zu  seyn,  da  in  ihiei 

Schriften  nichts  darüber  gesagt  wird.   .  Ein  ÜB* 

glück  —  ein  Zufall,  scheinen  zu  derselben  die 

Idee  gegeben  zu  haben:    ein  Zahn  ward  lun- 

gestofsen,   ein    gesunder  Zahn  wurde  ausgeiis* 

sen,    weil  man  ilm  iälschhch  fiir  krank  UfHit 

und  —  man  brachte  die  Zähne  in  ilire  Grgbei 

zurück,  wo  sie  sich  liielten,   was  den'Kiual- 

'1er  in  Erstaunen  setzte  und   den    Inhaber  del 

Zahns  hoch  erfreute.       Die  Kunst  hat  diesei 

Phänomen  benutzt  und  darauf  Bedacht  genoBH 

men,   einen   ausgestofsencn   oder  ausgerissene* 

Zahn,  durch  einen  andern  frisch  ausgerisseneo 

Zahn  zu  ersetzen«     Dieser    Versuch   ist  durch 

den  Erfolg  bewährt  wurden,  und   die  Opeit- 

tion 
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ion  gelingt  oft,  w«no  man  sie  mit  dar  nutbi* 
i^  Ycrsiclil  austeilt.  Die  Üchauptung,  daCi 
ler  neue  Zahn  jseine  ganze  Vitalität  bcliaupte^ 
lod  -ein  integrirendcr  l*beil  dos  ludiyi^uuina 
verde^  dem.  er  eingepflanzt  ^i'ird^  und  xwar 
10  ^enau^  wie  dessen  ühri^en  Zhlinc.  —  Diose,. 
lehauptung  ist  falsch ,  da  die  Sadic  lücbt  mög- 
i!di  ist^  indem  das  Festwerden  im  Alvcolus 
loch  keine  neue  Vitalltäb  begj:ündct.  Diese  ist 
nur  Ton  der  Ken'enkrait  abhängig ,  und  es  ist 
licht  möglich,  dal's  die  durch  das  Au^reilsen 
es  früliern  Zcolms  zerstörten  ZahnnerTjen^  sich 
eproduciren  können  in  der  Art,  dafs  sie.  gleich 
eil  neuen  Zahn  beleben ,  der  ilinen  {mgeboten 
rird^  Aber,  da  es  nicht  nötliig  ist,  sagt  Four^ 
ler,  dals  der  neue  Zahn  lebe,  um  die  no- 
lu|e  Fimktion  —  eine  oll  gute  Zeitlang  — 
ni  erfüllen,  so  meint  er,  bleibe  das  Umsetzen 
ler  Zähne  immer  eine  scharfsinnige  und  nütz- 
iche  Erfindung,  die  er  indels  nicht  leiden 
Loone,  weil  in  ihr  ein  abscheuUcIier  Egoismus^ 
ier  JUenschlieit  Hohn  spreche ,  indcia  die  Acr 
uiution  eines  Tcrloreuen  Zalms  nur  auC  Ko^ 
ten  der  Verstümmelung  seines  Gleiclien  könne 
>latt  finden»  — 

■     -1 .  ■ 
Gold  und  Silber,    ruft  Foumierf    wcld^ 

olches  Opfer  bezahlen,   ersetzen  sie  clen  Vor- 

^st  eines  Organs  -  flas  man  dem  UnglUckücIicii 

ftiibt,  welcher   dasselbe  verkauft  hat?-  ~   mit 

reichem  Bechte  wagt  es^  der  Reiche^  jcnps  ?u 

*agen  ?  —  mit  welchem  Rechte  iiber  a^ich  darf 

er  Verkäufer  ein  Gut  vei:geuden,  das  jbm  die 

latur  gab,  es  zu  erhalten  ?  —  Der  gefiUilvolle 

\inzösische  Arzt  versichert,  sich  eines  beimli- 

hen  Schaudern  nicht  haben  erwehren  zu  können, 

kenn  er  Personen  sah,  die  fremdp  Zälme  trür 

JouriuLXXV.B.2.SU       '  '       'Z 
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gWj.'  ind«tn  er  ohne  ünterl.ir«  den  Ungl 
A\kn  yot;  Aii^eh. '  habe ,  "welrhei*  für  w< 
Göld'ÖchV^rstiiinmelnliefs.  —  "Enctlicli  wi 
^r'elH*.  Gesetz,  wider  diesen 'gehässigen  2 
tjfiü5ch,'''''nd  fVeut  sichy  dafs  in  dem  ehr 
t*'n  j^f?)  Trankreich  .  solcher  Unfug  seltene] 
älft  ih  Gngla^id. 

■  •  ■  • 

Icl}  glaube  nun  ^  daTs  wir  am  gesck 
8ten  ilitiri',  jene  ExcJamälionen  ilir  das  zu 
mfen ,  was  'siQ  sind  -r-  französische  Tir 
die  ^lüjhänden  abhalten  kruinen^  einf^  sc 
siniifgie 't<hd  nützliche' Krßndung  nicht  iiirs( 
8innij|^"«hd  'iri}t2lich  hallen  zu  wollen^  b 
S&s  qocK'^  dci  nian  in  Teut^cfiland  diese 
fMron  gewifs'  nicht  leichtfertig  und  oft  - 
»feil«! '  "vrird.  Der  Zahn  ist  ein  Körper 
der.  w{e  die' Nagel;  Haare. und  so  mcanchi 
d^re'  *  Warzen'-  und  hornartige  Auswüchse, 
Hautsystein  'durchaus  nahe  verwandt  ist, 
demselben  am  ineisten  zugehört.  Deinp 
hiiifsi^l'  Fburmer ,  um  ccrtisequent  zu  ble 
dis . Abs^chbeiden  der  Kfigel,  "Vy  a.rzen  und  I 
'i-^  gleichfalls  eine  outrage  ^  fait  ä  Vhum 
nennen^  und  er  inüfste  zunächst  seinen 
hier  entlassen  u.  s.  w.;  ja,  es  ist  für 
Mann^e^i  Glück,  nicht  zur  Zeit  Ludwig  J 
gtelebt;i54   haben,  wo   die   furöhlbarsten  1 

3'  ueh 'jeden  Augenblick  sein  Aufe  würden  f 
igt  "haben ,  liiid  ob  allen  heimlichen  Sv 
derris  '- —  h'fttte  kr  slbt^  'unter  eimer  Au^enl 
leb6h'  pfiüsseii';  öder  sollte  es  minder  seh 
«tfyh"^  die  Haare  Ton  z^T)\^  Mchsfchen  in 
Afzel  zu  Terbrauchen,  nach  guter  Zahlung 
•iben  fi^emden'Zahn  tragen?  —  Der  Oper 
lilso'  scheint,  tvo  sie  nicht  eben  Icichts 
Und  iliüiiiti  oft  Totgenommen  wird ,   kein 
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nlisclier  Flecken   mltlxiii   Anzukleben^    und  so 

bhren  wir  fort : 

I. 

Das  Umsetzen  findet  nur  bei  den  Schneide- 
nd Hundszähnen  statt;  bei  den  Backenzähnen 
ist  imin  der  divergirendeu  Wurzeln   wegen  nie 
ucber^    sie   durch   eiuen  neuen  Zahn  ersetzen 
XQ  können  j    dessen  Formation  genau  dem  ent- 
fernten schadhallen  entspräche.     Das  Verpflan- 
zen der  kleinen  Backenzähne  wird   eher  inr>g- 
lieh,  weil  sie  meist  gerade   Wurzeln    haben; 
tber,  weil  das  Umsetzen  mehr  geschieht,   die 
Begularität    der  Zahnreihe  und  die  Articulation 
der  Sprache   zu   erhalten^    als   der  Mastication 
Vegeoi  so  ist  dasselbe  nur  bei  den  Schneide- 
^  Hundszähnen   gebräuchlich«     Und    deshalb 
"^dri  man  zugeben ,  ist  das  Umsetzen  in  man- 
dKn  Fällen   gewifs   gut^   und  der  Arme^   dem 
^  Deklamator  oder  Sänger-  für  einen  Zahn 
^  Gutes  büthe  ^   der  wäre   ein  Thor ,   wollte 
*^  nicht    einwilligen^    gesetzt ^    dafo    er    sonst 
»icht  Furcht  hat  oder  Widerwillen,   sich  frei- 
willig' entschliefsen  kann» 

Die  Person j  heifst  es  weiter,  bei  welcher 
«er  fremde  Zahn  soll  eingesetzt  werden,  muJb 
^ia  gesundes  Zahnfleisch  und  gesunde  Alveolen 
haben,  Scorbut  darf  nicht  vorhanden  seyn, 
keine  Syphilis  und  keine  Zeit,  wo  eine  Mer- 
^rialkur  gebraucht  wird.  Diese  Person  ferner, 
tliuls  durchaus  gesund  seyn;  erwachsen,  denn 
Kinnbacken  und  Alveolus  müssen  ihre  Voll- 
commenhcit  erreicht  haben,  dafs  die  Wurzel 
}e8  neu  eingepflanzten  Zahns  sich  eenau  Inögc 
inschliefsen  kimneu«  Der  neue  Zahn  mufs 
lurchaus  gesund  seyn ;  er  mufs  von  derselben 
jattung  dessen  seyn,  den  er  ersetzen  soll^  er 
liufs  aus  demselben  Kinnbacken  seyn  und  ^>\% 

E  2 


_    68    — 

derselben  Ordnung ,  d«  b.  v\so  z.  B. :  ein  er- 
ster unterer  oder  oberer  Sclipeid^zahn^  mulf 
den  ersten  unteren  oder  oberen  Schneidezalu 
ersetzen«  -—  Nölhig  ist  eine  strenge  Kenntnilk' 
des  Gesundheitszuslnndcs  der  Person ,  die  ihrei 
Zahn  hingiebt,  dafs  keine  trpfahrJirhen  Inocv- 
lationen^  z.  B.  von  Syphilis  —  mögen  SM 
finden. 

Soll  die    Un;ipflanzung  gelinjren,    so  nwi  J 
die  Gnibe^   welche    den  Zahn  aufnehmen  4ol^ 
noch    blutend    seyn:    es   ist  mUhig^    dais  <kr 
neue  Zahn  in  dem  Augenblick  fnst^    eingesetil 
werde ^   wo   man  den  allen  onHcrut  hat,    Mn 
befestigt    den    ehigesetzten    Zahn,    wie    eiMi 
luxirten^    und   oft  ist  die  Befestigung  schenk 
10  bis    14  Tagen  erfolgt,  —  oft  sind  mchnri 
Monate  hie^u  erforderlich.  — -  Man  ersetzt  «adf 
verlorene  Zähne  mit  ähnlichen,   die  man  uolfli 
trocknen  aussucht,    und   wenn  diese  OperatiM 
auch  minder  sicher  ist,  als  die  erstcre,  In  Rück- 
sicht  des  ("estwerdens  des  Zahns,    so  gelid^ 
sie  doch  häufig  bei  solchen,    deren  Zahnfleisdi 
weder  durch  eine  allgemoine,  nocli  durch  eine 
löcale   AlTection   leidend  ist.     Doch    auch  hier 
mufs  das  Ehisetzen    in  dem   Angcn1)]ick  erfol- 
gen,   wo   der   kranke   Zahn   entfernt  wird  unl 
also    die    Zahnlücke    noch   blutend  ist;    soBlti 
wird  der  eingesetzte  Zahn  nicht  fest  und  bleibt 
daim  ein  gewöhnlicher  —  künstliclier.     Zu  deft  •] 
künstlichen   Zähnen   räth   Fournier   die  natürli- 
chen  Zähne  zu   nelmien.   —     Bell  sagt^  da& 
man    gegen  das  Umsetzen  der  Zalme  den  Ein- 
warf gemacht  habe ,   es    sei    durch  diese  Ope- 
ration eine  Slittheilung  ansteckender  Krankba- 
ten zu  befiirclUen«     Dem  ersten  Anscheine  und 
der  Theorie  nach^  uenut  Beü  diesen  Einwurf 
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irichtjg,  versichert  nbcr^    dnfs  bei  der  Häußg- 
beit  der  Opercition  ihm  kein  Fnll  bekcinnt  %ej, 
to  aucli  nur    der    Verdacht    einer   bc^vtHiten 
Insteckung    Statt   gefunden.      Indefs  räth  Beil 
die  Vorsicht  an^  und  sagt^  dafs  man^  uin  de- 
ito  geTv^isser   alle   Gefalir  einer  Ansteckung  zu 
Sntfemen^   den   einzusetzenden  Zahn  vor  dem 
Einsetzen^  immer  einige  Secunden  lanj;  in  lau- 
Wannes  Wasser  tauchen  und  ihn  diinli  Ilei])en 
init  weicher  Leuicwand  von   allem  ankleben«, 
len  Schmutze  reinigen  solle.  —    Dieses  Jiei- 
iQD  sagt  uns^    dals  auch  Bell  den  neuen  Zahn 
tte  als  einen    integrirenden   Theil   df*ssen  be- 
tachten will  und  kann^  der  ihn  empfängt  und 
tmemann  möchte  es  schwer  werden^  sollte  er 
i»  Richtigkeit    seiner    folgenden    Behauptung 
lewrisen:  der  frisch  verpflanzte  Zahn  wird  eben 
o  fest,    als  bei  seinem  vorigen  Herrn,    und 
Tihrscheinlich    geht    /luch    die.  Circulalion  in 
em  neu  eingesetzten  Zahn  von  Statten«  —  ?  — 

Man  erlaube  mir  noch  die  folgenden  Be- 
achtungen : 

Wir  wissen,  daft  die  Wurzel  des  Zahns 
lit  einer  Haut  imihiillt  ist,  die  eine  Schleim- 
aut  ist.  Wir  wissen  in  Bezus:  auf  die  Jie- 
roduktionsfähigkeit  der  Schleimhäute  nach  £i- 
to,  Anatomie  B.  2.  Ablh,  2.  S.  lö,  dafs  wäh- 
snd  des  Lebens,  der  Brand  dos  Schieiingewe- 
es  sich  seltener  ereigne,  als  der  des  Haut^e- 
^ebes.  Die  Folgen  der  Catarrhe,  verglichen 
^it  denen  der  rothlaufartigen  Kntzündangen  der 
taut,  können  uns  davon  überzeugen,  indessen 
itl  zuweilen ,  z,  B/  in  der  brandigten  Bräune, 
er  Tod  in  diesem  Gewebe  ein ,  während  die 
mgebendeu  zu  leben  fortfahren.  Da  nun  nach 
W  brandiglen  Bräune ,  wenn  auch  nur  selten, 
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wohl  noch  Genesung  eifolgt;  da  es  in  viele: 
andern  Fällen  erwiesen  ist^  dal's  die  Schleim 
haut  kann  zerstört ,  und  dann  wieder  erseti 
werden,  so  ist  es  auch  raöglicli,  dafs  die  Wur 
zelhaut  eines  fremden  Zahns,  theils  wiederbe 
Ifsbt  wird^  i^ach  der  Einsetzung  in  den  frisfjl 
ausgeleerten  Alveolus  und  theils  neu  ersetii 
wird. 

Wir  haben  gesehn,  dafs  die  Kröne  ein« 
Zahns  todt  und  bereits  von  Caries  kann  zw- 
stört  seyn,  während  die  oft  schon  coinpadOi 
und  selbst  ohne  Krone  nur  isolirt  dastehendefl 
Wurzeln  noch  lebend  blieben  ,  durch  Hiilfc  dei 
Wurzelschleimhaut,  die  hier  durch  Hülfe  ihröl 
Nerven  und  Gefäfse  die  Vilalität  erhält;  lAt 
sahen,  wie  endlich  ein  Gleiclies  im  Alter  SM 
findet,  wo  der  Zabn  endlich  compact  w^ft 
die  Krone  des  natürlichen  Todes  starb,  vivi 
wo ,  es  beiläufig  zu  sagen ,  selten  mehr  Zrf 
zum  Eintritt  von  Caries  da  ist.  Und  belradi- 
ten  wir  alle  diese  Verhältnisse,  so  ist  die  Biet 
tigkeit  des  folgenden  Schlusses  nicht  ganz  i* 
Abrede  zu  stellen;  „es  kann  sich  die  SclilciDH 
haut  von  Neuem  über  die  Wurzel  eines  ein* 
gepflanzten  Zahns  verbreiten,  es  kann  sich  i* 
noch  hier  vorhandene  von  Neuem  beleben,  um 
in  beiden  Fällen  ist  das  hinreichend,  den  neu« 
eingekeilten  Zahn  für  eine  geraume  Zeit  gut 
und  brauchbar  zu  machen," 

Um  den  Zweifeln  seqsibeler  Personen  rot' 
zubeugen,  möchte  endlich  der  folgende  Vo^ 
schlag  nicht  ganz  unbraqchhar  seyn :  ,,!Man  enl- 
reifse  den  Kiefern  durchaus  gcsuiulor  SlensclieUj 
die  in  ilirer  v(>llen  Krait  plölzlich  gestorben 
sind,  die  nUtbigeu  und  durchaus  gesunden 
Zahnt.    .Man   mach«   diese   Operation   an  dei 
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idche  möglichst  friili,  und,  naoUdeui  man  jf- 
en  Zahn  nach  Ort  und  Stelle  genau  .]>6zeich- 
\A  hat,  so  lege  man  ihn  sorgföhig ,  «iafs  die 
ÜTurzeUiaut  gut  erhallen  werde^  an  einen':trork- 
KU  und  kühlen  Ort.  Man  milfsle  diesen  Zalin* 
PQirath  möglichst  oft  erneuern ,  und  so  mochte 
kon  diese  Operation  überhaupt  nur  alldiii  in 
Knben  Stadien  mit  fug  können  verrichtet  wer- 
tes. Will  man  nun  einen  Zahn  anwenden^ 
umals  man  ihn  zuvor  einen  halben  Tag  laug 
kt laues  Wasser  legen,  die  Wurzelhaut  eu  er- 
midien,  die  man  nie,  wie  Be^  sagt,  abrei« 
^  darf,  denn  sie  sitzt,  was  manche  Aerzto 
^  Unreclit  läugncn,  nach  dem  Ausrcilsen  stets 
tedi  an  der  Zahnwurzel  lest.  Durch  IVIaccri« 
^  ist  das  am  besten  zu  sehen ,  und  namerit* 
Kdi  dann ,  wenn  man  dem  Wasser  ein  klein 
ireniges  Salpetersäure  zusetzt.'*  — 

• 

•  Da  nun  also  ein  neu  eingesetzter  Zahn  nie 
füiz  belebt  wird  und  bleibt,  so  scheint  es  mir, 
ib  dürfe  man  meinen  Vorschlag  annehinen. 
'Ab  man  übrigens  von  solchen  Suhjekteh  keine 
Sfline  nehmen  mufs ,  welche  an  Zahnstein  lei*- 
^d,  eine  pathologische  Verstimmung  der  Haut 
mr  Zahnwurzeln  dadurch  beurkunden,  ver- 
geht sich  von  selbst,  und  ich  denke  fest,  dals 
Mn  auf  diesen  Umstand  bei  einer  Auswahl  der 
«Ahne,  ganz  imd  vorzüglich  seine  Auimerk- 
^mkeit  zu  richten  habe.  — • 

11«    Die  chirurgische  Hülfe  in  Zaknkrahk^ 

heiten. 

Dieses  Kapitel  ist  in  den  meisten  Schrif- 
!ii  über  Zahnkrankheiten  das  weitlauiligste ; 
ier  nicht,  imd  zwar  aus  folgenden  Gründen: 
wir  wissen  dem  Gesagten  nichts  Weiteres  hier 
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I 

als  seTf>9tsfäiidIg  b(<Iziigeben ,  und  dann  hat  m 
»efe  TJJlllheiiung  den  Zweck,  durch  rationell 
ILphre 'über  das  Wesen  der  Zabnlciden,  dl 
inedicinischen  Behandlung  den  ihr  gebührende 
Rang  vor  der  cliirurgischen  zu  yindicirent 

Eine  chirurgisclie  Operation  mufs^  soll  rf 
strenge' gediegen  seyn,  den  Theil,  welchen  li 
handhabt y  zu  erhallen  suchen,  und  erst  d^iiii 
inrenn  .er  tolal  verlelzt  und  unbrauchbar  waid^ 
enti'ernt  sie'ihn.  In  Be/.ug  auf  die  Zähne,  li» 
det  dieser  ürundsal«  die  seliensle  Applicatiia 
und  eis  ist  ungeheuer,  mit  welchem  Leichlsim 
man  noch  jetzt  Zähne  ausreifst,  die  uochlsogl 
zu  erhalten  gewesen  wären,  "Wir  wollen  hie: 
»Hein  nur  yon  dem  Ausreifsen  der  Zähne  spre* 
dien  und  von  keiner  weitern  Operation,  derei 
Werth  oder  Ünwerth  sich  hinreichend  in  dea 
Geiste  ausspricht,  welchem  wir  in  unseren  Wt" 
theilun^en  über  Zahnkrankheilen  gelbigt  sind, 

Dafs  ich  das  Zahnausreifsen  in  der  Rege 
Terw^sie,. leuchtet  ein,  und  ich  hoffe,  dafsid 
durch  •  eine  richtige  und  naturgetreue  Auilitei' 
lung  det  Ursachen  der  Zähnkrankheiten,  auct 
Andere  für  meine  Ansichten  werde  gewonnen 
haben,  -r^  •  Und  wahrlich  ist  die  Operation  dei 
ZahnausEiohens  bedeutender  nacb  ihren  FolgeDj 
als  man  eu  glauben  wähul,  denn,  ich  wieder^ 
hole  es,  es  liebt  die  Kalur  es  häufig,  in  ir- 
gejid  einem  Tbeiie  des  miicöson  Systems  eine 
pathologische  Stimmung  zu  bilden  und  zu  er- 
halten, wenn  die  Kunst  niclit  niil  (»iürk  da- 
gegen einsclueilol,  Olli  ist  süitbe  pnlboj«?*- 
sehe  Slcjlle  nur  k|ciu.  alier  dcsJiaib  nicht  war 
bedeutend;  und  list  es  nun  die  murtlac  Haal 
des  Zahns j,  welche  krank  wurde;  ist  es  da, 
frage  ichVHüg  gchcmdcU,  olvuc  tuvordie  Con* 
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dtation^tunzubildcii^  solche  pathologjsclie  Sfella 
ttszurottcn?  —  Wird  liier  die  Mniur  nicht 
ikie  nndere  Stelle  suchen  uud  diese  krank  ma- 
iben?  .— «  Unbedingt;  mnu  reifst  den  ciiiea 
l^hn  aus,  und  nun  wird  der  Gegen|)<irt  krank^ 
and  so  kann  man  alle  Zälnie  ausrcii'sen^  wenn 
Dioht  glücklich  die  Jahre  eintreten ,  wo  das 
Schlcinisystem  über  dem  Zwergfell  zurücktritt 
Vfid  das  Uut&'e  mehr  thätig  auitritt.  Ist  es 
Boch  nicht  soweit  mit  dem  Leben  ^  entfernt 
toßn  zu  viele  Zcähne,  dann  wird  die  Schleim- 
}ßxA  des  Mentus  auditorius  oft  pathologisch  er- 
foSen,  das  Gehör  leidet^  und  kurz  —  es  bricht 
fWmB  nicht  seilen  dann  aus^  wenn  die  Zahn-» 
oActoren  —  der  schweren  Kavallerie  gleich^  in 
&ZaIin reihen  stürmisch  einfielen  und  siegreich 
^  Schlüssel  und  Haken  sie  über  die  Klinge 
^^gen  liefsen«  9Ian  entferne  also  nur  dann 
äü^ii  Zahn ,  wenn  die  Heilung  seines  Leidens 
*tf  mediciniscliem  Wege  nicht  gelingen  will, 
^d  sein  Bleiben  konnte  nachtheilig  rückwir«- 
l^ti*  Am  meisten  entfernt  man  Zälme  wegen 
Odoniiiis  und  Caries,  was  doch  absolut  falsch 
^9  wie  nach  Obigem  einleuchtet;  Si  exesuB 
^^  dens^  fesiinar€  ad  eocimendum  eum^  nisi 
^  coegit,  non  est  necesse,  sagt  schon  Celsus^ 
^«dicina  Cap»  9.   pag,  382. 

•  12,  Zur  genaueren  Semiotik  der  Zahnkrank^ 

heiten. 

Unser  Hufeland  —  dessen  Journal  1826, 
*ück  4,  Seite  3  u.  s,  f.  —  sagt  uns  mit. 
^echt  das  Folgender:  „Die  kranke  INatur  spricht 
2ü  uns  durch  Zeichen ,  nUo  die  siimÜchen  Er- 
scheinungen der  Krankheit  —  und  diese  Er- 
scheinungen sind  eben  so  viele  Worte,  Das 
Ganze  ist  die  Sprache  der  ]\atur^  und  di«>  S%« 
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^^xniotik'  das  Wf>r(erbucli  und  die  Grammati 
^^dleeer  Sprache." 

Grüner,  in  seiner '  Zeichenlehre ,  neni 
starke,  dichte,  weifse,  vollständige  Zähne  di 
Zeichen  der  Gesundheit  und  guten  Yerdauu]i| 
Hohle  Zähne  sollen  manchmal  gegen  die  scro 
phulose  Lungensuchl  schützen??  —  Glän;seiHi 
"weifse  hegleiten  öflers  die  Lungensucht,  Bli» 
licht -Mreii'se  Zähne  verrathen  Mangel  der  El« 
nährung  und  Schwäche.  Schmutzige  ZahM 
deuten  bei  Gesunden  schlechte  Verdauung,  und 
in  Fiebern  auf  grofse  Hitze  und  Hartnäckigkeit 
Fehlende  Zähne  deuten  erschwerte  MasticatiaL 
Magenbeschwerden  und  schlechte  YerdanmiK 
Doch,  wir  wollen  Grüner  nicht  weiter  citireij 
indem  das  Gesagte  schon  zeigt,  wie  es  gut  ist; 
wenn  auch  eine  Revision  der  Semiotik  nie  Tfl^ 
säumt  wird. 

Wir  wollen  jetzt  die  wichtigsten  Zeichenj 
welche  Fournier  aufstellt,  mittheilen; 

1.  Dicke,  starke,  feste,  gut  erhaltene  ZähnCi 
deren  Emaillie  weifs  glänzt  wie  Elfenbein,  dfr^ 
ren  Hals  ein  roscurothes  Zahnfleisch  dieht  xofir 
fafst ,  and  di«  sich  wie  jnit  Schleim  und  ZahiH 
stein  decken,  deuten  eine  gute  dauerhafte  Gfi^ 
sundheit  und  kräftige  Natur.  — 

2.  Zähne  mit  Emaille  ohne  Glanz,  deuten 
scrophulcise,  flechtenarlige  und  syphilitische 
Diathese. 

3.  Sind  die  Zähne  dünne,  brüchig,  geneigt 
Zixaa  Erweichen,  zur  Caries;  ist  ihre  Emaillie 
milchweifs,  so  ist  die  Lungensncht  da,  oder 
Disposition  zu  derselben.  Indefs  —  ein  mat- 
tes W'eils  findet  man   auch   bei  kräftigen  Ka* 
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I.  Atrophische  Zälme  hei  juDgen  Kindern 
m  eine  Affectioii,  die  schon  vor  dem  Aus- 
b  der  Znhue  da  vrar ,  z.  B.  ConvulAjonen, 
die  es  mit  der  Mutter  theille,  iils  das 
I  noch  Foetus  ytht,  oder  mit  Muttermilch 
hrl  "Ward. 

,5.  Dieselhe  Krankheit  deutet  hei  Erwach- 
n,  "vrie  das  Subjekt  während  der  zweiten 
tition  eine  schwere  organische  Krankheit 
len,  irgend  eine  Cachexie,  — 

6,  Die  Art  der  Atrophie,  welche  sich  durch 
totalen  Verlust  der  Emaille  ausspricht,  die 

reichung  des  Zahns  —  deutet  auf  den  Blifs- 
ich  Ton  Säuren,  welche  als  Reinigungsmit- 
ojer  Getränk  gebraucht  ward ;  oder  hier  ist 
ft*Äorbutische,  scrophulöse,  herpetische,  sy- 
Btttche,  Dialhesis  vorhanden,  besonders  noch, 
la  zur  gleichen  Zeit  der  Zustand  des  Zahn« 
fihes  alterirt  ist,  -^ 

7,  Zähne,  die  stets  mit  einem  schrautzi- 
,  zähen ,  braunen ,  klebenden  Ueberzug 
jckt  sind;  wenn  hier  zugleich  cariUse  Stel- 
da  sind,  so  schlicl'st  man  hieraus  auf  eine 
d(pnd  schlechte  Digestion  und  Schwache  iu 
gastrischen  Organen, 

8,  Ein  friihz-eitiges  Abmitzen  der  Zähne 
et  auf  eine  nervöse  Constitution  und  habi-r 
e  conyulsivische  Bewegungen, 

9,  Gallenreiche  Menschen;  solche,  welche 
it  an  Obstrucllonen  leiden,  haben  des  Mor-» 

schieimbedeckte  Zähne, 

10,  Schleimigte,  zu  habituellen  Catarrhen 
ligte,  Constitutionen,  haben  gleichfalls  des 
geus  schleimbedeckte  Zähne« 
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11.  Der  Sanguiuiciis  hat  beim  Erwachoi 
meist  selir  reine  Znbuc,  Mrenn  sio  sonst  g^ 
sund  sind. 

12.  Habituelle,    periodische    Zahnscbmef« 
zen,   abhängig;  vom  Wechsel   der  atj[ii08phän-> 
sehen  Constitiilion ,    deuten  auf  Hlieumatisjneii^ 
fliegende   Gicht,   psorische  Diathese  oder  ner- 
YÖse  Anomalien. 

13.  Das  Zähneknirschen  im  Schlaf  bei  Er* 
•wachsenen,    und    mehr    bei    Kindern,     deutet  j 
nerröse  AiTeclion ,  Würmer  im  Darmkanal  und 
SaburraU  Orgasmus  in  den  ersten  Wegen, 

14.  Frühzeitiges  Abnutzen  der  Zahne,  den* 
tet  auf  habituelles  Zähneknirschen  im  Scblfl( 
und  ist  ein  karakteristisches  Zeichen  der  Eph 
lepsie. 

Alle  die,  welche  wir,  sagt  Fowr/iier,  zu« 
Militairdienst  untauglicli  erklärten  wegen  Epi- 
lepsie, zeigten  abgenutzte  Zähne ;  die,  welchen 
dieses  Zeichen  fehlt,  fallen  in  den  Yeidachl^ 
jene  Krankheit  blofs  zu  lingiren.  -*- 

15.  Sind  die  Zähne  beweglich^  scheinet 
die  Schneide  -  und  Hundszälme  verlängert,  wB 
das  Zahnfleisch  sich  zurückzieht  oder  Yerzehrt 
ist;  erscheint  der  Hals  des  Zahns  enlblöls^ 
sind  die  Zähne  schAvarz  oder  maltgelb,  so  ist 
Scorl)ut  da ,  welcher  habituell  ist,  oder  er  ent- 
stand hl  Folge  des  Milsbrauchs  von  Merkurial- 
mittein.  .  Hier  kann  jnan  die  Zähne  ausziehui 
ohne  Schmerzen  zu  erregen,  und  oft  IJJsen  sie 
sich  während  der  Slaslicaüou  aus  den  AI' 
veoleu.  —  ^ 

16.  Ein  weifsligter,  grauer,  klebender  Ue- 
borxug  der  Zähne  ^  ist  sehr  bedeutend  im  acu- 
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an  Catarrh  und  besonders  iin  gastrischen  Fic- 
Wt\  wird  er  liier  sclir  fest  und  klebend^  so 
yit  man  den  Uebcrgnng  in  Adynnuüe  oder 
Mhenle  zu  befürchten.  —  In  Fiebern  letzte- 
tr  Art  wird  derUeberziig  selbst  brauii^  scliwärz- 
ich  und  nifsig,  'welche  Iclztere  Krscheimuig 
M[Weres  Erkranken  deutet,  und  iiielst  den  9ten 
oder  Uten  Tag  erscheint.  — 

17.  Die  Zähne  sind  reinlich  und  feucht  im 
Wange  asthenischer  Fieber,  und  später  wy- 
fcn  sie  trocken.  Sobald  sie  sehr  trocken^, 
S>*t,  glänzend,  empfindlich  werden,  deuten 
fae  Erscheinungen  eine  Verscliliininerung  des 
Rebers.  Gesellt  sich  Iiiezu  ein  Ziisammenpres- 
1^1  Knirschen  und  abw^echsehid  ein  Klappern 
•ff  Zähne  während  des  Wachens ,  so  ist  die 
nibgoose  eine  übcle*  Treten  diese  Erscheinun- 
jea  im  Delirium  ein,  so  sind  sie  Vorläufer 
!•  Todes.  — ^ 

18.  Knirschen,  Zusammenpressen  der  Zähne 
Bi  Stadio  eruptionis  der  Blattern  bei  Kindern^ 
ind  bedenklich. 

19.  Zusammenfliefsende  Blatteili  verändern 
■sireilen  die  Zahn -Emaille,  machen  sie  schwarz 
öd  zerstören  sie ;  es  entsteht  Caries. 

20.  Exostose  der  Zahnwurzel  hat  oft  ih- 
A  Grund  in  Sypliilis.  — 

21.  Zalmsclimerzen  in  acuten  Krankhei« 
n,  deuten'  Zunahme  des  Fiebers. 

22.  Knirschen  und  Klappern  der  Zähne 
ii  Greisen,  während  sie  schlafen,  zeigt  auf 
eigong  zum  Schlagflufs. 

23.  Wenn  Knirschen  und  Klappern  der 
üine  unerwartet  im   Sv'hlaf  bei  Kindern  ein- 


^s 
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iretea,   die    g:esund   scheinen  oder    auch  Irknl 
sind,  so  miirs  man  dfirin  den  Eintritt' von  Coilfj 
Tulsionen  erwarten,   wenn  sie  mit  Sch'rötk  ei^ 
wachen^    dabei  die  Wangen  roth  sind  und  ik 

Augen  slarr  und  glänzend.  — 

■I  #  I 

24.  Wenn  bei  Oplithalniie  heftige  Zahn- 
schmerzen eintreten,  so  wird  dieselbe  auflu!? 
ren  oder  bedeutend  mindern  und  so  .uiiige- 
kehrf. 

• 

Verfasser  dieser  Mitlheilungen  machte  ähii 
iichc  Erfahrungen ,  die  er  einmal  juittlieilte  k. 
V.  Walther  und  v,  Graefe  Journal  B.  XDL 
Heft  3.  S.  435.  «'] 

25.  Ein   lebhafter,    pb'Wzlich   eintretendet' 
Zahnschmerz >  läfst  eine  Coryza  aufhören^  to 
letztere  besänftigt  einen  Zahnschmerz.  — 

26.  Ein  Durchfall  hebt  oft  einen  Torbäft 
denen  Zahnschmerz  auf. 

27^  Ohrenschmerz  entfernt  Zahnsclunea 
liiid  so  umgekehrt. 

28.  Das  Fingireii  der  Mastication  in  astbe* 
nischen  Aifectioneu  und  Delirium^  läist  Cuv. 
vulsionen  befürchtend  ..i 

29.  Klappern  und  Knirschen  mit  den  ZKIh 
nen  erscheint   häufig  in  den  Krisen  der  Hyst**. 

^  rie  und  heftiger  nervöser  AiTeclionen. 

30.  Klappern  und  Knirschen  der  25i|ii* 
finden  sich  vor  in  Hydrophobie,  wo  die  ZöBnc 
trocken,   glänzend  und  empfindlich  sind. 

31.  Zahnklappern  unter  Schauder  und  Froiti 
kündigt  den  Anfall  einer  Febris  inierwifiens  M\ 
«ucli  ai0Sl  Anfall  eines  sporadischen  Fiebers  o& 
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32.  Nach  einer  sehr  heWpen  Diarrliue,  Su- 
rpurgation^  scliieueu  Herrn  Fonrnier  die  2iäline 
Bleicht  zu  seyu  —  ! !  — 

33.  Ln  Stadium  inflnminatorium  acuter 
rankheiten  werden  die  Zähne  gelb  und  Achwärz- 
ch,  decken  sich  mit  einem  dicken  Ueberzug 
iid  scheinen  cariös  zu  werden,  wo  man  sie 
onigen  mufs. 

34.  In  dem  Fieber,  das  acute  Gichlanfälle 
»egleilet,  empfindet  der  Kranke  an  den  Zahn- 

Erzeln  eine  Empfind  Lieh  keil,  Aufregung  und 
ze  in  den  Alveolen,  wodui-rh  er  gezwungen 
trird,  unauihürlich  sein  l'asrhejituch  gegen  die 
pähne  zu  drücken ,  sie  zu  pressen ,  und  es  ist 
ibm,  als  wolle  er  beiJsen ;  —  ja,  er  iühlt  hiezu 
^gar  eiia  Bedürinirs. 

■  Üeberzeugt,  dafs  in  diesen  semiolisrhen 
Aphorismen  recht  viel  Braii<>hbares  in  Bezug 
■üf  eine  Kevision  der  hier  bezüglichen  Semio- 
Ök  Torhanden  ist ,  theilte  ich  die  Angaben  nach 
Pournier  ziemlich  vollständig  mit,  jedoch  ohne 
Uebei  auf  meine  Ansichten  Rücksicht  zu  -neh- 
'*ien,  denen  übrigens  die  abweichenden  BJei- 
Zungen  ziemlich  deutlich  ausgesprochen  entge- 
Scöstehn,  wie  eine  genaue  Durch lesung  zeigen 
?^ird.  Die  Zeichen ,  welche  aus  den  Zähneu 
•u  nehmen  sind,  möchten  in  drei  Abtheilungen 
ierfaJlen,  —  Zeichen  in  Bezug  auf  das  erste 
Erscheinen  der  Zähne;  die  Zeichen  in  Rück- 
icht  der  Formation  und  Slelhuig,  und  endlich 
lie  Zeichen  in  den  chronischen  und  acuten 
^ranklieitszusländen. 

Um  indefs  nicht  gar  zu  weitläuflig  zu  wer- 
en,  und  aus  Rücksicht  der  Schranken,  wei- 
he   diese    Blätter    gebieten,    wollen    wir    je- 
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nen  Aphommen  nur  noch  eijuge-  ander 
sufiigen: 

• 

1.  Da,  wo  eine  kräftige  Natur  "weilt 
ersten  Moment  des  Daseyns  bis  zu  jenei 
genblids.,  "vro  der  iiatürliclie  Tod  das  lauj 
sunde.  Daseyn  beendigt,  bemerken  wir 
als  Zeichen  der'  Lougaivität  überhaupt ^ 
Entwickluiigsperioden ,  alle  Ersclieimmgc 
Lebens  ohne  Unlerschied,  iu.  grüfsler  ßu 
scheinen  und  ruhig  und  leise  kaum  bei 
ihren  'Verlauf  machen.  Wo  nun  die  Eni 
luBgsperioden  stürmisch  ,und  krank  ein 
und  Verlaufen,  da  dürfen  wir  hie  auf  e 
Gesundheit  und  langes  Leben  rechnen ;  es  sc 
als  yrolle  die  Natur  durch  die  rasche  Ent 
lung  und  Entfallung  des  Organismus, 
Schnelle  ersetzen,  was  sie  an  Dauer  ver 
l^rfolgtallso  die  erste  Entwicklungsperiode  sc 
stünoisch,  und  wird  cilsa  krankhaft;  sehe 
hier  die  Zähne  unter  Krankheit  schleunig, 
Regel  U..8«  w.  sich  entwickeln,  so  deute 
wie  hier  der  Organismus  nie  die  rechte  F 
keit  und  Dauer  erlangen  werde, 

• 

2.  Gesunde  Zähne  gesunder  Blenscher 
gen,  aufser  dem  Gesagten,  sich  als  eine] 
von  Elfenbein,  wo  die  Furchen  allein 
Trenne  der  lleilie  ahnden  lassen,  die 
nung  aber  nie  deutlich  zeigen.  P's  ist  k 
haft,  wenn  die  Zähne  getrennt  erscheincuj 
noch  mifslicher,  wenn  die  Kronen  der  tu 
Zähne  sich  oben  beriiliren,  und  sie  nui 
trennt,  keilförmig  dem  engen  Halse  zula 
welche  Erscheinung,  so  wie  die  magerer 
schlanken  Zähne  überhaupt  —  auf  sch^ 
liehe,  schwindsüchtige  Anlage  hindeuten. 
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.  a  Milchweifte  Farbe  der  Emaille,  leichte 
nnalion  Von  ZaliDSchlciia  und  Zahnstein^ 
flifige  Odontitif,  iriihes  Verderben  der  Weis^ 
j^iähne,  frühes  Eutstehen  tod  Carieg  <^*  nl'- 
I  das  deutet  auf  krankes  Leben  der  Schleim-* 
iiiteund  Neigung  zu  Phthisis  constitutiojtalis, 

4.  Ein  Braun -^  Schwarz-  und  Schmut^sig-» • 
Mien  der  Zähne  deutet  oft  Cachexien^  wie 
hie  auch  ähnlichen  Farbenwechsel  der  Haut 
a  bedingen.  Die  Zähne  werden  hier  oft  mit 
dnrarzen  Punkten  bedeckt,  die  man  ohne  Ce- 
Ubr  abfeilen  kann.  Siehe  bei  fournier  oben 
lok  19.  den  Einfluls  der  BlaUern. 

.  6.  Bei  Epileptischen  reiben  sich  die  Schneide^' 
Ans  und  Eckzähne  auf  den  Kauflächen  seitig 
^9  wie  ich  selbst  beobachtet  habe» 

tfi  Bei  sehr  starkem  Haarwuchs  sind  schlechte 
Sbs.  nicht  selten;  ebenso  bei  blonden  Haa« 
ni|  die  reichlich  dick  stehn,  und  weich  sind 
fk  Seide.  — * 

7.  Gesunde  Zahne  und  Nägel  treffen  oft 
isammen;  bei  schlechten,  oft  leidenden  Zäh-* 
m  sieht  man  Krankheiten  der  Nägel  an  den 
uisCn:  sie  werden  schwarz  und  fallen  ab,  um 
jrch  neue  ersetzt  zu  werden,  die  dann  selten 
)mial  formirt  sind.  — 

8.  In  Bezug  auf  Physiognomie  Scheint  es» 
8  ob  Menschen  mit  hervorstehenden  Zähneu, 
0  die  kurzen  Linpen  sie  nicht  ganz  bedecken 
innen ,  wo  ein  urinseu  fast  nothwendig  wird, 
cht  leicht  einen  liebenswürdigen  Karaktet 
iben. 

9.  Trockne  und  rüstige  Zähne  wollen  fran* 
»sische  Aerzte  bei  jirachnitis  gefunden  haben. 
loiim.tXXV.iB.  2.  St  F  , 


Mim  findet  sie  iiideb  leicht  m  hefti^eir  ei 
züriidlichen  Fiehcrn  y  und  ich'  sah  sie  eiDi^ 
wo  mir  die  Section  einen  entzündlichen  ^ 
stand  der  Hirnhäute ,  und  namentlich  der  Du 
mater  zeigte. 

10«  Quihus  in  fehre  ad  denfes  visco 
drCumnoscuntur  y  his^febres  ßunt  vehementi 
7^,  sagt  Hippocratei,  Aphorismi  Secr*  B 
No.  63.. 

11.  Si  exe^us  est  dens ,  festinare  ad  ex 
mendiim  eum^  nisi  res  coegit  ^  non  est  necesi 
Celms  de  Mediana  Cap.  9.  5.  382.  --  Endfit 

12.  wollen  wir ,  nach  Vernicres  Angab« 
Pririep's  Notizen,  Bfarz  1828.  B,  20.  No.42; 
—  das  folgende  über  das  GefdhlsTermögeii/di 
Zähne  hier  mittheilen: 

IKe  Zähne   sind   die   Organe  eine^.  ^igd 

thümlichen   Gefühls,    des    Gefühls  harter  Kifa 

per,  solcher  Körper  —  deren  überinäfsige  Did 

tigkeit  von  unseren  Fingern  und  unserer  Zud|I 

nicht  erkannt  werden  kann,   weil  diese  Theil 

zu   weich  dazu   sind.     Wenn  die  Körper  ein 

gewisse  Hätte  erlangt  haben,   so    widerstehe 

sie  alle  unseren  Fingern  gleiclunäfsig,  und  doc 

mufs  «es  irgend  ein  Mittel  geben,  um  den  Giä 

der    Consistenz    der  in   den   Mund   gebrarhle 

Speisen  beurthcilen  zu  können,    damit  das  da 

von  in  Kenntnifs  gesetzte  Gehirn  4cn  Kaumal 

kein  gerade  die  Kraft  zusendet,  die  nöthig  ift 

um  die '  Consistenz  zu  überwinden.    —     Ohii 

diesen  Umstand  würde  das  Kauen  weit  wenJ 

gier  regelmälsig  vor  sich  gehen,  und  die  Zahn 

würden    nicht    gehörig    abgemessenen   Sto£»e 

ausgesetzt  seyn,   was   sie    bald  abnutzen  odc 

zerstören  mfifste.    Die  Natur  hat  dadurch,  dal 

üe  den  Zähnen  diese  Empfindlichkeit  reriieb 


•   is    -- 

im  Gebleth  lies  *^6efulib  ganz  cfgenthSinlich 

wgrofsert;   sie  hat    gethan,    was  -wir  selbst 

(  fhmiy  wenn  wir,  uih  die  H»rte  einer  Substanz 

i  n  erkennen,  unsere   Hand  mit  einem  harten 

^^ Körper    bewaffnen,    der    hineindringen    kann; 

\  &  Zähne   sind  für  ihre   Nerven    gerade  das, 

:    im  dieses    Instrument   für  unsere  Hände  ist« 

f-  —  Wenn  wir  über   die  Härte  eines  Körpers 

r   urtheilen  wollen,  so  drücken  wir  ihn  oft  zwi- 

'&  flehen  den  Zähneri,  und  die  Art,  wie  er  ihrem 

^/  Dncke  nachgiebt ,  giebt  uns  .eine  sehr  richtige 

^'/Uee  von    seiner  GoAshtenz.    —     Und  lassen 

irir^es  hier  nun  ein  Bewenden  ha)l>e9  ait  un- 

wren  Andeutungen  über  die  Natur  der  Zahn- 

fL  knuikheiten«    Sind  Beifall,  Zeit  und  Umstände 

L;,..W.|iiii8tig,   so  denken   wir  in  der  Folge  den 

Ftdöi  noch  einmal  aufzunehmen,  indem 'noch 

*dir  Vieles  zu  thun  hier  vorliegt. 


F  2 


—    84     -* 


I 
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U  6  b  e  r        '^   . 

.^        ii 

den  Ausbruch  der  Cholera  ai^f  da; 
K.  Schwed.  Fregatte  Chapmaii«  'j 

Eia  triehtiger  Btitra« 

fett   de» 

Forsebiuigett  über  die  Pathogenie  der  Chpki** 

Volt 

Dr.    Vetter, 

CQ    Borlin. 


J-Jer  nadifolgende  Bericht  ist  ohne  Zweifel  cf* 
lies  der  interessantesten  Docnxnente  in  der  Ge* 
schichte  der  Senche^  welche  nun  schon  i^ 
lange  Schrecken  über  Europa  Terbreitete.  IM* 
Königl.  Schwed.  Fregatte  Chapman  war,  iri 
aus  dem  Berichte  erhellt,  am  löten  Slai  TOi 
Carlskxona  abgesegelt^  um  sich  in  Kristitiiii 
mit  der  neu  erbauten  Norwegischen  FregiüH 
Freia  zu  einer  Uebungsfahrt  im  Nordmeere  s> 
rereinigen«  Beide  Schiffe  waren  zu  diesem 
Zwecke  wohl  ausgerüstet  und  zahlreich  be- 
mannt^ auf  jedem  derselben  befand  sich  eint 
Anzahl  tob  Seekadetten,  zu  deren  Unterließ 
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lüiEzptdülioii  Tönuglich  bMUoinilwiit.  Di» 
lohiffe  trennten  nch  in  der  Slitte  de»  Juli|  die 
M«  kehrte,  am  besten  GesundheitanMtande^ 
lilen  Hafen  Ton  Cbristiania  zuriick,  der  Cbapr 
lan  kreuzte ,  den  Befehlen  gemäfs»  fm  Sunde, 
n  Smuggelei  und  die  Landung'  Ton  der  Cho- 
m  rerdächtigen  Fahrzeuge  an  der  Küste  Ton 
dkonen  zu  yerhüten.  DaXs  hei  eineih  tn  soU 
hm  Zwecke  heslimmten  SchüSe  alle  erdenk- 
inn  Yorsichtsmaafsregeln  jgetroffen  .worden 
ind,-  ist  bei  der  bisher  bewiesenen  lYachsam* 
Qtder  schwedischen  Regierung  ohne  Weite- 
n  Torauszusetzen  und  erhellet  aus  dem  fol^ 
nulen  Berichte,  dafs  durchaus  kein  Grand  zu 
er  Annahme  einer  erfolgten  Ansteckung  bor 
ediAige«-.- 

.  h  der  That  befand  sich  der  Schiffsar^ 
^»  Bünemoder ^  in  dem  seltenen  Falle,  über 
Ue  Verbindungen  der  seiner  ürztEchen  Aufsicht 
»Tertrauten  Mannschaft  Herr  zu  seyn ,  und  die 
i^ge,  ob  eine  Ansteckung  möglich  gewesen 
7,  mit  der  evidentesten  Gewibheit  beant^ 
orten  zu  können«  Das  Bedauern  ^  welches  ^ 
if  darüber  nufsern  müssen,  dafs  Hr.  Dr.  H« 
tweder  die  Wichtigkeit  dieser  Stellung  nicht 
■)£  erkannte,  oder  doch,  des  Ausbruchs  der 
olera  auf  seiniem  Schilfe  durchaus,  nicht  ge- 
iHig^  nicht  für  nöthig  hielt,  alle  in  solchem 
De  angemessenen  Maafsregeln  zu  ergreifen, 
rd  durch  die  Betrachtung  der  reichen  Ergeb- 
ne einigermafsen  gemildert,  wolche  trotz 
5er  Vernachläfsigung   aus  dem  Berichte  des 

Setierblad  hervorgehen. 

Denn    es    kann  zuvörderst  die  Wi^hrheit 

Ausspruches :  dafs  kein  Grund  zur  Annahme 

BT  Ansteckung  vorhandea  sejr»  so.  wie  die 
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4iiilie  -WflbHekeiBlirhkeit ,  dafs  die  iik  dem  I 
lichte  •  geniinnlen  Ursachen  •den  Ausbruch  C 
KrfifiklMit^beivirkt  haben,  nach  den  augegel 
nen-lJimtäoden- keinem  Ziveifel  unterliegen« 


'  I 


Zu  dett'  im  Berichte-  ausdrücklich  aufg 
führten  Gründen  fügen.  Tvir  noch  die  impää 
lieh  ^^arin  rorfindenden :  ■  dafs  nämlich  i)  li 
-eine  Anzahl  Tob'  300  Personen  und  56  Erknu 
kungeh,  nicht  eine  einzige  das  aus  53  Mai 
bestehend^  •  Officier  -  und  Gadettcnrorpi^  u 
nur  2  des  UnterolScicrcorps  betroffen  habe 
eine  Erscheinung,  die  sich  nur  aus  der  Vi 
ichiedenheit  der  Lebensweise,  niemals  abcrh 
der  Annahme  einer  Conin gion  erklären  lasM 
wird«  Auch  hierüber  -würden  nähere  Aoftl 
n^lgen  von  3eiten-  des  Dr.  Hünemodjtr  hod 
?^{}nscl^ei)swertli  gewesen  seyn.'  2}  DaA  d 
tlpideinie  sich  allmählig  entwickelte^  anf^Mj 
gelindere^  dann  immer  heftigere  Zufalle  err 
gend^  dergestalt  dafs^  wie  wir  [bereits  an  eine 
andern  Orte  bemerkt,  die  Unmöglichkeit^  dl 
Uebergaugspunkt  von  jenen  gelinderen  Forme 
einer  spasinodischeu  Diarrhöe  und  des  einfi 
chen  Brechdurchfalls  zu  der  sogenannten  asial 
Bchen  Cholera  aufzufmden ,  sich  wiederum  dl 
that.  Auch'  hier  wurden  die  Schwächlidiei 
oder  durch  vpraiigegangene  Ausleerungen  berd 
Entkrälteten.  aui  ersten  und  heftigsten  ergriile 
und  die  Krankheit  verschwand,  bei  dem  Wed 
sei  der  Atmosphäre  auf  dieselbe  Welse  nac] 
lassend,  wie  sie  begonnen  halte.  "So  wird  al 
die  Beobjichtung  sq  vieler  Eiiglisdi  -  Oitinc 
scher  Aerzte  und  unseres  leidci"  zu  imh  i' 
die  Wissenschaften  vei*slorbonen  Landsmaor 
\ks  Dr.  Meriens,  auch  in  Kurtqia  nicht  t« 
tfein  Personal^  eines  Kauü'ahren,  aondeiuT^ 
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IJkn  B^ehlAhabern  und  dem  Arzte  einer  Fre- 

p^e   bMtÄtigt;    von  Leuten^   deren  Fölügkcit 

*    n  beobachten   keinem  ZweiCeL  unterliegt  und 

*.  '4^1^  Treue  nicht  imt  Grund  verdächtig   ge- 

j.  ttacbt  Werden  könnte. 

■  Es  würde  zu  viel   beweisen,  wollen  l^i- 

^    lies,  weim  man  aus  dieser  Tbaisaehe .  der  Eut- 

[    Jldmqg  der  Cholera  aus  allgeincineji  aimosphÄ- 

l   .tischen  und   telhirisclieu  Verhältnissen  den  un- 

>     mittelbaren  Schhiis  auf  ihre  forldnucmdc  Kicht- 

%    Contagiüsität    zicheA'  wollte.     Aber    es   möge 

'^.    genügen^   dnfs   die  miasmatische   Infection   er- 

f   JSf^Hefi  ist ,  die  per  Contoßiontm  al>er  noch  hun- 

^.    Jert  Zweifeln  unterliegt.     Wir  iiiachon«  in  die- 

Mt  Beziehung  auf  die  Krankheitsgeschich tc  des 

Bootunann     Hjärre   aufmerksam^    indem  wir 

QBiMif  das  beziehen ,  was  wir  über  die  iHil- 

Öwliwf^   der   Cholera    durch   Sympathie  ander- 

W8  geäufsert  habe.     Wir  verweisen  endlich 

«pf  die   Geschichte    des   Bootsmanns   Warberg 

«o>  Bestätigung    des    unglücklichen    Einflusses 

^pijmirender  AlTecle,   und  namerillich  dessen, 

^W  man  Choleraphobie  genannt  hat,   auf  den 

Ausgang  der  Krankheit.    . 

'  '^-  Dr.  Setierblad  äufi^rt  sich  in  seinem  amt- 

■'ben.  Berichte .  nicht  ganz  unbedingt  über  den 

Öiarakter   der  Epidemie,    aus  welcher  ihm  so 

'iprtiyeffliche  Schilderungen    überliefert '  worden 

^^'    Wir  glauben  jedoch,  dafs  seine  Zweifel 

J*!;  dieser  Hinsi(*ht  von  keiner  Bedeutung  seyn 

**|iinen,    auch  scheint  er- selbst  nicht  viel  Ge- 

^^cht  auf  dieselben  zu  legen.     Was  uns  anr 

.St,  so  würden  wir  einen  Kranken  mit  den- 

^^^gen  Zufällen,  welche  beim  Bootsmann  Rent" 

.p^^^  geschildert  werden,    unbedingt  und. ohne 

^^ge  unter  die  Reihe  der  ächten  Choletokraur 
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Leu  setzen,  eloe  Ansicht,  welche  'wir  mit  iM 
laehrsten  unserer  CoUegen  2(u  theilen  glauben. 

Für  die  durchgönglge  Treue    der  UebeN 
Setzung  bürgen  wir  mit  imserem  Worte.,  Uni 
verweisen   zugleich  duf   den   Original -Beridit  > 
unter   den    officlellen  Artikebl    der  Post -och»  j 
Inrikes  Tidningar  von  Stoc^LhöLm,  in  der  2O0lai^J 
I^ummer  Tom  Montage  den  3ten  Septbr»  d»  Ik 


m  t  luMi      m 
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Post  •  oeh  *  tnrikei  Tidningmr^  SiodiMk 
Mhida^Bn  ä.  3.  S&pibr.  32,        ^ 

Btrioht  des   Dr.  Settsrblad  an  dis  KSm^ 
Puuraniaine"  Commission  in  Stockholm. 

In  Folge  des  you  der  Konigl,  Commissioi 
mir  zugelhciltcn  Auftrags^  nach  CarUKrona  fit  ' 
lEureisen^  um  nähere  Kcnntnifs  to|i  den  Kraut  - 
heitsfälion  ^u  nebpien  ^  welche  auf  der,  W  '^ 
der  Quarantaine  -  Anstalt  zu  DrottningsfcHrs'if 
Quarantaine  liegende  Fregatte  Chapmann.Sti(l 
gefunden,  zur  Ausmittelung,  in  wie  weit  die* 
selben  der  epidemischen  asiatischen  Chokfi 
sugeschrioben  werden  könnten,  reiste  ich  it 
der  Nacht  vom  18ten  auf  den  19ten  dieses  fibA 
Stockholm  ab,  und  kam  am  228ten  Morgtfi 
hier  an« 

Da  bei  meiner  Ankunft  die  ausgebrochepi 
Seiiche  sich  schon  ihrer  GrHnze  n^'iherte,  «nJ 
seit  mehreren  Tagen  (seit  dem  15teu  d.)  nicM 
ein  einziger  Mann  ouf  der  Fregatte  von  ilu*  bs* 
fallen  Worden  war,  auch  in  dem  Quarantsin«* 
Kranke^ause  auf  Drottningskärs  nur  nodi  G^ 
nesende  gi^fünden  wurden,  so  habe  ich  kelo^ 
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Kkgvnlielt  geliabt,  mtch  invA  Sellwtaiisicbt 
JNI  der  Beschaffenheit  der  fraglichen  Krank- 
A  fiberzeiigcn  zu  können^  sondern  taub  meine 
b^ben  und  mein  Urtheil  auf  die  mir  ron 
ISn  Tprgesetzten  Arzte  ab^restatteten  miindli« 
iieii  lind  scbnftlißhcn  Berichte  stützen* 

"tr.  ■ 

(Ml. Vom'  Anfange  der  Expedition^  am  löten, 
Ibii  bis  zu  Ende  des  Juli -«Monats  war  der 
B^oodheitszustAnd  auf  der  Fregatte  im  Alige* 
iflinen  gut^  und  die  Torkommeqden  Krank- 
yäim  waren  WechtelJdeber ,  Pleur^sieen ,  äu« 
i|m  Verletzungen  u,  dgl«  ro.  Beim  Abgänge 
^  Kopenhagen, ...am  2b.  Juli,  befanden  sich 
ME  !i  chronische  Kranke  an  Bord,  deren  Einer 
tti29sten  starb. 

'  Die  S3rmptome  seiner  Krankheit  und  die 
EhAeinungen  bei  der  Leichcnbesichtigung  zeig- 
M'/beslimmt y  dafs  er  an  der  Lungensucht 
"^gsot)  starbt  und  es  ward  kein  einziges  Zei- 
toi  der  spHter  eintretenden  Epidemie  an  ihm 
jätierkt.  Der  andere  war  längere  Zeit  am 
HIftweh  (ho/tssjuka)  bettlägerig  gewesen  und 
ebr  matt  und  schwach;  er  ward  zuerst  am 
^en  August  ron  der  unten  beschriebenen  Epi« 
<emie  befallen.  In  dieser  Zeit  war  das  Wet« 
Ä'im  Allgemeinen  kalt,  regnig  und  unfrcund- 
di\  und  in  den  letzten  Tagen  des  Monats 
«ten  dünne  Nebel  (dimma)  mit  abwecbseln- 
^Q  Regenschauern  und  kalten  Nächten  ein, 
lese  Umstände,  so  wie  das  in  Kopenhagen 
^  Bord  genommene  Trinkwasser,  welches 
^ar  bei  der  Einiulhmg  klar  und  gut  war,  aber 
Jd  eine  Neigung  zur  Verderbnifs  zeigte,  und 
den  Tagen  vom  24sten  bis  zum  20»ten  der 
^nnschaft  ausgelbeilt  wurde^  sieht  derSchiflGs- 
'2t  Dr.  Hünembder  für  die  Ursachen  der  Ma- 
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gepkrämpfc:^' ajL,  welche,  sich  am  Iteu  Au| 
unter  der  Besatzung  zeigten,  'und  \roTon 
Mann  ergnffen  wurden.  Alle  hatten  Kopfvf 
Ekel  und  Neigung  zum  Durchfall.  Bei  £j 
^en  hatte  dieser  sich  schon  gezeigt,  jl 
dere  wurden  von  Erbrechou  und  Einige  y 
beiden  zugleich  befallen.  Dieses  Verhalten  "^ 
am  'Merklichsten  bei  eiuein  SchiiTszimmertnai 
welcher,  ohne  es  dem  Arzt  zu  sagen,  sich! 
mehreren  Tagen  auf  diese  Art  iihel  btfkl 
den  hatte  , 'hun  aber  von  heftigerem  Erbrfedi 
und  Dürcfhfall ,  mit  Druck  über  der  Brust  i 
BekTemmtThgen  (siickningar)  ergriffen  wtiti 
Piacb  einein  Aderlafs  und  der  Anwendung  iM 
rer  und  aufserer  dienlicher  Mittel  gaben  A' 
jedoch  ^ese  Zufalle,  aber  er  war  von  den| 
waltsamen  und  li^ullgen  Aasleerungen  ganz  t 
jnattet  und  klagte  von  Zeit  zu  Zeit  über  Zi 
ben  in .  den  Muskeln  der  untern  Extremität^ 
das  jedoch  nach  einigem  fieiben  bald  auÜhiii 
und  sowohl  er,  als  die  Anderen  waren  bis  xc 
Abend  ToUkoinmen  gesund,  er  selbst  jedoch  < 
was  matt«  Vom  2ten  bis  5ten  August  erknuj 
ten  wieder  6  Mann,  alle  auf  dieselbe  Weil 
mit  gelinderen  Zufallen,  meist  mitDurchfalb 
Wenige  mll  Erbrechen,  Keiner  mitKräinpÜE 
Auf  die  Meldung  des  Schiffsarztes  beim  B 
fehlsha1)er,  dafs  der  Arznei vorralh  ergänzt  wc 
den  müsse  >  ging  die  Fregatte  am  öten  Aben 
in  die  ()uai*antaiue  von  Drottningskärs;  ,1 
mau  uichl  annahm,  dafs  eine  bestimmte  ft 
steckende  Krankheit  an  Bord  herrsche,  um 
mehr,  weil  die  eben  beschriebenen  Zufälle  t 
See  nichts  Ungewöhnliches  sind,  so  erhielte 
Fregatte  Practika  Befehl  und  ging  am  7t< 
wieder  auf  Kreuzung,  inzwischen  waren  a 
6t«n  wiederum  3  Mann  erkrankt^   jedoch  u 
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el«».uii4  1>aM  vorübergeliendeii  Zufalleir^ 
am  7ten,  als  die  Fregatte  scJioii  ivicder 
legelt  vrar,  erki'aiiktcn  drei  Mann  sehr 
^ .  deren  Krajikbeilszustand  idi  näher  zu 
reiben  nötbig  finde:  1)  Der  ü()utsinann 
torf ,  der  oben  crwälmte  U  Lift  weh  kranke 
•ehr  ausgemergelte  Mann,  ward  um  4  Uhr 
luiUag  obne  vorJiergebendes  Unwolilseyn 
läufigen  Ausieenuigeu  nach  Oben  und  Un- 
od  einem  plötzlich  in  hohem  Grade  ein- 
den  Gefühle  von  Kraftlosigkeit  luid  Mat-> 
it  befallen,  sein  Ausseien  rcränderte.  sidi, 
Latlitz  wurde  bleich^  die  Augen  malt  und 
fallen  9  ron  blauen  Ringen  umgeben.«  Er 
nit  halbolTeneu  Augen,  die  Summe  war 
r^  die  Zunge  trocken,  der  Durst  unaus^ 
Sbh^'  der  Puls^  anfangs  klein^  hart  und 
txend,  ward  spater  uuiühlbar.     Aufserdcm. 

er  von  Jiefligen  Krämpfen  gecjuält,  die 
er  wurden  bald  marmorkalt  und  mit  ei- 
kalten^  klebrigen  Schweiise  überzogen, 
laut  erschien  kurz  yor  dem  Tode  einge- 
üpft  und  bläulich ,  der  Harn  ging  sparsaia 
lie  Ausleerungen  waren  wäfsrig ,  geruclüos 
ron  grauer  Farbe«  Ohnerachtet  er  äuCser- 
mit  allen  erwärmenden  und  ableitenden 
In.^    innerlich   mit    Tinct.'  Opii  und  jieth. 

ana  ö-  Tropfen^  alle  Viertelstunden- in 
Menth,  aufs  ^räfligste  behandelt  wurde, 
;e  doch  die  Wärjne  nicht  zurückgerufen 
en ;  ober  der  Krampf  und  das  Ei>- 
en  lu'jrten  um  8  Uhr  Morgen«  auf ^  und 
Leidende  lag  von  da  an  slill  und  klagte 
iber  Beschwerde  beim  Athmen ,  bis  er  um 
hr  aiorgens  starb.  2)  Der  Bootsmann 
el:  Er  halte  schon   den    Tag  vorher  die 
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TöAoten  der  Krankheit  gefühlt^  war  abertfipft 
geblieben ,   und  ward  zuerst  um  7teo  Ton  M^ 
tigön  Ausleerungen  nach   oben  und  unten  ba»; 
troffen^  und  als  er  ausgekleidet  wurde,  um  i/k 
das  Krankenbett   gelegt  zu  werden ,   wnrdtf  tri". 
Ton  elnem^iiefiigen  und  quälenden  Krämpfe  ik, 
Zehen  und  Waden  befallen    und   war  an  dift.' 
Gliedern   ganz  kalt.     Die  kräftige.  Anwendui 
Süßerer  Mittel  und  die  Erwärmung  mit  ww 
men  Flaschen  hatte  den  Erfolg^  da&  die  "Willf- 
sie  zurückkehrte  und   der  Krampf  sich  lejjft^! 
worauf  Camphor  mit  lAq,  Tart.  uimmon.  wk 
jteih.  Spir.  gegeben  wurde^  wodurch  er  in  »' 
nen  heilsamen  Schweifs  Teriliel.    Doch  warte, 
Durchfall  hartnäckig,    und  die  Empfindlichbl^ 
in  der  Magengrube  mit  Druck  unter  der  Bim, 
beschwerte  ihn^    deshalb  wurde  ihm.  Ader  fi^' 
lassen^ und  er  bekam   Linderung.     Inz^n^sdMli 
Verfiel    er    in   einen   halb    soporösen   Zustad^* 
lag   beständig   still    und  halb   schlafend,  Hit 
roth  um   die  Wangen ,    aber    nicht  flammdil 
roth  (blossande) ,  und  heifs  im  Kopfe,  derPvl^, 
war  klein  und  hart.     Dies  war  sein  Zust«! 
am  9ten,  wo  ihm  wieder  Ader  gelassen  wuide^ 
worauf  der  Puls   sich  hob  und   er  sich  beHtf 
fiihhe.     Am   folgenden  Tage  verfiel  er  wiate 
in  denselben   Schlafzustand,    so   dafii  ihm 
dritten  Male  Blut  entzogen  werden  mujste, 
nach  der  Puls  sich   merklich  hob  und  er  W 
deutende  •  Erleichterung    empfand ;     auJberdcM 
ward  innerlich   Infus,    Valerian.  u«  dgl;  geftf* 
heu«     In    diesem  Zustande    ward  er,    ab  (b 
Fregatte   am  Uten  d.    nach  dem  QuarantaiBS« 
Platze  TonDrottningskärs  zurückkehrte,  ins  Qu* 
rantaine- Krankenhaus  gebracht,  wo  er  biä^ii 
Kurzem  wieder  hergestellt  ward« 


-* 
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f.  ^  D^  BooiMDKianQ  Qwick  erkrankte  mit 
\m  denselben  Zufallen^  wie  die  Yorherge- 
ipdni,  suchte  aber  bei  so  guter  Zeit  ärztliche 
|ilfe|  dab  jene  sich  nicht  in  so  hohem  Grade 
■nubilden  rermnchten.  ^  Doch  waren  Auslee-? 
feigen  und  Kälte  bei  ihm  bedeutend,  und  be« 
nalets  der  Krampf  sehr  hartnäckig.  Bei  ihm 
kpliB  später  Congestionen  nach  der  Brust  ein; 
im  waren  einige  Schrüpfköpfe  hinlänglich,  die- 
Vibai  %n  mäfsigen*  Er  ward  am  12ten  ins 
bankenhaus  gebracht,  wo  er  sich  nun  als  Ge* 
•Nnder  befindet. 

Am  8ten  August  fiel  kein  Erkrankungsfall 
if,  aber  am  9ten  erkrankten  wieder  3  Mann, 
Weie  mit  weniger  gewaltsamen  Zufnlleni  aber 
JR  dritte,  Bootsmann  Hjärrcj  Ton  schwacher 
Aesbeschaffenheit  und  hektischem  Ansehni, 
rdi^r  ^während  der  Fahrt  Krankenwärter  ge- 
Itiep  wai^,  und  bei  dem  Tode  des  Torge- 
lÜPten  Remmart  Ton  panischem  Schrecken 
iftiffen  wurde  ^  dafs  er  bald  an  die  Reihe 
ommen  würde,  ward  um  2  Uhr  Nachmittag 
BStiUch  Ton  derselben  Krankheit,  wie  Rem-* 
mrt  befallen»  Zwar  wurde  bei  ihm  die  Wärme 
nBckgerufen ,  und  es  schien  ein  lindernder 
diweift  ausbrechen  zu  wollen,  aber  er  starb 
Bi  folgenden  Morgen  um  5  Uhr  unter  Erstik- 
Bfi^ufällen.  Die  Wärme  behielt  er  noch 
iit  halbe  Stunde  nach  dem  Tode,  wogegen 
Ifmniare  schon  i  Stunde  Ter  dem  Tode  gams 
dt  war. 

Am  lOten  erkrankten  3  Mann,  woron  2 
^id  wieder  hergestellt  wurden,  nach  Aderlals 
d  Brechmittel;  der  dritte  jedoch,  Bootsmann 
\therg,  ward  auf  dieselbe  gewaltsame  Weise, 
ie  Kjorttl  m^d  Qwick  befallen.    Er  ward  nach 
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dem  Krnnkenhaiise  abgeliefert  und  ist  sekjefli 
dort  genesen.  "  ■^^, 

Am  Uten  kamen  5  Kranke  hinzu ,  alle  idt] 
gelinderen    Zufallen^     aufser    deiri    Bootfjnafltf 
Högman,   der  einige   Tagre   früher   Ton   eineü 
schwächenden  Durclifnlle  hescliwert  war,  libift 
geps    aber   sich  wohl  befand.      Der   DtircIiM 
konnte  durch  kein  Mittel  gestillt  werden, 
halb  er,    da  sich  sein  Zustand  verschlinnnM^ 
ins  Krankenhaus  gebracht  ward,   wo  er  iir«M^ 
nen  sopörösen    Zustand  verfiel,   und  am  14tei 
um   4  Uhr   Nachmittags    starb.     Er  hatte  M 
Tag  nach    seiner  Erkrankung  geäufsert,,  dafe 
dies  die  Cholera  wäre,  und  dal's  er  daran  stc^ 
ben  müsse;    denn  seine  Krankheit  wäre,  yAk 
^r  sich  ausdrückte,  rollkommen  nach  dem  Pli* 
|Lat,    welches   er  voriges  Jahr  von  der  Kanid 
habe  fiblesen  hören. 

Von  und  innerhalb    des    12ten    bis   |öta 
August  einschlielslich  erkrankten  24  Mann  al- 
ter mehr   oder    minder   gewaltsamen   Zuiällai 
der  genannten  Art.     Von  diesen  ward  die  Hälto 
ins  Krankenhaus   gebracht,   die  andere  HäUte^ 
gelinder  ergrllFen,    genas   an  Bord.     Seit  dm 
letztgenannten  Tage   ist   kein   Mann  in^  .KruH 
kenhaus    abgeführt    worden.      2war   war  im 
16ten   und   17ten   eine   allgemeine  Neigung  xk 
Durchfällen  herrschend,  jedoch  folgten  bei  Kei- 
nem irgend  bedenkliche  Zunillo,   und  sie  gioS 
sehr  schnell  vorüber.      Dieselbe  Neigung  findet 
sich   noch   bei   Einem   und  dem  Andern,  doch 
scheint   sie  melir  und   mehr   abzunelunen  und 
von  gelinderer  Art  zu  werden.     Als  bemerkens- 
werlh  führt  Dr.  Hünemoder  an ,  dafs  vom  ft«» 
bis   i9ten  August  das  Blut   bei   Allen,    deves 
zur  Ader  gelassen  ward,    dieselbe  BeschaffeB' 
heit  zeigte,  sie  mochten  nun  CholerasymptoM 


r  nur  Druc-k  nnd  Beklemmungen  in  dar 
tt,  oder  Scilenatcchen  (ftft//  och  ttyng)  o. 
[  gehobt  hflben.  Es  war  bei  allen  -uage- 
itiUch  srliwarz,  geraiin  schnell  xa  einer 
Aartigen  Gallert  oder  ■  lebernrtipen  BleSM 
e  einen  Tropfen  Blulwüsser  abzulassen.  Im 
Oigen  beioerkt  Dr.-  Hünemöder,  daTs  ftst 
^mnnn  am  Bord,  Höhere  und  Niedere,  in 
irerer  uder  minderer  Art  Gefühl  vnn  dem  Ein- 
te der  Epidemie  hatte,  wie  Kopfweh,  Üebel- 
en ,  Druck  über  die  Brust  u.  dgl, ,  -  welche 
iUe  jedoch  hei  den  midisten  innerhalb  einet 
r  ein  Paar  Tagen  vorübergingen,  Hathsto- 
le  Tabelle  zeigt  das  KTankhcitsTerhallnib 
der  Fregatte  Cliapman  deutlicher : 
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D«9  VerbSltnift  der  21  Kraiilieii|,  ^ 
im  Quarantfüne-Krankenhause  von  Dro* 
skärs. gepflegt  MTorden  sind,  hat  der  Bata 
arzt  Dr.  Spolander  folgenderinafsen  ang« 
(da  die  Kranken  mit  roUkommen  ausgeb 
Krankheit  hingebracht  wurden^  so  k« 
keine  Vorboten  bemerkt  werden).  Das  C 
war  verstellt  und  eingefallen,  die  Auge 
gesunken  und  von  blauen  Ringen  umgebe 
Lippen  blau,  die  Haut  kall,  ja  bisweilei; 
morkaU,  insonderheit  an  den  Gliedern;  d 

Sei  blau ,  wie  auch  biswellen  die  Haut  ar 
en  und  FüTsen,  die  auch  eingeschrumpf 
Die  Zunge  war  rein,  aber  bleich,  schia: 
kalt ;  der  Harn  konnte  nicht  beobachtet  w 
da  entweder  keiner  abging  oder  mit  den . 
Ausleerungen  vermischt  war;  die  Stimme 
eine  eigenthümllche  Heiserkeit,  die  schin 
beschreiben  ist,  das  Atheinholen  war  m 
und  drückend.  Erbrechen  imd  Stuhlganj 
ren  häufig  und  ermattend,  wasserähniicl 
grau  an  Farbe,  mit  Schleim  vermischt. 
Leidende  wurde  von  Unruhe  und  Angst  gc 
aber  es  gab  Zwischenzeiten  ^  wo  er  wie 
nem  betäubten  oder  bewufstlosen  Zustand 
]|äg,  der  Krampf  stellte  sich  in  Zehen,  W 
Knieen  und  Händen  ein,  die  Mattigkeit 
grob,  der  Puls  hart  und  zitternd,  oft  unfii 

'  Diese  Zufälle  kamen  nicht  bei  allen  1 
ken  gleich  heftig  vor;  bei  Einigen  warf 
gelinder,  bei  andern  aufserst  bÖse  und  h 
Am  Schlimmsten  zeigte  sie  sich  bei  dem « 
sbann  Swenson^  welcher  am  Morgen  des 
Augiisl  an  Bord  erkrankte  und  früh  um  1( 
ins  Krankenhaus  aufgenommen  ward,  mit 
kep  Krämpfen  in  den  oberen  und  unterei 
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m  und  ELälte  des  ganzen  Kffrpen;  die 
NVt  rein,  «kber  platte  kalt  bleich^  der 
it  iimnerkbar,  die  Züge  des  Antlitzes 
rt  und  die  Augen  gleichsam  in  ihre  Höh- 
gesunken;  Druck  und  -Schmerz  in  def 
rube;  die  Stimme  etwas  heiser;  Schwie- 
des  Athmens,  welches  zuweilen  mit 
s-  und  Angstruf  geschah,    die  Haut  an 

und  Fiifsen  war  eingeschrumpft  und 
,  die  Nägel  blau^  die  Ausleerungen  nach 
d  unten  häufig  und  wasserähnÜch ,  mit 
Flocken  vermischt.  Alle  äufsem  Mittel 
vergebens^   die  Wärme  wieder  herzu- 

und  innere  Mittel  weigerte  er  sich  zu 
.  Doch  hörte  der  Krampf  fast  ganz 
er  der  Kranke  verfiel  in  einen  besin- 
nen ^  schnarchenden  Zustand  und  starb 
[Ihr  Nachmittag.  Aufserdem  sind  im 
ihause  noch  5  Personen^  welche  alle 
gestiy-  oder  Fieberstadium  erlegen  zu 
lienen ;  unter  deneh  der  Bootsmann  Fa^ 
rähnt  werden  mag.  Er  erkrjnnkte  an 
en  ISteii  August,  und  kam  sogleich  ins 
ihaus.  Die  Zufälle  waren :  Krampf  in 
edern^  kalter  Körper  ^  bleiche  und  kalte 

kl^iner^  zitternder  Puls^  Druck  in  der 
rubc^  heftiges  wäCsriges  Erbrechen  und 
U.  Nach  der  Behandlung  mit  Reibun- 
d  Erwärmung  mit  warmen  Ziegelstei- 

dgl.  und  innerlich  Aeiher.  Spir»  mit 
Opii  stillten  sich  die  Zufälle   und  dia 

kelirte  zurück. 

L  löten  begann  der  Fat.  über  Kopfweh 
en,    der  Puls  ward  hart  und  voll^   das 
roth  und  aufgetrieben;   Schwindel  und 
LXXV.B.2.St.  G 
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Sdiwere.deft-  Kopfes  ^  der  Kranke  lag  1 
dig  wie  im  Sbhlummer,  mit  halb  offen« 
gen.;  dabei 'BteUten  sich  auch  bald  unwi: 
liehe  Stuhlausleemngen  ein*  Trotz  Mrie« 
tefiAderläMe  und  .Blutegel  auf  die  Schlä 
die  'Congestionen  nach  dem  Gehirn  zu  t 
dem  uro '.  ableiti^nder  Mittel^  rerschlii 
aich  der  anstand,  und  der  Kranke  sta 
ISten  um  10  Uhr  Morgens« 

Die  übrigen  sind  uiiter  gleichen  U 
den,  wie"  dieser,  gestorben,  und  beschre 
Spolander  Ars  Nachfieber,  wie  einen  1 
hervosus4  Die  noch  im  Krankenhause  i 
i5  Personen  sind  AUe  geneden ,  nach  elx 
gemeinen  Abnähme  der  Krankheitszuffille 
binnen  kurzem  zurückgekehrter  Wärme 
Haut  unA  unter  eiiiem  ..erquickenden  S 
Öbnä  irgend  eine  besonders  bemerkbare 
iiifich  der  Haut  und  den  Nieren,  und. oh] 
l>ergang  in  ein  Congestivstadium«  Doch 
iien  die  Zufälle  bei  ihnen  überdaupt  geli 
iirt  gewesen  zu  seyn.  Unter  den  amB< 
Fregatte  befindlichen  OfTicieren  und  Ca 
53  Personen,  ist  nicht  Einer  von  derbe 
nen  Krankheit  ergriffen  worden ;  nur  zw 
terblftciere  smd  erkrankt.  Eben  so  ist 
aus  keine  ähnliche  Krankheit  auf  den  ii 
rafntaine  liegenden  Fahrzeugen,  oder 
Stadl  und  den  Landsorten  verspürt 
den,  wo  der  Gesundheitszustand  ungewi 
gut  ist. ' 

Nachdem  ich  nun  der  König).  Comi 
i{ber  die  haujptsächlichsten  Erscheinung« 
richtet,   die  sich  bei  der  beschriebenen 
inse  zeigten,   bleibt   noch  das  Urtheil  üt 
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m  IfAtinr  iiiid  Wesen  übrig ;  irelche  Ftafe  ffir 

rieh 'Schwer  bestimmt  xu  beantworten  ist^  d« 

ik  nicht  Gelegenheit  hatte  ^  Jemanden  ron  der- 

dien  ergrifflien   su   sehen.     Aber  bei  der  Be- 

Aehtimg  der  STmptome  kann  diese  Krankheit 

Irohl  mit  keiner  andern,  als   mit  der  asiati» 

eben  Cholera  Terglichen  und  gleiohgestellt  wei^ 

ks,  wid  ich  halte  dafür,  dafs  sie  der  ailge- 

noDen  Sicherheit  wegen  als  solche  beträchtet 

ifoden  mub.     Da/s  diese  Krankheit  durch  An^ 

äickung  auf  die  Fregatte  gebracht  Worden  sey^ 

^bnber  habe  ich  keine  ErDiuterung  finden  kon- 

acn,  und  es  ist  um  so  weniger  wahrscheinlich^ 

•b  die  Fregatte   mit   keinem  angesteckten  Orte 

ti  Berührung  gekommen  ist ,  sondern  ron  Ko- 

Whagen  kam,  welche  Stadt ^  so  weit  uns  be- 

uuft  ist,    Ton    dieser  Krankheit    noch  nicht 

Unigesucht  war;  es  ist  also  wahrscheinlicher, 

^  die    Weiter    oben    angegebenen    tirsächli- 

d^s  Verhältnisse,    in  "Verbindung    mit    den 

VDgnnstigeh  örtlichen,    welche  immeif   bedeu- 

^  Snf  den  Gesundlieitszustalid  iinter  ohnge- 

fib  300  Personen  einwirken  mulsten  >   die  auf 

einem  Fahrzeuge  zusammengehäuft  sind^   eine 

epidemische  Krankheit  zu  erwecken  rermoch- 

^eo,  welche  den  Charaktef  der  iibef  gAmt  Eu- 

3a  herrschenden  Krankheits-  Disposition  an- 
m«  Da  bis  zu  diesem  Tage  schon  10  Mal 
^  Stunden  verflössen  sind^  ohne  ^9it&  irgend 
ein  bedeutender  Krankheitsfall  sich  ereignet 
'^t,  so  kann  inän  hoffen,  dafs  diese  Epide- 
'^ie  schon  ihr  Ende  erreicht  hcit,  und  mufs 
'^au  also  annchMen^  dafs  die  kräftigen  Mit- 
e|^  welche  von  den  hoheti  Vorgesetzten  zur 
'Vennung  der  Kränken  von  defn  noch  nicht 
Ergriffenen    angewendet    wurden,     die  irerän- 

.       G  2 
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I 

derttt  tmd  r^rbessefte  Lebensart  der  Letaii 
80  wie  die  Wachsamkeit  des  Arztes  ubc 
.tige  Hülfe  im  nöthigen  Falle,  eine  Epi< 
zu  tiemmen  vermocht  haben,  welche,  * 
dieselbe  hätte  um  sich  greifen  können,  ^ 
.scheinlich  Verwüstung  in  unser  Land  geh 
haben  wiirde« 

Carlskrona,  den  25.  August  1832.   ' 

«/C.    S,    Setttrblaä, 


k 
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IV. 

Kurze    Nachrichten 

and 

Auszüge. 


1. 

^^Mkker    Erfolg  der  Einsjrritsmng  einer  Salzauf • 
*^nag   ia   die    Vene   einer    Cholera  "Kranken^  - 

Ertmr  Versueh  in  Teutschland 

von 

Dir«   Zimmermann^ 

in  Hamburgt 


^^  27sten  Avgiiit  18^2  mn  H  ühr  Moiie;eiii  wurde  ich 
^  der  Ehefrau  des  Schneiders  Böcker  gemfen,  welche 
!^  19  Jahre  alt»  Tor  einem  halben  Jahre  von  einem 
^de  entbunden  war,  das  sie  aber  nicht  selbst  genährt 
^;  und  die  Torher  nie  krank  gewesen  war,  sich  aach 
^  dem  Wochenbette  stets  wohl  befunden  hatte.  Ich 
N  diese  Frau  im  Bette,  mit  entstellten  einge&llenea 
'ÜttUch  aussehenden  Gesichtszügen,  die  Augenhöhlen 
hwara  umschrieben,  die  Augen  tief  zurückgezogen  nach 
ifwärts  unter  die  qbem  Augenlieder  gerichtet,  trüb  und 
hmutzig  aussehend,  die  Augenlieder  wie  im  Halbschlum^ 
er  herabgefallen,  die  Oberlippe  angeworfen  bläulich 
irchschknmernd,  Hände  und  Füue  bläulich,  jedoch  ohne 
onzeln  oder  Falten,  und  im  Gesicht,  Hals  und  Brust 
Ot,  die  Zunge  kalt  und  n&üi  der  Athem  kalt,  achfrach, 
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känm  hör*  iihd 'slcfitHar/diircTiaas  lein  Hers -"imS] 
schlag  fühlbar.  Die  Haut  trocken,  jedoch  an  den  bei 
ten  Theilen  etwas  klebrig  wie  von  kaltem  ScIiweÜM 
zufdhlen,  die  Falten  derselben,  welche  ich  macht?^ 
ben  stehen  und  waren  teigig  anzntühlen.  Sie  tcbieii 
täubt  nnd  antwortete  nur  kurz  mit  schwacher  M 
Stimme.  Seit  gestern  Morgen  hatte  sie  stark  abgd 
aber  keinen  Urin  gelassen ,  gegen  Abend  und  die  ^ 
hindurcli  heftig  und  viel  erbibdhen ,  wälir^nd  das  AI 
ren  fortdauerte;  die  Ausl^rungen  s^en  charaktem 
ivMTi  mit  Röcken  tiniermisclit  aus,  Seit  iein  Hftaf  ,fl 
den  hatten  die  Ausleerungen  gänzlich  i^nfgehört,  leii 
aber  war  sie  nach  der  Aeufserung  des  Mannes  so  scb^ 
nnd  elend  geworden.  Fortwährend  heftige  Krämd 
dei|  Beinen,  die  sfe  ztftreilen^zuni  Wiinmern  und  Sdi 
BÖthigten,  -^  Obwohl  ich  nicht  glaubte,  dafii  siei 
einige  Stunden  leben  wiirde)  verndnete  ich  ihr  nr 
ruhigung  des  Mannes  doch  etwas ,  nnd  zwar  eine  B 
sion  aus  Olei  terehint}iina0  une,  j.  Fiulli  QH 
^a«  /f  Jquae  menthae  crisp,  un^,  iv,  Syr,  Alth,  ai 
S.  Alle  J;  Standen  1  Bislöfiel  toU  ;  dabei  heiise  Kl 
an  die  FWse,  ai|d  Selterser  Wasser  znm- Getränk, 
sie  häufig  niiph  kaltem  Getränk  forderte.  Das  T« 
thinöl  wählte  ich,  um  etwas  Aetherisches  za  geben, 
ches  zugleich  auf  die  Haut  und  den  Urin  wirkt, 
wovon  ich  in  einigen  Fällen  noch  einige  Wirkung  | 
hen  hatte ,  versprach  mir  hier  aber  niphts  dsivon« 

Um  11  Uhr  Vormittags  dasselbe  Aosseheii ,  nur  • 
das  Gesicht  e^was  r^ther  und  der  Kopf  wap  .beiii; 
glaubte  ich  an  den  Carotiden  eine  «ehwaiäie  Palst« 
f&hlen ,  übrigens  war  aber  kein  Puls  fühlbar«  -  Bi 
wieder  Erbrechen  nnd  Abltilirung  eineir  grofisen  M 
charakteristischer  Fl&ssi^eit  eingetreten ,  und  die  K 
ple  hatten  sich  öfterer  wiederholt  Da  ich  also  i 
Reactien  bemerkte,  so  entsohlofs  ich  miöh  augenblic 
hier  einen  Versuch  mit  der  vom  Dr,  Laita  erfam 
und  vom  Dr.  Lewin  empfohlenen  Infusion  einer 
auflösung  in  die  Venen  zu  machen,  weil  idh  dieses 
iekt  dazu  geeignet  hielt ;  Web  aber ,  der  Congestion 
gen,  erst  12  Blutegel  an  die  StSrn  undScIiläfen  s* 
lind  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf  und  die  BrasI 
dien,  die  Fülse  und  Beine  mit  einem  CamphorÜo 
einreiben'  und  wieder  heiCse  Kruken  an  diesellien  I 
dib  Bmülsion  wurde  ibvtgesetzt    ich  eilte  ui  Uaiisa 
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His'ZQ  holen,  wurde  aber  durdi  andore  Engende 
abfebalten  Tor  ]j-  Uhr  zariickzakehren.  Die  Blul- 
ittea  indessen  scliwer  angefafst ,  nur  wenig  geao- 
id  die  Stiebe  gar  nidit  nacligeblutet ;  die  Hitze  des 
var  aber  durch  die  kalten  Umschlage  Tenninderty 
Dtiden  pulsirten  noch  etwas ,  aber  au&erst  schwach, 
id  Herzschlag  war  ijbrigens  niclit  zu  fühlen;  Kr- 
,  Abfuhren  und  Krämpfe  dauerten  fort,  das  An- 
X  Kranken  war  dasselbe  wie  vorher,  der  ganz« 
kalt  mit  etwas  Mebrigem  kalten  Scliweilse  bedeckt, 
em  aulkni^  schwach,  ebenso  die  Stimme.  Ich  lÖsto 
ei  Quentchen  Natrum  muriaticmn  in  drei  Bou- 
Jede  zu  30  Unzen,  hei|sen  Wassers  von  34<*  R. 
tarikfatete  die  Wärterin,  eine  sebr^  verständige 
irie  sie  den  Stempel  der  Spritze  regieren  mSsse, 
Ich  nach  zur  Einspritzung  der  PiUent- Spritze  voa 
MÜeite,  welche  aus  einer  kleinen  zinnernen  Pumpe 

woran  e?n  elastisches  Hohr  von  Cautcbuc  luftdidit 
ea  ist,  und  an  welch0s  ich  eine  feine  elfenbei- 
ipitzß  befc^stigt  hatte,  Darauf  Uefii  ich  von  der 
1  qneer  ^er  der  f^ena  basüiea  de»  rechten  Ar- 

Qant  in  eine  Falle  spannen,  trennte  diese  zähe 
^i||lt(i|lte  mit  einem  Bistouiiß  ohngefahr  |  Zoll 
Bg  die  Wondränder  von  einander,  welche  auch 
le  Neigung  zeigten  sich  wieder  zusammen  \zu  zie^ 
itblölste  die  Vene,  welche  blau  duroh(M4)immerte, 
I  trockenen  lockeren  Zellgewebe,  legte,  weil  ich 
rin  vermuthete,  'oberhalb  d^r  Wunde  eine  Binde 
,Arm ,  um  vielleicht  erst  noch  e^was  B(ut  aus  dem 
iq  entfernen,  durchschnitt  alsdann  die  Vene  zur 
neer  durch,  damit  die  Spitze  der  SpritzQ  leichter 
id^t  werden  köniite,  wor^iqf  etwas  weniges  pchwar- 
irar^gen  Blutes  langsam  hervorquoll,  Nachdea 
treichen  und  Driicken  alles  Blut  aus  der  Vene  ent- 
ii  zeigte  diQ  rein  ausgewaschene  kUffende  Wunde 
9  gi^nz  leer,  Nun  legte  ich  die  Binde  unterhalb 
nde  um  den  Arm,  Ue(s  die  Salzauflösung  in  ei- 
en  Qeschirr  recht  nahe  an  das  Bett  stellen,  füllte 
lauch  bis  zur  Spitze  an ,  und  brachte  diese  in  die 
uein,    worauf  die  Wärterin  in  langsamen  Zügen 

mulste,  Nachdem  dies  ungefähr  fünf  Minuten 
tchehen  war,  athmete  die  Kranke  tief  ein,  schlug 
3  Augen  auf,  sfdi  sich  umher,  und  äufserte  nach 
inuten,  dafs  ihir  nun  recht  wohl  zu  Mnthe  sey, 
i  wieder  sehm  könne.     Nachdem  mit  der  Bw* 
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Bptitzmig  ohngefahr  eine  VierteUtande  lang  fortge 
war,  spritzte  die  Auflösang  aus  der  Wände  Korack 
wollte  Ibrtan^ nicht  gelingen  mehr  einzuspritzen,  w 
ich  dieses  nun  einstellte«  Hs  mögen  wohl  ohngefi 
Unzen  auf  diese  Weise  in  die  Vene  gebracht  seyn 
ioh  jetzt  die  Binde  löste,  ilois  in  ziemlich  anhaÜ 
Strohm  Anfengs  dickes,  schwarzes,  nachher  aber  1 
thes  Blut  aus  der  Wunde;  jedoch  stockte  dieses  bal« 
der,  aber  gleich  darauf  war  der  Puls  zwar  nooli 
klein,  aber  doch  an  den  Handgelenken  zu  fühlen, 
traten  aber  heftige  Krämpfe  in  den  Beinen  und  ein 
kes  Erbrechen  ein;  während  des  Einspritzens  hatti 
Blutegelstiche  angefangen  zu  bluten,  und  bluteten 
demselben  ziemlich  reichlich  nach.  Die  kalten  Ums 
und  die  Bmubion  wurde  fortgesetzt,  und  Selterser 
•er''  zum  Getränk  gereicht,  wonach  die  Kranke  In 
Terlangte;  'auch  wurde  mit  dem  Einreiben  der  Beb 
Zeit  zu  Zeit  fortgefiahren. 

Um  9  Uhr  Abends  fand  ich  die  Kranke  ganzlid 
Sndert :  das  Gestellt  hatte  wieder  Ausdruck  gewönne 
druckte  Wohlbehagen  aus,  die  ^agcn  waren  glas: 
und  sahen  frei  umher,  der  Athem  war  freier,  die  8 
kräftiger  und  heller,  die  Haut  warm,  der  Puls  s 
die  blaue  Farbe  fast  verschwunden,  in  der  Arm 
mehr  Turgor  vitalis ,  so  wie  überhaupt  in  der 
Die  Kranice  hatte  aber  viel  gebrochen  und  abgeführt 
noch  häufig  heftige  Krämpfe  gehabt.  Die  Behii 
blieb  dieselbe« 

Den  28sten  befand  sich  Patientin  noch  besser;  '. 
war  kein  Sclilaf  aber  etwas  Schweifs  erfolgt ;  indel 
iriel  Abführung  und  Erbrechen,  und  mitunter  auch 
pfe.  Ich  Terordnete  warmen  Verband  auf  den  An 
neriich  zur  Beförderung  der  Hauttbätigkeit  Rec,  J\ 
tarhonici  äraehm,  /.  Satur,  s,  q,  jiceti  «inj, 
Syr,  alth*  mne,  j,  jiq.  einnam,  q.  s,  ut  F.  m 
■RC«  vy.  Gumm»  mimot,  unc.  ß.  m,  f.  Stündlich , 
löffel  ToU.  Die  kalten  Umschläge  auf  den  Kopf  \ 
fortgesetzt ,  von  der  Brust  aber  entfernt.  Mittags  v 
Kopf  dessenobngeaclitet  heifs ,  aber  das  Erbrechen  n 
führen  hatten-  aufgehört,  so  wie  auch  die  Krämpfe 
Gencfat  war  roth  und  die  Carotiden  pubirten  stark. 
Delirien,  etwas  Schweifs.  Der.  Arm  sehr  gesdi 
KQth  und  heidi ,  und  längs  des  Lautes  der  Annvi 
dia  Achnlhdlito  sehn  empfindlich«     FMLtcA 
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feiegel  an  den  Kopf  und  Ris-ümadilSge.  Abendi  der 
lf(  noch  eingenoniinen,  sehr  starker  SchweiJs,  der  Pali 
m  aber  weich ,  Viel  Dnrat ,  der  Arm  noch  geschwollen 
IJ  schmerzhaft :  8  Blutegel  auf  den  Arm ,  nacliher  war- , 
m  Verband ,  innerlich  alle  2  Stunden  einen  Gran  Calo- 
rdy  die  Eisumsolilage  auf  den  Kopf  wurden  fortgesetzt 
■d  Selterser  Wasser  zum  Getränk. 

•'  Den  2d8ten.  Nachts  war  etwas  Schlaf  und  Absonde- 
pi|  eines  dunklen  Urins  erfolgt,  so  wie  einige  dunkel 
■(■bte  Abführungen ,  mafsiger  Sdiweifii ;  der  Kopf  freier, 
ÜTorber  weilse  Zunge  rotli,  feuclii  und  warm,  der  Puls 
fadich  normal.  An  der  Behandlung  wurde  niclits  ge- 
fpfal  Die  Anschwellung  des  Arms  und  die  Schmerzen 
haelben  waren  vermindert. 

Den  SQsten.    Alles  besser,»  der  Kopf  ganz  frei,  wenig 

ESche  Stuhlausleening,  reichlicher  Urin  mit  einem  Bo- 
ifz,  weniger  Durst  nnd  etwas  Appetit,  der  Arm  bes- 
■Vi  die  Wunde  scheint  sich  schlieCsen  zn  wollen.    Etwas 

aAlle  Arzneien  wurden  ausgesetzt,  etwas  Bouillon 
,  die  Wunde  mit  Gerat  Torbunden. 

.  Sm  31sten.  Etwas  mehr  dünne  aber  dnnkelgeiarbte 
Weening,  der  Kopf  etwas  eingenommen,  die  Zunge '*^ 
M  snd  trocken,  trockne  Hitze,  Unruhe,  Beängstigung, 
l^ilnreh,  kleiner  frequenter  Puls.  Ree.  Camphor  er, 
jft  Bumm,  mimos,  une»  /?•  jiceti  vini  une*  ij,  Jq,  Hn» 
Ml  irnc.  ji;.  Syrup,  unc.  j.  Jlf,  D.  S.  Alle  2  Stun- 
^  1  EfelöfTel  voll.  Die  Wni^de  eitert  etwas  nnd  ist  ge* 
ffawollen ,  daher  wieder  warmer  Verband  darauf;  auf  den 
>0pf  Eis  «  Umschläge, 

Den  Isten  September.  Nachts  reichlicher  Schweits, 
y  Kopf  frei,  die  Zunge  rein,  warm  und  feucht,  die 
ntt  frei,  der  Unterleib  ohne  Schmerz,  etwas  breiiger 
aüilgang,  reichliche  Urinabsonderung  Ton  heller  Farbe 
it  einem  rötlilichen  Bodensatz,  der  Puls  langsamer  und 
Uer  und  weich,  die  Armwunde  eitert:  die  Arznei  fort- 
setzt, die  Umschläge  entfernt,  nahrhaftere  Diät,  Bier 
m  Getränk,  Veränderung  des  Bettes  und  der  Wäsche. 

Den   2ten.    Grofse  JVIattigkeit  mit  Schmerzgefühl  in 
R  Gliedern  und  dem  ganzen  Körper,   der  Kopf  wieder 
ras  schwerer,    Frösteln,    Leibweb ,  Uebelkeit,   dünner' 
ahlgang,    wenig   Urin,    der   Puls    klein  und  frequent. 
t9.  Caiomel^  Camphora^  ana  gr.  p^  Saethar,  gn  v» 
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^.  Alte  2  St  I  Cataplatmata  ttmollientia  auf  den  Ül*' 
terieib  und  die  eiternde  Wunde;  wannes  Getränk. 

Den  3ten.  Alle  Symptome  g^ebessert,  wenig  bniigtf 
Stuhlgang,  reichliche  normale  Urin -Absonderung.  TM 
Annwunde  besser  aussehend  und  weniger  eiternd«  Sil 
Behandlung  aufser  den  Umschlägen  bleibt  dieselbe. 

Den  4ten  Kopfweh,  heftiger  Magendrack,  mit  Bft- 
klemmnng  nnd  Uebelkeit,  Schmerzen  im  Unterieibe  idt 
Empfindlichkeit  desselben  bei  der  Berührung,  wenig  breiigri\ 
Stahlgang,  wenig  Urin -Ausleerung,  Frösteln  mit  Hktf 
im  Kopf«  die  Zunge  roth  und  trocken,  der  Poli  kMt 
und  fjrequent,  grofse  Mattigkeit,  etwas  Appetit  aber  wrik 
Durst;  die  Armwunde  fängt  an  zu  heilen.  61uteg;<Btirf 
den    Unterleib    und     Catapla§ma(a  empiliential 


lieh:  Mte,  M*>gisterU  bhmuthi  gr,iij\  Calomeh  gr»  j» 
Fuh,  Rad»  rhei  gr»  ij»  Magnesiae  earh,  gr»  üjm  Sm^, 
€har^  gr,  V,  p.  Alle  3  Stunden  1  pnlyeir;  ina|;;erß  Dtt. 
iui4  wärmet  Getr^nl^. 

Von  jetzt  an  besserte  es  sioh  mit  jedeni  TagOf  dll 
Kräfte  lu^^en  zu,  der  Appetit  wurde  stärker»  der  Dnl 
nt^m  ab,  die  Verdauung  ging  regeUnäfsig  von  StaUeis 
die  Urin -Ausleerung  wurdß  normal,  nQß  Bepchweita 
und  kranl^haften  Symptome  verschwanden;  $o  da(s  dto 
Kranke  Ypllkommen  alß  ReconYalescentiq  za  betraciitei 
ist.  Pe?  iutennittirenden  Typus  wegen  und  zur  St5ilnii| 
erhiert  sie  nocli  ein  China- Infusum  zum  Bescliluft,  i 
sie  ein^a  T&g  \an  4en  iMidern  mplit  ^an«  ßo  wohl  zu  Mp 
schißn, 

Wenn  diese  Knmke  finch  lülerdingp  kräftige  iqner^ 
liehe  und  äufseriiqhe  Heilmittel' gebrauchte ,  so  muls  doch 
der  erste  Impulp  zur  ßesserung  der  S^ilzwasser-Jnfosioi 
zuge8chriel)en  werden ,  weil  durch  dieselbe  augenscheii- 
Ucn  der  Kreislauf  wieder  hergestellt  wurde;  wie  dies  dil 
tiefere  l^inatlimen ,  das  Bluten  der  BlutegeUticbe  und  der 
Vene,  <Uc  Kiickhehr  des  puIses  zeigten»  Indessen  würde 
sie  doch  nichts  ^;;eleistet  haben,  wenn  wirklich  schon  yoU 
(;omuiene  Lähmung  Statt  gefunden  hätte;  dies  war  abeff 
wenn  auclji  die  äufsern  Symptome  darauf  hindenteten, 
sicher  npcli  nicht  der  Fall,  Jedoch  war  der  Zustand  von 
{^älimnng  nfcht  n^ehr  weit  entfernt,  und  ßchon  jetzt  eise 
Yiedeutende  IJnterfjriickunß  des  Nervenlebens  eingetreten. 
Die  Salzwasser- iTifusion  erfüllte  aber  hier  iliren  Zweck, 
nämljfib  den  «Uer  wiÜkrigen  Theile  benubten  Cruor 
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BSssif  sa  imiolMii,  nn«)  den'  ditai'  BtM  «teogeneii 
elialC  in  eneden.  Diese  Operation  Terdient  in  so« 
ilso  ^ewiüi  einige  Berikcksichtigang,  nur  ist  es  srliwer, 
lirfig  hl  der  Privat- Piaxis  ausziiOben,  weil  sie  au- 
-dentlicb  viele  Zeit  erfordert,  ^ie  es  aber  möglich 
10  ungeheure  Quantitäten  einzuspritzen,  wie  es  von 
Engländern  geschelien  ist,  ist  mir  anbegreiflich;  in 
I  Fall  war  ich  wenigstens  nicht  im  Stande  mehr  als 
ngegebene  Quantität  in  die  Vene  zu  bringen.  Die- 
Erfiihning  machte  Herr  Dr,  Gerwn  an  einem  Ma- 
I  (wo  aber  leider  der  Erfolg  nicht  so  glücklicli  aus- 
deil  er  ebenlall?  niclit  mehr  als  12  Unzen  einspritzte* 


Mese  neue  Erfarung  ist  höchst  wichtig,  nicht  allein, 
riBllich  die  Hauptsache  ift,  als  Entdeckung  einet  noch 
icben  Rettnngsmittels,  wo  aHe  Hülfe  vergebens  scheint, 
rn  auch  als  ein  Beweis  für  ineine  schon  früher  ge- 
rte  Behauptung,  dals  bei  der  Cholera  der  erste  An- 
des  Organismus  und  das  Wesen  der  Krankheit  eine 
•£r«  Blutvergif tung  f  und  die  Krankheit  also  in 
Y  GrondwesQif  eine  Bli^tknuikheit  ist|  ähnlich,  der 
ifljnng  durch  Bji^usänre«  B» 


2. 

Monatlicher  Beritht 
über 
CßSundheUstustand  ^    Geburten    un4    TodetfalU 

voti   Berlin^ 

initgQlheiH  . 
t  den  Jkten  der  Mediu^  Chirurg^  Gesellseh mft^ 


Monat   Jugust^ 


(wurden  geboren:    375  Knaben, 

3^  Mädchen. 

773  Kinder* 
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Ef  itaiben:    175  mSniilichen, 

120  weiblichen   Gesdilediti. 

166  Knaben  l  •  •      _^  -aAi. 1.1. 

147  Mädchen!  »»«xuiiHOteiiJih 


608  Personen, 
ilfelir  geboren  165, 


'  Der  Barometerstand  war  9  wie  im  verwidienen  Mi 
nate,  nicht  bedeutend  abwechselnd,  er  Tarürte  von  27«  W 
als  den  niedrigsten  Stand,  am  Slsten  Angasty  hif  ■ 
28«  4,71  als  den  höchsten,  am  Uten  August 

Die  Temperatur  war  höchst  abwechselnd,  kalte  NiflU 
und  kohle  Morgen  wechselten  mit  oft  bedeutender  Hib 
am  Tage  ab,  und  auch  selbst  während  des  Tages  In 
öfter  eine  starke  Veränderung  statt.  Am  3ten  Aooi 
zeigte  das  Thermometer  den  liöchsten  Stand  mit  B^ 
und  am  8ten  Morgens  6^2« 

Das  Hygtometer  zeigte  am  12ten  den  niediüalB 
Stand  mit  40,0,  und  den  höchsten  am  27sten  mit  TlfL 

In  den  letzten  Ta^en  des  Juli  wehete  der  Wind  li 
Kord,  warf  sich  aber  schon  am  Isten  August  nach  Stf 
Ost,  höchst  abwechselnd  war  er  in  der  ersten  Hälfte  A 
Monats  bald  in  Westen  bald  in  Süd -Ost,  in  da  leM 
Hälfte  des  Monats  aber  blieb  er  in  Westen,  wecfauJi 
nach  Nord-  und  Süd -West. 

Die  Witterung  war  meistens  trüb ,  häufig  starker  ll 
gen,  mit  heiterem  Himmel  während  einiger  Stimii 
selbst  einzelnen  heiteren  Tagen  abwechselnd.  GevK 
ter  hatten  wir  am  3ten,  13ten,  14ten,  und  2  starbenii 
22stem  August. 

Die  Zahl  der  Kranken  war,  in  dem  angegebeM 
Zeitiaume,  nicht  sehr  bedeutend,  der  herrschende  Chi 
rakter  deif  Krankheiten  war  gastrisch  -  nervös ,  DiarriiSt 
und  Brecliduichfäile  waren  sehr  häutig,  als  Folge  to 
Erkältungen  und  Diätfehlern,  doch  widien  sie  oft,  obi 
angewendete  Arzneimittel,  lediglich  nach  einem  g( 
hörigen  diätetischem  Verhalten.  Intennittirende  Fleb 
mit    Tertian    und    Quiirtan- Typus    zeigten    sioh   noc 
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i  n>Dt)ieiutiMbeii  KiankhHt^  komiMn,  wmn 
icbtliäuflK.  8diRrUdi,''HtMni',  TirialoMeB ,  £ut 
h  nit  Iciditen  VerluCe,  aaeh  Variolae,  Tor,  ut 
lettf«n  8  Maiben ,  3  nthi  ali  im  vetwidieBM 
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Ab  J[»r  QiottfT^  . 
Ab  liiAaiMfkidarr* 
Aa  MagFtifrrrithiing 

An  liiilil  brnanntni  Knut 
Sir*  Uqtl«ole*iilU* 


^SSTTS. 


Mln$fUn  PrtifiUt^arJant»  »ut  iinStmitStAt 

(FOTUetEunf.) 


VMlttmm.  —  In  der  Stadt  Jlübben  kAinn 
TW  ydlittas  W»,  welche  die  Doktoren  A'fcc 
XrfMn4«i>  Jicotaditetea,  n^licb  vier  bei  Mädd 
7,  10  nnd  13  Jnbrea,  und  znei  bei  Knaben  ts 
^  Jiliitan,  '  Die  4  Uadchen  waren  alle  wlinell 
•M ,  '2  von  iUua  TMJOa  lehr  gute  geinige  Aolag 


I'  Mb«  bemmite  man  Womirdtee  oder  eliie  mnittt 
nUuifte  DitpotitioB.  Pie  beiden  Knaben  dagegen  wn- 
t  «ropbalös,  in  ibrer  Rntwickelung  zurückgebliebe*, 
Men  einen  starken  Leib  und  schienen  auch  geistig  we* 
ig  entwid^ett  zu  ^ejn.  Bei  diesen  waren  die  iinwill- 
niUdien,  mit  Bewnfstseyn  Vefbundenen ,  unaufhörlichen 
ewegongen  nur  ain  rechten  Arm  und  in  der  entspte- 
liteden  Seite  des  Gesichts  Torlianden,  w&hrend  bei  al- 
sa  4  Mädchen  alle  Gliedmafseii  entweder  gleichzeitig  oder 
dwechsebid  nach  einander  Von  tonTulsirischen  Bewegnn« 

a ergriffen  waren,  Bd  allen  Kranken  konnte  man 
ich  ¥rahrnebmen ,  dals  der  Wille  nichts  über  diese 
fevqjQttgen  vermöge,  wenn  gleich  bemerkt  werden  konnte^ 
lift  biei  3  Kranken ,  sobald  sie  sich  allein  zu  seyn  glaub- 
fe«;  die  krampfhaften  Zuckungen  wirklich  stärker  waren, 
Mzwar  in  dem  Grade,  als  sie  sicli  vorher  Zwang  aof- 
M|t  hatten.  Eins  der  Mäddien,  wenn  es  eine  Zeitlang 
itfKrinnening  das  Cresicht  weniger  verzerrt  hatte, 'konnte 
Mknicht  znrückhalten,  in  einen  Winkel  des  Zimmers  zu 
pktt  und  hier  die  entsetzlichsten  Gesicliter  zu  sclmei- 
^  AUe  Kranken  wurden  in  Zeit  von  4  bis  5  Wochen 
^BnA  Jen  fortgesetzten  Gebrauclc  des  Zinkoxyds  in  Yer- 
Uifag  mit  lauen  Badern,  strenger  Diät  und  häufigem 
talft  der  freien  Luft,  von  dem  Uebel  befreit  Ih  ei- 
M*  Falle  wurde  dem  Zinkoxyd  Belladonna  in  Gabea 
*|j>  A  Gran  s^ngesetzL  .  Antfadmintica  wnrdeft  ohio  Bk^ 
Ml  ingewandt. 

.  Ftrichlucktei  Clor.  —  Ein  Madchen  wurde  von 
^tt  in  ihrem  Hause  wohn^den  alten  Frau  un^  des  Yer- 
'iMMtes  willen  zur  Hnrerei  angehalten  und  in  Folge  da- 
^  ichwanger.  Als  die  Alte  die  Schwangersdiaft  ent^ 
*^cfcte,  sudite  sie  das  Mädchen  zum  Gebranch  allerlei 
^ibender  Mittel  zu  bereden,  um  der  Bestrafung  zu 
^tgehen,  die  sie  fürchtete»  allein  sie  blieben  ohne  alle 
^ang,  und  die  Schwangerschaft  rückte  bis  zum  7ten 
^onat  vorwärts«  Jetzt  gab  die  alte  dem  Madclien  den 
Uth,  ins  Wasser  zu  springen  und  so  ihrem  Leben  ein 
Snde  zu  machen  $  und  da  sie  diesen  nicht  annehmen 
rollte,  so  kam  dieselbe  auf  den  schrecklichen  Gedatikcni 
estoisnes  Glas  ins  Brod  zu  backen,  dem  Mädchen  zum 
lasen  zu  reichen,  und  so  das  Abtreihen  der  Frucht  za 
(reichen.  Das  Madchen  genofs  vori  dem  mit  Glas  ver-« 
Ifteten  Brode  ein  Stück.     Bald  darauf  empfand  ea  hef-* 


tige  Sdiinenen  im  Magen,  die  sich  baU  aber 
zen  Unterleib  Terbreiteten ,  zugleich  blatige  St 
blutiges  Erbrechen  und  nach  einigen  Tagen  ane 
mutterblotflufs  erzeugten,  wo  denn  wirklich  an 
Tage,  der  Abgang  d^  Frucht  erfolgte,  und  sn 
-nem  Gehölz,  in  dem  daa  Mädchen  ihrer  Angi 
Ton  den  heftigsten  Schmerzen  gequält  aus  Angst 
war.  Nach  ihrer  Zuruckkunfi  konnte  das  Mädimei 
nehmenden  Schmerzen  und  den  heftigen  Blutabg 
inahr,  verheimlichen^  es  wurde  Ton  andern  beoM 
zeige  davon  gemacht,  und  der  Kreisphysikus  J 
zu  Hülfe  gerufen.  Er  fand  bei  der  Unteraud 
Kennzeidien  der  kurz  vorher  erfolgten  Geburt, 
ersten  Yorhalten  gestand  dsi  Mädchen  die  That« 
ierte  noch  ein  Stuck  des  genossenen  Brodes.  Ihre 
zen  waren  noch  grofs,  sie  brach  noch  zuweii 
leerte. auch  durch  den  Stuhl  Blut  aus.  Dabei 
lieftig^  Fieber,    Schleimigte  Mittel  stellten  sie  h 
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MiscellaneeDy 
apsodieen  nndProblemata 

im 

Gebiete   der   Medicio» 

Vom 

ofrathe   Dr.    J.    A.    Pitschaft^ 

zu    B  ^  d  e  tL 


an  mufs,  auch  in  der  gelebften  Weh, 
i  und  leben  lassen«  Was  ms  nicht  dient, 
einem  andern.  Was  Mrir  weder  für 
ig  noch  Itir  anmuthi^  hälfen^  hält  ein  an- 
'  daitir.  Vieles  fiir  kJein  und  unerheb- 
erkl.nren,  heifst  öfter  die  Schwäche  seines 
hts  bekennen,  als  den  Werth  der  Dinse 
zen.  Ja  nicht  seilen  geschieht  es,  dafs 
jelehrle^  der  unartig  ^awol^  ist,  einen  hvk- 
einen  .Mikrologen  zu  nennen,  selbst  der' 
nilicl)ste  3likrolog  ist:  aber  freih'ch  nur 
nnein  Fache,  aufser  diesem  \9X  ihm  alles 
;  nicht  well  er  es  wirklich  als  klein  sieht, 
•rn  weil  er  es  ^ar  nicht .  sieht  ;■  weil  es 
lieh  aufser  dem  Seh  winke!  seiner  Augen  • 
Seine   Augen   mögen  50  scharf  sejn  als^ 

A2        • 


—        4        -r-  / 

sia  wollen ;  es  fehlt  ihnen  zu  guten  Augen  ii 
noch  eine  grofse  Eigenschaft,  Sie  stehen  il 
ehen  so  unbeweglich  im  Kopfe ,  als  dieser  Ki 
ihm  unbeweglich  auf  dem  Rumpf.  Daher  kn 
er  nichts  «ehen,  als  wovor  er  gerade,  mit 'd( 
ganzen  vollen  Körper  gepflanzt  ist.  Von  d 
flüchtigen  Seitenblicken,  welche  zur  Ueb« 
schauung  eines  grofsen  Ganzen  so  nolhwed 
sind,  weifs  er  nichts.  Es  gehören  AJaschiD 
dazu,  den  sctwerfnlllgcn  Manu  nach  ciiier  a 
4ern  Gegend  zu  wenden :  und  wenn  man  il 
^nün  endlich  gewandt  hat,  so  ist  ihm  die  r 
rige  schon  wieder  aus  dem  Gedächtnisse.  - 
Lessing's  Gedanken  und  SIeinungen  von  . 
Schlegel,  Diese  Stelle  mag  als  Motto  dl 
ser  Rhapsodieen,  und  nebenbei  auch  als  R 
plik  einer  gewissen  Kritik,  welche  » 
von  meiner  Feder  in  Nasse's  Jahrbüchern  f 
Anthropologie  vorfindet,  dienen.  Solche  6 
genstände  kann  man  überhaupt  nur  gymnasli* 
bearbeiten,  denn  ich  bin  nicht  so  eitel,  ^ 
i^üie  gewisse  Schule,  die  sich  l^efugt  glaut 
iiberall  apodiktisch  sprechen  zu  können.  -^ 


Man  kann  nicht  in  Abrede  stellen:  äabi 
Lehre  von  den  Kinderkrankheiten  nach  all 
Zweigen  in  der  neueren  Zeil  bereicliertwurd 
nber  es  läfst  sich  auch  nicht  verkennen  • 
dab  am  Krankenbette  der  Kinder  (mau  erlau 
mir  folgenden  Ausdruck)  zu  viel  gedoktert  wü 
—  Dafs  nicht  selten  die  Therapie  da  einschreil 
wo  man  mit  der  Diätetik  oder  mit  den  milden  91 
teln  aus  der  Maievia  mediöa  alimentaria  ai 
kommen  konnte.  —  Welche  flienge  von  Ca 
mel,  welche  Zahl  von  Blutegeln  ist  nun  in  d 
8W. Praxis  an  der  Tagesordnung,  und  wie  6 


m  slad  beide  angezeigt?  Der  unheflbringen- 
iii  Ja  läppe  der  Engländer^  die  auch  bei  uns 
fnkt,  wollen  wir  auch  gedenken!  Was  soll 
Bau  zu  den  vielen  Blasenpflastem  und  Senf- 
fBastem  sagen  ^  die  bei  den  Exanthemen  aus 
lauter  Furcht  vor  Metastasen  nach  dem  Kopf» 
nd  den  Lungen  über  alle  Stellen  des  Korpers 
lieier. zarten  Wesen  gelegt  werden?  Wodurch 
pr  nicht  selten  das  Exanthem  in  seiner  Efflo« 
WBcenz  gehindert,  und  gerade  die  Fennenta- 
fcn  gesteigert  wird.  Wo  die  alten  Aerzte  mit 
cmern  Bischen  Nitrum  auskamen^  da  wird  jetzt 
Criomel  gedeicht,  was  sonst  ein  antiphlogisti-« 
iches  Abfiihrungsmittel ,  ein  sauerbrechendes 
Bttel  that,  das  sollen  jetzt  Blutegel^  kalte  Wa- 
diungen  (die  wohl  ihren  gro&en  Nutzen  iil' 
1^  seltenen  Fällen  ha6en)  verrichten ,  wo  ein 
^aar  Feigen ,  Honigwässer  ein  zweckmäfsiges 
Ibstmufs  innerlich  genommen  mit  einigen' 
^lystieren  hinreichten,  da  wird  Jalappa  wohl 
»it'Calomel  oder  Tinct.  llhei  gegeben.  —  Wo 
|*s  Brechmittel  die  ganze  Krankheit  im  Be-' 
^önen  getilgt  hatte ,  da  sehen  wir  nur  zu  oft,- 
e  ganze  ßeihe  beschwichtigSnder  und  dann 
"H  Ende  die  der  reizenden  Nervina  aufgeführt! 
ud  wahrlich  das  ist  die  vorherrschende  Mode 
der  Kinderpraxis!  — 
Ja,  ist  nicht  bei  Hohen  und  Niedem  der 
ebrauch  eingeführt,  den  Neugeborenen  alsbald 
n  abführendes  Säftchen  aus  der  Apotheke  zu 
ichen.  Wird  er  nicht  von  vielen  Aerzten  be- 
nstigt,  oder  doch  wenigstens  indilTerent  an- 
sehen I  *)  Buchan  sagt  in  seiner  Medicina  >do^ 
»siica  1780.  mit  allem  Hecht.  Es  ist  Erstau- 
a   erregend,    dafs  man  allgemein  annimmt^ 

^  Aach  ioh  gehöre  dazu«    Am  Schluise  ein  Mehrerei« 
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dnfs  das  erdte,  was  man  den  Kindeni  reicb 
müsse ^  Arznei  seyn  müsse.  Als^o  mit  ArzneM 
ssu  beginnen^  das  heilst  auch  mit  ihnen  end 
gen  wollen!  Er  hat  Recht,  wenn  er  behan 
tet,  dafs  in  den  seltenen  Fallen,  wo  ein.ai 
führendes  Tränkchen  angezeigt  ist^  ein  Bische 
HonigWassor  besser  die  Absicht  erreicht,  Ac 
die  armen  Unschuldigen  in  den  Häusern  de 
Vornehmen^  mit  Arzneien  beginnen  sie  ik 
Ta'gleben  und  endigen  es  nicht  selten  mit  Mo 
schussln  der  Irüliesten  Kindheit!  Ein  Kindai 
den  vornehmen  Ständen  mufs  immer  zum  Ak 
schiede  aus  der  Welt  Moschus  erhallen,  i 
ist  dieses  nun  einmal  Stylus  curiae  ^ewordn 
^liquid  fecisse  videcanur!  —  Sonderbar  p 
nüg,  wie  man  in  den  Häusern  der  Yoneh 
men  ron  einem  Extrem  in  das  andere  yerSH 
man  beginnt  mit  ablührenden  Säi'tchen^  um 
geht  nur  zu  bald  zu  Weinwastrhungen  ja  i 
Wein  -Wasserbädern  über,  imd  will  dem  Kiirf 
mit  dem  Gebrauche  süfser  Weine  und  stäA« 
der  Sältchen  nachhelfen.  Immer  noch  hemd 
diese  pseudo  -  medicinischc  Erziehung  in  yiek 
Familien  nur  zi>  yiel.  —  Das  Wort  SchwSdi 
hat  viel  Unheil  in  den  Kinderkrankheiten  mi 
in  dem  Kinderleben  angerichtet,  Wein  i 
Gift  für  Kinder,  —  Wenn  nun  mit  dieser  E 
zlehungsmetliöde  ein  phlogisüscher  Zustai 
herbeigefülirt  wird  —  dann  kommen  die  te 
derblichen  Blutegel  an  die  Reihe  u.  s.  ^ 
Ja  in  der  Akme  acuter  Kinderkrankheiten  : 
man  gar  geneigt,  alsbald  eine  lleihe  Blute{ 
aufzupflanzen^  und  siehe ^  die  Crisis  koinJ 
nicht  zu  Stande^  das  Kind  slirbt^  oder  es  < 
folgt  eine  unvolikoniniene  Crisis,  Es  wird  < 
Materia  peccans  (ich  habe  nichts  dagegen,  we 
jemand  mit  mehr  Umschwcii'e  und  gelel 


er  .BAgen  "will)  nicht  gauz  ausgesduedeo  — 
itid  der  Stoff  .zu  spätem  Krankheiten,  und  die 
Wnunung  zu  einem  kränkelndem  Leben  ist 
hrgeboten.  —  Alan  frage  doch  alle  bewährte 
i&iie,  ob  sie  so  viel  Entzündungen  des  Ge- 
liinis^  der  Lungen,  der  Leber  und  anderer 
Eingeweide  in  ihren  Tagebüchern  aafsähleo, 
A  man  jetzt  in  den  der  jungem  zum  grolaeii 
Iheil  prangen  sieht,  —  ? 

Welcher  Unfug  wird  mit  der  AnwenduBg 
1er  Blutegel  bei  rheumatischen,  gichtischea 
^nd  eiysipelatosen  Entzündungen  getrieben.  Sie 
Qugen  nicht  nur  nicht,  sondern  schaden,  brin-? 
iea  ödeinatöse  Anschwellung,  bösartige  Ge^ 
chwiire  heryor,  die  Stelle  wird  nais  und  kalt, 
ieses  verursacht  durch  die  langsame  Wamse- 
Dtziehung  SIetastasis  und  Metaschematismos« 
*  Contusionen  und  Quetschungen  vertragen 
re  Anwendung  gleichfalls  nicht  —  sie  rtt^ 
ehren  die  passiven  Stagnationen  in  den  zer- 
isenen  Gefafsen,  und  hinterlassen  Contraktüi- 
tsschwäche  in  diesen  Theilen.  Bei  rheuin«* 
ichen,  gichtischen,  herpetischen,  catajrhali* 
ben  und  scrophulösen  Augenenteündungen  vrird 
ei  Unwesen  mit  ihnen  getrieben.  Sie  ma* 
en  diese  Entzündung  recht  chronisch« 

Ich  kenne  keine  unstatthaftere  Anwendung, 
(  ihre  Anwendung  an  die  Schenkeln  und  Ge* 
ilechtsthelle  bei  mangelnder  Menstruation|. 
:lchc  übrigens  dem  sittlichen  Weibe  noch 
erdlcfs  so  widrig  ist.  Ist  wahre  Stagnation 
rhanden ,  so  mul's  der  Aderlafs  am  Fufse  ge-. 
lehen,  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  ist 
r  Grund  mangelnder  Menstruation,  passive 
agnation  im  Pfortader-  im  hypogastrischen^ 
üiösen   Systeme,    und  vfie  oft  ist  der  ver« 
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kannto  chronigche  JUieumatlsmas  des  Vtatm 
Schuld  daran,  wo  aber  in  4en  bei  "weiten 
inebrsten  FäUen  nur  diese  Function  künuim- 
lich  Tor  sich  geht,  aber  doch  nicht  ganz  fehlt 
P^icht  zu  gedenken^  wie  oft  die  innem  Wen- 
dungen der  Gebärmutter  Ablagerun^sstellen  fii 
gichtische  ^  rheumatische,  herpetische^  scrophni- 
lose  Djjskrasieen  werden^  woran  auch  die 
Scheide  Antheil  nimmt.  Lautet  rielleicht  oidil 
jedem  Ohre  gelehrt  genüge  es  ist  aber  den 
io.  *—  Diese  Verstimmungen  sind  sehr  häidif 
Ursache  der  Unfruchtbarkeit. 


lieber  Broussais'schen  Non  sens  will 
Ider  Kein  Wort  verlieren.  Ich  bin  Tor  dem 
tiberwiegenden  Schaden  der  Anwendung  da 
Blutegel  gegen  den  geringern  Nutzen^  den  M 
aach  Umständen  bringt,  völlig  überzeugt. 

Dem  Herrn  Geheimen  Medicinalrathe  Dr« 
Sitohs^^  Recensenten  der  Schrift  ^^die  Entzün- 
^ydting  und  Yerschwärung  der  Schleimhaut  dti 
Verdauung^kanals^  von  Dr.  Leser*\  danke  ich 
von  ganzen!  Herzen  für  diese  mit  so  viekt 
Kenntnissen  y  mit  so  wohlbestelltem  Judicimn, 
mit  so  wohlgehaltener  Bescheidenheit  geschiie* 
bene  -Receusion,  die  ich  mit  wahrer  Seelen* 
freudc^  gelesen  habe.  Sie  kann  uninöglich  die 
Stimme  in  der  Wüste  seyn.  Es  lag  mir  schon 
lange  auf  dem  Herzen  j  meine  Stimme  über 
diesen  Gegenstand  zu  erheben.  Der  Verfasser 
hat. es   bei   seiner  Gelehrtheit  auf  eine  Weise 

fethän^  wie  ich  es  nicht  hätte  thim  können. 
Fpd  freue  ich  micli^  dal's  seiae  Gedanken  id 
meinem.  '.  Geiste  sehr  hannonisch  anklangen. 
Möge  er  doch  diese  kleine  Schrift,  ich  nenne 
ne  ein'  Opus  fraesianiissimum  Jagacissimi  am* 


.'•  / 
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y  besonders  abdrucken  lassen^  damit  sie  6e- 
»ngot  zunächst  aller  jungen  Aerzlc  werde« 
eil   jungen   Collegen  rufe   ich  zu:    bewahret 

in  eurem  Geiste ,  wie  Alexander  die  Schrif- 
I  des  ^Aristoteles ,  welcher  dieselbe  neben 
EU  Polster  seines  Hauptes  in  seinem  Schlaf- 
mache  in  einer  goldenen  Kapsel  liegen  halte« 

tbut  wahrlich  sehr  Noth^  dafs  die  Enlziin- 
ogstheorie  ron  ihren  Schlacken  gereinigt 
5rde. 


Vorziigliche  Mittel  in  Lungencaiarrheo^ 
nproflurien,  Lungensucbten^  chronisdieD  Bin* 
Igen  sind: 

Pulmonaria  officinalis^  Die  Pflanze  ent- 
It  viel  Schleim  und  einen  feinen  adstringi- 
iiden  (subadstringens)  SioS,  eisengriin<nden 
jrbestoiE,  Sie  verdient  der  Vergessenheit  ent- 
gen  zu  werden.  Man  giebt  den  kalten  wäls- 
;en  oder  auch  heifsen  Aufgufs  der  Bßtt^r. 
hon  ihr  Name  ist  bedeutungsvolL 

Marruhium  al6um  off,  enthält  aromatisch  •* 
lerisch- ölige  und  harzige  Theile^  und  ein 
nes  Subadstringens^  den  kalten  wässerigen 
igufs  von  brauner  Farbe  verdunkelt,  die  salz« 
ure  Eisenoxydauflösunc  ins  Olivengriine  £är- 
nd.  Ein  treffliches  Bliltel  in  den  angeiiiius 
3  Lungeuleiden..  Man  bedient  sich  am  be* 
m  des  kalten  oder  heifsen  wässerigen  Auf- 
sses  des  Krauts.  Nur  das  mit  der  llealsehen 
esse  verfertigte  Extract  ist  tauglich, 

Herba  Salviae,  vorwaltende  Bestandtheilej^ 
tierisches  Oel,  bitterer  ExtractivstoiF  und  Ger* 
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b^stoff.  Ein  gar  feines  aromatisches  Subact; 
stringens  fiir  Profliivien  der  Lungen  und  chro- 
nische" Blutungen  derselben.  Man  giebt  das 
Kraut  als  kalten  und  helfsen  Aufgufs  und  ab 
Pulrer.  Das  sorgfältig  bereitete  Extxact  ent- 
hält nur  -weniis:  ätherisches  Oel.  Auch  diie  ehe* 
innls  gebräuchliche  Conserva  salviae  ist  der  Be- 
achtung werth,  Salvia^  Salbei,  ein  bedeutungf- 
ToUer  Name, 

Rosae  folia.  Vorwaltende  Bestandthcile 
ätherisches  Oel,  eisenbläuender  Gerbestoff.  Eia 
feines  Subadstringens.  Man  giebt  sie  in  Auf- 
g;u6-  -und  in  Pulverform,  als  Synip,  Julq».' 
Auch  die  Conserva  ist  nicht  zu  verachten ;  auch 
können  die  Irischen  Blätter  verkdut  genossei 
werden,  nach  Umständen  als  Salat  mit  gutem 
Weinessig  und  Oliveuoi  zubereitet, 

Plores  cassiae,  ein  feines  ätherisches  Sub- 
adstringens.   Am  besten  im  Aufgulst 

Cinnamomum,  Vorwaltende  Bestandtheüe 
ätherisches  Oel  und  Gerbestoff.  Vorzüglich  bfll 
Lungenprofluvien  mit  torpidem  Charakter,  PA/Ah 
sis  piitiitosa  et  scrophulosa ,  —  im  wäfsrig» 
Aufgusse  und  in  Pulverform,  Der  Zimmt  soll 
nach  Mono«  Benzoesäure  enthalten.  Wis  "wi»* 
sen,  dafs  Hippocrates  und  nach  ilim  die  alte» 
Aerzte  den  Zimmt  in  vielen  Lungeoleiden 
gaben, 

Herba  Hysopi,  ein  feines,  aromatisches 
ad^tiingireiKlesi^lilleJ,  vo"wallende  Bcstandtbeile 
ätlierisclies  Oel  und  eisenj^rüner  Gerbestoli 
Das  Kraut  als  wäl'sriger  Aufgufs;  man  macht 
auch  eine  gute  Conscrvö  aus  ilim,  sein  ange- 
nehmer aromatischer  Gcrucli  verlicH  sich  nicht 
beim  Trocknen, 


'tterbä  et  summitnf.  Mille/olii,  ein  feines 
ümntisch^s^  subtiles  Atlstrinirens.  Vorzüfjlich 
ei  Liingenprofluvien  von  Unlerdriickunp;  dei* 
chleiiu-  und  blutigen  Hniaorrhoiden  ,  so  ^e 
«i  denen  Yon  scorbutischcr  Natur.  Dns  Ki;nut 
ind  die  Blumen  in  wnfsrigcm  Aufrufs  ^  afarJi 
leil  friscji  ausgepreisten  Salt  als  Fi-ülilinjjskür» 
Dw  mit  Realscher  Presse  verfertigte  Exträct 
wt  das  vorziigUchste,  "^ ' 

Herb,  Nasiuriii ,  ein  schai'f  ätherisches  adr» 
rtrijigirendes   Blitiel.      Vorzüglich   bei  scoibulj-r' 
•rhen,  herpetisclien,  psoriscIienProfluvien,  chn>* 
nlschen  Blutungen  der  Lungen.     Als   Kräuter-» 
Mit  auzuTvenden,  *  •  r 

Herta  Lepidi  sativi,  Garteilkre8sen|  ahn-* 
Kche  Eigenscb  alten. 

Herba  Heder ae  ierresfris  (Gleucoma  heder^ 
'■JJCea),  ein  feines  aroiaalisches  Bitter -extrak-» 
livstolDialliges  subtiles  Adslringens.  Ein  treffe 
"ches  Mittel  in  den  angegebenen  Lungci^leidch, 
^U  nach  Bender  auch  Salpeter  enthalten.  Man 
l^brauclit  den  frischen  Kräutersaft,  das  sorg^ 
*^Itig  getrocknete  Kraut  in  "wässerigem  Aufgufs, 
^ine  uk^ua  destillaia^  das  Extract  und  die  Coii-» 
ierve, 

Herba  Virgae  aureae^  vorwaltende  Bestand-» 
heile  etwas  kratzender  Extractivstoil  und  Ger^ 
)estoff.  Vorzüglich  bei  Lungenprofluvien  mit 
orpideia  Charakter  und  Versch^^  ärung  derset- 
)eö,  so  wie  der  Leber,  Altteutsch  Machlhcil, 
jemächt  gleich  BLacht,  ein  organisches  Werk- 
eng.     Blan  giebt  die  Pflanze  in  Aufgufs» 

Herba  Galeopsidis,  ein  aromatisches  giöi» 
ind  adstringirendes  Mittel.  Blan  giebt  das  Kraut 
a  Aufgufs. 


i^;- 
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Ich  habe  hier  nur  solche  Miüel  angäfiibrff, 
worüber  ich  selbst  bestätigende  Erfalirungen  ge- 
macht habe. 

Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dafs  inaii^ 
die  Natur  der  verschiedenartigen  Dyskrasieeii, 
>velphe  sich  auf  die  Lungen  abgelagert  haben, 
die  Versetzungen  dahin  nach  der  specifischea 
Mfithode  in  Verbindung  mit  ihnen  anzuwenden 
verstelle. 

Dafs  sie  nach  Umständen  bei  dieser  oder 
jener  Phthisis  anderer  Eingeweide-  wohl  «a 
verwenden  sind,  iühlt  der  Kenner  von  seihst 
Die  hefligen  und  stark  adstringirenden  Älittel 
snid  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  in  der 
Heilkunde  schädlich.  Es  handelt  sich  bei  frag- 
lichen iieiden  um  eine  eigen Ihümiiche  qualita- 
tive UmStimmung  dea  Lebens  des  erkrankt« 
Organs.  Wo  das  causale  Mittel  fehlt,  greift 
der  Kunstverständige  nach  der  speciüschen  äle-. 
thode.  Das  hidividualisiren  ist  die  Sache  dcf 
mediciniscben  Genius.  Und  somit  habe  ich  über 
diese  Mitlei  in  vorliegenden  Fällen  genug  gesagl^ 


Der  Aufsatz  im  Morgenblatt  Nro.  258. 
„Bilder  aus  Kufsland ,  Branntwein,"  ist  für  den 
Arzt  in  psycbologiscber  Hinsiebt  nicht  ivaiDr 
teressant.  Die  durch  denselben  hervorgebrnchte 
Berauschung  stimmt  den  gemeinen  Küssen  gut- 
müthig,  redselig  und  über  die  Mafsen  weiA 
Was  doch  in  der  Regel  bei  uns  nicht  der  FaÜ 
ist.  Ja  die  beinuscblen  l''eiii(le  versöhnen  sich. 
Auch  scheint  der  (renul's  desselben,  wenn  er 
nicht  über  alle  3Iafseii  getrunken  wird,  nicht 
so  iiachtheilig  auf  den  gemeinen  Mann  zu  vrir- 
kpn,  wie  es  bei  uns  deV  Fall  ist.  Die  Kei- 
gungi  sich  durch  Licjueurs  zu  berauschen,  liat 
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[  den  höhern  StKhden  in  Riifsland  sehr  nli- 
Aommen.  Obgleich  wohl  noch  viel  in  dein 
ükel  gethan  wird. 


Was  mir  in  einer  wieder  in  der  jüngsten 
ijt  aufgefrischten  Krzäbiuiig  der  Vision  von 
arlXl.  K(5nig  von  Schweden  am  besten  gefallt, 
t,  dafs  es  darin  heifst :  „das  Phnntom  aniworlele 
im  langsam  und  feierlich,"  Phanlomai  h6i/^ 
na  auf  gut  teulsch,   Traumbild,   Trugbild,  -r 


Auf  Goihe*s    Genesung  vom   Bhäsiia'ze. 

Es  drohte,   sich  nahend  irdUchem  Ziele, 
Des  Edlen  koblbares  Leben  den  Tod!. 
H^giea  gebot  blutiger  Notli. 
Schon  flössen  heilte  Thränen  Ihm  viele,  ■— 

Wir  hoffen  mit  Zurersicht  auf  eine  Be-r" 
äireibung  der  Krankheitsgeschichte  diese«  au- 
erordent liehen  Mannes*  Sie  wird  jeden  wisr 
•ftschafllich  gebildeten  Arzt  hoch  interessiren., 
•  Man  wird  nicht  unterlassen' —  ein  frühere« 
lutspeien,  an  welchem  Gbthe  in  seinem  früh*- 
Bö  männlichen  Alter  litt,  zu  einer  Zeit,  wo 
-lade  sich  sein  grofses  geistiges  Leben  gewaU 
?  enlfalleie,  was  hier  sehr  merkwürdig  für 
•n  Psychologen  ist,  anzuziehen.  Gehirn  und 
tust  —  Geist  und  Gemüth  —  die  Pole  jener 
ieimnifsvollen  Axe  — r  welche  das  Men- 
henleben  vergegenwärtigt.  —  Soll  nur  als  An- 
utung  dienen.  — 

*)  Loider  hat  der  grofse  Mann  seitdem  geendet.    Aber  ■ 
um  .  so  dringender   wird  der  Wunsch ,  über  dessen 
letzte  Krankheit,  in  Veibindnrg  der  frühern  Bhitan- 
falle,  von  seinem  geistreichen  Arzte  Vogel  etwas  zu 
hören.  H. 
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Grals  zwar  nenn'  ich  den  Mann,  der  sein  eigner  Büd- 
ner lind  Scliö|ifer, 
Dnrfh  der  Tugend  Gewalt  selber  die  Parze  bezwingt 
Aher  nicht  erzwingt  er  das  Glück  und  was  ihm  die  Cbtfil 
Neidisch  ß:eweigert,  erringt  nimmer  der  sterblidie  MotL 
Vor  Unwürdigem  kann  dich  der  Wille,  der  emite,  be- 
wahren. 
Alles  Höchste)  es  kommt  frei  von  den  Göttern  herabb 

Schillerm 

So  liätten  uns  denn  die  G()ltcr  ihn  vrieder- 
Regeten.  Rein  dieser  Slern ,  der  in  unserer 
Zeit  so- gewall  ig  leuclilet,  soll  gerade  auf  der 
Scheibe  gegenwärtiger  Zeit  noch  nicht  dem 
Auge  verschwinden,  so  will's  Goll!  —  Gei- 
slesverw nudle  werden  mich  verstehen • 


Jean  PauVs  Levana  ist  unstreitig  ein  ge- 
haltvolles Buch,  und  der  Arzt  kann^  wie  mancli 
Anderer,  darin  was  lernen,  und  Manches  be- 
herzigen inr>gen.  Aber  des  Verf.  Ansicht  über 
die  Filegc  der  Füfse,  über  "Weingenüfs ,  über 
Pleischuahrung,  ist  doch  nicht  gan:?  pracis  und 
klar.  —  Eben  so  bedarf  die  Weisung,  dafs 
ihan  bei  der  ohnehin  asthenischen  Haltung  des 
kindlichen  Lebens  (?)  bei  Unwohlseyn  wohl  am 
ehesten  zu  stärkenden  Idansinilteln  und  ]Nl1h^ 
inittehi  schreiten  dürfe,  einer  sehr  umsichtigen 
Beschränkung,  doch  empfiehlt  er,  wie  billijj, 
die  flüssige  Fonn  der  INahrnngsmillel  in  dieser 
Beziehung.  Die  anfcuchteiulcii  und  saiiit  in  den 
Organismus  sich  einschlejchenden  Kähriiiillel 
niüchlen  es  wohl  se}  n.  Den  Zucker  aufgelüfst 
in  Wasser  hätte  der  VorCasser  eine  noch  be- 
slimmtere  Stelle  anweisen  sollen,  als  er  es 
that.  Dies©  Bomerkungon  reihen  sich  an  eine 
zum  zweilen  3Ial  in  jüngsler  Zeit  vo^geiioiii- 
menc  Durchlesung  des  Uiu;hes. 
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Nadi  der  Erfahrung  des  Hrn.  t^uchs  toM 
pcbealz  die  Gähning  des  Weins  aufhiilten 
i.d  ihm  allmählig  euien  angenehmen  Geschmack 
iltheilen.  Wer  dachte  hier  nicht  sogleich  an 
iS  Vinum  talsum  der  Alten.  Wenn  doch  em 
lehrter  Pharinaceut  darüber 'nähere  Beleuch- 
Dgen  anstellen  und  mittheilen  AvoUte.  Er 
äb^  -sich  die  Mühe  nicht  verdrlefsea. lassen^ 
ehrerc  Alten  .  pachzusclüagen.  loh  will  hier 
if  einige  Quellen^  die  mir  gerade  im  Gt>- 
(chtnifs  smd'y  aurmcrksam  machen«  Von  Ptif», 
U9  das  Iste  bis  20ste  Cap.  des  14tcn  Buclies.- 
ie  Welnbercltuqg  der  .Alten«  eine  Abhaiidlung 
in  Reynier,  üi  der  Bihliotheca  Ualiana  1822 
igustheü  S«  248.  Ueber  die  Fundörtcr  und 
u  Gebrauch  des  Weins  in  den  ältesten  Zei- 
a^  eine  Abhandlung  von  J,  J.  Virey^  Journal 
!  Pharmacie«  1822.  S.  23ö,  Auch  polyt,  Jour- 
1  8.  B.  S.  504.  Die  Schriften  von  Cadet  de 
(Mux^  vom  Ritter  von  Lobet  von  Lobenstein, 
et  den  Wem  u.  s.  w,  sind  durch  den  BucIl— 
ndel  sehr  verbreitet*  Hippocrates^  DiosJeorir* 
s  und  die  bewährtesten  Alten  müssen  ileilsig 
chgesehen  werden.  Es  wäre  wirkllcli'  eine 
okwerthe  Arbeit« 


Jeder  erfahrene  Arzt  weifs:  dafs  es,  mit 
r  Diagnostik  so  wie  mit  der  Therapie  der 
ihörkrankheiten ,  und  mit  der  Taubheit.be-. 
igenden  Ursachen  nicht  sehr  glänzend  aus-' 
jht.  Die  häufigsten  Veranlassungen  der  Be- 
iträchtigung  dieses  Sinnes  mtigen  wold  Uheu- 
itismus^  Gicht,  mancherlei  Ablagerungen  von 
rskrasieen  und  consensuelle  Leiden  dieses  Or- 
us    ausgehend  ycm   Krankheiten    der  Hinge- 
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treide  des  Unterleibs ,   zumal   der  Selber  und 
Aet  Milz,  seyn.  —    Ich  will  hier  einiger  B^ 
hnndlüngsweise  Erwähnung  thun/  die  mir  mätt^ 
malen  gute   Dienste   leistete,  die  ich  mv  am^' 
und  zusammengedacht  habe.     Um  auf  das  6«^ 
hSrorgan  durch  Erschütterung  und  Schalbtrab*- 
lenschwingungen    einzuwirken,    hat    man  S» 
Nähe  lautender  Glocken,  das  Fahren  auf  Schieb- 
karren öttipfohlen.    Ein  sehr  einfaches  Verfah- 
ren;  das   Ohr   Schwingungen   auszusetzen,  ^t 
folgendes:    Man   bindet    einen    eisernen   Stak^ 
etwa   Ladestock,    am    obern    Ende   mit . einer 
Schnur    dergestalt,-  dafs  zwei   Enden  um  di^ 
beiden  Zeigefinger  gewunden  werden  konneo,    j 
in  der  Entfernung  von  einer  Schuhlänge  dieser 
Enden  der  Schnur  bis  zum  Stabe,   man  hiafi 
nun   die  beiden  Finger  in  das  Innere  der  Oh» 
ren    und  nimmt  Pendelschwingungen  mit  defll 
an  der  Schnur  also  befestigten  Stabe  etwa  z^nf 
sehen  zwei  in  einer  kleinen  Entfernung  gegct^ 
überstehenden  Stühlen  ror,   nämlich  so,  dafe 
der' Stab  immer  an  die  Stühle  anschlägt.    Di»* 
ses  rerursacht   einem   gesunden  Ohre  die  Ebh' 
pfindung  Ton  den  dumpfen  naclihallenden  To- 
nen einer  grufsen  Glocke.     Alorgens  und  Abendl ' 
läfst  man    sie  ,den    Leidenden  während  eiotf 
Viertelstunde   machen.      Vorerst  läfst  man  ib 
die   Ohren  erweichende   Dämpfe  gehen,  oder 
nimmt    erweichende    Einspritzungen   vor.    h 
Tage  läfst  man  yon  Zeit  zu  Zeit  Aetherdibsia 
mit  Camphordünste   gemengt  in  die  Ohren  g^ 
hen.    Auf  das  mit  dem  Gamphorather  geliilte 
Gläschen  wird    ein    innig    sich   anschlie/sendet 
elastisches  Röhrchen ,  welches  sich  in  eine  bei- 
nerne  oder    bernsteinerne    Kugelfläche   endigt 
Ton  der  GröDse,    dafs   sie  den   innern  Eingang 
des  Ohrs   ausfüllt^    angesetzt,  in  das  Ohr  ge- 

bratät, 
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irachti  der  Leideode  hält  das  FlÜBchdieii  in 
er  Hand.  Diese  Wärme  ist  hinrelchead,  das 
uMtröinen  des  Aethers  in  den  Gehörgang  zu 
e^erkstelligeu.  Die  Procedur  mag  immer  5 
18  8  OÜDuten  dauern^  und  mufs  im  Tage  «i* 
igemal  wiederholt  werden.  Es  versteht  sich 
on  selbst,  dafs  der  gründliche  Arzt  imüaer  auf 
^  Verbindung  mit  der  Radikalkur  bedacht  ist. 
b  ergiebt  sich  von  selbst^  in  welchem  Falle 
in  oder  das  andere  örtliche  Verfahren- zuthun* 
Wi  seyn  wird.  — 


Der  erfahrene  ehrwürdige   Heherden  sagt 
[om  Scharlachfieber  mit  allem  Rechte  :  „Schwer* 
^  findet  man  ein    anderes  TJehiftl^ .  wo    die 
lijanken  öfter  und  mit  weniger  Gefbhr  irre  re- 
^Q,''  und  ^^im  Scharlachfieber  reden  die  Kran- 
en oft  schon   am  ersten  Tage  irre>   und  bis« 
i^eilen  hören  sie,  obgleich  keine  Gcdfahr  sieht« 
>r  ist,    doch    nicht    auf^    jede   Nacht  es  zu 
iun."    Bei   solchen  Begebenheiten   sieht  man 
<  der  neuesten  Zeit  nicht  selten  Aerzte  in.  den 
^um  verfallen^  gleich  eine  Hirnentzündung, 
Ute  Metastasis  nach  den   Hirnhäuten  zu  ahn« 
GQ,  und  sogleich    mit    dem   ganzen  Heilplan 
ftgegen   anzurücken.     Dadurch  wird  nun   der 
anze    Gang   des  Fiebers  gestört  —  und  durch 
^zeitige    Anwendung   von    sogenannten  ablei« 
'öden  Hautreizen  der  Erethismus  .der  Haarge- 
ifse  der  Haut  aufs  nachtheiligste  gesteigert  r^ 
nd  die  Phlogosis   des   Exanthems.,  recht  her- 
orgerufen.       Während     ein    Brechmittel    und 
iihle   Behandlung    alles   geihan   hätten; .    Man 
ergesse  doch  nicht:  dals  das  angegebene  Irre^ 
;den  ein  Signum  pathognomonicum  desi  Schar- 
Lchfiebers  ist.  —        ^  ;  v  ■,  i 

JoQrji.LXXy.6.d.St.  B 
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'2li  wissen^  'Wo  uud  wann  man  nichts  fhnn 
»oll  j  ""gehört  zu  den  Avichligsicn  Kriordcrnisaeo 
griijidlichet  Heilkunst.     Es   zwingt    mir  iininer 
ein   heimliche^  inid   schmerzlirhcs  La'clieln  nb, 
■wenn  ich  nicht  sehen  ire wisse  Leule  behtiiiplen 
höre,    die    Entzündungen   haben    jolzl    das  Ki- 
genthümliche^     dafs    ^asirische    und     Schlciiu- 
krankheiten    auf  sie   folgen.      Dieses  kann  mu 
den   hippokratischen    Arzt    bei    dem    Vanipiifc- 
•mus,   der  sein  Unwesen   auch  bei  uns  in  Sud- 
leutschland   treibt,    wahrlich    nicbt   beli'enKleBi 
—  O  Wahrheit  wo  reitest  du  dich  hin!  — 


4 


I 

Dr.  Meyer  empfiehlt  in  Hufelands  iwl 
'0$affn*8  Journal  1827  April  S.  108,  das  8al(»- 
tersÄure  Nalrum,  Natron  nitricum,  Nitruinw 
hicüm  sive  rhomboidale  j  als  ein  Specißriim  g^ 
gen  die  IKihr.     Es  wurden  damit  mehrere  hoo- 

•  dert  Kranke,  bei  welchen  die  Krankheit  dn 
Charakter  Synochus  mit  Neigung  zum  Typiw 

'  zeigte,  geheilt.  Rademacher  liat  vor  ihm  rf 
dieses   Mittel    aufmerksam   gemacht*     Priedrkk 

■  Hoffmann  empfiehlt  Salpeter,  Nitrttm  dtpuf' 
tum  als  Remedium  praestantissimum  in  der  Co- 
lica  calida,  —  Tiinssenis  sagt  in  der  AbhaiKi- 
lung  der  Febris  petechialis  catarrhalia  malipf^ 
seines  Conspect.  Medic.  p,  321.  y,Diarrhoea  t^ 
cedens  secure  iractatur  per  Nitrnm  {et  crysl^ 
montan,  praepaiat.'),  Nenler  sagt  de  Ckolen 
humida,  jibsorbentia  quidem  acrimonia  optün 
temperant,  nunquam  tarnen  sola  praescrihiadur\ 
sed  Nitrum  tamquam  Optimum  bilis  corrigtn* 
ipsis  addatur.  In  Diarrhoeis  bViosis  reicht  er 
ihn  in  kleinen  Gaben.  Auch  sagt  er  Nitrum 
Diarrhoeaspuerperis  alioquin  formida  biUs  pm* 
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fpat  ei  praesentes  mitigaf,  Junkerus  tagt  in 
er  Abhandlung  de  KarioUs* .  In  Diarrhoea 
*cipue  iorminosa  sed  nondum  adeo  inva^^ 
fitie^  ftihil  tutiiis  et  efficacius  est  ^  quam 
im  paucis  granis  repetÜHm  jtic,  und  de  Dy 
friai  NitKum  quod  abstergeniibus f  vufgo 
pta  interpretatione   adnimteraiur  ^  per  initia 

absarhentibus  exhihitunty  eximium  levamen 
*8iat  et  tanium  abest,  ut  iUo  tempore  no^ 
,  ut  etiam  in  progressu  morbi  sed  potulen^ 
nagis  dihitum,  simultqneis  dosibus  exhibi'- 
,  probet ur.  Auch  giebt  er  ilm  mit  liha- 
•er  in .  der  Dysenterie«.  Uud^  sagt  er,  in 
Pest  sei  er  ein  sehr  rorsiigliches  Mittel, 
'Mrliift  in  ßuxuum  symptomaticprum  meiUf 
spei,  quam  in  üUo  aho  specifico  {sicidido) 
fdio  collocandum  sit.      Der  treffliche  Seile 

de  Dysenteriai  Tibi  dispositio  adest  in- 
maioriaj  in  initio  statim  mittiiur  sanguis^ 
iiifi  öxymeUis  cum  tantillo  nitri  propinaiwr» 
i.  Ho  ff  mann  empfiehlt  in  der  Dysent.  nift- 
I  ^  das  Nitrum  mit  Absorbentiis  und-  etwas 
igem  Camphor.  BeJ^anntUch  gaben  ihn  auch 
alten  Aerzte  bei  der  Inflammatio  intestina^ 

in  kleinen  Gaben.  Es  glebt  aber  kein  lä- 
Lieberes  Vorurtheil,  als. ihn  bei  Nephritis^ 
der  Ischurie  mit  congestivem  Zustaiide  ^u 
iten«  Das  verstanden  die  älteren  Aer^^te 
er.  Es  werden  eben  gar  viele  Erfahrungen 
Art  blob  in  der  Sludierstube  gemacht,  um 
Glan2  einer  oder  der  andern  Hjrpothese 
icht  zu  halten.  Hoffmann  zählt  ihn  bei  An- 
ung  Aet  Absorbentia  ^u£  Riveriua  riilunt 
in  der  Dysenteria  biliosa  sehi*«  Er  gab  ihn 
^  mit  Rheum  in  der  Cholera  biUosa» 


B  2 
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Spitta  giebl  Cuhehen  gegori  StockschnupfeD. 
—  Iclihahö  in  meiner  Recension  Dierhach  neue- 
ste Ehtde'tkuiigeh  in  der  Mdt»  medic.  Caspet't 
Kr.  Rcpeit.  21.  B.  S.  75.  bemerkt:  dafs  die 
allen  Aetzle  sie  in  demselben  gaben  —^  und  icii 

'  habe  sie  schon  Ihnge  zu  dem  Ende  mit  Erfolg 
angewandt.     Die  Art,    wie  er  sie  giebt,  ist  iü 

''Hecker's  Ann.  März  S.  398  nachzusehen« 


Leute,  welche  an  Ohstruciione  et  induco' 
Hone  hepatis  ]eiden  y  bekommen  nicht  selten 
kleine  härtliche  Stellen,  Knötchen,  angcsdiwol- 
'  lene  Dräschen,  auf  der  Zunge,*  meistens  gegin 
Aiß  Bänder  und  Spitze  derselben  sich'ridit^, 
welche  nach  einigen  Teigen  in  schinerahafle 
Geschwürchen  irbergehen,  von  selbst  wieder 
heilen,  und  keine  Narben  hinterlassen.  Sie 
gleichen  den  kleinen  härtlichen  GeschwärrbeB 
im  Gesichte ,  welche  man  gleichfalls  bd  die- 
sen Individuen  antrifft.  Von  letztern  sagt  der 
erfahrene  Neuter:  Chronica  fhciei  rubedo  ad 
Jeviditatem  vergens  cum  parvis  duris  luberCA' 
lis  in  pusiulas  aheuntibus,  hepaiis  Vitium  inttr^ 
dum  indicat.  Bei  Physconia  lieftis  kommen  seb 
häuflg  wiederkehrende  kleine  dunkelrothe  Blut- 
"ünterlaufungen  am  Gaumensegel,  und  an  den 
innem  Wandungen  dör  Wangen  und  ähnliche 
auf  der  Zunge  vor,  welche  auch  srbmerzliaft 
sind,  besonders  wenn  sie  auf  der  Zunge  vo^ 
kommen,  sie  endigen  ihren  Verlauf  nicht  sel- 
ten wie  Lympbgcschwülsle,  imd  platzeiji  iiüf. 
Di»s' Aussehen  haben  sie  wie  die  ougiliationen 
beim  morhui  haemorrhagicus  JVerlh.  Bei  Leu- 
ten, welche  an  verhärteten  Drüsen  des  Me- 
senteriums leiden,  habe  ich  eine  vielfach  durrl^ 
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fwchtc  Zunge.^  welche  bestöndig  also  ist,  bc- 
obachlet.  diese  Furcheu  durchkreuzen 'wie  Li- 
njen  dieselbe;  rerMraachen  aber  wed^r  Schmer- 
len noch.  Beschwerden.  Ich  bitte  diejenigen^ 
irelche  meinem  Beöbachtungstalent  Etwas  zu- 
trauen^ diese  Beobachtungen  zu  verfolgen.  ' — 
Üan  mullB.  sich.  hUten^  die  Beleidigimgcn  der 
Zfttnge^  welche  durch  AnstoDsen  schadhafter 
2äbne  verursacht! werden^  dafUr  anzusehen.     ' 


Per  Cancer  mqmmae  ist  je  zuweilen  bei  al-.. 
en  Männern  beobachtet  worden^  unÜ  Hr.  Dr. 
ibegg  hat  unlängst  in  der  Verhan,dlung  der 
ereinigten  ärztlichen  Gesellschaft  der  Schweiz 
inen  solchen  Fall  angeführt.  Vor  mehreren 
ahren  hatte  ich  einen  sblchcA  Fall  bei  einem 
8jährigen  Mönche  zu  bchandelq^  er  befand 
ich  noch  in  einem  Kloster,  welches  die  Re- 
ierung,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  aussterben 
lefs ,  versah  in  dieser  Zeit  gottesdienstliclie 
T'errichtungen  .auch  auüser  demselben  in  der 
Jjngegend;  früher  hatte  er  in  seinem  Kloster 
elebt,  es  war  eiA  grofser  vollsaftiger,  aber 
auskulöser  (sehr  männlicher)  Mann,  er  hatte 
iji  contemplalives  Leben  geführt  und  Hcifsig^ 
a  seinen  Kh'chenvätern  studirt,  und  hatte  .er 
ucli  nicht  Newton! s  Geist ,  so  habe  ich  doch 
IIa  Ursache  anzunehmen,  dals  er,  wie  jener 
eine  Jungfrauschaft  mit  ins  Grab  genommen 
labc.  Er  sagte  mir,  dafs  dieses  der  Fall  seyn. 
?vürde,  und  mit  der  offenherzigen  Bemerkung, 
lafs  ihm  der  Diabolus,  sein  eigener  Ausdruck, 
»inigemal  das  Bein  gestellt  habe,  und  dafs  das 
Gestehen  dieses  Kampfs  ihm  einige  saure  Stun- 
ien  gemacht  habe.     Ich  glaubte  dieses  ihm  um 
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to  mehr^   als   es  ein  sctioner  Mann  war,  dem 
der  Helm  scliöner  als  die  Cnpu^5>  gelassen  bAtte» 
—   Er  war  immer  gesund  gewesen,    hatte  in 
dem  reichen  Kloster  gut  gelebt,  von  deyn  Ent»- 
stehen  des  Uebels  wufste  er  nichts  nhzugtebeii| 
als   dafs  ihm    die  Hoden   oft   schmerzhaü  ge- 
schwollen mit  höchst  Instigen  Erectjouen  gewe* 
sen  seyen.     Aus  klosterlicliem   Schaamgefiihle 
hatte  er  wegen  seines  Brustäl)els  spät  ärztlidie 
Hülfe  nachgesucht.    Ich   besserte   eine  Zeitlnji^ 
an  seinem  Uebel  aus.    —    Es  trat  starke  Ver» 
blutudg    ein  .und    er  slaib   ruhig.     Der  anne 
Mann  erinnerte  mich   an  die   Unterredung  da 
Mönchs  mit    Götz  in  Gothes  Schauspiel,  Golf 
Ton  Berlichingen.     Hier  will  ich,  der  ich  scboB 
einmal    die    Calendula   gegen  MagenTerhärtuog 
angerühmt  h^be,  das  Unguent,  caUndulae  Phar* 
macop,  JFirtemb.  gegen  Scirrhus  der  Aufineil* 
tamkeit  der  Aer^te  empfehlen, 

Chesfon  sucht  den  Grund  der  nicht  sehnen 
Menstrualkoliken  in  örtlicher  Plethora  der  Sexual- 
organe —  die  sogar  oft  an  Entzündung  grün«' 
ten,  Die  Heilmethode  besteht  nach  ihm  in  klei- 
nen Aderlassen  und  leichten  Ablührmitlein,  Diese 
Menstrualkoliken  stellen  sich  nach  meiner  Er- 
fahrung sowohl  bei  Jungfrauen  als  Frauen  ge- 
wöhnlich vor  dem  Eiiilrilt  der  Periode  uud 
während  den  ersten  To^en  der  Menstruntion 
ein,  und  verursachen  oft  grofse  Schmerzen. 
Es  sind  Frauen,  mehr  aber  3Iädchen,  mit  er- 
höhter Venosiiät  und  gesteigerter  SensünlitHt 
des  grofften  Abdominal -JNcrvcn^eflechtes  gern 
demselben  unlerwoHen.  Yicllfillige  i'rrahrung 
hiit  mir  folgende  Verordnung  als  höchst  be- 
währt gezeigt :    Rcc,  Aq.  Mchss.  unc.  iv.    B(h 
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mc.  Aq    amyfftlal,  amar,  conc,  ana- Jraßhnti  Jj,. 
S.  Stiindlicli  1  KbirilTitl  roll  zu  nehmen.   AucJi 
in-  den    ersten    Togen  der  illciistnicitlon,   iirepii 
sich  dieseJhc    nichl   normal   erjiohen  will,   darf 
die  3Iixlur   ibrfj^cnonuneu    werden.     Gesrhielit 
(liebes    niehnnalen     in    den    ersten    Tagen    der 
\veiblichen  Periode^  %o  wird  das-Uebel  j2^eilt 
X(ierden.    —    •Frauen,    die   nahe   nnfi  Aui1ir»reis: 
der  Menstruation   sind,    bei  weldien  sich  Siü-^. 
nmg  im  renösen 'Kreisläufe  gar  leicht  einstellt^ 
klugen    nicht   seilen  über' Kopfschmcrzeii^' die 
sich  in  die  HiiFlen  und  Schenkeln  zielum,  wel-. 
rJie   gar   oit   bei   einer  starken  Bewegung  oder 
Vorwärtsbicgung.  des  .Kr)r|)er8  bei-  irgend  einen! 
Keschäüe  entstehen.     Ich  will  dieses -Uebel  la- 
konisch    eine     Hheumatalgia    venosa    hystericd 
lennen.     Das   Uebel  ist   lästig,    iih    gebe  hier 
%en\i   liec,    Aq.   menih.  pip.  unc.  iv,  Eactractm 
f^loes  aqnosa  gr»  i  —  ly.     Äq.    Qmy^daL  amar, 
»oncenU   drachm,  j,    Synip,    unc.  /?.   S.  Stünd- 
ich  1   Klsltiilel   Yoll   zu   nehmen.     Die  Erfahr- 
ung hat  mich  gelehrt ,  dals  die  Mischung  trelT- 
ich  wirkt.  

Männer  in  den  vierziger  .Jahren,  die  an- 
-lämorrhoiden  und  zuweilen  au  wandernder 
Aheumalalgie  und  auch  an  Arthritis  vaga  leit- 
len,  klagen  nicht  selten  über  ähnliche  pi()tz-  = 
ich  bei  einer  starken  Bewegung  entstandenen 
vreuzsch merzen.  Ich  gebe  gern  mit  trefflicheiii 
üriblg;  liec,  Aq.  juniper,  uno.  iv.  Extract* 
dloes  gr.  ij.  Aq.  amygdaL  amar»  conc.  dr, 
—  i  et  dimid.  Syrup.  unc.  ß,  Stündliph  1  Efs- 
iUfel  Tüll  zu  nehmen.  Kurzweg  überschreibe 
ch  in  meinem  jNolizenbucli  das  Leiden  RheU"' 
natalgia  haemorrhoidalis.  Commenlirt  brau- 
licu  soldie  Mitlheiluugen  nicht  zm  seyu.    Der 
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prakdsche'  Sinn  weiü»  alsbald  ^^  w^  der  prak- 
tische Sinn  will.  —  -—  Ich  habe  aus  Schrift« 
steUem  inlt  prägnantem  Style  am  meisten  ge- 
lemt. 


''     In   der  Angina  pectoris  ist  der  Gebraach 
des    Kirschlorbeerwassers     das     erste    Büttd. 
Zwanzigjährige  Erfahrung   hat  mir^s  bestätigt 
Ist  das  Uebel  alt,   so   gebe  ich  bei  starken  oft 
wiödoikehrenden  Anfallen:    Reo,   Aq.  Laun* 
ceras,   drachm»   ij.    Tinct.   thebaic,  scrup.  /•  & 
Alle   2  Stunden  10-^15   Tropfen   zu  nehiineii 
Da    sich  später  immer  zu  dem  Uebel  trägerj 
venöser  Kreislauf  gesellt ,  und  Lahmheit  in  dem 
Darmkanal    rom    Coecum  bis  zum  After  lidi 
einstellt^   so  las$e  ich  jeden  Abend  oder  eines 
um  den  andern  2  Gran  Aloe-Extract  nehmest 
Immer    dehnt    sich    diese  Syncope  cordis  dci 
grofsen  .Central-^  Muskels    des   Organismus  aaf 
alle  Bluskelorgane    nach    und  nach   aus.     Def 
Darmkanal  wird   zuerst  in  Mitleidenschaft  ge« 
zogen  ^    dann  die   Blase  ^   und  wohl   auch  der 
Uterus;   dann  kommen  die  Brust-  und  Bauch- 
muskeln   und  am  Ende   alle   Muskeln    an  ^die 
Reihe,    Und  doch  lürscblorbeer  i  fragt  die  Theo- 
rie, ja,  sagt  meine  Prtixis   -^   wilPs  auch  tot 
der  Hand  nicht  erklären.  -— 

Ich  habe  schon  einmal  in  JIi{feh  Journal 
eine  kleine  Abhandlung  über  Angina  peciorii 
gegeben.  Wenn  ich  mich  nicht  irre ,  so  hat 
man  eben  nicht  eine  yiclselllge  Noliz  davun 
genommen.  Doch  einige  lleccusenlcu  erwalm- 
ten  ihrer  ehrenrolU 

Ich  wiederhole  nochmal,  dafs  ich  Angina 
pectoris  durchaus  mit  Asthma  arihriiicum  nicht 
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iBr  identisch  halte«  Und  stofse  ich  hier  auch 
an  grofse  Autoritäten  an^  so  hindert  lalch  doch 
nichts^  dieses  als  das  Resultat  eintr  langen 
Beobachtung  auszusprechen.  -— 


Den  Keuchhusten  behandle  ich  also:  Beo» 
Herb*   nicoiian,   scrup,  /•   F,  infus,  aquoM,  fer^ 
ftid^  colaU  unc,  vj.   adde  Syrup.  emiils.  unc.  /• 
8m  Kindern  Ton    1  bis  2  Jahren  einen  grofsen 
Kaffeelöffel    voll  alle   Stunden^   crwachsencreu 
2  solcher  und  8  und .  lOjährigen  einen  Erslöifet 
Toll  zu   geben.     Ich   gebe  diesen  Aufgufs  auch 
in  einer  Wallrathemulsion.     Schleimanhäufung 
Und  Saburra  habe  ich  dabei  im  Auge^  und  gebe 
nach    Umständen    ein  Brechmittel;    sehr  Ter- 
achleimten   Kindern  Ton  etwas  träger  Lebens- 
loraft^   gebe   ich  auch  alle  2  Stunden  ein  Pul- 
Yer  aus  Rec,  Herb,  nicotian.  gn  ij,  Tart.  eme- 
tic.    gr*  j.    Sacchar.    alb,    drachm.   if,     Gumm^ 
urabic.  drachm.  ß,  F.  Pulv*  divid.  in  xx  pari, 
aeq.      Verminderung   der    Gabe    bestimmt   das 
kindliche  Alter  und  Erfolg  des  Mittels.    Einige- 
jnal  Erbrechen  fordert    die  Heilung.     Mit  die- 
«em  Verfahren  bin  ich  glücklich.     Vor  4  Wo- 
chen  kann    man    ohnehin  keinen   Keuchhusten 
heilen,      Gesner   hat   zuerst  das  Exiract,  nicoU 
in     dieser    Krankheit    angewendet,    nach  ihm 
Harison^     Hufeland   und   Thilenius    haben   die 
Anwendung  gebilligt  und  die  heilsame  Wirkung 
bestätigt.    Ich    ziehe  in  der  Hegel  das  lufusum 
und  das  Pulver  solcher  Mittel  dem  Extrnct  vor. 
Ich  erhalte  das  Mittel  mehr  in  seiner  Urijuali- 
tät.      Digitalis  j    Belladonna ,   Hyoscyamus^  Ni-» 
cotiana^     Semina    Daturae    siramonii^    Gicuta^ 
lassen  sich  sehr  gut  in  Pulveri'orm  und  im  Auf- 
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gufe  geben,  sie  sind  ja  schon  in  kleinen  Ga- 
ben wirksame  Heilniiilel,  Diofs  sind  die  Nar- 
colica,  deren  icli  micJi  ne1)sL  dem  Opium  in 
meiner  Praxis  bodione.  Und  gebe  ich  die  er- 
sten immer  nur  in  Pulverform  oder  in  Auigiifs. 
Ich  bin  dann  meiner  Sache-  ^ewifs.  Der  Er- 
fahrene wcifs,  welcJie  sorglaUige  Bertjitung  und 
Awf1)ewahrung  die  Extracte  der  Narcotica  er- 
heischen. 


Behandlung  des  Gallenfiebcrs  mir  dnwh^ 
15jährige  Krfah^ung  bewälirl,  Icli  bin  25  volle 
JaiirepraklisciierArztundDocloriModicinae.  Wer 
micii  für  einen  ^ulen  Diagnoslikcr  halt,  wii-d  die 
3titlheihmg  niclit  ohne  Considcration  lesen,  irli 
gebe  sie  als  ein  ehrh'cher,  walirheifsliebejuler 
Slaun ,  in  ged rangier  und  kurzer  Darslellunjl 
der  ßede,  gerade  recht  für  den,  der  die  Kunst, 
mit  Confuciiis  zu  reden ,  ihrer  Länge ,  Breile 
lind.  Tiefe  nach  erfafsl  haL  Jeder  Schriflsleller 
hat  sein  Publikum.  Es  Jiandell  sich  hier  von 
den  Gallennebern,  die  icJi  mit  ihrem  AnCaiigc 
zu  beliandehi  Jiattc ,  und  zu  behandeln  Jiabe. 

Der  Kranke  bekommt  gleich  Anfangs  ein 
Kichliges  Biechmillel  aus  Tartarus  emeficuSj 
hat  das  gehiu-iges  Erbrechen,  etwa  G  —  Ömaii- 
ges  Erljrcchen  l)ewirkt,  so  fehleji  selten  auch  ei- 
nige Ausleeruufren  nach  unlen,  nach  verschwun- 
dener Brechlusl  lasse  ich  einige  Tassen  Kafl'e  iiül 
Zucker  und  einige  Jropfen  Cilronensaü  nehmen, 
auch  ollt  ohne  lelzleni,  s]»ii(er  eine  leichte  Was- 
sersuppe, Rahmsuppe,  oder  ganz  dünne  Eleiscb- 
brühe  nehmcji,  den  andern  Tag  erhall  der  reiz- 
barere Kranke:  liec.  u4q.  inenllu  pip,  iwc.  iv, 
jiq^>  amygd.   atnar.  conc.  drachm.  1^-    Syrup. 
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it.    Uno.  ß'.   S.  Sliindlich    1  Efslciffil^^oll. 

•weniger  reizbaren,  <leiu  torpidem Trerdeii 
ieser  Mücbutig  ein  <KleF  zw^ei  Grmii  Aiae»- 
et  zugesetzt.  Zum  Trank  gebe' Icli  Znk- 
nsser  mit  einigen  Krs1">fi'elvü]l  leichten  rei^ 
Wein,  auf  den  Schoppen  etwn  4  Hfolüff 
oU ,'  fdr  znrtere  slaft  -des  Weins  2  ElslÖf- 
ull  Pominernnzenblülbe Wasser.  Den  di'it-* 
Tag  Terordne  ich:  Rec,  Aq.  mtnth.  -p, 
iV'  Tinct,  rhei  aq,  unc.  },  Extract,  Alon- 
r.  y.  Aq.  amygdal,  am<tr,  conc.  drachm.  /.' 
■tt  dimid.,  Syriip.  aaeck.  unc.ß.'  Stiindi 
1  ECsliifl'elToll.  Ute 'Kur  ist  damit  gcwöhn- 
VTÜlirend  des  Fortgebrauchcs  der  let^tisn- 
ei  einige  Tage  hindurch,  gescfalossenj  -Piftcfa 
iKnden  mässen  aurli  noch  aroiri.itiscfa-bit'4 
dieselben  beachtiefsen.  Augh  ist  einScbtip^ 
Zuckei-wasscr  mit  dem  Saft  einer  itttseb 
■ranze  geride  für  Gallenlieberk ranke  'ein 
icLea  Getränk  und  HeiUuitlel,  AnclLgefaitrt 
tutlermilch  nach  Tora us geschicktem  Brech- 
■l  zu  den  trclTIIcbsten  niitteln  aus  der  Ma^ 

medica  aümentaria. 


Gegen  scrophulöse,  psorische,  herpetische,' 
arlhridsrlie  Augenentüiindung  hat  sich  mir, 
cht  sichj  in  Verbindung  mit  dem  Kadical- 
,an  iülgcnde  Augetisalbe  selir  bewahrt: 
Borac.  venet.  gr.  xv.  Butyri  reens  par. 
f.  misce  eocactissime. 
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.  '    Habe  ich  unlängst  iiiclne  Erfahrungen  über 
die  grobe  Wirkung  der    äurserlicheii   AnweiH 
dang   des  Spin  ierebin1h.[  gegen  bÖ3artige.  Ge- 
schwiire,   denen  manclierlci   Dyskrasieen  211111 
Grunde  liegen^   angefülirt^    und. mit.  neuer  pnd 
ui^aher  Anerkennung    dieses  herrlichen  .  Mitteb 
zusammengestellt^  '—   so  weii's  ich  tdcht,  W' 
es  kam^  dals  ich  nicht  Gelegenheit  nahm,  to4 
der   grofsen  gewaltigen  Wirkung   der  JkUYfeu-. 
düng  des  Terpenthins  als  Liniment  zu  sprecbep» 
Bei    dev- Spina   veniosa^    paedarihrocace ,    M 
Driiseijgeschwülfilen^  bei  Yerhnr Lungen  des  Zetir 
gewebes  und   der   Muskulatur  wirkt  es  wate- 
liaftig  einzig.     Der  innere  Kurplan ,  wie  es  akii 
bei  tief  eingewurzelten  Leiden  der  Art  vqn  fidlbftt 
versteht,  mufs  immer  zur  Seile  stehen,  —  abef 
ohne  zweckmäfsige  äufserliche  Anwendung  gebt 
das  Organ  auch  zu  Grunde.     Ich  habe  Aufser^ 
ordentliches    mit    Terehinih,    venet,  vit,  Ol'.  }t 
«.  ut  f*  liniment.   gewirkt.   —  Man  läfst  es  rer- 
mittelst   Leinwand  einigemal  im  Tage  erneuert 
auflegen* 


Neueste  Berechnung  der  BevJJJkerung  J^r 
ganzen  Erde,  Morgenblalt  1830,  No.  71.  S.284. 

Auf  der  ganzen  Erde  leben  632  MillioiH» 
MenscJien,  jnan  rerlniet  aiil*  Europa  172  iUilLi 
aui*  Asien  350,  Afrika  70,  Amerika  40 1  Au- 
stralien 20. 

In  Europa  werden  geboren  in  jedem  Jährt 
16,713,701,  jeden  Tag' 17,455,  jede  Stunde 
727,  jede  31inute  12.  Es  slorl)en  im  Jahre 
0,058,882,  joden  Tag  13,800,  in  der  Stunde 
577  j  in  der  jyiinute  9« 
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Auf  der  gana^n  Knie  werden  ft^waen :  nn 
*te  23,407^410^  jeden  Tag  64,1:30,  id  dar 
liuide  2672,  in  der  3linnle  44.  R^  sterbe»: 
a  Jahre  1S,588,23.J ,  jeden  Ta^  50,927,  'm 
ibuide  2122 ,  in  der  Slinute  35'. 


'  Dt.  Hertwiff  Terdienl  jreTvifs  allen  Dank 
Br  seine  treiflichon  Beiträse  der  ^VuthkrMik- 
Mit  der  Hunde.  £r  ist  aber  nicht  der  einziire 
lud  auch  nicht  der  ersfe,  der  behauptet:  dali 
lldie  Hunde  anch  im  höchsten  Grade  der  Krank- 
Wl  nicht  "\^''asserscheu  seyen.  Wir  lesen  die- 
^  Canine  pathofogiej  London  1817.  SamnlL 
W«eries.  Abb.  für  prakt.  Aerzfe ,  28.  B.  S.  713, 
^  gleich  Hertwigy  dals  tolle  Hunde  nicht  sei- 
*tt  auch  saufen. 


Es  ist  auch  für  den  Arzt  interessant  zu  er- 
'"'^en :  dafs  die  3rar(|uise  von  Pompadour  bei 
'»rigens  aufserordentlichen  Schr»nheiten  und 
Reizen,  weswegen  sie  der  französische  Autor 
^^lavin  ,^im  vrai  morteau  de  roi^^  zu  nennen 
bliebt,  blasse  Lippen  hatte,  "welche  sie  sich 
•durch  zugezogen^  dais  sie  unter  ihren  andern 
^nenkünsten  auch  die  Gewohnheit  in  der 
legend  hatte  ^  sich  immer  auf  die  Lippen  au 
eifsen,  um  sie  frisch  roth  aussehen  zu  ma- 
uen,  wodurch  das  Lichte  der  feinen  Blutffe- 
lüse  der  Lippen  allmählig  zerstört  worden  war. 
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•  I 

Es  wäre  doch  wohl  des  Versqcl» 
da  wo  ninii  gegen  Rigidität  der  Gebär*-^  ^  ^ 
atonische  Uiithnligkeit  derselben  die  AVrof^  ^ 
ladonna  anwendet,  die  uiiropa  Manc^^^^ 
anzuwenden.  Der  Alleraiin  oder  bess^^^/f 
teutsch  Alraun,  welcher  schon  in  frühster  -f*^ 
als  Liebestrank  und  gegen  Sterilität  und  sp^^ 
gegen  die  Gicht,  Krämpfe  und  Verhartitf'Ä* 
gebraucht  wurde,  ist  sicherlich  unser  jii^^ 
Mandragora,  In  der  Bibel  von  Luther  koiH** 
sie  luiter  der  Benennung  Dudaien  vor;  ^ 
ihagoras  heilst  die  Wurzel  Anthropomorflifi^ 
wahrscheinlich  wegen  der  entfernten  Aebfilkb" 
keit  init  der  menschlichen  Gesialt.  Bekaonw 
wirkt  die  Belladonna  in  sehr  kleinen  Gahdr 
lind. 80  müfste  natürlich  auch  die  Mandroßon 
gegeben  werden.  Welche  die  älteren  Am* 
auch  in  der  Melancholie  gebrauchten,  A'oiM- 
rides  und  nach  ihm  Plinius  schrieben  Tielubtf 
diese  Pflanze. 


Ich  stellte  unlängst  in  meinen  MiscellaiiMfl 
eine  Beobachtung  über  das  Alter  und  die  Be- 
deutung der  Sitte,  sich  beim  Kiesen  zu  beglück- 
wünschen an«  Wie  es  doch  einem  mianrhiiial 
geht;  es  fiel  mir  nicht  ein,  dafs  in  den  latei- 
nisclien  und  griechischen  Autoren  "dieser  SitK 
häufig  Erwähnung  geschieht.  Aber  auch  dem 
gelehrten  Kurt  Sprengel  ging  es  rückaichtlich 
dieser  Angabe  nicht  besser. 


Da    seit  einiger   Zeit  viele  Versuche  vsA 
Beobachtuiigen  über  das  bebrütele  Ei  sind  an* 
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^Ji     •     'Worden,    »o  will  ich  auf  Joanni    VeH-- 

^  ^^^crvai,  anafomic.  et  episfolae  medic,  l740. 

*.     ^'^ksam    machen.      Daselbst    hefiiulet   sicji 

.   ^^teressante    Ahhaiulhiiip  :    ^^Observaiiones 

P       ^^phicae    et    medicae    de    puUorum  in  Ae~ 

^"  ^  exclusione  mediante  calore  eUmintaru^ 

h.t.  ui  diesem   Buche    las   ich   auch  Epist,  V, 

T  .*  .  Qfiatome  Crocodili,  Tahacus  ipsi  interne^ 
?r  i.  ^oni  f^^gg  vidpfiir»  Diefs  fiel  mir  besonders  dar- 
Of;  ^''i  nur:  weil  diese  Thicr;^alluug  ein  so  aus- 
'fft/  S^nildetes  Riickeiimark  inid  aus  demselben  ent- 
ri  springende  bedeutende  Kerveiiliat.  —  AVie  denn 
•'-'  .der  Rückfirath  so  wie  der  Schwanz  dieser 
Thiere  eine  aufserordentlich  grofse  Vitalität  he- 
*  sitzt;  wie  wir  das  auch  an  uusern  teutschen 
'£idexen  sehen« 


In  Froriep*s  Notizen  Tur  Natur  und  Heil- 
Kunde.  27.  B.  S.  122.  lesen  wir :  «^Eicheostäm- 
ine  sind  (wie  man  in  Dänemfirk,  wo  grofse 
Strecken  mit  Eichen  und  Birken  bedeckt  sind, 
Ijemerkt  hat)  der  Gefahr,  vom  Blitze  getrof- 
fen zu  werden,  weit  mehr  ausgesetzt,  als  Bir- 
ken. Man  hat  gefunden,  dafs  der  Blitz  eher 
zwanzigmal  in  eine  Eiche  schlägt,  als  einmal 
in  eine  Birke,  und  schreibt  es  der  Fonn  (?) 
der  heiden  Bäume  zu.''  Das  ist  nun  in  Süd- 
teutschland,  wie  ich  ganz  gewifs  weifs,  ein 
uralter  Glaube,  nicht  leicht  wird  sich  heim  Ce- 
vritter  der  Landmann  unter  eine  Eiche  flüchten. 
Wenn  ich  recht  weifs,  so  ist  das  sogenannte 
versteinerte  Eichenholz  das  einzige ,  welches 
am  Stahl  Feuer  gieht.  —  Hier  in  Baden  findet 
man  viele  und  grofse  Stücke,  die  solches  ihun. 
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—  Der  Stoff,  den  -wir  Adstringens  nennea, 
enthält  der  Eidibaum  voszugs weise.  Das  Adr 
atringens  hnl  riicksicbllich  seiner  Wirkung, auf 
den  thlerisrhen  Organismus  Aehnliclikeit  mit 
der  der  Eisenpräp«rale.  Es  wäre  Tielleich 
nicht  unwerth,  die  Eiclie  riicksichtlich  ihni 
Eisengehalts  chemisch  zu  untersuchen.  Die  ror- 
'waltenden  Bestandthellc  der  Galläpfel  sind  nach 
Davy  eisenblnuendcr  Gerbestuff  und  Gallin- 
säure.  —  Ich  deute  nur  an,  ich  bin  nicht  Qie- 
iniker  Ton  Profession,  und  besitze  yon  der 
Chemie  gerade  so  viel,  als  der  Arzt  in  die 
Haushaltung  braucht.  — 

Wie  es  sich  mit  dem  eisenschüssigen  Kie- 
aelholz ,  welches  ein  in  eine  Art  yon  Homstcii 
petrificirtes  Holz  ist,  und  sich  in  ThünDgei 
Yorzugsweise  findet,  yerhält^  weifs  ich  ntckt 
mit  Gewifsheit  zu  sagen. 


Wenn  in  der  jüngsten  Zeit  mitgetheik 
wird:  dafs  Cochlearia  armoradoy  Raphtau» 
Tusticanus  in  Rufsland  Iiäufig  gegen  Mensiru»' 
tio  suppressa ,  Chlorosis  und  RheumatalgUen  an- 
gewendet wird  —  so  haben  wir  nichts  dawi- 
der einzuwenden,  wenn  diefs  nur  nicht  als  eine 
Neuheit  gelten  soll.  Denn  das  sind  dem,  der 
mit  den  alten  und  altern  Sclirlitstellern  yertrant 
ist,  sehr  bekannte  Dinge.«  Ueberhaupt  mnls 
man  jetzt  gar  yiele  alte  Neuigkeiten  lesen.  — 


Das  neuerdings  gegen  Wechselfiebcr  em- 
pfohlene Volksmittel,  bestehend  aus  dcuiWeilsen 

Ton 
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'on  inttt  H^uietrfern  m  Schanm  getchlageqj^ 
reiches  ^ine  Stunde  ror  dem  AofaH  gegebeU 
Hrd  —  ist  ein  «rnltes  Volktmittel  in  Süd* 
sQtschland*    Es  erinnert  an  die  Ihierische  Gal« 

• 

^ylJeber  den  Nachtheil  der  reizenden  Ba^ 
ybandlung  bei  frischen  Quetschungen  werden 
pimsere  Leser  mit  dem  Verf.  einrerstande^' 
fUcyn,  lind  in  den  meisten  Fällen  kahe  Um- 
^schlage  den  flüchtigen  Salben^  aromatischcsi' 
^Mitteln  u.  s.  w.  rorziehen,  doch  werden  sie- 
ydie  6itlichen  Blutentleerungen  keineswegs  nh^ 
yter  die  Categorie  der  schädlichen  Mittel' zäh*' 
^len,'  wie  unser  Verfasser/'  HeymantCtliec^ 
Cer  Kernschen  Leistungen  der  chir.  KUnik  zu 
^ien.     Casper  krit.  Rep.  24.  B.  1.  H. 

Ich  trete  meinen  vielen  Beobachtungen  zu 
folge  Kern  bej,  und  zwar  insbesondere  was 
len  Milsbrauch  der  Blutegel  in  solchen  Fällen 
^trifft.  Im  Ganzen  stimme  ich  auch  mit  Kernes 
Lnsicht^  die  Trepanation  betreffend^  überein« 
io  viel  ist  ^ewifs,  dafs  sie  eben  so  oit^  wenn 
iicht  .  öfter  ^chon  verrichtet  wurde,  wo  sie 
lieht  änges^eigt  war^  als  unterlasse^  wurde,  WQ 
ne  es  war. 


Ein  ld2d  zti  Paris  herausgekoinineh es  Werk, 
WWlcVes  den  verbesserten  Tnubstiiinmcnuntcr- 
rieht  enthält,  wovon  Notiz  in  den  Blättern  fiir 
Literarische  Unterhaltung  1829.  No.  245.  S.  980 
gegeben  ist,  verdient  alle  Aufmerksamkeit. 
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GrotoncU  durch  Absorhtloi^,  ddr.  EUut  4«^ 
^ände  bewirkte.  SlublgäDge  {Joum.^e  GftcMJf 
medie.  Vf»  334).  Ich  kann  diese  Fälle  juit,«^ 
iiem  aus  iiielhcr  Prax^  bereichern. .  D^  Fall 
ereignete  sich  bei  einer  zarten  Dame.  NmIi 
iiberstandeueiu  Durchfall  bUd)  sie  übrigens  ge- 
sund» 

»   ■  ■■  II ■*■  1 1 ■  ■ 

t 

»j...  In  BetreiF  der  erblichen  Neigung  zu-tSdlr 
UdiiQn  Blutungen  lesen  wir  in  der*  Hufelanir 
find  0«anii*schen  BiMiütbek  Miirz  1830.  S.  Itf, 
^Pas.  Glaubersalz  kaon  i  hier  wohl  nuc  AlUh 
^^durch  seine  ableitende  Wirkung  auf  denDunlK, 
^kanal  günstig  wirken,  ist  aber  riiokaididkk 
^^seioer  auf  das  Blut  TerdUnneadeB  und  übel^ 
,,hai|pt  duHosenden  Wirkung  offenbar  contü^ 
,,indicirtt'/  .Hat  dieser  Satz  seine  .  rolle  Rick» 
tigkeit?  In  Beziehung  auf  erbliche  Anlagt)  <■ 
tbdtlichen  Blutungen  kaun  ich  nichts  sägia^ 
dagegen  innigen  sich  OttOy  Nasse,  Pordicertf'. 
theidlgen*  Öafs  aber  das  Sal  riiirabjUe'  GU  ei- 
nes der  vorzüglichsten  Slittel  ge^en'-anhalieiida 
Haemorrhägieen  aus  den  Lungen,  aus  der  NäWi 
aus  dem  Uterus  und  in  dem  Morhus  A«e«if- 
rhagicus  JVerlhqfii  ist,  hatinfch  eigene  Eifiib- 
riing  unendlich  oft  belehrt.  Dafür  findet  mu 
bei  den  altern  Aerzten  Bestätigung  genüg.  WoU- 
gemerkt,  es  stiUt  die  Blutung  olme  gerade  ak 
Laxans  zu  wirken.  Ich  habe  mich  in  diesem 
Journale  schon  ausführlicher  über  das  Wundo- 
salz  ausgesprochen. 


Meines  Wissens  war  de  Haen  der  enltt, 
der  den  Boletus  Lands  als  VolksmitterkeDlien 
lernte  I  ynd  ihn  wie  Riel^   Toel^  und  neuer- 
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dingt  Burdaeh  gegen  sclimelzende  Schweifse  in 
Krankheiten  empfahl.  Rat.,  mad»  P»  12.  pag. 
251«  —  Qiiarin  will  Ihn  unwirksam'  gefundea 
haben  und  warnte  dagegen. 


Man  liest  immer  noch  so  viel  über  die  Be- 
handlung des  ins  Fleisch  gewachsenen  Kagels* 
Die  ciniaclisle,  sicherste  und  scJunerzlose  Hüife 
Ifestcht  darin;  dtds  man  den  Nagel  auf  seinen 
Iliicken  gerade  in  der  Mitte  rermittelst  einet 
Glasttückchen  langsam  ganz  fein  bit  cur  Dicke 
Ton  Postpapier  durchschabt,  dann  etwa  eine 
lYadisfläche  darüber  legt^  was  aber  auch  nbei^ 
flüssig  ist.  Dabei  pinselt  man  des  Morgens  und 
Abends  die  eingewachsene  Nagelstelle  mit  Tind^ 
fAe6afC.  I  oder  verbindet  solche  mit  Charpie^ 
welche  mit  dieser  Tinktur  getränkt  ist»  Auf 
diese  Weise  nimmt  der  Nagel  seine  normale 
Richtung  an ;  rerfallt  er  nacli  und  nach  wieder 
in  seine  frühere  böse  Gewohnheit  —  nun  so 
mnlt  die  Prozedur  wiederholt  werden«  Mit  die- 
sem Verfahren  habe  ich  schon  sehr  oft  das  la- 
stige Uebel  an  riclen  andern  und  an  mir  selbst 
bekämpilL  Man  raufs  oft  ein  erweichendes  Fub- 
bad  nehmen ,  und  immer  die  innere  Einfassung 
des  Nagels  nach  genommenem  Bad  yermittelst 
ieines  elfenbeinernen  (etwa  Falzbein)  Stäbcheii 
sanft  zurückschieben.  Der  Leidende  thuts  selbst^. 
Sobald  er  merkt  ^  dafs  der  Nagel  wieder*  in*4 
Fleisch  wachsen  wilL  Ist  er  schon  «sehr  tief 
eingewachsen^  nun  so  schneidet  man  das  ein- 
gewachsene Scheibchen  Termit(elst  eines  klei- 
nen halbrunden;-  anatomischen  Messers  sacht« 
...  -         ■   .    *:  ■  .     ■    *G  2'     • 


m.      36      ^ 

ab;  und  - beliandell  etwa  nach  einigen  Tapi 
den  Nagel  auf  die  angegebene 


Rittervon  ^«n'/t^ behauptet  in  seiner  Schnft; 
„Heilart  der  Skrophelkranlüieit^"  dajb  man  die 
Cmsta  lactea  bei  Kindern  anträfe,  yon  dem 
Eltern  Eins  scrophulös  sey»  Wichmann  sagt, 
dafs  die  Crusta  ladea  eine  ModÜication  toi 
Scropheln  cu  sejn  scheine.  Dafs  die  Onää 
lactea  sehr  häufig  dem  Ausbruche  der  Sao* 
pheln  Torhergeht,  ist  eine  zurerläfsige  Beob- 
ncfatungi  die  ebenfalls  der  treffliche  JFichmamt 
anführt.  Manmufs  sehr  sorgfaltig  CruMißhetm 
Iren  Merpiginosa  unterscheiden,  nichts  jst  gt- 
fShiKcher  als  Crusta  lacttä  mit  äufserüclwa 
Blitteln  zu  behandeln  —  schwindet  sie'' auf  äs- 
fterliche  Mittel  schnell ,  so  entwickeln  sich  ab* 
bald  die  Scropheln,  ich  rerstehe  darunter  nkÜ 
die  wtmltnatiaen  Bader»  — 


Ich  mufs  noch  einmal  auf  Kineeioxiem 
kommen«  Die  idten  Aerzte  hatten  eine  grob 
Meinung  Ton  der  Wurzel;  insbesondere  StM^ 
der  sie  in  der  Wassersucht  hoch  stellte.  Nah 
ter  aus  der  Stalü^dien  Schule  sagte :  fhä  Vv¥ 
cHQxißum  legitimo  modo  praeparare  et  dM9 
tempore  adhibere  seit,  Optimum  in  hydnft 
adhuo  curahili  possidet  arcanum»  Was  sagt 
die  neuere  Zeit  dazu  ?  Die  Pflanze  heilst  ak- 
leutsch  ,jAlIermannshamisch.'' 


In  den  Handbüchern  neuerer  Zeit  liest  maii, 
Nephritis  dürft  man  keinen  SaIpMer  lei- 
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bieii^  irreil  er  cid  DtunÜCHm  tej-  -«  kt  am 
icbtig  ?  —  Die  aken  Aerste  wendeten  ihn  doch 
Diner  in  fraglicher  Beziehung  niit  Erfolg  an« 
h  zweifle  sehr^  dafii  die  neuem,  jungem  An- 
iben  richtig  sind.  —  Ob  man  gleichwohl  bei 
»Ichen  Aeuberungen  in  ein  Wespennest  sticht^ 
-  so  habe  ich  doch  more  eonsueto  den  Bfath^ 
«  zu  thun.  —  Dais  man  keine  Diuretica^  die 
igentliche  Reizmittel  fiir  die  Nieren  sind,  ge- 
en  darf  —  ist  wohl  sehr  einleuchtend«  *) 


HITanim  bedient  man  sich  selten  mehr  in 
mn  Bxu!eeraiiombus  pulmonum  et  oKürum  vi* 
oetum^  der  H^era  taretiia^  der  Ptmpmeüm 
Iba,  der  Vwga  aurea  und  auch  des  HygMüff^ 
romit  die  alten  Aerzte  so  glücklich  waren.  — 
Luch  hat  man  Tergessen,  bei  chronischen  Brust* 
eiden  den  Mitteln  gelinde,  ich  sage  gelinde, 
Dwretica  beizufügen,  womit  die  Alten  in  Hei- 
lung der  chronischen  BrasÜeiden  so  glücklich 
praren.  Dem  Jutepus  tabaci  der  Alten  gegen 
juälenden  Husten  des  Nachts  zunächst  schenkt 
nan  gar  keine  Aufmerksamkeit,  und  giebt  statt 
lessen  Opium  nicht  selten  auch  da,  wo  es 
nicht  angezeigt  ist.^  —  In  desperata  visciditaU 
humorum  pulmönibuM  hnpaciorum  maxime  tibi 
laudo  Juleb  tabaci  dr,  ij^  Syrup.  jiUhaeae  unCm 
qf.  dentur  per  diem  aliquot  codilearia,  sagt  der 
KrefDiche  Praktiker  BagUvi ;  Derselbe  sagt : 
Wiola  est  specifica  in  morbis  conmühfis  et  ntT'^ 
vceis.  Sennertl  violae  somnum  quoque  protMH 
Ban<  et  bUis  Jerociehn  leniunti    Diosoorideo  nnd 

•)   OuMrim   lieft  EiMilsionea  «twai  wodgsi  NUmm 
beifiigen. 


mtäeto  Alten  empfehlen   sie  in  der..  EpQeptie 
der  Knaben.    Das  Mittel  ist  jetzt  obsolet«  — 


Herr  Dr.  Eckmann,  ein  Schwede,  hat  ge« 
gen  alte  Beingcschwüre  das  Decoctum  fraxiid 
txceliioris  die  Esche  mit  Torziiglichcm  Nufzoi 
gebraucht.  Die  Gescliwiirc  werden  damit  ge« 
badet.  Es  ist  .diese5  in  Südtciitschland  ein  be- 
währtes Vülksmiltel.  Es  werden  auch  die  fri- 
schen Blätter  uod  die  erweichte  Kinde  auf  allt 
Wunden  gelegt.  Das  Alittel  kouiuit  in  Tieies 
alten  Herbarien  vor. 


Beume  empfiehlt  gegen  den  Zahnstein  (so- 
genannten Weinstein)  den  äufserlichen  Gebrauch 
der  verdünnten  reinen  Essigsäure,  Der  grolse 
lAnni  hat  zu  dem  Ende  den  Salt  der  Erdbee- 
ren empfohlen.  Wi^  wissen^  dafs  er  diese 
Früchte  gegen  Gicht  empi'alil.  Neuerdings  wird 
die  Aepfelsäure  Tor  mehrern  01)Stfrüchten  ge« 
gen  Gicht  und  Steinbiidung  gepriesen  *)•  Idi 
habe  mich  gegen  die  Bildung  des  Zahnsteins 
folgenden  Zahnpulvers  mit  Eribig  bedient :  Üea 
Had.  caiam.  aromat,  unc.  dimid,  Carbon,  lipi» 
tiU  drachm.  j.  Kaf,  carbon.  drachm,  dimid,  Of. 
Cafyophyl.  Scrup.  /.  /.  pulv.  subi.  Es  wird  ei- 
kiigemal  in  der  Woclie  gebrauc^ht.  Der  Saft  o- 
lies  guten  geschabten  Apfels  ist  ein  sehr  einrs- 
bhes  Alittel  (rerinittelst  der  Zahnbürste  in  Be- 

;  *)  Genter  erzShlt  schoii ,  dafg  Steinkranke  durch  dct 
nuUfigeii  Genul's  von  firdlfcerenbruiiitweiii  -gsboi 
worden.  Eben  so  waren  die  FrTichte  der  viiü  idmm 
gegen  .den  Stein  berühmt,  lie  endmiCen  sehr 
Cilronen*  und  Aepfelsäure« 


ifilirubg  mh^dfftf  Ziihnebpebraclli)  am  den  Sblui» 
Rein  aiiüsulcisen  und  zu  entfemen. 


Lavagna  und  Nisato  rühmen  die  Einspritzung 
on  j4mmon^  liquidum  gegen  jimenorrhoe  aU 
in  treffliches  Mittel.  Medic.  rhir.  2^ir.  1825. 
i.  L  p.  300,  AlJg.  med.  AnnnI,  1823.  S.  141 1. 
Visato  giebt  in  seiner  Dissertation  foljsende  Form 
;ur  Einspritzung  an  t  Rec*  Amnion»  liquid,  guiU 
?r..  Decocin  Hordei  unc.  viij*  Mucifaff,  ara- 
iom  unCm  dimid.  misce  eißant  quatuor  inira  dient 
ftjectiones»  Dies  ist  afier  nicht  neu^  M'cil  schon 
flauberu9  ähnliche  Einspritzungen  empfalil« 


Der  Borax  ist  als  Schönheitsmittel  fiir  die 
laut  wohl  bekannt.     CaUisen  rühmt  seine  äu« 
lerliche  Anwendung  gegen  Krätze  und  Flech- 
en.    Er  ist  nach  meiner  Erfalirung  ein  gro- 
les  äufseres  Heilmittel  gegen  Flechten,  womit 
reilich  gegen  die  Dyskrasie   die  dienlichen  in- 
lerlichen    angewendet     werden    müssen.     'Ich 
labe  die  Borax^albe  gegen  einen  sehr  heftigen 
lerpes  eines  12jnhrigen  Mädchens  angewendet, 
as  ganze  Gesicht,    der  Nacken,   der  Rücken, 
rar  von  ihm  übeirzogen,   die  Augen  litten  un- 
«mein,  die  Augenlieder  trieften,  und  die  Mei«r 
lomiscfaen  Drusen  waren  sehr  entzündet*    Die 
nneriiche  |Lur  bestand   aus  einem -Pulver  tob 
0  Gran   Cinnahar.  facU    und  1-  Gran  Merc» 
raecip.    rühr,    in    20   Theüe   getheilt,    davon 
mrde  eine  Stunde  nach  dem  Frühstück  und 
or    dem   Einschlafen  '  ein  Pulver   gtoommen« 
)ie  Boraxsalbe   wiurde  '  alle    Abende  auf  alle 
xänk^  Stellen  des  ILörpera  angetragen  ^  dei 
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Augenlied^r  ^nirden  gleichfalls Mnit  Boni^^;^ 
des  Abends  more  consueio  bestrichen ;  des  J^jT 
gens  mit  lauem  Wasser  nbgewaschen ,  und  ^ 
urieder  behandelt.      Es  .wurden    dam^  ^^^ 
laue  Bädeir  verbunden.    £s  hatten  melireve  ka^^ 
Tor  mir   das  Uebel  mit  yielerlei  Arzneiea  T0^ 
teblich   behlindelt.    Nach  dem.  Gebrauche  to^ 
80  solchen  PulTern  und  der  BoraiRsalb^i  'ii9t 
das  Mädchen  Tollkommen  hergestellt ,  hatte  lÜ 
blühendes  Aussehen«     Die  noch  in  etwas  tfH 
rückgebliebene  Affection   der  Auffenlieder  TV; 
schwand  gleichfalls ;  indem  ich  die  Augenliete 
einigemal  im  Tage  mit  einer  Mischung  aus  d* 
ner  Drachme  Aqua  amygdaL  amar.  ebne*  IM 
einem  Scrupel  Tinct.  thebaic.  pinseln  liefk 

(Die  Fortsetzung  islgt.)  .     . 


Anmerkung 

von 

H  u  /  €  i  a  n  d. 


Es  thut  mir  leid^  dab  ich  hier  dem  gedr- 
ten^  und  sowohl  ron  mir,  als  gewils  aucbToa 
den  Lesern  dieses  Journals^  wegen  seiner  ge» 
nialen  Ideen  und  Belesenlieit  hochgeschätstea 
Herrn  Verfasser  widersprechen  muls.  Ich  habe 
Ton  jeher  ^  und  zwar  durch  eigne  lange  Erfa- 
tung  berechtigt^  den  majsigen  Gebrauch  sanft 
Darmreinigender  Mittel  beim  Eintritt  in  das  Le- 
ben vertlieidigt  (S.  Meine  Bemerkungen  Ober 
Blattern  und  Kinderkrankheiten.    Meinen  guien 
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J*t  BtiMtt  ttnft  foBk  8na6ni  Orteii^f  mid 
Ö^tzt  am  Schlüsse  meiüer  Laufbahn  bleibe 
^*^er  Meinung  treu.  —     Niemand  leugnet, 

'Qer  Darmkanal  eines  neugebomen  Kindes 

^fconium  angefüllt,  und  dais  dieses  ein 
l^after  und  krankmachender  Stoff  sej,  der 
'^glichst  weggeschafft  werden  muls.  Die 
'ter  selbst  hat  daiiir !  gesorgt  durch  die  ab« 
^de  Kraft  der  erstea  Muttermilch«  Nun 
IT,  wem  diese  ganzfehki  oder  diese  Eigen- 
aft  nicht  besitzt,  oder  eine  Amme  mit  alter 
irenrerdaulicher  Milch  den  Anfang  macht? 
Warum  wollen  wir  di^se  so  nothwendige  r 
leening  dem  Zufall  überlassen  ?  warum  durch 
;em  Aufenthalt  selbst  Einsaugung  der  schäd- 
ra  'Stoffe  ins  Blut  Teranlassen?  —  Warum 
it  lieber  einige  Tage  lang  ein  sanftes,  den 
mkanal  eben  sq.  wenig  .angreifendes  Mittel 
ih,  wie  das  Yon  mir  hierzu  angewehdete, 

Syrup*  de   Cichor»   c.  Rheo  c.  Aqua  Foe^ 

ana  einigemal  des.  Tags  1  Theeloffel,    ei-  . 
i  Tage  lang,  genug  nur  so  lange,  bis  sich 
I    Meconium   mehr    in    den    Ausleerungen 
;t?    —     Gewils  diese  Methode  ist  sicher, 

dabei  TÖllig  unschädlich*  Ich  kann  Ter- 
em^  dalis  ich  dadurch  Gelbsucht,  Leib- 
nerzen,  Augenentzündungen  und  andere  Ue- 

terfaütet  habe^  die  ich  bei  Unterlassung 
sr  Ausleerungen  öfter  entstehen  sah« 


r 
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Ausmittelung  der  wahren  Wirtjiiig 
verschiedener  angepriesener  Heil- 
inittel  der  neuesten  Zeit.     . 

m 

Vom 

Krei8ph)r8iku8  Dr»  Brosius 

ZQ    Steininrt. 


(FortseCsmig.  S,  Jolrat  1831.  dief.  loanMis.) 


Die  Heringsmilch  gegen  LufirohrenschwtnäsmSkU 


■    _  • 

rlerr  Begieningsralh  Neumann  hat  in  Atel  Eu- 
len, nach  Hrn.  Dr.  Siemerling  y  die  Hering»* 
milch  gegen  Luitröhrenschwindsucht  rersurhV 
aber  —  ohne  Erfolg.  (S.  HufeL  Joum.  182Z. 
Julius  p,  54).  —  Ich  gebe  diesen  Beobach* 
langen  der  Unwirksamkeit  jenes  Mittels,  zwei 
selbst  gemachte  hinzu :  zusammen  können  sie 
wenigstens  dazu  dienen,  in  Torkommendea 
Fällen  unser  Bedenken  aufzuregen  ,  ob  wir  über 
diesem  empirischen  Mittel  die  besaenij  länger 
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probten,  mit  freiem  Gewissen  TemachlaTsigeta 
irfen^  Torziiglich  in  den  ersten  Stadien  der 
rankJieit^  wo  wir  durch  ein  rAtionelles  krüf* 
es  Verfahren,  noch  das  HeiL  des  Kranken 

hoffen  berecliügt  sind ,  während  sie  im  lets- 
1  Stadium  den  besten  Slitteln,  und  sicher 
ch  der  Heriflgsinilcli  trolzen  wird.  Wollten 
ir  die  Mittheiler  solcher  einzelner  Beobach«> 
Dgen  uns  die  Constitution ,  ja  die  ganze  In- 
ridualität    des   Kranken   und  der  Krankheit, 

wie  ihren  jedesmaligen  Standpunkt«  klar 
it  Augen  führen^  aber  jede  Zugabe  ihrer  ei* 
nen' Phantasie  in  der  Feder  lassen,  und  uns 
cht  oft  Blofs  Wünsche  in  Bezug  auf  die  all« 
meine  gute  Wirkung  ihrer  Blittel^  für  aus« 
•machte  Erfahrung  geben ;  wir  würden  in  der 
sgriindung  der  wahren  Indication  solcher  Mit* 
l  viel  weniger  Zeit  yerspielen* 

Von  meinen  beiden  Fällen  zeichnete  sich 
tt  eine  dadurch  aus,  dafs  er  bei  einer  45jäh* 
;en^  früherhin  recht  gesundien^  blühendeii 
id  aller  schwindsüchtigen  Anlage  ermangeln* 
m  Weibsperson  f  nach  einer  20jährigen  habi-* 
eM  gewordenen  Heiserkeit  auftrat  *}•  Nur  diö 
m  bald  cessirenden,  in  Torläufige  Unordnung 
^rathenen  Catamenien^  konnte  ich  als  Gele* 
mheitsursache  beschuldigen«  Sie  gebrauchte, 
ichd^m  ich  jedoch  in  der  ersten  Periode^  nebst 

*)  Diiese  Heiserkeit  ge^'Uhrt  eine  starke  Ansnalime  des 
Ba^/fVscben  Satzes:  ftQui  pertinaei  rauceäins 
läborant^  htetiei  moriuntur  anno  vix  eiapso,^ 
£■' kommen  solche  langjährige  Heiserkeiten  Kidier 
öfter  Tor;  -nnd  Klein  in  seinem  Interpret  clinieutp 
im  Kap.    Rauceäo,  hat   daher   diesen  Satz  anders» 

"*  und 'der  Er&hrang  gemafser  gestellt:  f^Foeis  räum 

tedo  ^uae  per  Annum  duravU^   non   recipit  cura'* 

•  tionemi    heciiei  .  propm  morimntur.f'^*  —    oluie  die 

.  nodi  uttfijgjB  Lebepafriit  gerade  auf  eiii  Jalir  in  ««tiuu 
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einem  Aderlafs  am  Fufs»  die  bewiihHesten  Bß« 
tel,  den  Salmiak,  den  Goldsehwefel  mit  Qoeck- 
aillier,  Blasenpflaster ,  Einreibungen  der  flüch- 
tigen Caraphorsalbe,  Torausgeschickt  hatte^  gleick 
im  zweiten  Stadium  (bei  yermehrter  Schlei»- 
absonderang  und  Ausschwitzung  ron  Eiweib- 
«rtiger  Feuchtigkeit),  die  Milch  ron  50  Henn* 
gen  in  Zeit  ron  25  Tagen,  das  ist  Morgenl 
und  Abends  eine  Milch.  Dabei  legte  die  Knuiki 
die  aufgeschnittenen  Heringe  selbst,  aus  eigv- 
nem  Antrieb,  um  den  HalS|  was  übrigens  ba 
Halsweh  überhaupt ,  hier  zu  Lande  kein  niigi- 
wohnliches  Hausmittel  ist,  und  sein»  Wiiknii| 
üufserlich  als  Rubefacicns  auch  sehen  rerfelilU 
Die  Frau  durfte  ihr  IVIittel  nicht  Terschlinga^ 
sondern  mufste  es,  Stück  für  Stück  xelkalla^ 
langsam  und  bedächtig  rerzehren,  damit  fa 
Pökel  auch  seine  lokale  Einwirkung  so  riel  irio 
möglich  ausübe«  Allein  wie  ein  mächtiger  Rieic^ 
der  sich  nach  den  Absendern  der  ihm  soflie^ 
genden  Schneebälle  nicht  einmal  mnsieht,  M 
Terfolgte  die  Krankheit  ihren  langsamen  Sdnitt 
ungestört  bis  zu  ihrem  traurigen  Ende*  — *  Dii 
andere  Kranke  war  ein  schlankes  schnell  arf* 
geschossenes ,  .  zur  Schwindsutht  rölUg  di^o- 
nirtes  Mädchen  ron  14  Jahren ,  bei  dem  ein  ia 
den  Masern  zurückbehaltenes  Halsweh,  gerade 
diese  Form  der  Schwindsucht  herrorbracto 
Sie  verzehrte  die  Milch  von  13  Heringen  ia 
Zeit  Ton  13  Tagen,  d.  i.  Morgens  und  Abends 
eine  halbe.  Ihr  gleichfalls  erfolgtes  Abateibci 
erfüllte  mich  nachgehends  mit  Reue^  un  lO 
mehr,  da  ich  ein  halbes  Jahr  darauf,  ein  Mäd« 
eben  ähnlichen  Schlages,  auf  rationellem  Weg* 
durch  die  schon  oben  angefahrten  Mittel^  neM 
einem  Decöct»  PolygaL  aman  mit  Exiraet.  A^ 
Mc^om«   und  Ldq.  ammom  anifol»!  TorsiigliGh 
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ler  — *  wie  ich  unmiiiiigebliGh  glaube  *^  dmrdl 
B  Haeneil  über  den  Kehlkopf,  rettete^  wel* 
es  ich  alle  Tage  mit  einer  kräftigen  Seidel- 
etaalbe  bestrich^  »und  in  starker  Eiterung  er- 
elt.  Die  äubere  Entzündung  wurde  sehr  hef- 
;,  mit  derselben  aber  wurden  die  Schmerzen 
I  Kehlkopf,  und  die  durchfahrenden  mitunter 
hr  lebhaften  Stiche,  beschwichtiget,  und  nach 
nem  Vierteljahr  die  Tollige  Genesung  herbei« 
fuhrt.  -^ 

Es  ist  hier  wohl  nicht  der  unrechte  Ort, 
MS  Zeichens  der  Kehlkopfsschwindsucht  zu 
Wiihneni  welches  ich  glaube  beobachtet  zu 
ihen,  das  aber  nicht  sowohl  der  schon  geÜll- 
ten  Krankheit,  als  Tiebnehr  ihren  Vodäu- 
rn  angehört,  darum,  aber  auch  um  so  wich« 
^er  ist,  wenn  es  sich  anders,  bei  fortgesetac- 
a  Beobachtungen,  bewähren  sollte.    U^.  Sad^se, 

•  in  seiner  Fortsetzung  der  MTcAjfumn'schen 
een  zur  Diagnostik,  4.  Band  -^  erwähnt^ 
iiiser  einem  bisher  ganz  übersehenen  Zeichen, 
mlich  einem  schleimigen  Beleg  der  einen 
iUle  der  Zunge  an  der  Seite,  wo  der  Kranke 
ler  Schmerzen  klagt),  noch  eineS|  bisher,  wie 

sagt,  nicht  gehörig  gewürdigten,  aber  doch 
esentlichen  Zeichens:  eines  krankhaften  Mie- 
DS|  das  oft  plötzlich  zehnmal  hinter  ein« 
der  erfolgt,  und  aus  ganz  kurz  aufeinander 
Igenden  Luftausstöfsen  besteht.  Dlit  diesem 
:  das  zu  erwähnende  Terwandt,  und  besteht 

einem  eigenthümlichen,  nicht  unwillkühr- 
h,  sondern  eigenwillig,  forcirten  Räuspern, 
t>bei  durchaus  ein,  hinten  im  Rachen  gefuhl« 

*  Schleimklumpen  heraus  soll,  der  aber  die 
ermeiste  Zeit  hinter  dem  Velum  palatinum 
ngen  bleibt «  und  dann  bei  fortgesetztem  Ge- 
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kriichs^^uiid  bei  Tieleii  xu  HiUfe  genommMMi 
Hidterasugen  durch  die.  Nase^  leicht  Erbredusy 
zum  oftern  aber  einen  momentaiieii  Conatm 
vowendi  erregt^  womit  dann  der  ärgerliche  p* 
plagte^  hei  r^them  Gesicht  und  bei  thränencka 
Augen ^  eine  Pause  madit.  Bringt  er,  bei  wie- 
äerhr)ltem  Kampfe^  endlich  etwas  zu  Tage,  ae 
ist  CS  ein  -winziges^  doch  häfslich  grau  ausse* 
hendes  Klüinpc]icu  von  der  Grofse  einer  Erfaw^ 
höchstens  einer  Bohne.  Ich  erinnere  inich  ei- 
nes, jungen  ]\Ieusciien^  den  ich  wegen  der  KeU- 
kopfsschwindsucht  in  Verdacht  halte,  nachlMf 
abier  nicht  wieder  sah,  dem  während  dieM 
Geräuspers^  jenes  oben  erwähnte  Miesen  plotf 
lieh  iiberkam^  und  ihn  in  eine  lächerliche  jCon- 
IbsioD  brachte;  Man  niufs  den  Kranken  dnrdi- 
aus  diese  ^waltsame  Erschütterung  des  KeU* 
kopfs  verbieten^  indem  sie  das  erste  entzüii- 
liehe  Stadium  der  befürchteten  Krankheit  oShh 
bar  begünstigt,  und  sie  zur  Geduld  ermiAuiciy 
bis  sich  jene  Sputa  mehr  mit  Feuchtigkeit  iuh 
hüllen^  und  dann  oft  sehr  leicht  ausgettolsei 
werden«  -r  Ich  gebe  aber^  wie  ich  oben  sehn 
angedeutet,  dieses  Zeichen  der  weitem  Beob- 
achtung dahin«  -— 


2j   u  M  a   t  z 


zu  den  frühem  Bemerkungen  über  den  Nuixtß 
'  des  ßrechweinsieins  bei  BrustkrankhtUen. 


'    Seit  der  Absendung  dieses  Au&atzes  habe 
ith  noch  in  19  «öhniichen  Fallen  die  guten  Wir 
kmigen  des  Tart*  emeiic    bea(äUgl  gei'iiiNi>B> 
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lidessen  Inbe  ichr/  'meinem  Venprechen  ge- 
läls,  auch  einen  Fall  anzufilhren,  bei  dem 
er  Erfolg  dieser  Behandlung  ungünstig  gcwe- 
m  ist:  Bämlich  bei  einem  Kranken  Vdn  48 
ihren,  mit  schlankem  magerem  Krirperbau, 
ei  platter  Brust,  hohen  Schullern,  hcr^'orste- 
enden  Schultcrblältem  -^  also  mit  dem  phl bi- 
schen Habitus.  £r  hatte  schon  in  friiliem  Jcih* 
Ift  eine  Pleuritis,  iroliei  iKm  zi|r  Ader  gel«»* 
iB  "worden  war,  ühferstandeD ,  hatte  schon  ei- 
igemai  Blut  gespieen,  und  —  seiner  Angabe 
ach  —  all  sein  Leben  lang  gehustet.  Sein 
«Schaft  als  Spediteur  setzte  ihn  allen  mogti- 
Inen  Wechseln  der  Xeraperatur  und  der  Wit-« 
»rung  aus^  er  war  öfters  in  einem  Tag  ein 
aar  Mal  nafs  und  wieder  trocken  geworden, 
nd  hatte  sich  auch  seine  gegen wärtfge  Krank- 
■it-—  eine  Pieuritis  co$imh  *'doriaiis  -n  dutdl 
rkältung  zugezogen.  ■  Er  erhielt  den  Brech- 
reinstein bis  zu  12  Gran  in  der  dritten  Rene- 
tionf  die  Schmerzen  schwanden  zwar  grbfs- 
ntheils,  und  auf  ein  applicirtes  Vesicator  gänz- 
ch,  allein  es  stellte  ndi  keine  Art  ron^Krisis, 
•in  Stuhlgang,  kei|i  Schweüs'^  kein' Auswurf 
n ,  über  welches  letztere  der  Kranke  sich 
arziiglich  beklagte,  indem  -sich  ihm  —  nach 
sinem  Ausdruclf— die  Brust  Terschliefsen  wollte. 
I^eder  die  Senega,  mich  die  Flor.  Benzoes  mit 
amphor,  rermochten  den  stockenden  Auswärt 
j.  losen,  und  der  Kranjice  starb  am  6ten  Tage 
er  Krankheit,  unfer  starkem  Rochehi^  an 
ungenlähmung.  «— 

(Die  Fortietnuig  fiilgt) 


•>• 
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in. 

Witterungs-  und  Kranklieits-GoD' 

■  stitation 

in  Köln  und  dessen  Vmgegen^ 

vom  .  .    ' 

Söjinnelmlstitiuni  1830  bis  zum  'WuAtnM^ 
tium  genannten  Jahres  *),   - 

nebit  Bemerkanffen 

^  täglichen  regelmäfsigen  BaromeUrj 

Schwankungen 

in   diesem  Zeiträume  betreffend.    ■  i 

■  ... .        'i- ' 

Aus  seiaes  Beobachtungea  mitgethcilt.   . 

Bfedizinalrathö  Dr.  GSlMther; 


!•    Sommertrimesterp  . 

iJie  in  den  rorhergehenden  Tagen  des  Ib^ 
nats  Juni  geherrschte  so  niedrige  Temperafur/ 
ih  Verbindung  einer  anhaltend  regnerischen'lYH- 
terung ,  hob  sich  mit  dein  Beginn  'des  Somtnciii 
(21*  Juni)  bedeutend,   so^    dafo  die  noch  iibii- 

*)  Meiae  Beobaditongen  vom'  H^imersoUiitimm  10 
hU  sam  SommersolsUtium  1830,  finden  sick  aftgt- 
dnicfct  iai  Oetabcrbeft»  (1830)  diem  JoniMb. 
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11  Tage  dieses  Monats ,  mitnnter  wahrball 
i&  waren 9  obgleich  fortwährend,  mit 
{Geh  sich  einstellendem  Regen,  Terbondei 
Q  26sten  erreichte  das  Thermometer  Ahends  ^) 
achmittags)  gegen  2  Uhr,  den  Stand  rem 
inahe  -f- ^^  ^-^  unter  änCserst  drSckender 
»witterluft ;  der  niedrigste  Stand  desselben  war 
i39  R. ;  die  mittlere  Temperatur  -{-  14,  4^ 
Der  höchste  Stand  des  Barometers  in  die- 
I  ersten  Tagen  des  Sommers,  war:  27^' 
'  i,  der  tiefste:  27''  7"',  bei  bemdiendeB 
•  XU  S.W.  Winden.  Der  Regentage  waren 
:fas;  am  27sten  hatten  wir  Morgens  halb  sie- 
I  Uhr,  ein  gelindes  Gewitter  aus  W. 

Vom  Isten  JuH  hb  zmn  12ten,  hattei» 
9,  mit  Ausnahme  des  Uten,  täglich  Regen; 
gab  keinen  Tag,  wo  er  nicht  mitunter  ia 
romen  fiel,  bei  stets  wehendem  Westwinde^ 
i  niedriger,  selbst  herbstlicher  Temperatur^ 
ionders  war  dies  am  8ten,  9ten  und  lOten 
r  FalL  Am  4ten  hatten  wir  Abends  gegen 
tb  3  Uhr,  ein  gelindes  Gewitter  aus  S.,  und 
1  8ten  Abends  gegen  halb  12  Uhr,  ein  eben- 
Is  gelindes,  bald  Tornbergehendes  Gewitter 
s  W.  —  Mit  dem  Uten,  einem  ziemlich 
item  Tage,  fing  die  Temperatur  an,  sich  zu 
ben;  der  Wind  wehte  aus  S.W*  Am  12ten 
tten  wir  Morgens  zwischen  3  und  4  Uhr  ein 
iikes  Gewitter  aus  S.  W.  mit  vielem  Regen, 
m  am  Tage  ein  heftiger  Sturm  folgte;  der 
asierstand  erreichte  am  hiesigen  Pegel,   die, 

)  Ia  der  Sprache  der  Meteorologen,  deren  rieh  der 
VcffiMser  dieses  Aniaalzes  hier  bedient ,  bef&en  be^ 
►»natfidi  die  '^Standen  Ton  12  Cbr  Mittemacbtc  tif 
12  üfar  Mittags  Morgan- y  und  die  tob  12  Uhr  Mit^ 
lag*  bb  12  Ubr  Mittenacfat,  JhmUttmid^m. 


l 
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lfm .  diese  ^Jahreszeit  unge'vvöhnlitbe  Hi 

*41  17  Fufs   preufs.   Maafses   *).     Der  13t 

i:J,  und   15te   wareii   heitere   Tage;    au  Ic 

II  zeigte  das  Thermometer  Abeuds  2  Uhr 

J||  R.   bei   ungewöln)li(h    drückender    Luft 

gl  in  den  übrigen  Tagen  der  letzten  Hälft< 

*■*  Monats  blieb   die  Witterung  heiter  und 

am    17t en  und  ISlen  Blorgcns  zwischei 

2  Uhr,  so  wie  am  21sten  Morgens  9  Ü 

nete  es  unbedeutend,  bei  gleich  wiedei 

tender  Heiterkeit  des  Himmels.     Die  T 

tur   erhob  sich  immer    mehr    und   errc 

den  letzten  Tagen  den  hohen  Stand  voi 

R.,  Abends  gegen  3  Uhr;  der  tiefste,  ] 

ÖUhrbe'obachte^,  war  in  diesem  Blonale  H 

Die   mittlere    Tempera  hir   +  17**    9.   - 

b<>chste  Stand  des  Barimieters  war:  28^ 

tieJste:    27"  5'"  ö.     Der  Regentage   wi 

—  Westwinde  waren  bei  weitem  die  '^ 

sehenden.  — 

Meine  Beobachtimgen,  die  fa'gliche 
mäfsigen  Oscillationen  des  Barometers  ^ 

*)  Der'  kleinste  Wasserstand  an  besagtem  ] 
1  Faf»  6  Zoll,  der  mittlere  im  Sommer  7F 
und  der  böcliste  im  FrüLjalire  22'  6"  preuis. 

**)  Zufolge  der  diesfalsigen  Nacliforschnngen  Ha 
hatten  icLon  die  französischen  GeleJnten  P 
Hayer  und  de  Glos ,  diesem  Gegenstande  il 
merksamkeit.  zugewandt,  als  sie  im  Jalire  ] 
Könige  nacli  den  Inseln  des  grünen  Vorgeh 
den  Antillen,  geschickt  wurden,   um  dasell 
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lÄoln  betreffend,  datlren  sich  Tom  3fen  JuH 
^  Ich  stellte  sie  hauptsächlich  in  der  Ab- 
*™;^>  um  Jeu  sehen,  in  wiefeme  diese  Ep- 
*™^^g  mit  der  übereinstiminen  >  wife  sie  an 
wxsm  Orten  des  nördlichen  Europa,  Welche 
!J^,*G)6i  ohngefähr  in  gleichem  Grade  der 
fimie  und  Länge  liegen*),  beobachtet  wor- 
^  Als  Resultate  meiner  Aufzeichnung  finden 
**^  in  dem  angegebenen  Zeitraum,  von  29 Ta- 
8^>  oämlich  yom  3ten  bis.  31slen  Juli,  die 
^glichen  Wendestunden  Morgeus  lyrischen  8 
^%^  Abends  (Nachmittags)  zwischen  2  und 
*>  und  Abende  zwischen  6  und  7  Uhr,  jedoch 
^,  daTs  an  13  Tagen  das  Quecksilber  während 
ler  morgentlichen  bis  2ur  abendlichen  Wendung 
wischen  2  und  3  Uhr,  fiel,  an  11  Tagen, 
on  letzterer  bis  zwischen  %  und  7  Uhr  Abends, 
ieg,  an  den  übrigen  ö  Tagen  fanden  entwe- 
»keine  Schwatikungen  Statt,  oder  sie  zeig- 
n  sich  umgekehrt* 


B^i  der ,  nach  dem  ersten  Drittel  des  Mo- 
its  Juli  constant  eingetretenenen ,  bedeutend 
ihen  Temperatur,  und  der  starken  elektri- 
ben  Spannung  der  Atmosphäre,  wurde  das 
efäfssystem  immer  mehr  aufgeregt.     Mehrere, 

teA  Statt  ündeti ,  so ,  .  dafis  das  Qaecksilbet  innerhalb 
24  Stunden ,  zwei  auf-  und  xwei  absteigende  Bewe- 
gungen in  der  torrivaltischen  Röhre  empfindet. 
lSchweigg9r*s  Jahrb.  d.  Chemie  ü«  Phyftik  etc»  Nene 
Reil»e.  B.  XVI.  Heft  4.^  XVII.   H.  2.) 

♦)  Köln  liegt  unter  dem  50°  11'  25^'  nordl.  Breite 
tind  dem  4°  35'  östlicher  ji.  (von  Pari»  ansgezeich- 
liet),  nach  den  Beobachtungen  der  daselbst  im  Jahre 
1811  herausgekommen^*' '*^Usantö  des  temps* 

^  2 
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als  es  sonst  m  dieser  Jahreszeit  geMrohnlich 
ist^  litten  an  katarrhalischen  Beschwerden^  Bhh 
iungen  aus  den  Lungen  ^  schlagßufsähnUAoL 
Anfällen^  und  die  Krankheltsconstitution  gestal- 
tete sich  fortwahrend  wie  in  dcm^letzlemDisl- 
tel  des  Monats  Juni.  Die  Masern,  welche  lA 
Frühjahr  geherrscht^  wurden  noch  hier  und  dort 
beobachtet^  und  schienen  zu  dieser  Verände- 
rung des  Kraukheitskarakters  der  Jahreszeil) 
mit  beizutragen,  wie  dies  Huxham  schon  bd 
einer  solchen  Epidemie  beobachtete.  Später- 
hin^ gegen  das  Ende  des  Monats,  herrschts 
eine  Art  Gallenruhr;  die  Kranken  erbrachai 
eine  schleimigte,  mit  Galle  rermischte,  Ffis- 
sigkeit,  mit  heftigen,  schneidenden  Schmerxei 
im  Unterleibe  und  der  Magengegend,  und  ei- 
nem wässerigten  Diu'chfalle  verbunden;  dabei 
war  die  Zunge  mit  einem  gelblichen,  locken 
Unralhe  bedeckt,  der  Unterleib  trommelsiicbli^ 
aufgetrieben,  der  Harn  brennend,  trübe  und 
dickUcht,  und  von  einem  äufserst  stinkenden 
Gerüche.  Aufser  dem  Einflüsse  der  Atmosphäre 
trug  hierzu  wahrscheinlich  der  Genufs,  wegen 
der,  in  dem  Monate  Juni  geherrschten ,  so  aii- 
Iserst  regnerischen  und  kühlen  Witterung,  nicht 
durchgehends  hinreichend  gereiften,  und  zuia 
Theil  zu  wässerichten,  Vegetabilien,  bey.  Auch 
zeigte  sich  hier  und  dort  wieder,  das  hier  sonst 
so  ungewöhnliche ,  nur  seit  einem  Decenniuiii 
mehr  herrschend  gewordene  Febris  intermü' 
tens  mit  dem  Teriiantypus ,.  was ,  wie  die  Er- 
fahrung lelirt,  häufig  mit  der  erwähnten  Krank- 
heit abzuwechseln  pflegt. 
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« 

Auch  während  der  ersten  Hälfte  des  9Io- 
l8  uiugust,  wo  die  Witterung  mitaoter  sehr 
pierisch  -war^  erhielt  sich  die  Temperatur 
f. einer  nicht  unbedeutenden  Höhe^  mit  Aus- 
^e  des  13ten,  14ten  und  löten,  welches 
^hr  kühle  als  -warme  Tage  waren.  Am  5ten 
tten  wir  Abends  halb  7  Uhr  ein  starkes  Ge- 
tier mit  Sturm  aus  S.  W* ,  so  wie  am  6ten, 
)rgens  gegen  halb  2  Uhr^  wo  der  Regen  in 
lömen  sich  ergofs.  Der  höchste  Stand  des 
lermometers  in  diesen  Tagen  war  -f-  22**  R. 
ends  gegen  3  Uhr,  der  tiefste  -f- 13**  R. 
irgens  gegen  6  Uhr  beobachtet.  Der  höchste 
ind  des  Barometers  war  27'^  11^'  5,  der 
fete  27"  7'".  S.  und  S.  W.  waren  die  herr- 
lenden  Winde.  Die  letzte  Hälfte  des  Ai^ 
H  hatte  eine,  der  Jahreszeit  gemäfs,  nicht 
he  Temperatur,  und  fast  täglich  trübe  und 
rnerische  Witterung,  hei  fortwährend  herr- 
lenden  W.  und  S.  W.  Winden.  Der  höehste 
ind  des  Thermometers  Abends  (Nachmittags) 
Jen  3  Uhr  beobachtet,  war  +16,  der  tief- 

Morgens  zwischen  6  und  7  Uhr,  -f-  10; 
r  höchste  Barometerstand  war  28",  der  fief- 

27"  6"' ;  die  mittlere  Temperatur  des  gan- 
1  Monats  l3einahe  -|-  H^  R.  Am  "ISten  hat- 
i  wir  Abends  gegen  4  Ulir  ein  gelindes  Ge- 
tter  aus  W.  Der  19le ,  20ste  und  21ste  wa- 
1  sehr  stürmische  Tage,  so  wie  auch  der 
ste  und  28ste  bei  wehendem  Westwinde ; 
r  Regentage  waren  21.  —  Was  die  iägü" 
?Ä  Oscillationen  des  Barometers  in  diesem 
onate  betrifft,  so  waren  dieselben  durchaus 
regelraäfsig.  Nur  am  7ten,  8ten,  Uten,  13ten, 
sten  und  31sten  fielen  die  Wendestunden  re- 
Lmäfsig  Morgens  zwischen  8  und  9 ,  Abends 
achmittags)   zwischen  2  und  3,  und  Abends 
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jcwischen  6  und  7  Uhr,  dergestalt,  d 
'Queksilber  von  Morgens  bis  Abends  z^ 
.2  und  3  Uhr,  fiel,  und  hiernuf  wie 
Abends  ^  zwischen  6  und  7  Uhr  stieg ; 
übrigen  T^g^u  blieb  der  Stand  des  Ban 
von  Morgens  8  bis  Abends  7  Uhr  ec 
Jevselbe ,  '  oder  das  Steigen  und  Fall  eil 
ben  eriblgte  in  umgekehrter  und  unnpg< 
ger  Richtung. 


Der  am  Ende  des  rorigen  Monats  gob( 
Durchfall  mit  gallichtem  Erbrechen  Ter) 
seigte  sith  auch  diesen  Slonat  hindurc 
sonders  unter  den  Kindern,. und  ging  h 
dort,  in  das  IFechsetfieber  über.  Bei 
eatschied  sich  die  Krankheit  durch  fries 
Ausschläge^  oder  durch  Anschwellung  d< 
seidrüsen,  welche  in  Eiterung  iiberginge 
Sterblichkeit  war  indefs  nicht  grols. 


■ 

Während  des  Monats  September  l 
Ende  des  diesjährigen  Sominertrimesten 
die  Witterung  regnerisch -und  kühl,  aus| 
men  der  17te  und  18le,  wo  eine  schwi 
witterluft  herrschte.  Am  17ten  hath 
Abends  gegen  halb  5  Uhr  ein  Gewil 
Westen,  doch  ohne  völlig  znm  Ausbri 
kommen.  Gegen  9  Uhr  Abends  stellte  sie 
mals  ein  Gewitter  ein,  unter  ibrtwähi 
Wetterleuchten  und  Donner  die  ganze 
hindurch ;  erst  gegen  3  Uhr  Morgens  dei 
endigte  sich  dasselbe  unter  yülligem  Au; 
eines  ungewöhnlichen  heftigen  Gewitte 
eines  in  Strömen  sich  ergiefsenden  Reg< 
Der  höchste    Stand    des  Barometers  w 


—     55     — 

nieses  Zeitraumes,  vom  Isten  his  !?3sten  Sept., 
^'28"  V'\  der  tiefste  27"  5'"  1 ;  der  höch- 
st« Stand  des  Thermometers  war  -|-  15®,  der  tief- 
*^  H*  10**  R.,    die   mittlere    Temperatur   hei- 
**e  +  12^ß-     Der  Regentage  waren  15;  ^V. 
.^^  S.  W.    waren   herrichende   Winde.     Wir 
2ftnlten  demnach   während   des  Verlaufs  dieses 
öomniertrimesters ,    überhaupt   55  Regen  -  und 
w  heitere  Tage;  die  mittlere  Temperatur  des- 
»jjlben  war  +  14,  3.  —  Hinsichtlich  der  fäg- 
*fchen  Schwankungen  des  Barometers  in  diesen 
^tislen  Tagen  des  Sommers,  so  zeigte  sich  die 
«egelinäfsigkeit   der   Wendestunden   nur   an    4 
•*'»geD,   nämlich   am  7ten,    17len ,    ISten   und 
'listen;    an  den  übrigen   dieser  Tage  blieb  der 
Stand   des    Barometers   von  3Iorgens  zwischen 
8  —  9  Uhr  bis  Abends  7  Uhr  der  nämliche,  und 
lur  ein  Paarmal  änderte  sich  derselbe  wrahrend 
des  Verlaufs    des   genannten  Zeitraums^   doch 
lAregelmäfsig. 


Die  Krankheit s- Constitution  in  diesen  letz- 
»n  Tagen, des  Sommers  war  rheumatisch -gjt- 
'risch.  Der  Durchfall  mit  reifsenden  Schmer- 
en  im  Unterleibe >  besonders  unter  "den  Kin- 
ern,  wahrte  fort,-  wie  in  den  vorigen  Mona- 
Mi  ;  bei  andern  stellten  sich  heilige  Schmerlen 
i  den  Zähnen  mit  Anschwelliuig  des  Zahn- 
eisches,.  und  reifsende  Schmerzen  Äi  den  Kopf- 
n(ichen ,  und  einer  gänzlichen  Abgeschlagen- 
eit  in  allen  Gliedern,  ein,  welche  sich  auch 
flzt  häufig  durch  frieselarlige  Ausschläge  ent- 
:liieden.  Zuweilen  gestaltete  sich  die  Kränk- 
elt wie  ein  verlarvtes  Wechselfieber.  Spora- 
isch  wurde  hin  und  wieder  der  Typhus  ner^ 
osiis  heobac^htety  mit  gastrischen  Complicalio- 


••     S6     -r 

■ 

nen :   untor  den  Kindern  trat  derselbe  ab 
hria  catarrhalis  maligna  petechicans  (wie  diei« 
Krankheit  die  eli^malige  Hoffmann  sehe  Schul« 
beschrieb)  ein.     Hefligc  Kopfschmerzen,  Kräia^ 
pfe  und  Zuckungen^  beständiges  Zähneknirschea, 
Sclüucksen,  Schlafsucht,  Beklemmung  derBnsl^ 
mit  Heiserkeit  und  trocknem   Husten  yerbaiKi 
den,   ein  äufserst  schwacher ^  kleiner^  häufiger 
Puls ,  erschwerte  Respiration  etc.  ^  machten  djHi 
Hauptkarakter  der  Krankheit  bei  denselben  aÄ 
Hatte  dieselbe  einen  töddlchen  Ausgang,  soe^ 
folgte  der  Tod  insgemein  gegen  den  llten  Ti| 
unter  den  hettigsten  eintretenden  Krämpfen« 


2«    Herbsitrimesier* 

Die  noch  übrigen  Tage  des  Septembers  m^ 
ren  kühl   und  regnerisch.     Der  höchste  Stand 
des    Thermometers    während    derselben,    "WHf 
+  12°  R. ,   der  tiefste   -f  8^  R- ;  der  h3chit« 
Stand  des  Barometers  war  ß8''  2"'  9 ,  der  tief- 
ste 27"   5'"   1.    W.    und   S.  TV%  waren  hen^■ 
sehende  Winde,    ausgenommen   die   letzten  3 
Tage,   wo    derselbe   aus   O.,   S.  und  W.  »ehr 
abwechselnd  wehte.     Per  mittlere  Wärmegrad 
war  «4"  10°  2  R,     Der  Regentage  waren  7.  -^ 
Die    Wendestunden     der    täglichen    BaromeliT' 
Schwankungen  iielen  in  diesen  ersten  T<igen  dei 
diesjährigen  Herbstes,  am  23s(en,  24sten,  27sten 
und  29sten  regelmäfsig   zwischen  8  und  9  Uhr 
Morgens,  2  und  3  Uhr  Abends,    und  6  und  7 
Uhr  Abends,   so,  dais  do.s  Jjavomctor  während 
der  ersten  Periode  sank,  und  während  der  zwei- 
ten, wieder  Stieg!  an  den   übrigen  Tagen  sank 
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^'Qaecksüber  Von  Olorgens  bis  Abends  in 
^  genamiten  Stunden ,  wo  es  dann  wahrend 
flW  Nacht  bis  Morgens  8  Uhr  wieder  zu  stei- 
|M  begann.  —  W.ährend  des  Monats  Octo^ 
*»■  hatten  wir  (mit  Aasn ahme  des  14fen,  I5tcq^ 
*/töi  und  18ten)  eine ,  im  Verhältuifs  der  Jah-  ^ 
^**wit,  bedeutend  hohe  Temperatur,  bei  fast» 
•■^während  ungewöhnlich  hohem  Barometer- 
^•öde  und  herrschenden  W.  und  S,  Winden. 
Jw  höchste  Stand  des  Barometers  war  28" 
'"'  5,  der  tiefste  V"  6'";  der  höchste  Theiv 
?»Oineterstand  war  +  11^  B.,  der  tiefste  —  !• 
^  H.  Morgens  zwischen  6  und  7  Uhr  (am  14ten 
'^d  15ten<  beobachtet.  Die  mittlere  Tempera« 
^  dieses  Monats  war  +  '^^  7  B,  Der  Be-^ 
öntage  hatten  wir  15,  —  Die  täglichen  r«- 
^Imäfsigen  Schwankungen  des  Barometers,  Blor^ 
^ns  zwischen  8  und  9,  Abends  zwischen  2 
id  3,  und  zwischen  "JB  und  7  Uhr,  zeigten 
ch  in  diesem  Monate  nur  am  2ten,  7len,  Uten, 
Iten  und  löten.  -^  Vom  Herbstaequinoctium 
s.zu  Ende  dieses  Monales,  gab  es  derKran^ 
^n  -hier  wenige,  ausgenommen  das  letzte  Drit- 
[  desselben,  wo  sich  die  Anzahl  der  Kran^ 
(D  vermehrte;  besonders  litte  das  höhere  Al-r 
r  an  einem  rheumatisch  ^  gastrischen  Fieber^ 
elches  bei  Einigen  einen  nervösen  Charakter 
nahm,  und  sich,  wie  das  rheumatische  Fle« 
r  in  den  letzten  Tagen  des  Sommers  durch 
len  äufserst  juckenden  frieselartigen  Ausschlag 
^tschied.  Bei  andern  stellte  sich  ein»  Art 
\olera  ein,  besonders  war  dies  der  Fall  un* 
p  den  Kindern ,  wobei  der  Kopf  sehr  ange« 
üFcn  und  schmerzhaft  war.  Hin  und  wieder 
urde  fortwährend  der  T)^hus  nervosus  beob- 
htet,  doch  war  die  Sterblichkeit  nicht  grols. 
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Aiicti  den  Monat  November  hindurch' bG 
der  Wäniie'rrad,    ab.irerecbnet  der  lotz^jen- fi 
Tage,  der  Zeit  geinäis,   bedeutend  hoch.    E 
höchste  Stand  des  Tliermoinelers  Abends  2  L 
beobachtet,   war   beinahe  -+-10®  R. ,   der'ti 
ste  am  28sleD  J^Iorgens  7  Ubr,    war  — 2* 
Die    mittlere    Teinperafur    dieses    Monats  iw 
-f-4«>  7;    der  h.'.chste   Baromclersland  28"  2 
ö,    der  niedrigste    '27''  0'"  9.      W.  und  S.T1 
•waren  die  herrschenden  Winde ,  mit  Ausnahm 
der  ö   lötzten    Tage ,    wo   der  Ostwind  anfi» 
tend  wehte,    und   kühle   Nächte  brachle.   W 
Regentage  waren  11.  —  Die  täglichen  Schwah 
kungen    des   Barometers ,    Morgens   zwischen  8 
und  9,   Abends   zwiscJjen  2  und  3,    und  «wi- 
schen 6  und  7  Ubr,   trafen   in   diesem  3Ionato 
nur  am  13len,  14ten,  21slen,  22sten,  2»isleBl 
2Gsten  und  27slen  regehnälsig  ein.    —    Diei» 
diesem  Blonate    eben  nicht  häufig  Torkoininei" 
den  Kranken  litten  durchgehends  an  rheiiinftö" 
scheu  Zufällen,  rheumalischen  Kopf-,  Lenden- 
Und  Gliederschmerzen  und  katarrhalischen  fe; 
fechwcrden.     Der  Typhus  nervosus  wurde  fbi*" 
während' noch  hin  und  wieder  heobachlel,  1*^ 
sonders    unter  dem   kindlichen  Aller.     Bei  to 
Genesenden  dauerte  es  ungewciluilich  lange  M* 
zur  v()lligen   Erholung,     namenilieh   blieb  i^ 
Hehirn   lange   Zeit   hindurch    in  einem  Sclma- 
chezusland ,    so,    dafs  die  ileconvalescculen  bei 
übrigens   völlig   hergeslelltor   Klshist,    und  "WO 
sie  wieder   in  den  Zinnnern  umherzugehen  in 
Stande   waren,   fortwährend  von   Zeit  zu  Zeil 
deiirirten.  — 

So  wie  im  vorigen  Slonale,  sank  ftuch  u 
diesen  letzten  Tagen  des  diesjährigen  Herbstes 
vom  tsteu  Decbr^  näm.lich  bis  zum,  2lsten  d,  iU. 
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itt' Temperatur  nicht  bedeutend ;  bis  zum  ISfeii 
iAieU  sie    sich  forlwähreiid  über  den  Cefrier- 
»ott;  den  tiefsten  Stand  des  Ouecksilbers  hal- 
«tt  "Wir  am  lOten   (3[()rgens    ge^^en   7  Ubr  be- 
Aachtel) ,  nämlich  —  3°  II. ,  den  hricbslen  am 
fOlen  d.  Mon.  (Abends  2  Uhr  beobachtet),  wo 
9to  Thermometer  -|"  6°  R.  zeigte.     Der  höch- 
ste 5tand  de»  Barometers  war  28''  2'"  <3^.   der 
»äedrigste  26"  9'"  5,   am   lOten  Abends  gegen 
7  Uhr,  wo    das  *  0ueck»Hber   binnen   wenigen 
Stunden,   von   27''  'V"   bis  aiif  den  genannten, 
«fer  ungewöhnlich   niedrigen   Stande    herunter 
^l,  bei  trüber  ,   stiller  Witlermig  und  herr- 
schendem S.  Winde!   —     Voui ' löten  auf  den 
tfiten  d.  M.    hatten    wir  Naciits  einen  heftigen 
'*Mrm  aus  Westen  mit  starkem  Schneefall.  Ditf- 
*f  Sturm  währte   auch    am    16len  den  ganzen 
^^  hindurch,  bis  tief  in  die  IN  acht,  fort,   wo 
^  unserer  benachbarten  Gegend,  ohnferne  Dus^ 
^^äor/^  jene   eiectrische  Lulterscheinung  beob- 
^tet  wurde,   die   schon   bei    den  Allen  unter 
^n  Namen    Kasior  und  Pollux   bekannt  war. 
'^ch  an  andern  Orten  hat  man  dieselbe  wahr- 
Cöommen,  namentlich  in  Minden,  —  Die  re- 
flmäfsigen    täglichen    Barometer »  Oscillaiionen 
den  in  diesen  letzten  Tacen  des  Herbstes  auf 
Bn  3len,  4len,  Oten,  7ten,  8ten,  14ten,  19ten 
ad  20*len   in    den  ebengenannten  Suinden.  — 
er.  Regentage  waren  8,  der  Schnee  l)riiigende 
f»ge   3 ;    herrschende   Winde    S.   und    S.  W, ; 
e  Anzalil   aller   Regentage  in  diesem  Trime- 
jr   belief   sich  auf  41.     Wir  zahlen  demnach 
m   Wintersolstilium  1829  *)   bis   zum   Win- 
•solstitiiim  1830,  172 Regen-,  und  17  Schuee- 
ingende    Tage,    milliin    176   Tage,    wo    (Jie 

')  S.  OctoberheA;  1830.  dieses  Journals. 
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Witterung  frei  von  diesen  atmosphärischen  Nie- 
derschlägen war.  — 


Was  den  Krankheitsgenius  während 
letzten  Tage  des  Herbsltrimesters  betriiSt,  so 
Wdr  die  Constitution  rein  rheumatisch.  Die  An- 
falle dieser  Art  zeigten  sich  vorzüglich  in  des 
Gelenken  des  Unterkiefers ,  womit  akh  <>ft  eil 
wahrer  Trismus  rcrband,  wie  ich  bei  mehie- 
ren.  meiner  Kranken  beobachtete ;  in  den  Juki- 
kein  äes  Nackens,  den  Hand-  und  Fufsfidnh 
ken.  Auiser  diesen  rheumatischen  Affectiooci 
gab  es  keine  Krankheit^  welche  als  herrscheiMl 
angesehen  werden  könnte« 
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IV. 

Ueber  die  Entsuodung 

der» 

ihleimhaut    des    Gehirns, 

Bin    Beitrag 

v  Würdigung  der  Gehimentziindung  liach 
ihrem  rerschiedenen  Si(2e* 

Von 

Dn     Lowenh  a^*d 

za    Prenzlan. 


(  giebt  MTohl  nicht  leicht  eine  Kranlheita- 
^,  deren  Zufälle  so  sehr  nach  Verschieden- 
t  des  Sitzes  und  der  räumlichen  Ausbreitung 
I  einander  abwichen ,  als  die  Ton  den  Ntfso« 
en^  unter  dem  gemeinsamen  Namm  ,yGe^ 
Mnttündung*^  aufgestellte.  Andere.  Erschei«- 
igen  begleiten  die  eigentliche  Encephalitis^ 
lere  die  Inßammaüo  durae  et  jnae  matris^ 
[  noch  andere  die  Arachnitis^  die  nun  wie« 
,  je  nachdem  die  Krankheit  in  der  Rinden- 
r  Marksubstanz^  im  Vorder-  oder  Hinter* 
ife,  an  der  Basis  oder  am  Scheitel  ihren 
:,  und  überhaupt  einen  besondern  Theil  des 
ünis,  oder  den  ein^  oder  andern  Mer^n 
riffen  bat^  bedeutende  Modificationen  erlddcB« 
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Die  Schwierigkeit,    die   Zufalle  nach  dem 
jedesmal  von  der  Entzündung  ergriffenen  Thei- 
len^  des   Gehirns,    deren   Funktionen    uns  noch 
so  wenig    bekannt   sind,   mit   Bestimmtheit»! 
sondern,    so  wie,  dafs  die  Entzündung  bei  ei- 
niger   HiUie,   sicJi   über  mehrere  Parlhieen  n- 
gleich  ausbreitet ,  ist  wolil  vorzüglich  Ursache, 
dafs    die    nosologischen    Schrifls teuer   die  Ent- 
zündung des  ganzen  Gehirns  und  seiner  Häuto 
zusammenfaislen,    und   sie    durch   einen  Codh' 
plex  von  Zuiallen  zu  bezeichnen  suclilen ,  tob 
denen    die  wichtigsten    nicht  nur  fehlen,  soih 
dern  an  deren  Statt   niclit  seilen  die  eutgegcn- 
gesetztcu    die   Krankheit  begiciteii  *     wie  dieb 
bei  Befrachtung  derselben  erhellet. . 

Der  Kopfschmerz,  nocli  das  coustantestft 
Symptom,  variirt  aufserordentUch,  kaum  be^ 
merkbar  bei  der  jirachmtis ,  wird  er  fast  ua- 
ertrafziich  bei  der  Entzündung  der  Marksubstaox 
des  Gehirns;  er  ist  aber  auch  der  Begleiter  fast 
jeder  hitzigen  Ki*ankheit,  und  mit  dem  Verlust 
des  Bewuistseyns  schwindet  das  Zeichen  ganz- 

Das  Delirium  ist  häufig  vom  lilintrilt  der 
Krankheit  (der  Encephalitis)  an  zugegen,  kann 
abeil  auch  (bei  niederem  Grade  der  Meninnitii 
besonders)  fehlen,  und  das  Bewulslseyn  bleibt 
(bc?i  Arachnitis  immer)  bis-  zum  Iptzten  Aufien- 
blick  ungetrübt«  Auch  ist  dies  Irrereden  nirht 
immer  gleich,  oft  Lst  es  heftig  und  wild  {fit- 
riostim),  die  stärkste  Raserei,  derJSjrauke  sprichi| 
sdireit^  heult,  lacht,  wüthet  gegen  sich  ujmI 
Andere j  will  stets  davon  laufen;  oft  liegt  er 
unruhig^  stumpfsinnig  vor  sich  hm,  miirinelnd 
(iaciturnuni  mite),  er  seufzt,  stiihnt  und  greift 
oft  nach  dem  KopH^,  :^itterl  am  ganzen  Kör- 
per;  zuweilen  ist  er  durch  Bütteln. und  lautes 
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leden   zu   sich  .zy  brinsren,   zuweilen  ist  er 

\z  bewui'stlos,  betnubt,  schL'if'süditif;  mit  Lnti-- 
Dg  einzelner  Theile ,  b'esonilers  der  Sphinl^.- 

Die  Bindehaut  des  Muffes  ist  zuweilen  /re- 
het,  zuwejlen  nicht;  die  Puiülle  trilTl  n^an 
reDgt,  der  Blick  ^vild,  das  Aime  Iiervor^p- 
iben  und  rollend,  lichrscheu;  linuflg  hinge- 
Q  ist  dicCs  nicht  der  Fall ;  in  noch  cindern 
llen  trifft  man  die  Pupille  erweitert,  den 
ick  stier ,  das  Auge  glanzlos  und  uncniiifind- 
h;  eben  so  häufig  fehlt  die  in  andern  rdllen 
lesende  Ilüthe  und  -Aul gedunsenheil  de«  Ge- 
lits.  * 

ConvuUionen  der  Exiremiläien ,  oft  nur  der 
Bsichlsniuskeln,  sieht  man  nicht  selten,  be- 
öders  bei  senvsiblen  Subjekten,  mit  dem  Be- 
öD'der  Krankheit  ausbrechen,  und  sie  zuwei- 
li  bis  zu  ihrer  Abnahme  begleiten ;  zuweilen 
w  auch  keine  Spur  davon,  oder  wie  er- 
^t,  gar  Lähmung  eintreten. 

Oftmals  beobachtet  man  ein  heftipes  Kfo~ 
^  der  Carotiden  und  Temporalarierien ,  das 
^ «andern  Fällen  gänzlich  fehlt;  so  ist's  auch 
^t  den  symiiat bischen  Afleclionen  der  Abdo- 
^aV- Eingeweide. 

.  Den  Pufs  trifft  man  bei  der  Hirnentzün- 
log  ma'fsig  frequent ,  voll  und  hart ;  nicht  sel- 
tt  auch  sehr  häufig,  klein  und  zusammenge- 
►gen,  Avie  Melalldralh  an  die  Finger  schla- 
öd;  aber  auch  langsam  (50  —  60  Schläge  iti 
r  Minute),  grofs  und  weich;  ja,  wie  ich  ihn 
bst  einigemal  fand,  bis  einige  Aderlässe  die 
ii'tigkeit  der  Krankheit  minderten,  ungleich 
d  aussetzend. 


t  I 
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Wie  schwierig  es  nun,  besonders  Ifir  fa^ 
Anfänger  ist,  nach  der  gewöhnlichen  Aoftl* 
lung  der  Zufrille,  die  Gehirnentziindimg  tvi 
/manchen  Arien  des  Nervenfiebers  (mit  dem 9t 
sich  noch  überdiefs  zuweilen  complicirt),  fa 
Manie  (der  sich  nicht  selten  Fiebersymptoüf« 
beigesellen),  Apoplexie,  Commofio  cerebri,  v«^ 
schiedenen  Extravasaten  im  Gehirn ,  der  E■^ 
zun  düng  des  Plexus  solaris  etc.  zu  untersditt' 
den ,  zumal  wenn  die  Anamnese  gebricht,  nUf 
siqh  jeder  Erfahrene  aus  den  ersten  Jahieaitt' 
ner  praktischen  Laufbahn  in's  Gedächtnib  n* 
fen,  und  geht  auch  schon  dadurch  hervor,  iU 
die  Scjj^riftsteller  eine  Encephalitis  occuHa  f^ 
tuiren ,  was  doch  am  Ende  nichts  weiter  hä^^ 
als  dafs  sich  die  Krankheit  durch  die  bekaBf 
ten  Zufalle  nicht  erkennen  labt« 

Einige  Autoren  glaubten  'den  Grund  SM 
widersprechenden  Erscheinungen  der  ^ncepht'  j 
litis ,  besonders  in  den  verschiedenen  Grad  dtf 
Erregung  setzen  zu  können,  und  nahmen  hitf* 
nach  2  verschiedene  Formen   der  HimentxoB- 
düng,  die  eine  mit  Exaltation,  die  andere  nA 
Paralyse  sämmtlicher  Thatigkeiten  an,  die  sich 
indefs  nicht  selten  die  Aeufserungen  beider Za- 
stande    gleichzeitig    bei   einem  und   demselbct 
Kranken  vorfinden,   so   würde    diefs  ebenfdli 
auf  eine  verschiedene    Reizung   mehrerer  vm 
unbekannter  Hirntheile  deuten,  und  vfir  dadmck 
in  der  Diagnose  nicht  viel  weiter  kommen,  ab 
wenn    andere,    z.   B.  ^bercromhie   in  seincB 
neuesten  Werk ,  nach  den  verschiedenen  Symp- 
tomen,   5  verschiedene   Formen  der  Enceriift- 
litis  (deren  man    noch  leicht  mehrere  anrahes 
kiomite)  aufrühren  zu  müssen  glaubt 

Die- 


** 
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enl  Blan^el  in  der  feslexi.3^gnjüi^diixi^ 
Qosc  'mirde  nun  meiner  Meinung  nacb^ 
n  abgeholfen  werden «  wenn  es,  uns 
die  rerscjiiedcnen  ZufaUe  (VentelU 
r  gehöriger  Berücksichtigung  oÜe^  noch 
Modificalion  deriselbeu  boltr^genden 
)  als  Individualität,  Ursachen^  Hubf 
kheit,  deren  Wirkung  etc.)  jedesmal 
,  von  der  Entzündung  beilatitneiK  Theil 
ms  genau  su  gruppired;=  «bd  w«nii 
ie  solche  Symptomatologie  >•'  bei  ua- 
^siologischen  Standpunkte ,  ^ufsürur- 
.  Schwierigkeiten  unterliegt^  so  darf 
>ch  iiicht  abhalten^  dies  Ziel'  unabläs-< 
erfolgen,  das  wir  um  «o  eher  errei-: 
den^  jemelir  wir  insgemein  Hand'  ani 
cn.  Treu  und  gewissenhaft  berichte 
'as  er  in  dieser  Hinsicht  erfahren  ^tincl 
t|  damit  diese  Materialien  künftig  au 
anzen   benutzt  und  vereinigt  werden 


dieser  Ansicht  ausgehend,  tt^d  von 
iscbe  geleitet^  diesem  dunkeln  Gegen- 
ilänner^  die  durch  ihre  Stellung  2ur 
g  desselben  besonders  beizutragen  im 
nd^   zuzuführen,    unternahm   ich  es, 

liier  zur  Sprache   zu  brihgen,    und 
lg  mit  der   Beschreibung  der  ^racA-. 
nachen,  wie  sie  mich  eigne  Beobach- 
ten lehrte.    Aber  noch  ein  best)nderer 
ranlafst  mich^  die  jirachniiis  als  Ein-' 

wählen;  ich  habe  nämlich  durch  Ver- 
5  dieser  Krankheit,  beim  Entstehen 
,  mit  einem  Uäi^^rrholdalübel ,  wor- 
rnnko  öfters  zu  leiden  pflegte^  einen 
biiierzllchen  Verlust  zu  beklagen.  Da- 
UtV.B.3.St.  E 
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mab  (der  YorfaU  ereignete  sicli  in  den  entcB 
Jalirea  meiner  Praxis)  tröstete  ich  mich  damil, 
daft  sich  diese  Entziinclung  erst  im  VeriÄuf, 
als  Folge  der  Hämorrhoidnlcongestion  nacb  dem  ' 
Kojpfe ,  ■ffebildet  habe ;  durch  spätere  Erfahrua- 
gen  gelangte  ich  aber  leider  zur  traurigen  Vehet^ 
Zeugung,  Tom  Anfang  an  mit  jener  Krankheiti-  ' 
ibrm  zu  ihun  gehabt  zu  habejb. 

;Bei  derKrankheitsschilderung  unterlieft  ick 
es^  die  SchriAen  Anderer,  die  ohnehin  in  di^ 
i^r  Hinsicht  wenig  Ausbeute  goben ,  zu  Ralfw 
zu  ziehxi^  um  ein  desto  naturgetreueres  BiH 
derselben  .liefern  zu  k(>nnen;  aus  demseÜKB 
Grunde  aber,  'vermochte  ich  auch  nicht,  inr 
selbe  nach  allen  Richtungen  hin  auszufiibici» 
daher  eSt  in  mancher  Beziehung,  z.  B.  vf^ 
den  iV^rsachen,  Ausgängen  etc.  un^lständige^ 
scheinen  dürf te. 


Symptomatologie  der  jiraehnitii* 

Stadium  prodromonim.    Wenn  die  ^rac*- 
nitis  als  idiopathisches  Leiden  auüritt ,  so  pfiegt 
diefs  Stadiuii),   wie  bei  andern  Entzündung 
wohl  oft  gänzlich  zu  fehlen;   zuweilen  indeb 
sehen  wir  Copgestionen  nach  dem  Kopfe,  Ein- 
genommenheit desselben,   auch  Leiden  andei« 
Schleim-  und  fibrösen  Häute  ^  Schnupfen  uni* 
Gliederreifsen  dem  Ausbruch  der  Krankheit  T0^ 
angehn,    oder  sich  daraus   entwickeln,    weaa 
man  diese  Zufälle  zu  den  prädispooirenden  Ur- 
sachen zählen  will, 

Stadium  inflammat.     Die  KranUieit  selbst 
begiiint  gewöhnlich  u)it  einem.^e/iWtfn ,  jedoch 
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"er  davernden-  Prosta  der  AnfADga  Sftera  diit 
y  wechselt  j,  bis  diese  endlich  die  Oberhand 
ilt^  inde/s  nie  einen  bedeutenden  Grad  er- 
it;  zuweilen  sich  jedoch  dem  Beobachter 
h  das  Auflegen  der  Hsind  zu  erkennen  giebt ; 
bin  und  wieder  fühlt  sich  auch  wohl  Stirn 
Wangen  heifser  als  der  übrige  Korper  an. 

Die  Wangen  sind  selten  ^mMffi- die  Farbe 
hselt  öfters  am  Tage ,   und  nur  im'  spätern 
auf  der  Krankheit  ^  pflegen  die  Jochbogen 
eingeiafst  zu  erscheinen» 

Die  Bindehaut  des  jiuge$.  ist  öfters  des 
gens  ein  wenig  geröthet^  welches  aich  am 
•  wieder  zu  verlieren  pflegt ;  die  Pupille  zeigt 
it  später  keine  Abweichung,  und  das  Auge 
1  gewöhnlich  erst  im  Laufe  der  Krankheit 
^arer,  so  dafs  dem  Kranken  das  Einfallen 
hellen  Lichts  empfindlich  wird,  und  er  die 
lunklung  des  Zimmers  vorzieht. 

Besteht  das.  Leiden  rein  für  sich,  so  kla* 
die  Kranken  nur  über  einen  gelinden  Kopf^ 
'lerz,  gewöhnlich  in  der  Stimgegend,  der 
bei  gröfserer  Extensität  der  Entzündung, 
ifeiden  Seiten  der  Stirn  zu  erstrecken  pflegt ; 
;&e  Gegend^  wie  erwähnt,  sich  kaum  hei* 
anföhiU  Dieser  Schmerz,  den  die  Kran-f 
nlehr  als  eine  Schwere,  oder  Druck  des 
fs  bezeichnen ,  bleibt  sich  fast  zu  jeder  Ta- 
eit,  oft  im  ganzen  Verl^Tuf  djcr  Krankheit 
h ,  und  erreicht  nie  eine  bedeutende  HÖIie> 
r  ist  zuweilen  so  unmerklich,  idafs  die  Süran- 
desselben  nur  auf  Befragen  erwähnen.'  . 

Die  ^en^^ieilen  Thätigkeiten  sind  garnicki 
>rt,  nur  im  Verlauf  der  Krankheit  tiitiF 
1  beim  Aufrichten  des  Körpers,  und  schleu- 
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nlgen  Hiii-  und  Herbewepen  des  Kopfe,  eM 
•»chnelir  vorübergehender  ScWiudel  ein,  der» 
dels  jene ,  wie  gewöhnlich^  nicht  beeintröchtigt 

jUlt  dem  Eintritt  der  Krankheit  pflegt  avdi 
die  Efslust  zu  fehlen^  ohne  da£s  die  Kraflea 
gerade  einen  Widerwillen  gegen  Speisen  übj 
fserten,  jedoch  tlagen  sie  über  unangcnebrneo, 
faden  GesduhaclL,  und  die  Zunge  ist  gewöhn- 
lich mit  einem  vrcifsen  Ueherzn*»-,  und  nadi 
der  Wunsei  hin  mit  gelblichen  Streifen  bedeckt. 

Bei  Einigen  i^t  die  Excreiio  alvina  giddt 
Anfangs  vermindert  ^  im  spntertt  Zeitraum  pflegt 
Verstopfung,'  und  nun  auch 'jBü*Weilen ,  besol- 
ders wenn  schon  Aussei iwitztin^  e'ntstaiideli  isi^ 
Uebelkeit  und  Neigung  zum  >£rbrcfchen  ei&fl^ 
treten ,  ohne  dafs  es  jedoch  bei  meinen  Iwan* 
ken  zum  wirklichen  Erbrechen  gekommen  yiit 

Der  Urin  ist  in  den  ersten.  Tagen  strA; 
färben  und  "durchsichtig,  zuweilen  ins  Rotlilidw 
spielend^  er  wird  hingegen-  bald  triibe^  mit 
lehmfarbigem  Satz.  .:     -7  * 

I^er  Puls  scheint  zu  Anfang  der  Krankf 
heit^  wenD  mau  das  erkrankte  Subjekt  yq^ 
nicht  genau  kannte ,  kaum   yom  gesunden  alh 
Xu  weichen;  denn  eine  Verminderung  von  5—8 
Schlagen,    die    sich    gleich    beim   Eintritt  det 
Krankheit  zeigt  ^    wird  dem  Beobachter  bini 
auffallen^  zumal ^ -wenn  wie  hier^   derselbjB  i|t 
den.  andern  Eigenschaften  nicht  ^bw^Jl^Iit^  BVC. 
im  Verlauf  der  Krankheit  sinkt  d^r  Pub.  aÜr 
mäblig  auf  50  —  55  Schläge  und  darunter^  )&' 
in  2  FXlIen  habe  ich  ihn  selbst  auf  35  Schlage 
»  der  Minute  fallen  setm^  dabei  wird 'er  weidi 
und  langsam* 


1; 
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Liiliit  4nan  die  Kranken  sich  im  Bette  auf« 
ten  (was  eigentlich  zur  Erforschung  der 
de  und  des  Pulses^  überhaupt  seilen  un-- 
leiben  sollte)^  so  wird  der  Puls  anffinglich 
iger  und  klein  ^  bis  er  nach  kurzer  Weile 
en  Torigeii  Gang  wieder  annimmt ;  ist  schon 
iphwitzung  da  ^  so  pflegt  beim  Aufrichten 
41,  leicht  Schwindel  einzutreten» 

Auch  der  Durst  ist  wie  die  Hitze  ^  nur^e- 
;  einer  meiner  Kranken^  ein  Brenner,  trank 
ch  täglich  mehrere  Quart,  wozu  di6  Ge«' 
nheit  ylel  beitragen  mochte. 

Di§  Haut  rdhlt  sich  gewöhnlich  fropjreit 
nur  zuweilen  zeigen  sich  partielle  Schweiz 
be&onders  am  Hals  und  an  der  Stirn* 

TToch  eines  Zufalls  mufs  ich  erwähnen^ 
her  sich  jedoch  nur  dann  einzustellen  pflegt, 
Q  die  Entzündung  den  Yordern,  in  der 
I  gelegetien  Theil  der  Schleimhaut  ergriiFen 
'  es  ist  nnmlich  die,  durch  Gonsens  rer- 
lertQ  Absonderung  der  Nasenschlein^haut^ 
urch  die  für  den  üranken  höchst  lästige 
kenbeit  der  Nase  veranlafst  wird ;  der  Kranke 
i,  wie   er    sich  auszudrücken  pflegt,   nicht 

durch  die  Nase  bekommen  j  das  öfteres 
leützen ,  und  dadurch  nicht  selten  etwas 
nbluten,  mit  vorübergehender  Erleichte- 
fiir  den  Kranken,  zur  Folge  bat ;  zuwei*» 
Inders  war  dieser  sogenannte  Stockschnu*» 
,   schon   vor  Beginn   der  Krankheit  zuge- 

oder  entwickelt  sich  mit  derselben  aus 
•  und  derselben  Ursache,  — ^ 

Aus  der  eben  gegebenen  Schilderung  der 
zhniiis  wird  man  leicht  entnelmien,  dafo 
a  jxühe  Erkenntni£9,  worauf  besonders  viel 
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ankömmt^  nicht  ohne  Schwierigkeifen  iit,  iri 
die  Krankheit  beim  Eintritt^  wegen  der  gdh* 
den  Zufälle  j  leicht  übersehn  ^  oder  mit  gubi- 
ichen  Affectionen,  die  besonders  im  jageodS* 
chen  Alter,  wohl  zuweilen  Ton  einem selteUl 
und  trägen  Aderschlag  begleitet  werden  j  VS^ 
wechselt  werden  kann^  daher  ich  es  biernocl; 
als  diagnostisches  Merkmal  anzufuhreD,  nidi 
unterlasse »  dafs  sich  fast  in  allen  Ton  mir  1^ 
obachteten  Fällen  von  Arachniiis,  die  Pal>  ota 
ein-  besonderes  Leiden,  angeben  zu  kSoMif 
sich  doch  weit  kränker  fühlten ,  als  man  wA 
den  Zufallen  zu  schliersen  berechtigt  geweM 
wäre ^  und  dafs  alle  Kranken,  bis  aofoBll 
sehr  abgehärteten  Oekonomen,  ohne  soarfi^ 
Ursache^  von  Anfang  der  Krankheit  an,  M 
beständig  das  Bett  hüteten.  Von  hypochcmii 
sehen  Zufällen  wird  sich  unsere  Krankheit  leidt 
durch  die  Dauer  unterscheiden,  auch  r^rdicri 
es  angemerkt  zu  werden ,  dafs  unter  mciiS 
Kranken  sich  kein  einziger  Hjppchondrist  beim 

So  wie.  diese   Entzündung  in  keiner  V* 
fäfsreichen   Membran  ihren   Sit;E  bat,   qnd  oi* 
her  aucb^  wie  wir  eben  gesehn,  durchaus n* 
keinen   stürinischen   Zufallen  begleitet  ist|  • 
wird  auch  ihr  Verlai{f  nicht  allzu  rapid  MJI 
können;  Tor  dem  9ten  Tag  habe  ich  sieseW 
in  gelindern  Fällen  nicht  enden  sehn,     GeiivOlv] 
lieh  entscheidet    sie   sich  erst  ?nit  dem  I4l»| 
und  2isten,  ja  einmal   zog   sie    sich  selbst  Wl 
i^um  28sten    Tage   hin«     Die    Krisen    erfolgctj 
gewöhnlich  durch   Haut   und  Nieren;    es  tiÄj 
allgemeiner,     sanfter  Schweifs,     und  lirin 
dem  bekannten  Bodensatz   ein;    einmal  eDdcttj 
$ich  die  Kranklieit    durch  ein   reichliches  81 
senbluten« 
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Utim  exsudationh»    Aber  di^  Arachni^ 
auch    bei    VeniachlÄrstgiing'lild'uii-^ 
Ifsiger  Behandlung  durch  Ausschwitzung 
uterung  mit  dem  Tode  enden ;  in  die^ 
e  yersl.nrken  sich  wohl  gegen  den  14len 
die  Zufalle   allmählig,   so  da6  man 
Rgs   hin   und   wieder  ein  leichtes  Frei- 
id  hernach  den  Puls  etwas  gewölbten 
ich  oft  noch  seltner  als  bisher  ^det: 
ere   des  Kopfs  nimmt  etwas  zu,  de^ 
chläft  mehr  als  zeither^  ist  auch  Wont 
Lch^  indefs  die  Geistesfünctionen  nicht 
u   sejn  pQegen,   nur   in  den  Abend- 
oder in  der  Nacht  tritt  zuweilen  lei- 
den^ wie  im  Schlafe  ein^  woraus  die 
indefs  bald  wieder  zu  sich  gebracht 
önnen«    Hin   und  wieder  wurden  die 
auch  wohl,  besonders  beim  Aiifri^h- 
einem  leichten  Schwindel,  dem  öfters 
folgte,   befallen.    Eine  Lähmung  der 
ten    oder    einzelner    GesicbtsmMskeln 
nicht  walirgenommen ,  wohl  aber  das 
den  (eine  Taubheit)  der  Finger. 

das  Auge  bot  einige  Abweichungen 
rei^ifse  der  Bindehaut  waren  stellenweis 

und  die  Meibomschen  Drüsen  son- 
hr  Schleim  ab,  wodurch  die  Augen* 
i  üiters  verklebten.  Die  Pupillen  liin-* 
^irlen  stets  gegen  das  Licht;  nur  die 
.eulieder  schienen  jetzt  die  Iris  etwas 
oedecken ,  wodurch  das  Gesicht  einen 
i    stupiden    Ausdi'uck    zu    bekommen 

Tod  selbst  erfolgte  f  wie  sich'  denlcen 
;h  Apoplexie. 
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.  Der  Befund  der  sehr   abgemagerten 
chen,  war  lolgeDcler: 

Die  harte  Hirnhayt   nur  'vrenig   meKr  all 
gehörig  .  ;nit  Qlut  angefüllt. 

Die  Spinnewehenhaut  blutreich^  in  ihrer 
Struktur  verändert^  aiif  Siellea  in  einen  dicba 
Brei  verwandelt,  auf  Stellen  mit  der  Pia  iw< 
tfr  zusammenhangend,  clercn  Gefäfse  aucba 
DfltleideQSchaft  gei^ogen  ebenfalls  angiefüiltin" 
reu.  Wie  früh  und  wie  vielen  Anlbeil  die» 
{Jaul  indefa  an  der  Krankheit  nimmt,  fitt 
fich  zwar  schwer  mit  Gewifsheit  darthun;  j^ 
doch  inöchte  ich  denselben  nicht  hoch  anscUi« 
gep,  da  bei  dem  Gefafsreicbtliuin  dieser  3le>*  1/ 
|)ran ,  die  sich  Qpch  überdiefs  allenthalb^  M  It 
GeJum  elpsenkt,  durchaus  heftigere  Readknei  |% 
i^ntstehn  müfsten. 

Das   Gehirn  selbst   bot  keine   Abweldiu*  -. 
geiiy  und  erschien  nur  wenig  blutreicher,  ^ 

Die  Ventrikel  enthielten  eine  unbed«uteBOi    ^ 
Quantität  seröser  FJii3sigkeit. 

D\e  gegebene  Kranlcheitsbeschreibung  W 
»war  nur  Erwachsenen  entnommen,  indefcb« 
fällt  das  Leiden  das  kindliche  Alter  nochbi>* 
flger^  nur  wird  es  hier  sehr  oft  mit  Zf^dro* 
phalus  verwechselt  werden. 

Von  6  daran  behandelten  Kranken,  ^ 
ren  2  zwischen  40  und  50  Jahren,  2  iä  4» 
dreifsigern^  und  2  unter  20  Jahren;  von  fr 
•en  waren  nun  wieder  4  männliche  und  2  we4* 
liehe  Subjekte ,  -^^  vielleicht  weil  sicJi  jenemd* 
den  atmospliärisqlien  fliuilüsisen  aussetzea« 

Ursachen   der   uirachnitis. 

Bei  den  von  mir  beliandellen  Kranken  iW 
sich  fast  alleuthalbes  eine  unterdrückle  Uavtr 
thätigkeit  deutlich  als  Gelegcnheilsursache  nadt- 
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-  « 

n;  auch  Waren  es  grrifstentheUsMeDScfaeo, 
ich  yerinogo  ihres  Geschäfts  hHqfliK^  und 
kurz  Tor  Entsfehniii;  der  Krankheit,  dem 
ningswechscl  aussetzten,  und  wem  mm 
lecht  bei  diesen  Einfliissen,  die  Gewohu«* 
arau,  in  AnschLig  bringt,  sei  beobarhiete 
)ch  bei  diesen  Leuten  auch  (»fllers  S(hnu- 
ind  andere  Catarrhalzufnlle,  Kine  besoo- 
Disposition  zu  dieser  Krankheit  mag  wohl 
'  catarrlialisch- rheumatischen  Conslitution 
idividuuins  liegen.  Uelirigens  mögen  die 
lien  der  Arachnitis  wohl  kaum  Ton  den, 
len  SchriHstclIern  aufgeführten  der  Ence* 
i3,  rerschieden  seyn,  nur  dab  sie  bei 
Krankheit,  rieileicht  weniger  intemir 
rken. 

»oyiel   von    der    primairen    Form    dieser 
iheit ;   sie   gesellt  sich   aber   auch  zu  an- 
Krankheiten ,    und  namentlich  zum   ner^ 
Fieber;   oder  vielmehr  es  giebt  eine  Art 
dyuauiisclien  Fiebers,    zu   dessen  Wesen 
ufenweis  vermehrtes  Hervortreten  des  ent-* 
ichen  ErgrÜIeDseyns  sämmtUdier  Schleim- 
geh« >rt,    eine  Fehris  catarrhoso -nervosa 
eiterten  Sinne;    wie   ich    diese  Krankheit 
in   den  Jahren  1813  —  14  in  den  Jiospi-> 
,    und  im  Sommer  1828  hier  und  in  der 
id  nicht    gelten    a^u  beobachten    Gelegennr 
latte. 

üs  lassen  sich  bei  dieser  Kranklieit,  nach 
Liifeinaiuleriblge  des  örtlichen  Leidens,  lüg- 
Irei  Zeilräume  unterscheiden: 

Erstes  Stadium*  Die  Kranklieit  tritt  als 
uiiisches  l^'ieber  mit  hervorstechenden  Zei- 
einer  entzündlichen  AiTection  der  S(Jileim^ 
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hnuto  des  Digestionsapparots  ein :  Die  Znnp 
und  9[iiDdli()hlc  ist  luil  zähen,  Mrcifseia  Scbldn 
bele,';t^  zuweilen  isl  sie  auch  ganz  roth;  ci 
eiitsl^bt  Druck  und  VoUheit  in  den  Präcordia 
Uebelkeit  und  zuweilen  freiwilliges  Erbrechen^ 
auch  leidile^  Anfangs  herumziehende j,  spÜttf 
festsitzende  Schmerzen  im  Unterleihe ,  die  beia 
Pruck  darauf  wohl  ^suneinnen;  dabei  findet  g^ 
-wöluiiich  Verstopfung,  seltner  Diarrhoe  Stilt 
Hierzu  gesellt  sich  nun  einiger  Husten  uoj 
Schwöre  des  Kopfs;  der  Puls  ist  gewlihnlick 
irequei)t,  klein  und  nicht  selten  yeränderlicb.  . 

2»weilt9  Stadium,  Ge/;en  den  7ten ,  9tei 
Tag  liin  rerlieren  sich  allmählig  die  gastrifchci 
Zufalle,  dagegen  tritt  die  Alfection  der  Luft- 
röhr(*nschleimhaut  mehr  hervor,  ein  Termcl1^ 
ter  Husten  mit  Schlcimaugwurf,  zuweilen  sellirt 
mit  Blutstreifen  Termischt,  plagt  die  Kranken 
unaufhörlich ;  auch  klagen  sie  wohl  Ub^r  eines 
djumpfen  Schmerz  in  der  einen  oder  anden 
Seite  der  Brust ^  oder  längs  des  BnistbeinSb 
Der  Puls  behalt  gewöhnlich  aein^  frühere  Be- 
schaffenheit, nur  ge'wiiint  er  zuweilen  an  Hnrtei 

Bei  einem  reizmild erpdeii  Verfahren  lassei 
auch  diese  Zufalle  gegen  den  ISten,  21steD 
Tag  mehr  und  mehr  nach ;  jedoch  bejnerkl 
man  gegen  Ende  dieses  Zeitraums  schon  eine 
verminderte  Frequenz  des  Pulses,  die  mai)  an- 
fänglich wohl  mit  zur  Rcconvaloscenz  rechnet, 
ivo  wie  irjan  den  andauernden  Schmerz  in  der 
Stirn,  und  die  Kingenoiiimonheit  dea  Köpft 
jetzt  gewiV'uilich  deju  sogenannten  Stockscliiiu- 
pfen  und  dessen  Entstehung  einer  neuen  Erkäl- 
tung zuzuschreiben  geneigt  zu  seyn  pflegt. 

Drittes  Stadium.  IN  ach  mehreren  Tagen 
indels   treten    alle    obgcdachten   ErscheiuuDgen 
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irachmfW  deHtlir her  henror ,  Mir  iii  dev 
it  hierbei  gewobnlich  in  der  Nm-ht,  c»- 
9  auch  schon  in  den  Nachmittii^  -  and 
Istunden  nicht  ganz  bei  Bemnnan^,  deli* 
luch  ^ohl  still  Tor  sich  hin ,  kommt  )»- 
bei  starkem  Anreden  und  Rütteln  bald 
r  zu  sicb^  und  ist^  wie  sich  denken  läfsi, 
aupt  yiei  angegriffener,  als  bei  der  prir 
i  jirachmiis\  der  Kranke  rennag  kaum 
ette  zi|  sitzen.  Bei  einer  deririrenden 
^e,  namentlich  beim  Tviederholleu  jSe- 
X  der  Blutegel,  Vesicantia,  Mercurial- 
ütimonialmittcl,  schwinden  nun  ebenfalls 
7—9  und  mehreren  Tagen,  auch  diese 
e,  und  der  Kranke  erholt  sich  laogsam 
rpUkuuimenv 

%  einigen  Fällen  blieb  eine  langdauemd« 
srhörigkeit  mit  Ohrenschmerz  zurück,  die 
9t  später,  durch  einen  eiterähpllcben  Aus* 
lus  dem  Ohre  wich;  bei  andern  entstand 
leine  Hautwassersucbt,  die  indels,  da  sie 
cbwäche  beruhte,  durch  einen  stärkenden 
[an ,  obgleich  erst  nach  mehreren  Wochen 
igt  wurdet 

ficht  in  allen  Fällen  traten  aber  die  bei^ 
ßfzten  Stadia  dieses  adynamischen  Fiebers 
r  apgegebcpen  Ordnung  auf,  sondern  die 
Ho  cephalica  folgte  dem  Abdominalleiden, 
le  yermehrte  llei$i:ung  derBroncbialschleim«- 
sclilofs  die  Seene ;  dann  pflegte  das  ganze 
n  einen  kürzern  Verlauf  anzunehmen,  und 
luf  21  Tage  zu  beschränken, 

Jeuiliche    Crisen    konnte  ich  eben  so  we- 

eim  iNachlafs  der  einzelnen  Stadia ,  al^  zi| 

der  ganzen  Kranklieit  wahruelimen ;  denn 

;lle  Schweüse  und  selbst .  allgemeine ,  ent-* 
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standen  nuch  zum  öAetn  während  der  Daiel 
der  Krankheit  oJine  derer  INachlafs;;  ebeo  N 
war  der  Urin  nicht  selten  mit  und  ohne  Bo- 
densatz, oft  klar,  oft  trübe ^  ohne  bemerkbin 
Veränderung  im  Gange  der  Kraukjieit. 

Ehe  ich  diesen  Aufsatz  scliliefse,  darfid 
indefs  eine  Bemerkung  nicht  unterdrücken.  El 
gieht  nhmlicli  eine  ¥onn  der  Fvhns  gastne»» 
(saepe  c.  affectione  hiliosa  compUcaia)  adp^ 
mica,  die  wegen  Achnlichkeit  einiger  Zufälle, 
namentlich  der  KopiafFection  und  der  renuB' 
derteii  Froquenz  des  Pulses,  die  oft  toiii  !■- 
fang  an ,  tWters  im  Laufe  der  Krankheit  hin»- 
trill,  mit  dem  geschilderten  Uebel,  Ungeübterai 
vielleicht  zur  Verwechshing  beider^  yeranl»* 
sung  geben ,  und  traurige  Folgen  haben  krtonte, 
indem  jene  Krankheit  den  reizend -fltärkenda 
Heilplan  erfordert;  indefs  pflegt  hier  dieKopfi* 
aiTecdon  beim  Entslehn  der  Krankheit  heftiger 
herrorzu treten,  und  ijn  Verlaufe  weniger  gleidh 
mäfsig  und  beständig  zu  bleiben;  danii  sinl 
auch  die  Abdominal -Eingeweide  wahrend  to 
ganzen  Dauer  hervorstechender  alticirt.  Z»» 
weilen  tritt  im  Laufe  dieser  Krankheit  ein  Fr3» 
ßleln  hinzu,  und  in  einigen  Fällen  beginnei 
selbst  die  täglichen  Exacerbationen  damit.  Hic>^ 
aus  nun,  so  wie  zuweilen  aus  dem  Geiiiitf 
epidemicus ,  dürfte  die  Unterscheidung  bei  # 
nigcr  Aufmerksamkeit  sich  wolU  cntnehiM 
lassen. 
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V. 

tische     Beobachtungen 

'  ▼  o  n     i 

Dr.    C.    A.    T  o  t  t,      • 

hem  Ärzte  und  Wundarzie  zu  Ribnitz  ini  Groüi' 
Lerzogthum  Mccklcnb.  Schwerin. 


f   Fälle    von    Krankheiten f    WeU. 
!rc/i   y  er  schlucken  und  Einath-' 
bleyiger  Substanzen  erzeugt 
worden    wkren. 


T  t  ,\ 


in  Fall  von  Asthma  saturninum. 


'f 


lefrau  des  Töpfers  M.  zu  P. ,  etwa'  ö3 
t,  litt  seit  einem  halben  Jfilire  nh^  ei^ 
ml  ich  hohen  Grade  von  Dyspnoe,  Mr*lr 
1  in  sitzender  Stellung^,  oder  ^«^nn  die 
ruhig    Jag,    wenig   an   Intensität  ab-, 

beim  Gehen ,   Treppen  -  und  Bergan-« 
stwas  zunahm.     Der  diese  Engbrüstige^ 
leitende   Husten  war  zwar  stark >   trat- 
chstefns    einige -Male  täglich  ein;   aueb. 
sich    keine  Spu(a<    Die  Kranke  klagte 

Gefühl  ^  als  würde  dei*  ganze  Thorax: 
inen  Kürafs  oder  durch  eine  stark  an- 
5^  EU  enge  SchnürbrustzusamniLengecof'- 
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gen.    Keine  Spur  ron  Scfaleimmsseln  ym  it* 
^egen,    keine    plitliisisciie   Archltectur ;   weder 
Khern    noch    Grofseltcrn  hatten   je  an  Bnistbe 
*clnverdeii  irgend  eine^  Art  gelitten ;  die  Krault 
selbst  -war  auch  früher,  einige  acute,  mit  deM 
ge^cnwiirligen    Leiden   aber  in  keinem  ursÜek- 
lichen   Zuiaminenhange   stehende  Krankheito^ 
auf  welche  jedoch   stets  Jahre  lang  GesuitdlKi'| 
i'^S\9.^  abgerechnet,  stets  gesund  gewesci.,  M 
DVfipliob' hatte  sich  allinnhlig  ausgebildet /'ol 
vrar  mit  reifsenden,    den-  rheumatischen  ähnli- 
chen Schmerzen  iii^den  Armen,   durch  weldi 
jedoch  .  das'  Brustleiden  *  nicht  gemildert  wnidK 
verbunden,     pie  LeibesöiTEuing  war  normal  v 
auch   der  tiarn.     Keine  Uebelkeiten ,  kein  Er- 
brechen, kein  Aufstofsen,  keine  Flatulenz ;  reiM 
Zunge,     kein    widernatürlicher    Durst;    tieh 
ScHweilse ;   kein  Kopfschmerz ,   aber'  uoriihip 
SchlAf^'   'öftere  Taubneit   in  den  Amen>  w 
kleiner,  trMger  Puls;;. keine  Anwandlungen  tti 
Ohnmacht ,  keine  Ödematose  Anschwellung  der 
Gliedmafsen,  keine  gegen  die  Nacht  elntreleodi 
Asthma- oder  Erstickunssanfälle,  wie  beIraHf| 
drothorAx;   keine  Erleichterung  im  Athincn  M 
irgend    einer    bestimmten    Stellung  ader  Up 
dea  Korpers ;  dabei  schwacher  Herzschlag,  k/N^ 
Spur  Tqn-  Frost  oder  Hil2e ,  oder  von  Kt^ 
itt' irgend  einer  andern  Region  des 'KürpMH 
keine    Stiche    beim    EinAthmeii   oder   8oiiid|^ 
Schmers^en  in  der  Brust ;   sonorer  Too  bei  4t 
Percussiop  (das  Laennec'sche  Slethoscop  kntß^ 
ich  damals  —  1823  —.aus  eigener,  i^rfolinili 
nit>ch  nicht):  —  also  kein  Zeicbea  Yop  Krftnql^i 
TubfftkelUf  Vomica  in  den  Lungen^   oder  Tdt 
Wasser  in  der  Brusthöhle  >'   oder   tüd   eioQ*' 
organiacben  Herzleiden»    Ich  rermuthete  rbe«' 
nuitiaehft.Aifection  der  die  Lungen^,  di^  iancit. 


m 
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Tand  des  Thorax,  ausllej-lf-.-}  Vn  P "v*^,  Tri-fi 
eich  ich   wohl  rriahrT-n  h't"*'^,    '^'>  r»»»-i'?* — 
»che  Affe  et  Ionen   iiin'-r'-r    ih-';»  •.•^•w»-^.»^  •..«• 
ich  3Ieto«fn"?eii  ih'-iiir"***'' '  r  Ji*-»      -'« »-r..*-*    •• 
ftern  Theilon,   •  Hr-r  v.«^r. -    '.   *    ••      =•     :.-•' 
ch  nur    hei    h.- !i^-2i  dr   ;--r.  -•      • 
Blcnndener    Dy>kr.'tfK-    v  .-^   ::-»- 
id  diese   keine   whl.r^r. ,    •-  -  .  i  — 
inten    fnlscheo,   ^^'-r*'.    J-:--  .    »  •    •    »•«•  !.- 
tiSloff  hedingten  MJ  €•'-::.=  .-  -    -       .'        ;  •'  •-- 
tig  mit   der  Dy^fi^r  t-   -.  -  -   -■  •    -"  •  -        ..--^-- 
imerzen ,    so    w:«:-    d!^    ■  •   *     -  -    -      .•.'.< 
-h  die  Angfthe   d'^r   K":i--  .    -.«   i    -   .•    -*• 
Lr?nrhe    üirer    L*!--;     :     '^   •     .'    *    »  •- - 
'hweisen,    Tf-r-*L!' *-*-i  .     ■  .•"  •  ■         ;,*- 

»tet  das    l'e*.f:-l    >>    ;;  - -.        -        - -.  V  •^.•^^t- 

1  es  als  5"l-"hn-*  *  .  !-  z  •-;--»•  »,•  .•■•- 
Idschivefel,  S'^h'.v: :'•-;,  -«»r:-.^  5s--»%  f.-  '«•'Vr 
sican tien  ve rrrj '..  c !: ! e  -:  ? '.  •  *•  ■ »» -  ••'  »  »•-.  ::^ 
-  die  von  inei.'Lfrin  V«  rr^rr*-',  *..'*:'  t'jr»' 
er  benachharten  zT'-j^^'-r,  ^  i'*,  *•;■.'•—•.*-»• 
^Unpünittel:  Opium ,  f.i---*.  fc.'-w»,  1:^- 
uaiiha ,  Hyosryarn«:«,  h^^-^r.r.z  z*  -^wV- 
» .  Kranifif  a nz i: n*:hmfn .  a  * :i  ?.'.•-:**,'»?!> 
bt  in  den  Sinn,  wr-Il  ♦!,*fj':»  *7>t  ,•  •«.  ^;— ,*•- 
il  mehr  al5  j-cxi' r?;v}.*r  L»;*'-'=-^  =  *-  s't 
hma,  aiif7iili*^*er.  pfi^r'-:. ,  >  '-r*.  V*-*.  er'.-*.* 
r  ganz  felille,  \\'.^i\^.  Kr-:-.: -'.  •-  ;  '^  z;.'-?:? 
brechen:  f^uch  kfrii*  s»!,  :*rf-r*  .*■:.•'  ::i  fVr 
impf  jprarh:  th^il?  f:zA.y\.  *.':*:  '»'  r;  .r. "?r-^r-i 
Jichen  Antece««or  Ter*ü''h**rrj  K'':'-:.f:.ri;tVj 
e  allen  ?iutzen  iZ'rbJJeben  wr'rr..  l'5j  5';.o^?*i? 
er  Verdacht,  d?if«  d^rr  be^'T-J:;-*  t'.v:**^:? 
auf  glafurles  Tripfeii'i-s'hlrr  ni^<er.'J*r.':  fr^rti 

Blei    das    Ca l'«-i! -Moment     der  KTankl-eit 
i  möchte,  und  rirhleie  meine  Untersuchi-n^ 

Zwecke  der  Diagnose  darauf  his,    erwä« 
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dafs  die  Topfcrfrau  das  mit  bleü^ 

.(tennlg,   Bleiglätle)   übcrgosscne  th 

lirr,   bevor   sie  aijf  dasselbe  spiefsg^ 

und  bleiige  Farben  malle,  mit  eine: 

il  auf  den  Stellen    der  Aiifsenseite 

rres  abbjui'sle,   -vro  keine  Glasur  sitz 

s  also  ihclls    der    fast  bestrindige  Au 

einem,  mit  solchen  Staube  angeiülUcsr-M.    j 

r,    tlieils    der   UmsLnid,     dafs    die  l^'JC^k 

ers   den    gewifs   hiiulip: .  mit  bleiigen       ^^aA 

netzten  Pinsel  in  den  3Tund  nahm,  zw^rnrn 

hluckung   und   Einalhmung   von  viele  xs     Bm 

leiten  in  einer  Hei  he  von  Jahren  Gelo^eoM 

eg^ben   haben  konnlcn,    'war  biernarli     ieov 

u  gewagte  Vermulhung.     Verweilten  Aig  ÜÜu 

«r   auch  gleich   öfters   in   dem  Bleislaub  atf- 

altenden  Zbnmer,  so  befanden  sie  sicli   duä 

0]c;h  grofstenllieils  nur  kurze   Zeit  iibcr^  ge- 

röhnUch    dagegen    in    der    nicht  mit  »oicfei 

chädlichen  Dünsten  gefüllten  Werkstältef  «»dl 

ahmen  sie  nie  die  Pinsel  in  den  Muud:  «tti 

le  Frau  des  Toplers  hatte  bereits  seil  J«"*> 

usschliersiidi  das  Geschält  des  Abbürsiens  Off 

berfliissigen  Glasur,  so  wie  des  Bcnhiicnsw 

lünernen    Geschirres   übernommen,  und  wjr 

»Iten  überhaupt  aus  ihrem  BlalzimmcrinsFi** 

^kommen«     Den  Grund,    dafs  sich  dc^s  BiKt" 

bei,  trotz  bereits  Jahre  lang  Stau  gei'umleiB 

eschäftigung  mit  dem  Malen ,  nicht  schuu  A** 

er,  als  erst  vor  einem  halben  Jahre  einjieslw 

abe ,  suche   ich  darin »    dafs  die  Malende  f^ 

in   gehöriges    Quantum    von   Bleitheilen  T' 

Jbilucken   und    einathmen    mufsle,    bevor 

hätigkeit    der.  Respirationsnerven   beeiutr 

gt  werden  konnte.     Vergehen  nicht  olt 

»   viele    Jahre,    ehe    Schadlichkeilen  ar 

rt,  ungeachtet  ihrer  täglichen  Einwirkw 


fcÄtVtf 
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^*^^cMicheji  Korper,    KniAi^inaL  *-t^i- 
^%^ie    Viele    Jahre  lan5   wnhv»    r^   t. 
'^^nschen  in  feuchten ,   dvmpf««  IL* 
'  J^n  Rheumatismen^  ihre  hirA^'r  v»  S 
^^idcn!  —  Diese  Mom***»*  t/.vf  ».r**»«* 
^,  "daft  "Weder  Krampf-.  ::#<:•- ?j  «*.vru»- 
**©    Mittel,   hei   ho'h%l  f;*«-»'»^»»   fe«x^ 

*^uch  nur  Kine  Spwr  rt.a  fe^jy.rrxr  »» 
^«n  yermochlen^  trtis  jfh  jc.*«  KoKSf^-tiu»», 
^^uslleiden  der  T5#yifeif-**«  fi.»  »üu*  fi^»- 
Salumina  zu  hal»eo  t;»4  Jf-wtiA.^v.'M^^, 
^Urch  AhlajEcrun^  de«  eier»'*^?j»L.^^^a  fe>>v- 
^  auf  die  in  der  L«;a5envf^..^'jK.M».j:  «mt^ 
^t fiten  feineu  Ae«te  o»4  Z'*r*ii**'  -:**  Sä^^ 
**^Mi,  als  des  d«  Re*|*ir9''r./j*^j*^.u«i*'  r^r- 
^den  Factors,  eine  uflr'jt-.c*.sfc«u«wt.  ^«v«^ 
'*lg  zuerst  dieser  >err*T,jr -»*.;*  4CiC  jii 
't^r  Verbreitung  des  $L»az^iU  \'*rw-3Ur- 
^^Ibst,  in  9iy  weit  er  die 
>»chl,    entstnnden  »er,   wrorsi'vt  *>f- 

die  alLinähliche  Entstebnnr'd^i  Uef'^4ii  ev- 
^  löfst.  Uie  Gliederschmerzen  w«r»«  m^ 
ig  Fol^e  eines  «rmpathift^^en  KrtjUki^ 
I  des  Plexus  hradhiatu^  iM^nti  if'jm  Htt^ 
Kl   dieses   Nerrengellechte^   Ir^?^^   dbw  ▼«> 

Vagus  aus  geilen  ihn  acir^nseind^  l>!i« 
,  und  würden  mit  Psir^lv*^  ge«mdixt  haUm^ 
ti  das  in  den  Köqier  geführte  f#ili  rnfj 
h  Gegeniiiitt^'l  decomjKinirt  und  die  Vunfi^itm 
Vagus -Kennen  dadurch  nicht  wieder  mr 
n  zurückgeführt  worden  w^'re.  Wa^  4ie 
ptonialisclien  Schwei&e   hetriffl,   so  glaube 

dafs    diese    reine   Ang^t«chweifee   wareri, 

durch  die  continuirbchen  AnsIrengung'rD 
Kranken  nunnal  und  tief  zu  athmeu  ,  ^nt- 
Jen  waren  :  denn  sobald  die  AthemlKrscIiwer- 

nur  etwas  gelinder  wurden,  minderten 
im.LXXV.B.3.St  •    I? 
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auch  ^gleich  die  SchTreifse,  Die  rt 
Terordneten  Arzneien  bestanden  in  Oleum 
sulphuraium,  innerlich  genommen,  in 
felbäderii,  Genufs  nur  schleimiger  Sacb< 
und  zu  in  einigen  grofsen  Dosen  Opiui 
bei '.Entfernung  für  immer  aus  dem  mL 
•taube  gefüllten  Zimmer,  und  Entsagu^m  j 
.Beschäftigung  mit  dem  Bemalen  des 
geschirres.  Die  eigentliche  Heilung  be' 
neben  dem  passenden  Rcgiiuen,  das  4 
jinisi  sulphuralu.n ,  M^elches  ich  drei  .  W^^^^ 
lang,  neben  täglichen  Bädern  mit  KaK  sr^4^ 
ratum  gab.  Nie  habe  ich  gehört ,  daü»  ä 
ivieder  eine  Spur  von  Dyspnoea  saiurnir^^" 
dieser  seltenen  Krankheit  •  -  gezeigt  habe» 

Fällt  von   Bleikolik  ^   welche  für  rein  hni^ 
hajft  gehalten^  oder  von  stockenden  Hämorr^ 

den  abgeleitet  wurden. 

Der  einige  zwanzig  Jahne  alte  TKpfen**" 
fter  N— ,  welcher  der  eben  gedachten  ^  * 
-ffysprtpea  saturnina  leidenden  Ehefrau  fldK* 
Mitmeisters  gegenüber  wolmte,  wurde,  (^ 
fa^t  alle  Tier  Wochen  geschah),  von  heflil^ 
Koplik  befallen,  und  liefs  mich  dieserhalb^ 
^ch  rufen«  Der  Zustand ,  in  welchem  ich  ^ 
Kranken  ^.vorfand,  war  folgender:  angebSA 
heilige  ,  fast  unerträgliche ,  drückende  ScbflN^" 
Ken  im  Umfange  des  Nabels,  welche  den  LA* 
Menden  öfters  zum  lauten  Aufschreien,  uolUf' 
len,  und,  wodurch  er  Linderung  zu  er(((\s^ 
behauptete,  veranLtfsLen ,  sich  auf  den,  Baotk 
;iu  legen,  oder  hin  und  her  im  Bette  zu  wB- 
zen;  dabei  stark  nach  innen  gezogener  Habdi 
Sichoii  seit  zweien  Tagen,  wie  immer  bei  die* 
stm  Vebfl,.  Verstopfung,  Dysurie,  Aufatobo» 
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I^^^Ui  aufrecht  zo  üUem  tiier  xm  ift« 
r^^le  Terüels»  mn  Aidb  Llmittnmt  #» 
'^'^^eti,  öftere  das  BeU^  fJw  relwkk  Jba 
'^^'^  Umher,  halte  starken  UumA,  ^m  Mtmd 
^^ken,  so  auch  die  reixie  Zmx^%  tag/tgr^ 
"^^  ^usammeD^ezofcner  F«J»^  cUatfxuesfaM^e^ 
^^  oprache,  iridemalufficiA  Cj^^ctiiV;  rt»» 
*  ^eii  rheumatisches  fEle*«:k«iftd«  OiM^dftr«' 
^^>^«n,  denen  beim  FJaXrOX  4es  L^sUvk 
^Hction  und  Zuckungen  d«!T  Olw^ditr  V4ir 
^S^gen  waren;  Gefühl  rom  Tmüßiätk  im 
^U>en,  jedoch  nicht  VavumZ^tm  xm  t^^d/mm 
^  Arme  zn  gebmiidhm^  44»^-mA  4«r 
B  stolpernd,  die  Krall  der  Anae  mv  a^f^lnradb 
"»  das  Muskelfleisch  in  der  OefMid  de»  Hm»^ 
^  war  fast  ganx  geschfraadenu 

hh  gestehe  aufrichtige    dals  mA  kk  mm 

einer  Krampikolik  tun   so  neiir  tm 

l^ben  glaubte,  als  der  Patient  mdmt 

'Irischen   Temperamcstes^  iHid  das  C'Ari^ 

^  auch  nur  auf  Wocben,  dodk  tMs  «adk 

Ton  den  Aerztea  angewandten  K  masfifawi 

gewichen  war.      I^  ▼erordnrtt  ein  ^Mt* 

r  aus  unc.  vüf  Infunim  VmUnmmmt  mmmwm 

drachm»  iß  Ata  foeüdm  oon  yUM»  m>mi 

tcH,   gab   innerlich   OUtam  Ri^td  mak  jiq^ 

iro^cerasi^  Mets  den  Latmrimih  mit  wa/men 

oillenwasser  fleilsig  fonientiren,   «nd  halte 

Freude 9   nach  acht  Stunden,  nachdem  die 

er  von    andern   Aerzten  ordinirten   Miltef: 

liUenthee,    Tinctura  Casioreif   ymUrmmam^ 

ior    Cornu   cervi    sueämaius^    Vemcaiißriai, 

its  geleistet  halten,  Lind^errung zu  bewirken, 

h  ein  warmes  Kamillenbad  aber  das  Uebei 

rhalb  zweier  Stunden   ganz  zu  reiBcheiK 

F2 
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JH.    Als  mich  der  Kranke  fmgfe,  oh  < 
*  immer  von  seiner  KrampfkoUk  bcfrc 
n  könne ^   erwiderte   ich:   ich  wolle 
as  sich  in  diesem  Punkte  thim  Heise. 
3n  ili  demselben  Jahre  bei  dem  vis  ä 
..ranken   erlebten  Falle  von   Dyspnoea 
ina  in  Folge   eiugeathmeten    Bleistaut 
nerksam    gemacht^    fraj^le    ich    auch 
Kranken ,  ob ,   da  er  Tcipfer  sey ,   er  i 
Blei  umgehe.    Er  erwiederte :  dafs  er  di 
flüssige  Glasur  von  dem  thünernen  Gc 
bevor  es   zum  zweiten  Male  gebrannt 
fast  inmier  allein  abbürste;  dafs  er  auc] 
auf  Geschirr  male  und   nicht   leugnen 
öfters  den  Pinsel  ausirelcckt^   jedoch  di 
leckte  Farbe  gewöhnlich  mit  dem  Spei^ 
gleich   wieder  ausgeworfen  zu  haben; 
gewöhnlich  aber,    wenn    er    einen  in 
Farben  getauchten  Pinsel  wähle,  den  5 
mit  Bleifarben  benetzten  im  Alundc  halt 
setzte  er  hinzu,    sehe  er  beim   Sclmi« 
Bleyes  sehr  oft  tief  iu  den  ScJimelzof 
zum  Behufe   der  Anfertigung  der  Tö[ 
Tiel  mit  Blei  um,  habe  aber  nie  ge^ 
ihm  diefs  alles  schaden  könne»  und 
weniger,   als  seine  Aerzto  frülicr  n 
gefragt,  sondern  immer  gesagt  hätte 
au  Krampfkolik,  und  diese  sei  nur 
Terhüten ,  dafs  er  sich  warm  kleide 
bewegungen   meide,    leichte,    reiz] 
blähende  Kost  geniefse  und  sich  m 
Erkältung  in  Acht   nehme«     Der  I 
sicherte,  Alles  pünktlich  befolgt^ 
ein  Arzt  besonders    gerathen,     cii 
Bauchbinde  angelegt  zu  haben;    r 
■fli  das  Uebel  eben   so   oft  und  j 
ker  wiedergekehrt,   worüber  er  f 
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^i^t  hfibe,  da  er  Alles  ^  aber  doch  aidit 
^^  bei  meinem  Gescliäfle  renneideiiköiiiie. 
^War  waJir,  dafs  die  Töpfer  beim  ThoB- 

&Q  den  kailen  Gruben,  in  welchen  sie 
^al  bnrfufs  im  kalten  Wasser  stebeop 
^d  sie  sidL  durch  die  Arbeit  erfairzea^ 
beständigen  Umgänge  mit  dem  kalten 
'^  Tom  Zurichtfn  au  bis  zur  Verarbei- 
lesselben  gcrecbnet,  bis  zur  Verwendung 
)eD  zu  Knebeln  und  Geschirr ,  endhch 
ladurch,  dafs  sie  oft  von  Schweiis  trie- 
len  Brennofen  Terlassen  und  ins  kalte 
treten ,  —  es  ist  wabr  sage  ich ,  dafs  die 
'  bei  allen  diesen  eben  uicbl  der  Gcrsuud- 
isagenden  Arbeiten  häafigen  ErkäUungea 
9tzt  sind ;  aber  es  ist  auch  nicht  zu  Jeug« 
als  ihr  Umgang  mit  Bleidämpfen,   Blei- 

so  wie  das  3Ja1en   mit  Bleil'arben  eben 

und  wie  die  Erfalirung  lehrt  ^  noch  üi'- 
\  die  lu-källung^  der  sie  ausgesetzt  sind, 
mkheiten  Gelegenheit  giebL  Ich  hanr 
ilso  gleich  meinen  zum  Theil  sehr  um:- 
:n  Vorgängern  nicht  unrecht,  wenn  ich 
lik  des  in  Rede  stehenden  Tupfers  ab 
fiibel  aunafste,  und  palliativ  mit  auslee«* 

und  Krampfmitleln  dagegen  zu  Felde 
ber  meinen  Gedanken^  dafs  ich  es  viel- 
nit  BlcikoÜk  zu  thuu.  habe,  aufzugeben, 
üunle  ich  mich  nicht  entschlicfsen.  Ich 
?m  Kranken,  alle  Yon  den  frühem  Aerz- 
[ebenen  Vorschriften  strenge  zu  befolgen, 
Uu:ch  andere  graben  zu  lassen,  Ton  dem 
z-  und  Brennofen  nicht  sogleich  ins 
EU  treten,  sich  zuvor  erst  gehörig  abzu- 
y  das  Abbürsten  der  Glasur  einem  an- 
11  übertragen,  imd  diesen  dabei  vieles 
Bulterbrod   und  Speck  essen ,    vor  dem 
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Munde  einen  däFs  gemachten  _Flor  binden 
den    Speichel    öfters    ausspucken,    auch 
ein  Nlesemittel  liehmen   zu  lassen;    femei 
lien   Pinsel  abzulecken  oder  iu   den   Mm 
nehmen ,  und  'nicht  in  den  Schmelzofen  s 
hen^  also  keine  Bleidämpfe  cinzuathmen. 
chentlich  liefs  ich   dreimal   ein   Schwefel 
bftd  lauwarm  nehmen,    gab    innerlich  A 
lang  Flores  mlphnris,  ein  Infusum  Plontm 
cae  et  Seminis  Anisi^   alle  Woche  dazw 
einen  Gran  Opium  p,  D. ,  und  liefs  eine  Ü 
um    die    andere    mit    Oleum   Ricini   abf 
Zwar  kehrte;  trotz  aller  dieser  Mittel,  di 
lik  nach  vier  Wochen  wieder;    jedoch 
gelindem  Grade,  wie  sie  der  Kranke  noi 
gehabt  hatte.     Ich   gab,    zur  Beseitigun 
Anfalles,   wieder  ein  Baldrian -Asant- Kl 
liefs  ein  warmes  Kainillenbad  nehmen,  i 
innerlich   Oleum  Ricini   mit   Opium  ^   um 
tinguenfum  antispasticum  Sellii  auf  denUn 
trarm  einreiben.     So  schwach  der  Anfal 
fi^j^en  früher  war^    so    wich    er   doch 
Sfitteln   nicht,   und  erst  nachdem  alle  3 
flen,  nach  Berger ^  J  Gran  Opium  und  1 
Calomel,  und  zwar  6  Dosen,  gegeben  *« 
y^tcten,   minderte    sich    das   Uebel   bedi 
und  Oleum  Ricini,  hinterher  gegeben,  be 
i^ai^ke  Stuhlausleerung,  womit  das  Uebe 
schwand.     Drei   Tage   nach  beseitigtem 
anfalle  setzte   ich  den  Gebrauch  der  Seh 
1)ader,    des  Schwefels  u.   s.  w.   innerlic 
lalb.fort,    weil  nicht   zu   leugnen  war 
'diese  Kumielhode   das  Uebel  bedeutend 
Schwächen  helfen:    denn   der  veränderte 
"behjsart,  ,be8onders  der  Vernieidnng  des 
grabens  u.  s.  w. ,    vor    AMeju   ober  den 
^sichtigen  Umgang  mit  Blei,   jeden  Antl 
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/igL    ^9   traten    imr  norh    nrei  äaSMf  ^or 
'   Ui  einem  S^itmum  tob  cineai  Tiertfsi- 


!^|V>  mittlem   aber  nie  ein»    mnd  uoth   nftt^ 
^^^   'Wurde   mir  durch  «sen  Wundml  die 


'^^icht,  dafe  der  Topler,  n  dem  er  Tiften 
p?^e,  nie  wieder  an  Koük  reittea  kabe.  — 
1^  Kur  Ton  etwa  7  bis  9  Mcmat«  war  « 
^t  welche  auf  jeden  Fall  die  Anläse  ra  ei 
U^BleiLolik  zu  tü^en  Tennocfate.  Da&  etwa 
w;b  den  fortgesetzten  Gebmch  der  waimen 
ISder  und  des  Opiums  die  Reizbatkeit  des 
Kaiinkanals  abgestumpft,  dadurch  die  DuOkr- 
t  enteratgica  getilgt,  mithin  DispOMtiuB  m 
i*ampilLoäk  gehoben  worden  ser,  gfaivbe  ach 
übt:  denn  wäre  das  Uebel  rein  krampfhafter 
itur  gewesen,  und  nicht  durdi  rerschhickle 
eitheile  entstanden,  so  würde  es  sich  woU 
edenitn  deshalb  gemeldet  haben,  weil  der 
Ipfer  zwar  sich  warm  kleidete,  auch  alles 
ibrige  in  Betreff  der  Beschäftigung  mit  Bfei 
obachtete,  auf  Erkältung  aber  gar  nicht  sah, 
idem  sich  späterhin ,  nach  aker  Weise ,  mit 
iöngrabeu  beschäftigte,  auch  noch  nie  auf- 
bort hatte,  in  kaltem  Thon  zu  arbeilen.  — 

Eine  Verwechselung  Ton  Bleikolik  mit 
n  krampfliafter  fand,  Ton  Seiten  eines  Wund- 
stes erster  Khisse ,  in  dem  benachbarten  Pom- 
»m  vor  vier  Jahren  bei  einem  Töpfergesel- 
1  Statt.  Dieses  neunzeiinjährige ,  zart  ge- 
Ute  Indiriduum  wurde  zum  ersten  Male  in 
nem  Leben  von  einem  spannenden,  zusam* 
anziehenden  Schmerze  um  den  stark  nach 
len  gezogenen  Nabel  herum  befallen,  war 
rtnäckig  obstruirt,  hatte  viel  Durst,  Glieder- 
limerzen,     eine    contrahirie    Pupille ,    starke 


— '    89     — 

D  eben  Dicht  sehr   ^^edacli  wird, 

dieser   sonst  so  gFofse  Praktiker 

Wenigen  geliört^  die  d«&Mibe  bei 

BläliiiDgskolik  riihineu.  —   Bbea 

[e  in  den  beiden  eben  aiiftefiilip- 

viirde   die   Kolik   eines  etwa  24 

Lipferineislers  richtig;  eikanBL    Ei 

inptonie  ^e  bei  dem  Torher 

ersesellen,  zu^e^en;  ein  aus 

Ucifs  iie^en  luicb  berbeigelioHer, 

1  ^vobneuder  Arrt  hatte  das  Ue» 

tlg    als    Bleikolik  aufsefabt  «ad 

Liei  mit  0|)iujn  Terordnet.     Zwar 

volik^  die  48  Gran  Calomel,  wel- 

n)rden  waren,  hatten  aber  ciiita 

ichelflurs  nebst  Glosaitis  uad  Ezol- 

Ier31undli(>ble\enirsadit,  dafs  der 

zt  noch  kl  i-iuker  als  li^er  glauivte, 

1 ,  dnfs  seine  Krankheit  nur  Folge 

icn    Mittel   sey«     Es  wurde  eie 

slorbener  Arzt  aus  einer  benach« 

Stadt  zu  Hülfe  gerufen,  mir  tob 

'  Abgemachter   Kranken -Visite, 

igestaltct  und  angezeigt,   dab  er 

ien  Tüpfer   Z.«    geholt   ^rorden 

^r  au  Hämorrhoidalkolik  als  Folge 

eratliener   Hämorrhoiden  geliUea 

L  von   seinem  frühem  Arzte,   in 

er  habe  es  loit  Colica  saiumina 

»mel  mit  Opium,  ersteres  in  zu 

,     adhlbirt,    und    dadurch    eine 

Jon    berbeigefdhrl    worden    sey, 

verordnet  hatte  j,  erfuhr  ich  nicht« 

3Iorgen   bat  mich  der   Bürger-« 

rios,  der  mein  Freund  war,  mich 

idendcn  Nachbarn,  wenn  er  mich 

Igen  würde;  anzunehmen s   denn 
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er  bähe  Vertrauen  zu  mir.  Kaum  reistiidi 
auch  eine  Slundc ,  als  ich  den  Ruf  bekam,  det 
Jirnoken  zu  besufhen,  was  ich  denn  natSilidl 
«uch  unter  der  Bedingung  that »  dafs  inir  d(Bf 
Kranke  so  lange  allein  überlassen  würde,  iritf 
irh  ihn  allein  übernehmen  zu  können  glanM 
'W'ürde.  Die  Untersuchung  ergabt  dab  Biet 
kolik^  nicht  Kolik  ron  gastopften  HämorrhoF 
den^  von  denen  ich  keine  Spur  linden  koimtc^ 
Slatt  gefunden  habe^  und  die  dagegen  getmf* 
fene  Anordnung  des  Gebrauchs  ron  CaloaM 
und  Opium  recht  gut  gewesen  sej",  wie  t^^- 
erst  andere  Mittel  hätten  versucht  werden,  iM 
die  Tolaldosis  des  Calomels  nicht  so  grofs  hattl 
seyn  müssen.  Um  die  Folgen  dieser  Meili- 
rial- Wirkung  zu  heben,  Hefs  ich  ein  Hun^ 
Wasser  aus  einer  Abkochung  von  Radix  Jt 
tha^ae^  Folia  ei  Flores  Malvae  und  Herta  SJ' 
viaey  welches  letztere  Mittel  allein  als  Decoct 
nicht  vertragen  wurde ,  anwenden ;  und  da  dtf 
Kranke  noch  etwas  schlucken  konnte :  so  Heft 
ich  alle  drei  Stunden  gr,  v  Lact.  Sulphuris  vA 
gr,  iij  Magnesia  carhonica  und  gr,  ac  Saccht^» 
■alhum  ueluucn ,  die  Geschwüre  mit  Rusfs  Uü- 
tel  {Camphora    in    OL  jimygdalarum   gelSscQ 

tiusebi,  nach  geminderter  Empfindlichkeit  i* 
Innde  und  geheilten  Helkoraen  aber  denSch^e* 
fei  innerlicli  fortsetzen  und  dabei  mit  DecocM 
.Corticis  QuercuSj  in  welchem  Alaun  aufgeloht 
.wurde,  deshalb  gurgeln,  weil  die  SaÜTalioi^ 
obgleich  alle  übrigen  Zufälle  geschwunden 


iTu ,  dennoch  immer  in  ziemlich  starkem  GnA 
fortdauerte.  Drei  '\>"ocheu  waren  zur  völlig» 
Beseitiszuiig  der  letzteren  erforderlich.  Ein  gao- 
Kes  Jahr  hindurch  blieb  der  Töpfer  gesund,  A 
er  mich  wegen  wiederum  eingetretener  Ki'B 
zum  zweiten  3Iale  zur  Uülfsleislung  aulTurdeiB 
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ik  Allö  Ziifnlle  waren,  wi«  5ie  das  erste 
1  gevresen  seyu  totUen^  und  gerade  so  be^ 
äffen  ,  ^ie  bei  dem  oben  jredarhten  Tiipfer« 
eilen.  Die  Gegen w.trt  der  Bleikolik  war 
3  nicht  zu  Terkenncn.  Ich  gab  Oteum  fti- 
iy  alternirend  mit  Opium,  und  liefü  ein 
rmes  Kamillenbad  nelunen.  Da  ich  jedoch 
Inen  Kutzen  davon  sah ,  so  reichte  ich  zwölf 
sen  Calomel  (zu  gr.  j)^  und  setzte  jeder 
be  §  Gr.  Opium  zu.  Die  Kolik  schwand 
?h  Tor  Reichung  der  dritten  Gaf>e  dieses 
ttcls;  allein  die  Folge  «uch  dieser  nicht  za 
tben  Menge  genommenen  3fercur9  war  Sa- 
fttion,  obgleich  bei  weitem  nicht  in  S4>  ho- 
m  Grade,  wie  beim  ersten  31a le,  auch  mit 
chst  unbedeutenden  Helkomen.  Mundwässer 
I  Decoetum  Salviae,  Schwefelinilrh  innerlich, 
wie  eine  Solution  ron  Kampher  in  3Ian- 
löl  zum  Pinseln  waren  hinreichend,  das  Ue- 
l  in  acht  Tagen  im  lieben.  Hätte  ich,  was 
er,  da  ich  mich  ron  dem  Töpfer  trennte, 
d  ron  demselben  nichts  weiter  gehurt  hrnl>e, 
in  dritten  3Iale  Bleikolik  bei  ihm  zur  De- 
odlung  erhallen :  so  würde  ich ,  um  dem  fa* 
len  Umstände,  dafs  das  Calomel  sogleich  so 
irk  auf  die  Speicheldrüsen  wirkte,  Torzu- 
ugen,  und  wenn  Ol.  Ricini  und  Opium  wie- 
T  nicht  genützt  hätten,  den  Alaun  in  An  wen- 
Ag  gezogen  und  rielleicht  in  diesem  Falle 
en  den  Kutzen  Ton  demselben  gesehen  ha- 
•n,  w^elchen  ich  bei  dem  oben  erwähnten 
jpfergesellen  erfuhr. 

Da  es  hier  der  schicklichste  Ort  ist,  von 
im  iVachtheile  zu  sprechen ,  den  das  Blei  ha- 
n  soll,  wenn  es  äufserlich  auf  sehr  grofse, 
T  Oberhaut  beraubte  Sielleu,  oder  zu  auhal- 
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tencl  €'^npcw^nc^^  wird,  so  mag  liier  die  Bernau 
kiin^  PJatz  fmden:  dnls  iHi^  zur  Zeit  meines 
SUidii'cns  in  Greilswald,  von  meinem  damnli- 
gen  liücligescJifllzloii  Lolirer  und  Proinotm; 
iinrhherijron  Heirn  Hof  rat  he  und  Professor  Dr. 
Menäe  7a\  (/(Ulingen ,  gehfirl  Iiabe ,  es  sei  «of 
seine  Anordnini;;  ein  durcli  Verbrennung  b^• 
deutend  bcscliädiirfes  Kind  ^anz  in  mit  Blä- 
salbe  bestricliene  Lappon  gehüllt  und  dadurch 
Heilung  bewu*]\t  -worden,  ohne  dafs  weder  je 
während  des  (Tebraurlis  dieses  Mideis,  nod 
hachber  nnclitlieilige  Folgen  sich  gezeigt  hiW 
ten,  wie  sie  wold  mancher  bei  der  Rcsorpün 
des  auf  grofse  Flachen  angewandten  Bleime- 
taJle  erwartet  haben  würde.  Ich  selbst  hibe 
hei  meinen  eigenen  Kindern ,  wo^  nufser  bei 
den  beiden  ältesten^  Pulvis  Seminis  Läycoftodi 
mid  andere  BliUel  nichts  nützten,  beijn  Ititer- 
trigo  Bleiwasser ^  Bleisalbe,  dieselben  Mittel 
auch  bei  dem  Kinde  eines  Kornhändlers,  vi 
oft  bedeutende  Flächen  angewandt ,  und  iA 
•mufs  gesteben,  dals  ich  eben  so  w^enig  bei 
dieser  jugendlichen  Individualität,  wie  bei  Er» 
wochsenen,  bei  denen  ich,  ohne  au  BleiTe^ 
giltuiig  zu  denken ,  das  Blei  in  Forin  von  Sal- 
ben ,  Wässern  und  Pflastern  adhibirte,  je  Nacfc- 
theil,  im  (legenthelle,  in  Bezug  auf  das  UcO- 
objekl,  stets  den  gr()fston  INutzen  gesehen  hübe. 
'V'N^nide  Flächen  von  der  Breite  einer  Hand» 
die  keinem  IMitlcl  wichen,  habe  ich  bei  einen 
zahnondcn  SchiiTerkinde  mit  Bleiwasser,  de« 
ich  noch  .lUlcIi  zusetzte,  belegen  lassen,  und 
Heilung  dadurch  bewirkt.  BetreiTcnd  die  »■- 
gcblitiie  Resorption  des  Bleyes  von  Wundes 
aus,  glaube  ich,  dafs  dasselbe  durdi  seine  sd- 
ptriiigirende  Kral't  ober  die  Lumina  der  resor- 
bireudeu  (iefälse  coutrahire^  vcrschlieübc,  akb 
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er  Ale  "WlAone  3«  B^fÄ«  nSdi»  uiie*  di» 
nde  hinaus,  nn-hl  isi  dn-  7jf>  •rr^-.'^"^»^ 
dafs  iene  offpn  l»^•J^■^^. .  latz  c?^  iJi^  *f 
^hindert    in    «le    rLrrHtif*    luii    UfniM-t.   ji 

Blutstrom  jT^-fUhrt  w^rö*-^  *  ■  *--  •  i#iihi» 
3,  dafs  da«  lAhiiJ«>:.*  P-in-:;  O*^  S« 
fiinwirkunf  der  in  6*rr  ^Vuti.j*  sn»%j.*f?i 
n,  die  feinen  LTjnTibr*-f:  :*^  n^':  '•  ••i«^*«*«» 
leitenden  ^enen  f^viri i  *-' .  j»  :.i«i:r  wni- 
t,  ohne  Vennitllj.nr  Cr.-*-^  J^»-^»n  lu*^ 
einsaugende  Tlisiti^i*-??  ci»'r  'jt-'T«  >»*  ji  •►#•- 
inde  pausire  :  d^-nn  rfat*-  >*-^<-:#»yiiIni;:  i.fiin 
h  keine  Resori»-i-«  Obt'Ij  *.^i'^^  hr*tr  Sn^ 
.  Trotz  kri'ifiir«"r  -Äin»«*Oia!r  t***  Sj?:uiui- 
,  in  Fonn  Tun  Sal^*^-ij.  ^VifM.*«:»"  unt  MiHii»»m, 

'Wohl  nie  h'riijfir^rr  *Er*»'»tJ'r*  T**-rO^.  tJn^ 
,  als  ich  dierf*  im  l?4ri*«  IW.-^iui;r»i/'i^T*^ 
nal  von  XiedeHiiDdivb*-!-  uxi-i  f  rir'fl&vnjVJii«!. 
indärzten  in  Brabant  £e^b»&  i!i4r*f^^  Xr'jr* 
D  auch  jetzt  ffi<t  z^r  B^bi*  xr**);?  i  «ji  ^.t 
iidÜchen  Folgen .  welche  d*T  id^erii'-iR:  ^.^*- 
Dch  des  Bleies  naHi  si?h  zi*rt«j  v>,'l-  "W'^ 
ses  31ittel  resfirbiit  und  viuldli'.ii  fr^jr^ßr* 
n  soll,  irar  es  —  meine  irh  —  irr^jl  »>fji 

angebliche  Bleirergifhiiir ,  mit  d^r  xa»n  ^ 
thun  zu  haben  glaubte ,  SrOTid^rTi  d^^r  ^a^f»- 
il,  'welcher  aus  Hemmung  einer  T^iJ^i/Jrt 
Isamen  Absonderung,  aus  Heminring  eines 
lleicht  nützlichen  £ilerunssprr»ces5e^  in  W<m- 
\,  erwuchs,  und  wehhen  aurh  der  aufser- 
le  Gebrauch  anderer,  nicht  blejf?^r  3IjtJel 
•h  sich  ^ejA^^^n  haben  würde.  Wären  die 
gen  des  änf^erlich  benutzten  Bleien  auch 
1  so  nnchtheih'gen  Folgen,  wie  behauptet 
rd,  so  würde  an  die  innere  Anwendung;  de&- 
len  gar  nicht  zu  denken  seyn,  und  deiuioch 
:  dieses  Metall  als  innerliches  Heilmittel  die 
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AutorilHtcn  eines  von  Hüdenhrandt ,  Osmi0tW 
Kopp  II.  A.  in  der  Phlhisis  und  bei  Metrorifai'. 
gieen  für  sidi ;  ja  ich  selbst  habe,  wenn  ai** 
nie  Nutzen ,  dennoch  aucli  nie  Schaden  ^ 
dein  innerlichen  Gebrauch  dieses  Mittels  S^*^ 
hen.  Darum  bleibt  das  Blei  in  pröfscrn  »  * 
solchen  Gaben,  wie  sie  die  Phannaculügie  "** 
schreibt,  innerlich  genommen,  so  wie  a«^  "* 
tend  in  Dampf-  und  Staubform  eingeall^^^*"! 
wie  diefs  bei  T"»pfern ,  Malern ,  in  Schc^*'*' 
hiitten  u.  s.  w.  der  Fall  ist,  immer  ein  ^ 
Die  eingeathmeten  Bleidampfe  bewirken  ^^  ^ 
brüstigkeit,  so  auch  der  eingeathmete  ^  * 
staub;  da  dieser  letzlere  aber  auch  zum  — 
verschluckt  und  in  den  Magen  geführt 
so  erzeugt  derselbe,  gleichwie  das  Verachlu 
yon  Bleifarben,  Kolik,  welche  Uebel  alle  ^^^^ 
derschmerzen,  am  Ende  Lähmung  der  C  ^*' 
mafsen  in  ihrem  Gefolge  haben,  durch  ^ 
chen  letztem  Umstand,  so  wie  durch  dii 
der  Colica  saiurnina  Statt  findende  Obstnii 
—  Folge  des  verminderten  Motu»  perisla^^^ 
der  Gedärme  —  die  lähmende  Wirkung  ,* 
Bleies  aufser  Zweifel  gesetzt  wird,  falls  »:^A* 
an  der  Obstructio  alvi  zugleich  die  Vis  «aP^-* 
can$  des  Bleimetalles  Schuld  ist.  Vom  iü«^ 
liehen  Genüsse  des  Regenwassers,  welches  *** 
bei  einem  Töpfer,  wie  ich  noch  auf  dem  Gy* 
nasium  war,  auf  einem  auf  dem  Uofe  befifl** 
liehen,  zum  Reiben  der  Bleifarben  benutzte^ 
und  wohl  nicht  immer  gehörig  gereiniglv 
Steine  ansammelte,  so  wie  von  andern  Ud- 
halligen  Flüssigkeiten ,  welche  öfters  bei  dei 
Töpfer  auf  dem  Hofe  befmdlich  waren,  lA 
ich  manchmal  Katzen  saufen.  Als  dieses  cW 
auch ,  wovon  ich  Zeuge  war ,  eine  Katze  mei- 
ner Eltern  gethan  hatte,  fing   diese  nach  citf- 
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fiden  (Brcht«Äich  «i  sdireleii  aii^  lief 
ide  auf  Uud  ab,  und  wälzte  sJcli  auf 
ckeu ,  so  dafs  alles  ror  ihr  floh.  Die- 
»obachtuD^  hatte  der  Tc>pfer  schon  seit 
in  seinen  Katzen  und  Hunden  gemacht, 
ler  SIeinung,  die  Thiere  seyen  toll  ge- 
hatte er  darum  seit  längerer  Zeit 
jnde  und  Katzen  mehr  gehalten.  Auch 
achbarn  klagten,  dafs  ilmen  melirere 
nachdem  sie,  wie  die  me'ner  Eltern, 
hatten,  crepirt  seyen.  Auf  jeden  Fall 
diesen  Thieren  durch  den  Genufs  des 
leckeuden,  mit  Bleitheilen  vennischten 
assers,  so  wie  der  andern  bleihaltigen 
eilen  CoUca  saturnina  erzeugt  worden, 
se,  beim  Blangel  aller  Hülfe,  in  eine 
Irand  tödteude  Darmentzündung  über- 
D*  '  Vielleicht  war  auch  eine  Paralysi- 
rhtiger  Kervengebilde  eingetreten  :  denn 
nere  mich;  dafs  unsere  Katze  unter 
kung  aller  rier  Extremitäten,  auf  dem 
liegend,  crepirt  war,  und  der  Scharf- 
)emerkte,  die  Gliedmaßen  dieses  Thie- 
»n,  wie  bei  verreckten  Thieren  sonst 
nicht  steif,  sondern  so  welk  und  schlaff 
i,  wie  sie  es  bei  Statt  findender  Läh« 
»r  Glieder  sind.  Auch  wollte  der  Scharf- 
iine  tympanitische  Auftreibung  ubd  blaue 
des  Abdomens  bei  dem  Ton  ihm  ab- 
en  Thiere  wahrgenommen  haben.  Böte 
*  jetzt  ein  solcher  Fall  dar,  so  würde 
Thier  obduciren  und  yielleicht  manche 
?  Entdeckung  deshalb  machen,  weil  man 
:tioncn  durch  Blei  vergifteter  und  da- 
:el()dteter  Menschen  oder  Thiere  noch 
selten  etwas,  ja  fast  gar  nichts  hört, 
\   yfix)L\^%    des  Bleies    ab  Gift  noch 
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immer  nicht  liinläuglich  ins  Licht  gesets 
den  ist ,  so  sehr  auch  Alles  für  ein  paral 
des,  exsircirendes^  die  Absonderungen 
mendes  Princip  dieses  SIctalles  spricht, 
ten  auch  nicht  alle  in  der  Leiche  gefu 
Merkmale  als  Folgewirkung  des  genc 
Bleies  deshalb  angenommen  werden^  wei 
rere  derselben  wohl  erst  aus  3Ietamor 
während  des  Sterbeactes  herrorgehen,  s« 
den  doch  manche  derselben  mehr  Auft 
über  die  Wirkung  des  Bleyes  gehen  ^  i 
bisher  darüber  aufgestellten  Hypothesen, 
in  pharmacodynamischer  Hinsicht  würde 
ches  aus  solchen  Obductionen  dadurch  i 
winnen  seyn^  dafs  es  sich  auswiese,  i 
Organe  und  Systeme  vorzugsweise  roii  i 
Slittel  ergriffen  werden. 
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Endberioht 

^  '     Ober 

onvnlsio    cereälis 

uf  SchwdfiiitKer   Kieis«   und  Umgegend 
in  den  Jabren  1831  und  1832. 

*  ■      • 

Von. 

dem  Kreis  -  PhyBikus  Dr.  Wagner 

in    Schlieben. 


eider!  Verzögerte,  bei  druckendem Nahrnngs- 
iigel,  ein  im  Monat  Juli  1832  sehr  aahal- 
d  auftretendes  Regen^^etter  die  neue,  er- 
mte  und  als  treffliches  Bild  deft  göttlichen 
^ens  Tor  Augen  stehende  Emdte  sehr.  Der 
ae  Landmann  mubte  daher  die  letzten  Ue- 
rreste  des  alten,  unreinen  Roggens  zusam- 
n  suchen ,  und ,  so  ungern  er  daran  ging, 
hien  und  yerbacken*  Daher  kamen  noch 
zum  August  Tiel  Kriebelkrankheitsfalley  und 
ar  höchst  gesteigert,  vor.  Mit  durchgängig 
ler,  giftfreier  Füllung  der  Scheuem  ver- 
wand das  Uebel  indeJby  Gott  sei  Dank!  ganz, 
1  lie&,  aufser  mancherlei  Folgen  hier  und 
,  als  Epilepsieen,  Gemüthsiimstimniungen, 
]äf[;h^n^mangel ,  feste  Verwachsung  y  der 
Mm.LXXV.B.3.St  G 


HKnde  in  Kricbelkrainpfstellung ,  Neigung  n 
FoJgclelden  nach  jeder  Ueberladung  des  Ha- 
gens^  besonders  mit  frisch  gebacknen  Brodta^ 
auch  wenn  es  nicht  den  mindesten  Mutterkon- 
stoiF  enthielt^  keine  Spur  weiter  bUcken.  Nene 
Erkrankungen  kamen  sonach  von  Mitte  Augait 
an  nicht  mehr  ror,  .mir  der,  wer  das  Spid 
einmal  mitgemacht  hatte  ^  stand,  .^ach  Düitfeh- 
lem,  für  die-Foflgen,  nicht  sicher. 

Bei   dem   letzten    Sturme  hatte   ich  Gele- 
p^cnheit,  noe^  fblgende-Bemorkungeir  ziy  michds 

..•1)  Das  Waschen  des  Gesichts  iini  der 
Olieder  imit  Weinessige  auch  . das  Itiechen  n 
solchen,  der  innerlicbe  Gebrauch  des  Camphon 
und  des  Oh  animaU  aefher. ,  letzteres  zu  10 
Tmpfen  'tä{cijich  einigemal,  'fhun  zw^r  hier  mi 
da,  nach  erfolgter  Reinigung  der  ersten  Wegc^ 
gute  Dienste,  rerlassen  aber  auch  oft,  und  p- 
hÖren  daher  keineswegs  unter  die  zuverlässi- 
gen Heilmittel*  Bei  dem  Jetzlg^^achlen  Sprech 
"ich  Möfs  emem  Ar^te  im  Kreise,  dem  ft« 
'jtöÄ^e/itin  ScTionbwalde,  nach.  ^ 

-*<S)  Die  Schweine  fressen  .,das  MatterkoB 
^und   bekommen    die    Kriebelkxanklieit    dsra% 

die  Hunde  aber  scheinen  dem  Genuls  inslinkl- 
.inälsig    auszunf eichen ,    wenn    sie    dergleiclMp 

Kahrung  aber.,  durch  .Hunger  gezwungen,  Tiel- 
'  leicht  annehmen  .müssen ,  zur  Toll wuth  gensilt 
.zu  werdeq.     Hierüber  folgendes» 

Der  Hlrte  K.  im  Dorfe  Brenitz  (Gmfsdidl 

Sonne nwalde) ,  dem  schon  zwei  kleinere  Kinder 

•an  dem  Krit^elkrampf  gestorben   Mraren,  ml 

bei  WielcHcm  noch   zwei  erwachsene,    samnl 

•der  Frau .  'tödtlich  krank  daran  lagen,   wobei 

^  sdbstlcUe  Torheiten  daTon  in  üch  mUtB, 
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tterte  »einem  emzizeo  8'.fai*^j»e  cSksmi.  i^ 
eichen  unreinen  Kozsen  ^  iTf«r«^  4M  liiwr 
«  andern  Tair  erkr^nt'*,  5^3.rrir»r  :rf  :.i;4mr 
Order-  und  Hinierfu/v-n  l:««^k>xo ,  ^:.^ft  «-%- 
;r  zu  stehen  D(>«h  zu  f^Len  r*r§ur^'ki^ .  wK 
itcr  solchen  Zuf;iJ]en  d*^  r'*ji  7*?  e'-s-x. 
ÜDem  Hunde  kochte  er  zxzl^'ti  ^-'rr*^  *^'-* 
Mn  unreinen  3Ichle,  nm  es  r-i-?  tz,  »•r-^r^v- 
len,  da  er  eingesehen,  dkji  et  z.^«l  O^tuujs 
r  Menschen  einmal  nicl^  t»'«j^,  rx^:^^^  ff«* 
it  zu  und  setzte  sie  V^iu  t^t.  2,ve7  ^t  'Ixjfa 
aifl  nicht  daTon  ,  sccriers  vj-;:  y':jfy^  xJs  j^ 
inktem  Schwänze  z^-rilik,  vJ^:.  jtoev  4aM<i 
nzig  und  allein  im  H^'use  ^u&ji^  Imogu-»^ 
üube  ich,  da£s  soirh«  ><j:..*-:.u  ^li^«^  »^i^  ^ 
yn.  den  Hunden  ar.z^i>'.i£j;;^z.  if '.'/-^rfo. .  ui«i 
]f  das  Ertollen  deneii/ea  fcl&£^2i  i^^Suki^ 
abe,  da  soUhes,  wie  au'.h  xc>AJir^  >r«  uto^ 
Mizeo,  seit  .MerjMLeb^edecJuA  I&  LÄeu^re?  Ot^ 
»nd  nicht  so  LÄufi^  rorLau,  üi  W4J«r^:«^  ^Mr 
auer  der  Kriebelkrankhelt,  b&4  ^»^i^ük  f^ra^ 
er  Sch;tden  im  KieLbe  Jb^r^Jreüiikrt  ü  ^4e, 
jmal  es  die  HirtenLundt  XikiJt  t^.««a  A«t^^4f, 
ie  Tor  ilirem  flclauiea  I&  cirj  V»Kt^  t^j^'s^,  '» 
en  Heerden  ih/en  fjiil^*t»  b'»U  « •^^eMMßM, 
ad  dadurch  hütui^z^n  A^\i,mf»s  Cist  'X^?*«^« 
nter  dem  Kinvivieh  h.^:>»:Ii':«;«/*«:ik«  hlMtenn 
Snimt,  dafs  die  Hirten  z^ua  h\A>A  iz,  iupf  h^^ 
el  Yon  den  hhu^m  d^s  a^^ert.r.r'üiA.tf^  Oeue«^ 
ekamen,  daher  luit  llA/en  f'AxrJjMXi  d«r  Kh«^ 
elkraukheit  am  mehresIeD  aus|tscUt  h^im», 
nd  Torauszusetzen  ist,  da£i  »ie  ilfftta  hmsutiL^ 
unden  auch  keine  ködere  ÜjM  jceWai  k//ar»- 
n ,  an  denen  man  zwar  von  dem  Cebei  midtU 
emerkte^  -wohl  al>er  bei  Ihnen  die  ^VutL  hiva- 
g  ausbrechen  sähe. 

G  2 
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.3)  Enthalt  das  Brodt  sehr  viel  Mutlerk^« 
Stoff  und  "wird  es  dabei  frischbacken  geno^ 
WAS  die  Wirkung  gewaltig  ei-höhel,  so  i»**? 
einmaliger   Genu&  zu   einem  Anfalle  tob- 
Kriebelkrankheit  hinreichend« 

Dieß  beweisen,    unter  vielen  andeni 
.Torgekommenen ,  folgende  zwei  Beispielen 

d)  Die  Wittwe   S.  im   Dorfe  Wercl 
(Schweinitzer  Kreis)  hatte  im  Jahre  1831 
Berliner    Scheffel   Roggen    gewonnen.     D  '^ 
sehr  stark-  mit    Mutterkorn   verunreinigt 
wagte   sie  nicht,   ihn   zu  mahlen  imd  zu 

'"brauchen.  Als  indefs  zuiti  Frühjahre  1832  — 
ihre  Nährüngsmiltel  erschöpft  waren,,  tha —^ 
«s  doch,  huck  heimlich  ein  Brodt,  in  Ab  ^ 
senheit  ihrer  Kinder,  davon,  und  afs,  um  ^^ 

'-nicht  auf  das  Spiel  zu  setzen,  zur  Probe«' 
ein    Stück    ganz     frischbacken.      In    derst=i=^ 

'Nacht  schon  erkrankte  sie  an  den  gewöhnl^  < 
Kriebelkrankheitszufallen   so ,   dafs  sie  zu       ^ 

•  ben  glaubte,  genafs  aber,  durch  frciwi»-^ 
Erbi^cheii ;  eben  so  schnell  wieder.  "\'V'ah»i» 
der  XeiX  hatten  ihre  drei  Kinder,  keins  'UJ^ 
%  Jahren,  den  üeberrest  des  von  ihr  verstccto 
Brodtes  ausgewittert,  liefsen  es  sich  alle  drei  "fw" 

-schmecken,  erkrankten  aber  auch  in  der  fjilr 
genden  ■  Nacht  insgesammt  auf  gleiche  Wtf)^ 
genasen  aber,  durch  gewaltsames  ErbFecio^ 
alle  gleichfalls  nach  und  nach  wieder.  JeU 
würde  dW  üeberrest  des  Mehles  aufser  G^ 
brauch  geietzt,  statt  dessen  lieber  gehuii|ei(| 
und  damit  alle  4  Menschen  im  Hause  fenter 
weit  Ton  dem  üebel  frei  erhalt efa. 

h)  Der  Hüfner  D.  in  Gräfendorf  bei  Hei^ 
'Wrg  (pchweinitzer  Kreis),  hatte  seinen  Brodt- 


—    101    — 

Kn  seioer  starken  FtaniÜt  nUt 
id  kaufte  sidb  dah^r.  k'irz  tot 
des  Jahres  I>i2  Brtyicioni  aui 
in  Herzber,?:  20  bilLxeni  Pre«e,  dtti  «s 
en  Theil  mit  SecaU  eemuturm  T^mumst 
eid  anders  keinen  Shv^^x  inofL  E^  w^iri» 
en,  daron  jreb;kcken,  ah'tr  kAfzm  kA^^ift 
xjlie  den  ersten  daTon  )r«harke«ieti  firttt^ 
isch backen  zeres^en,  so  erlLr^fiktea  ^.\a^ 
tid  seine  drei  Kinder  in  t^^ta  Tfk-^, 
st  auch  den  Andern  Tsjr  d;»fa'zf  iis  ia 
^krankheif,  und  zwar  aiie  Im  «Mtr«fslU 
»  schwersten  Grade«  Eia  KiW  «S^tim» 
•chon  den  andern  Ta^,  Tsnd  xw*r  -vsi 
JoDs  der  nathizen  ^rztlviie«  Hj11>^  ^ 
»  einige  Tace  später,  aa4  ias  dfeitte  ^1 
urch  Starrkrampf,  in  ja  iHUKfvmrii!». 
fodt^  daf«  man  die  LA>.he!kwäs^.Leru» 
genifen  hatte ,  ais  es  wieder  zma  Leben, 
ad  nachher  auch  gurnas, 

huher  der  Sommer  stiez,  anid  j«  aä&i?r 
lie  neue  Ernrlte  kam,  Je  jei^fei^rei^er  traf 
iehelkrank.h«rit  aaf,  «o ,  da'*  ans  nian- 
'ainirien  ein  bis  drei  Mit;tueffer  irfiiw*!t 
rjde  in  die  Arme  Helen,  daher  -fer  Soheiflr 
,  als  erhöhe  »ich  mit  der  Z^it  die  ret- 
»  Kraft  im  3Iutterknme,  cder  <il^.  Aft- 
ire  wirke  schädlich  mit  ein.  Bei  ^e'* 
Rrwrteninz,  fielen  ader  andere  Ordaiif 
s  Auze:  sie  sind  fo!;^nde : 

ich  dem  Einemdten  im  Jahre  1^31,  w^ 
rankheit  zuerst  erschien^  kÜeh  dem  ar«^ 
andmann  dennoch  einijEe  Auswahl,  wenn, 
sein  jranzer  Uo^gen^ewinn  sUrk  mit  .W- 
ornuium  Termen^  war.  Zaent  tcv- 
te   er  den  am  wenigsten  Tetvinretgigren 
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Roggen;  tind  -schob  den  ganz  ichlechten  mtScIb 
Didier  kainen  die  Fälle  zwar  häufig  rot,  ab« 
tflcfat  so  gesteij^ert,    wenigstens   bei   richtigeri 
äntlkfaer  Behandlung,   nidit  tödtlich,    soncün 
Ijiicht  heilbar^  znmal   man  sofort  iroin  feme» 
(^dnsse  abstehen ,  and  noch  mit  den  Nahrungi« 
nxhtehi    leicht    wechseln  konnte.      Dazu  ki% 
dfils  die'  BrahntweinbreAner   ihr  Conto  zu  fi»t- 
den  glaubten  y    wenn  sie   den*  sehr   stark  ak 
Mutterkorn  Termischten  Roggen  uin.  Sputlnrote 
aiifkaufeii    kohnteiW     Die    ärmere    YoIkskiMt 
huitte  senadi  Züfluchtsörter,  wo  -sie  das  gatf 
und  gar  ▼«m'nreinigte  Kord  umsetzen  ,  und  lidi 
iSt  -  den  Erlo»'  besseres;  kaufen  konnte.    Spticf 
fiel' dies'  aiich  w^g;   denn  die  Brenner  sdNi 
bald  eiä'  ^Was  Vorauszusehen  war,  da  das  Ibh 
terkom  w^er  Stärkemehl,  noch  Zuckerstoff  cal^ 
hält)^   diaC»  sie  keinen   Branntwein   daroa  go- 
wannen  ^- 'sich  also  dennoch  selbst  betrogen,  ü 
wohlfeil  der  Einkauf  auch  war.     Jetast  fielandi' 
dji^ae.  Absatf:(|uelle  weg,    und  jede  arme  Lan^ 
fämiUe  miifste  'nun  beb  alten  was  sie  hatte  ^  ei 
daher  auch  rerbrauchen,  da  es  aiii  Gclde  fehlte^ 
sich  andere  Nahrung  zu  Terschaffen«     Dennoch' 
wurde  rom  Schlechten  nach  und  nach  erst  zoll 
AUerschlechtesten  geschritten,  je   nachdem  te 
Nothdrang  stieg,  und  das  Ausweichen  von  Zek 
zu  Zeit  unmöglicher  wurde.     Dadurch  erklM 
sich   die    Steigerung   der  Yergiftuhgslalle,  wM 
auch   das   nicht  seltene  Endeh   iiiit  dem  Tode 
bei  mühsamster  und  zweckmafsigster  arztEcbef 
Hülfe.  ''  Als  endlich  gar  die  Erndte « '  durch  an« 
hjftllenden   Regen    und   kühle   Witterung ,   ul 
^ifiig^  Wochen  verspätet  wurde ,    kam  gar  al- 
}6f  bis  daher  noch   hei  Seile  geworfener,  nb- 
gc^aifter  Uiiflati  tro!/.  den  hiflijirstou  Ue^enro^ 
Stellungen  und  Warmingen,-  au  ^cKeUie,  ^ 
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i(k  ich.  in  Häusem.  wo  .d|e  Kcan^eit .  »m 
Ircliterlichsteb  atiurat,  und  da»  gänxe  Personal 
(L  Hause  mit  einem  Schlage  niederwarf,  auch 
iele  davon  ^  alle  ärztliche  Hülfe  verspottend^ 
ibnell  "würgte  ,  zum  Gebrauch  in  Anw;eadting 
Ai^brnmenes  Gemenge  getrofTcn  habe,  welches 
is  ±\^^i  Theilen  Multerkbrn  und  einem.  Thcile 
inz  verkümmerten  Roggen ,  Wicken  und  man- 
icfafaltigen  Gesämen  bestand,  woron  ich  dia 
toben  hoch  aufbewahre.  Dadurch  niulste  also 
itbX  der  allerhöchste  Vergiftungspunkt  errelclit 
>|lfeirden,  ohne  däfs  sonst  eine  Veränderung, 
M^i  Wiiierung^einiluls  Statt  cu  finden  brauchte» 


•  1 


'5)  Das  ganze  Nervensystem,  zuweifen  i^a^ 
'^blrn  selbst  y  bleibt  in  manchen  Fällen^  nj^cli 
fierstandener  Kriebelkrankheit ,  lahge'  Zeit, 
fo  nicht  gar  lebenshing,  was  die  Zukunft  erst 
ihren  mufs,  so  empfindlich,  d/ifs  Gemüllisbc- 
pSeg;ungen  jeder  Art  leicht  zu  krampfli allen  Zu- 
eilen, mit  unter  dem  Kriebelkrampfe  selbst 
bnlich,^  ja  sogar  zu  iGreistesstöningen  Anlaf» 
^t>ipn ,  besonders  behält  der  ttervus  vefgus, 
ajiz^  vorzüglich  aber  der  Plexus  gasfrieus  än^ 
^riör  und  posterior  hier  uhd  da  eine  solche 
Verstimmung  y  dafs  jeder  starke,  durch  Uebifer- 
i^jipg  des-  Magens  mit  schwer  verdaulicher 
peise  herbeigezogene  Druck  (das  Genossene 
^i  auch  noch  so  frei  vom  Mutterkornstulfc)^, 
&hr  übel  aufgenommen  und  zuweilen  empfmd** 
fdi  bestraft  wird.  Das  frischbackne  Brodt  be- 
^uptet  darin  den  ersten  Platz,  wenn  es  auch 
cjm  reinsten  Roggenmehle  gebacken  ist*  We« 
igstens  habe  ich  davon  am  häufigsten  die 
\}\en  Einwirkungen  walir genommen.  Dicis  be- 
weiset Folgendes: 
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Ein  halbes  Jahr  und  länger,  nach  Tofl- 
kommen  glücklich  überstandener  Krle^belknuik- 
heit  und  bei  anscheinlich  strotzender  Geaunj- 
heit|  sähe  ich  bei  manchen  Körpern ^^  die  »f. 
gehabt  hatten,  nach  jedem  groben  Diätfehlei^ 
besonders,  nach  dem  Genufs  von  frischgeback- 
nen,  keineswegs  mit  Mutterkornstoff  geschwan- 
'  gertem  Brodte^  Auftreibung  des  Leibes  mit  gnn 
fser  Beängstigung  eintreten,  -worauf  Erbreche», 
Durchfall^,  krampfhaftes  Ziehen  in  allen  Glie- 
dern^ ja  selbst  eiuj  dem  Kriebelkrampfe  sehr 
ahnlicher  Zusta.nd  in  dei^  oherii  und  unt« 
Gliedma&en  folgte,  so,  däfe'  Verwechselung 
mit. den  Folgen  und  der  Krankheij^  SQlbsjt leicht 
StatiE  finden,  und  der  Gedanke  entstehen  käni, 
als  kSnne  die  Krankheit  selbst  .allein  auch  tob 
TJeberladung  des  Alagens  mit  schweren  Spel- 
ten^ ohne  MutterkprnstolF,  erzeugt  werdeiip 
zumal  sich  in  gan^  einzelnen  FHUeii  noch  cii 
Herumlaufen,  der  Menschen  im  Kreise  (wie  bei 
der  Drehkrankheit  der  Schaafe}^  oder  TdlU|8 
GedächtniTslosi^keit  mit  sehr  erweiterter  Pupilb^ 
oder  ein  Zustand j^  der  sich  bei  Kindern  in  <ler 
Schule  lediglich  durch  verkehrtea  Lesen  md 
Schreiben  aussprach,   binzugesellte.  ' 

Diese  Zufälle  unterscheiden  sich  tob  ifX 
wahren^  di^rch  Mutterkorn  bedingten  Kriehet 
krankbeit^  dadurch  leicht, 

1)  dals  das  Kriebeln  oder  das  eigeDe  C^ 
fühl,  als  liefen  Würmer  in  oder  unter  der  Haat» 
oder  wie  dies  die  Kranken  sonst  sehr  yerschie- 
den  beschrieben,  fehlt, 

2)  ein  wirklldi  anlinltender  SKirrkranqif 
in  den  Extrejuitätcn   hierbei  nicht  Statt  lüidet» 


•^  f 


JUterii  nur'  mmgi  &eillhle  dÄYdi^'  öi^WAt- 
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iA,^.em  solcher. Ziudand. lediglich. .^ea  fiLün* 
oribelrllt,  .der;|nihec  d^f  ^kUich^.JKrie^^ 
ankheit  überstanden  hatte« 


■  I  ■  I  • 


Genug ,  wie  manche  Korper  wirkliche  chro- 
sche  Epilepsie,  oder  doch  ein  Geneiglseyn 
I  epileptischen  ZufaUen^  nach  einwirkenden 
emüthsbewegungen^  von  der  Kriebelkrankhcit 
ihalten^  und  dem  Arzt^  noch  lange  nach  dem 
erschwinden  des  wahren  Uebels,  gewaltig  zu 
haffen  machen^  so  verhält  es  sich  auch  da-> 
it.  Selbst  ein  yorstehendes  Geneigtbleiben 
im  Nerrcnschlage  bleibt  zurück,  und  kostete 
>cfa  manchem  Menschen  hier^  durch  wirkli- 
len  Eintritt,  das  Leben*,  als  schon  längst  an 
e  Kriebelkrankheit  nicht  mehr  gedacht  wurde, 
B  ist  also  bei  diesem  Uebel  immer  noch  Ge- 
hr  vorhanden,  wenn  die  Krankheit  schon 
ngst  vorüber  ist,  und  die  Körper  frisch  und 
»und  einhergehen.  Daher  ist  hierbei  das 
Derbeste,  wenn  der  Staat  den  Arzt  macht, 
des  vergütete  Getreide  wegnehmen  läfst,  da- 
ir  reines  zum  Verbrauch  für  Menschen  und 
hitee  herbeischafft  und  damit  die  Krankheit 
inz  abhält,  oder  doch  mit  einem  Schlage  ver-« 
Igt.  Dies  ist  um  so  gewisser  ausführbar,  als 
^rgleichen  Vergiftungen  wohl  selten ,  oder  nie 
mze  Länder,  sondern  immer  nur  gewisse  Di- 
nkte  oder  einzelne  Ortschaften,  in  Folge  de- 
in Lagen  mit  der  Witterungsbeschaffenlieit 
L  Begleitung^  treffen  möchten.  Kein  anderes 
orbauungsmittel  reicht  hin^  solchen  Zweck 
i  erzielen,  und  jene  Krankheit  abzuwenden, 
ie  sowohl  in  ihrem  Verlauf  als  in  ihren  Fol* 


-  IJ».  - 

gm  iSrrhterlich  und  das  MenKhenli^bc^  «d-, 
tergrabeDci  ist,  und  hei  einiger  Verbreifung 
im  gesteigerten  Grade  viele  Todefiopfer  lo- 
stet, auberdem ;  aber  durch  •  jBuriickbleifttnde 
Uebel,  besonders  Epilepsieeni  inaBcben  lu- 
gUtcklich  macht« 


I 


T 
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in   6triegaa. 


SriUmg  mner  Nturalgia  fadoJis  ^bflrch.  Vffr^, 

rum  cai^onicum^  ... 

I  *   f  ^ 


Uie  Terheiratliete  Dame  Ton  36  Jahren^r^wiet-. 
>,  manfiichfaltige  hysterische  Beschwerden 
S^rechiiet^  nie  kraoik.  gewesea  war,  suchte 
Jahr  1826'  wegen  eines  äulserst  heftigeiii 
sichtsschjnei^es  meine  Hülfe  nach»  Der 
smeri  nahm  fast  die  ganze  linke  Wange 
h  9^Dg  >edoch  yorziiglich  rom  Jochbeine  aus, 
1  war  an  dieser  Stelle  am  heftigsten;  er 
tte^  durch  allerhand  deprimirende  Gemüths« 
ekte  herrorgerufen,  sich  anfangs  nur  mausig 
1  in  Zwischenräumen  Ton  mehreren  Tagen 
:eigt^  jetzt  aber  stellte  er  sich  des  Tages 
-6  mal  ein,  und  war  zu  einer  fast  uner- 
EÜGben  Höhe  gestiegen»    Der  Wechsel  der 


1 
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Witterung,  so  wie  die  Bettwärjne  üblen  kei- 
nen nachtheiligen  ElnlUiis  aus.  An  den  tii- 
Dsem  Bedeckungen  der  leidenden  Wange  fiind  . 
ichaufser  einer  leichten  Geschwulst  keine  Ver-  : 
Änderung:  nach  heiligen  und  lange ^dauenideB 
Anfallen  sah  ich  zuweilen  die  Conjunctiva  buJbi 
oculi  leicht  gerJWhet.  Was  die  Art  der  Schmer- 
zes betrifft^  der  anfangs' nur  wie  Nadelstiche, 
empfunden  worden  war , .  so  beschrieb  ihn  Pa- 
tientin meist  bohrend^  i:uwdilen  jedoch  halte  sie 
da»  Gefühl,  als  wenn  {nach  ihren  eignen  Wop- 
te4^)pda£-  Gtsicht  mit  Messern  zeifleisichtwiird&. 
D^' Anfall  kam  meist  plötzlich,  oft'  düreh'die' 
geringste  Bewegung  dfer  Gesichtsmuskeln  Te^ 
anlafst^  während  äuTs^er  B^ucL*  ihn  nicht  er- 
regte; seine  Dauer  variirtß  von  einigen  Alimi- 
len  bis  zur  Viertelstunde.  '  Die  Intermissioneo 
waren  ganz  rein,  und-  Pat.  w^r  überhaiipt  tob 
andern  Krankheitserscheinuni^en  frei,  leb  er- 
Iränüte  das  Uebel  als  einen  FothergilVschen  G^ 
sichtsschmerz ,  und  wandle  Blutegel,  Senfpfla- 
ster, Extract.  Belladonna  mit  UngU  jiltk^ 
Liniment.  VQlaiil.  camphoratj  kalte  Waschnt* 
^tn'ym'Sohitio  Hydrargyr,  muriatj ■c&n'Mf^ 
fgr.  j  aiif  ünc.  j  Wasser) ,  Dowerscfae  Puhery 
jaqud  Laiiro'Ceras^^  Villeli-  aus  Fior.  Zmß^ 
Sarin  Hyöscyami  und  Pulv.  Valericthm  iiMi| 
auch  nach  Schenck's  Methode  China  »ifOpim 
rra^lv  einander  an.  Da  jedoch  alle  diese  Bilkt 
deii'  Schmerz  höchstens*  nur  zu  *  mäßigen- ver* 
ih'ocht  hatten,  so  schritt'  ich  nun  zur'Anwta« 
diing  des  Ferr.  carbonicum ,  'welches  b«MN|p# 
Beilutfg  dieser  Prosopalfia  bewirkte.  >  Ich  JiÄ 
es  ohne  allen  Zusatz  in  Pulyerform  nebmei^ 
äiifnngs  p.  Dos.  1  Scrup;  alle  3  Stundra^  slief 

f*edoch  schon  am  folgendln  Tage  bis  ,zur  hd» 
»en  Drachme^  und  nach  wieder  24  Stundes  i* 
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gmiEen  Drachme  ^  von  welcher  Dosis  12  Pül- 
Ter  und  dann  noch  4  Pulrcr  zu  1^  Draclune 
genommen  wurden,  so  dafs  im  Ganzen  2  Vn- 
Ken,  5  Drachmen  und  1  Scrupel  innerhalb  8 
Tagen  verbraucht  worden  waren.  Erst  als  ich 
bis  zur  Drachme  gestiegen  war,  bemerkte  .ich 
Einwirkung  des  Büttels  auf  den  Schmerz,  wel- 
cher ftchon  längere  Pausen  machte  und  Weit 
gelinder  auftrat;  beim  Gebrauch  der  letzten  4 
Pulver  verschwand  er  völlig,  und  ist  nie  mehr 
wiedergekehrt. 

.  Mit  demselben  gurisllgen  Erfolge  wandte 
ich  im  Jahr  1828  das  kohleusaui'e  Eisen. in  4 
Fällen  von  Prosopalgia  rheumatica  an.  Der 
Schmerz  hatte  die  rechte  oder  linke  Wange 
und  zwar  meist  den  Ober-  oder  Unterkiefer 
und  die  Schläfen gegend  ergrüfen ,  war  reifsend 
und  serrend,  wurde  durch  Beltwärme  ver- 
schlimmert, durch  rauhe,  kühle  Witterung  auf- 
geregt, und  wurde  von  Zeit  *zu  Zeit  heftiger, 
verliefs  aber  die  Kranken  nie  ganz.  Kach  Be- 
:fteitig:ung  etwaiger  gastrischer  Complicationen 
"V^urde  das  Perr,  carbonic.  §  drachm»  per  dient 
Ttjr.  dos.  gegeben,  und  4  Tage  lang  mit  die^ 
per  Dosis  fortgefahren,  so  dafs  2  Drachmen 
-yerbraucht  wurden ,  welche  zur  Heilung  hin*- 
'Xeichten.  Schon  am  ersten  Tage  der  Kur  lie«- 
Isen  'die  Schmerzen  nach  und  verschwanden  bis 
SU  Ende  des  4ten  Tages  gänzlich.  Eine  Zu- 
jiahuie  des  Schmerzes',  wie  Dv„  Witike  in  ei« 
p/tBOL  Falle  beobachtete  (cf*.  das  Aprilhcft  dieses 
Journals^  Jahrgang  1828.)  habe  ich  bei  keinem 
idJieBer  Fälle  bemerkt.  Koch  glaube  ich  anfüh*^ 
ren.  zu  müssen,  dafs  von  diesen  4  Patienten 
2  erst  .'^t  einigen  Tagen  krank  waren ,  der 
3te  d«ge|pn^  .eiu^  vsc^,  reizbare ,  schwächliehe 
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Frau,  seit  }  Jahr  an  diesem  GesichtascrAi 
g^elitten^  und  alle  Antlrheumatica ,  selbst 
fei-  und  eitenhaltige  Bäder  erfolglos  g 
hatte;  auch  der  4le  Kranke  hatte  hereiT^Bf' 
pere  Zeit  an  herumziehenden  rheumaf-i^*** 
Schmerzen  gelitten ,  welche  sich  zuletzt  i^  ^ 
linken  Unterkiefergegend  iixirt  und  dor*  ■■ 
solcher  Hfefligkeit  gewülhet  hatten,  dafif  '*• 
tient  vor  meiner  Behandlung  8  Nächte  icW* 
los  Tertoben  müssen.  —  Uebrigens  lwb^|" f ' 
mich  ebenfalls ,  wie  Dr.  Jnttke ,  de»  d**  1» 
kohlensaures  Natron  gefällten  Ferr»  earh>*|^ 
bedient,  welche  Bereitung  ja  auch  üßM^wr 
Preufs.  Pharmakopoe  vorschreibt. 


2.   Beobachtung  eines  die  Schwangerschaft^ 

gleitenden  Ausschlags* 


Eine  Dame  von  22  Jahren  bekam  nack 
dem  7ten  Alonate  ihrer  ersten  SchwangersduA 
-einen  Ausschlag,  welcher  den  ganzen  Unterki 
einnahm,  und  nach  Verlauf  von  8  Tagen  skk 
auch  auf  die  untere  Hälfte  der  Brüste ,  so  tvie 
auf  die  Oberschenkel  und  nach  dem  Rocfai 
zu  fortsetzte.  Vor  dem  Ausbruch  zeigte  wA 
Rüthe  und  Brennen  der  Haut,  so  'wie  im  Or 
gemeinen  leichte  Fieberbewegungen  Toravsp^ 
gen.  Der  Ausschlag  bestand  aus  auäU^ 
kleinen,  rothen  Knötchen,  die  mit  einem  ü" 
then  Hof  umgeben  waren  und  über  der  IM 
hervorstanden ;  zwischen  den  Knötchen  xeigtet 
sich  zuweilen  kleine  Bläschen ,  die  sich  mit  ci- 
ner  gelblichen  Flüssigkeit  an  der  Spitie  fiU- 
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bald  VFleder  rertrocknetM.   'Das  liA- 
i  Brennen,  welches  der  Ausschlag  yer« 
ij   war  höchst  Instig  und  wurde  in  der 
rme  stärker,  so  dafs  die  Nachtruhe  ganz- 
.'Stört   war,    und   Pat,  nur   am    Morgen, 
3  Knötchen  hlässer  waren   und  nur  we- 
kten,    einige    Slujiden   schlafVln  JLonnte« 
em  der  Ausschlage  5—6  Wochen  florurt 
verschwand  er  plötzlich  ohne  Abschup- 
.   ynd  ^mit   ihm  das  Jucken,    kehrte  aber 
i  nach  '8  Tagen  wieder  und  hieh  bif  nach 
Niederiiunft  an.      Uebrigens  war  die  auch 
fir  gesunde    Frau    munter  und  litt  nur  we- 
Ton    den   gewöhnlichen   Schwangerschait»- 
Awerdcn ,  doch  war  sie  mehr  als  gewöhn- 
I  obstruiii;  und  klagte  über  Spannen  in  den 
ttten,    welche    stark   augelaufen   waren  und 
»e  klare,    lymphatische    Feuchtigkeit   ergos- 
U  — >    Die   Diagnose   betreffend    spi-icht   diia 
<nn  und  das  Jatken  des  Ausschlages  für  JLi- 
m  agrius  Bateman :  da  alier  mehrere  Frauen 
ie    mir    bekannt     geworden)     während  -der 
liwangerschaft ,  und  zwar  nur  zu  dieser  Zeit 
li  diesem   Uebel   befallen  worden   und   da»- 
be  sogleich  nach  der  Niederkunftt  verscliwin- 
,  so  mufs  doch  irgend -eine  Beziehung  des»- 
len  zur  Gravidität  Statthaben,  welche  viel«- 
|iit  durch   eine'  grofsere   Anzahl   von  Beob^ 
fangen   auszumitteln  wäre;   daher  bitte  ich 
ine  Herren  Collegen  um  öffentliche  lUütthei- 
g   ähnlicher    Fälle.     Nach    Erforschung  des 
ücblicfaen  Verhältnisses  würde  sich  dann  wohl 
^   Kurmelhode    ergeben,   welche   dieses  lä- 
e   Uebel,  wenn   nicht  zu  heilen,   doch  zu 
leim  vermöchte.     In  dem  von  mir  beobach- 
n   PAlle    brachten   öftere   Waschungen  mit 
Mitakfn^'Wa^r  npcb  die  meiste  Erleicht«^ 
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ruiigy  während  dlaphorelüche  Getränkje^  Uf|b- 
lemle,  leichte  Ahfiil^ruDgeD  ^  fettige  und  o% 
Einreibungen  ohne  Eifulg  angewandt  wiolüi 


waren* 


3*   Heilkraft  des  Graphit  in  harinaetigm 

Hautkrankheiten. 


Ein    früher    stets  .  gesundes   Landip$dd(P 
von  28  Johreii ,  litt  seit  2  Jahren  ohne  hdrnsrti 
Veranlassung    an    einem    Hautausschlage«  ,w 
sich  wie   Impetigo    rodens    Baiem.    gestakek; 
indem   sich    auf  dem  ganzen  Korper,    daijSt* 
sieht  nicht   ausgenommen,  kleine  Eiterblatte 
zeigten,   welche   tief  chidringend     das  Zellg^ 
wehe    zerstörten    und    unzählige   gröüserc  w 
kleinere   Geschwüre  bildeten,  von   denen  ein- 
zelne  von   der  Mitte  aus  licilten,    Marben  nni 
welfse   Flecke  hinterln^scnd,   während   andcn 
wieder  hervorbrachen.     Die  Pusteln  standen  nf 
einem  dunkelrothen  Grunde;  der  Biter  auswt 
geplatzten  Pusteln  vertrocknete  zu  dicken^  gelb- 
Uchgrünen  Schorfen,   unter   denen  die  jauchise 
Secretion  fortdauerte.    Aufser  einem  heftig  bmr 
nenden  Schmerz  in  den  Geschwüren,  hatte  die 
Kranke    keine  Beschwerden.     Die  Verdaiin| 
war  gut  und  alle  Organe  fungirten  regelmäbi^ 
Die  Kranke  war  bisher  ohne  allen  Erfolg  TOi 
Aerzten  und  Chirurgen  behandelt  worden.    U 
schritt  sogleich  zur  innerlichen  Anwendung  da 
Graphits,    von  welchem   ich  drei  Unzen  theBi 
in  Pulver,   theils   in   Pillen  binnen  5  Wocbei 
Terbrauelien    und  zwischendurch   Laxantia  au 
Calomel  mit  Jalappa  nehmen  liels»    Der  Eifoll 
war  ausgezeichnet}  denn  schon  nach  Yerbianch 

der 


der  ersten  Unze  liorto  die  Kriiptiop-  neuer  Pu- 
^•telil  aiif^  und  während  des  Gebrauchs  der  zwei* 
ten  Unze  heilten  die  meisten  rorhandeneii  Ge- 
'achwüre ,  so  däfs  nach  Verlauf  von  14  Tagen 
nur  au  den  Füüsen  noch  Ülcera  vorlinndcn  wa- 
Ven,  "welche  ich  durch  Alitanwendiing  der  Uayn- 
'to/i^schen  Heftpflasierslreifen  isur Heilung  brachte, 
ohne  bei  der  ganzen  Kur^  welche  in  3  Mona- 
ten Vollständig  gelungen  war^  andere  örtliche 
Hittel, bedurft  zu  haben. 

Dlit  demselben  günstigen  Erfolg  wabdte 
iph  den  Graphit  bei  einem  Herpes  crustacetiSf 
'pei  mehreren  Föhnen  von  Psoriasis  und  bei 
berpetischen  Geschwüren  äh^  welche  in  dem 
ieltieti  Fälle  9  Jahre  hindurch  allen  andern  Mitteln 
hartnäckig  widerstanden  hatten.  Böi  dem  6e* 
^brauch  des  Graphits,  den  ich  yoti  bester  Güte 
'(aus  England)  anwandte ,  bemerkte  ich.  wie 
Wtinhold,  Vermehrte  Absonderung  des  Harns^ 
welcher  einen  dicken^  weifsschleimigen  Bodeb-* 
satäs  zeigte.  Nebenbei  licfs  ich  sogenaiinte  blut^ 
reinigende  Tisanen  trinken^  und  während  der 
ffahzen  Kür  die  streügste  Diät  bepbachten*  Die 
gleichzeitige  äufsere  Anwendung  "^es  Graphits 
|n  Salbenibrm^  welche  IVeinhold  ebenfalls  em« 
pflehlt,  habe  ich  ab  unnütz  oder  doch  übeti» 
flüssig  verworfeif* 

M(>chten  doch  diese  Bemerkungen  tat  Sf- 
tem  Anwendung  dieses  herrlichen ,  fast  specifi« 
keti  Mittels  ermuntern! 


MiftH^ 


4*   Heilung  des  Veitstanzes  durch  die  Beifi^s^ 

Wurzel j  in  zwei  Falten, 

Erster  Fall    Em  Mädchen  Ton  10  Jahren^ 
ron  weüser  ttauti  rolhemHaar>  Bartem^  schtaa- 
lMni.LXXY.B.I.St  H 
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iLem  GliederbAii,  welche  für  ihr  Alter  sehr  groh 
-war^    entwickelte   Geistesanlagen  besab,   und 
ein  sehr  reizbares  Temperament  hatte ,  wurde, 
nachdem   sie   sich  früher  stets  wohl  befundn, 
im  Jahr  1829  von  einzelnen  Verzerrungen  der 
'Gesichtsmuskeln  und  läppischen  Gesticulädonai 
'befallen.     Ihre   Angehörigen   hielten  diese  Gc- 
behrden  für  Ungezogenheit  und  strnHen  sie  da- 
her.    Die  kleine  Kranke  bot  nun  ilire  Willens 
kralt  auf^    und   es   gelang  ihr»    die  noch  nicfa 
starken    unfreiwilligen    Muskel  he  vregungen  n 
unterdrücken    oder   doch   zu   verbergen.     Bald 
jedoch    wurde    das     Uebel    starker ,     so   iA 
'der  Vater  der  Kleinen   von  ihrem  Krankaefi 
überzeugt^    einen   Arzt   zu   Bathe  zog.     Nadi- 
dem  dieser   3  Wochen  hindurch  ^nihelmMm 
und  Aniispasmodica  vergebens  angewandt  halt^ 
MTurde  meine  Hülfe  begehrt.     Bei  ineinein  B^ 
'such   fand  ich ,    die    Kranke   das    Glesicht  ver- 
zerrend^   die  Augen   rollend,    den   Mund  biAl 
öffnend,  bald  schliefsend ,    die  Zunge  abwech- 
selnd her  vorstreckend  und  zurückziehend  ^  des 
Kopf  bald  nach  auf  -  und  rückwärts^  bald  naA 
der  'Brust  bewegend ,  mit  den  Armen  un^.  R^ 
gern  fortwährend  gcsticulirend ;   wollte  sie  nük 
der  Hand  nach  etwas  greifen^   so  verfehlte  M 
die  Richtung,  und  erst  nach  mehreren  vergebe 
liehen   Versuchen   gelang   es  ihr,    den  Gegcs* 
stand  zu  erfassen,  welches  mit  Hafs  geschah; 
das  Gehen ,  welches  im  Anfange  der  iQanhbeil 
schleppend    und  unsicher  zwar,   aber  doch  n 
Staune   gebracht    wurde,    war    jetzt   ganz  u- 
ihoglich,   da   auch   Schenkel  und  F&Cm  in  ns- 
aulhörlicher  Bewegung  beharrteu;  die  liegende 
Stellung   war  dem  Mädchen  unbequem,    daher 
safs  sie  ikieistens,  mufste  jedoch  jn  dieser  Slel- 
hMg  unterstützt  werden ,  da  die  heiligen-  Sbi* 
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Rcdonen  sie  oft  Tom  Stuhl«  warfeiu    Spre« 

0  konnte  die  Kranke  nur   einzelne  Worte 

1  mit  Anstrengung.     Die   Geisteskräfte  wa« 
ungestort.    Des  Nachts  schwiegen  alle  Mus« 

tiewegungen   und  die  Kranke   schlief  unge- 
rt*     Der  Puls    sagte    nichts   dazu.     Andere 
inkheitszeichen  fehlten ;  die  vorhandenen  aber  x 
achen  deutlich  genug  für  einen  roUkomuien 
.gebildeten  Veitstanz.  —  Die  Aetiologie  war, 
»  im  Allgemeinen  bei  dieser  Krankheit ,  so 
*Ji*  in  diesem   speciellen  Falle  dunkeL    Ni»- 
nd  in  der  Familie  des  Mädchens  hat  an  die- 
n  Uebel  oder  andern  Nerrenkrankhelten  ge- 
en;  Wurmsymptome  haben  sich  nie  gezeigt, 
Ji  ^d  die  Ton  dem  ersten  Arzt  gereichten 
mrmmittel    ohne    Erfolg   geblieben;    heftige 
idenschaften    haben    nicht  eingewirkt;    ein 
»chtenausschlag  auf  den  Handriicken  ist  nicht 
rtrieben  worden,   sondern  war  noch  zu  se-* 
D.     Die   Untersuchung    des   Riickgraths  mit 
m  Finger   und  durch  das  Cope/a/idTsche  Ez*- 
riment  Uefs   nichts  Abnormes  entdecken.  — 
ir  Kur  verordnete  ich  die  Radix  jiriemisiae 
Jgaris  in  Pulver,   und  liefs  einen  Abend  um 
n  andern   einen  KaiTeelöffel  voll  in  Warm- 
sr   einnehmen.      Schon   die   erste  Dosis  be- 
Irkte  reichlichen,   die  ganze   Nacht  hindurch 
haltenden,  säuerlichen  Schweifs  und  Minde- 
Qg  der  Muskelactionen ;  unter  denselben  kri- 
chen  Erscheinungen  schritt  die  Besserung  nach 
ler   folgenden   Dosis  vorwärts,    so   dafs  die 
ranke   innerhalb   4  Wochen    ohne  irgend  au- 
re  Mittel  noch  angewandt  zu  haben,  vollständig 
nas«  ZumBrsati  derverioren  gegangenen  Kräfte 
iirden  zur  Nachkur  China  und  Eisen  angeordnet. 
Der  zweite  Fall  betrifft  einen  12  Jahr  aU 
n  Knaben'  armer    Eltern,   bei  welchem  das 

H  2 
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üebel  erst  Yor  8  Tagen  entstanden 
80  heftig  war,  als  im  ersten  Falle, 
che  war  hier  noch  vorhanden,  aber  &.  ^ 
lig,  das  Gehen  noch  mJfjalich,  aber  8<:r 
und  taumehid,  fuich  die  Mnskelbewep  «. 
Aerme  war  iiicht  so  stiinnisch  und  s:u 
so  däfs  der  Knabe  noch  die  Ge^ehstri  a 
ersten  Griff  erlangen  konnte.  Der  S  •• 
dera  ehenCalls  alle  Bewegungen  cessirK 
unruhig.      Die    Untersuchung    der   U^ 

'  Rückenwirbel  bot  auch  hier  nichts  TXe-^ 
ges  dar.  —  AlsUrsach  wurde  ein  heftige  « 
angegeben.  —  Nachdem  ich  die  Kur  J 
ihelminticis  eingeleitet  hatte,  welche  Z"^ 

'Menge   Spul  wärmer   entleerten,     aber     ^ 

"tlebel  keinen  Einflufs  ausübten,  gnb  ich 
falls  die   Beifufswurzel    und    zwar  we?< 

I  kräftigen  Constitution  des  Knaben,  und  ^ 
erfolgten  Schweifse  minder  reichlich  ' 
alle  Abende  zu  einer  halben  Drachme.  U< 
folg  war  eben  so  günstig,  als  im  ersten  \ 
Schliefslich  bemerke  ich ,  dafs  das  f 
wandte   Pulvis  Rad,  Artemis,  vulg,  in  b 

'  Fällen  ganz  nach  Burdach's  Vorscluift  bd 
und  die  Wurzel  auch  nach  dessen  Angil 
Frühjahr  und  nicht  im  Herbst,  wie  die 
Preu£s.  Pharmacopöe   angiebt,   gegraben 

■  den  war. 


Diagnose  der  Pustula  maligna^ 

Die    Pustula    maligna     (bösartige   I 

schwarze     Pocke  ,      J^esicula     gangraef 

'  Schroeder.    Carbunculus  polonictis ,   septe 

naUs,   gallicus   Schmalz.      Pustule  maKg 

Franzosen)  isf  eine  eigenthiimliche  Kran! 
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;r  dfilier.  auch  ^in  feign^  tfninej^** 
interscheidct  sich  'wefentlich  rdh  ' 
inen,  und  zwÄr 

Purunculus ,  zunächst    aiirch   das " 
ihrer  Entstehung^  während  dieser  ' 
ifnng  an  als  ein  kleines  KnStchen. 
nun  deuflich  unter  der  Haut,  fühlt,  ' 
hald  Schmer;:  und  llSthe  der  Haut ' 
■welches  in  Eiterung,   nie  aber  in 
ht.    Befällt  d^  Furunkel  etnpfiiiH«' 
}f   öder  sitzt  en^  an  empfindlichen 
entsf ehn   zwar  .  auch  FiebÄrbcwe-  * 
gastrische    Symptome/  abet  dat 
•n  ist  entzündlicher^  Art  "und  nimmt ; 
gefiijirlichen  Charakter  an.    Fer- 
er  Furunkel  eben  so  hauftg  an  bc-^ 
pth  unbedeckten  Theilen  des  Kör-' 
hat  gewisise  LiebKngsplätze;*  End-  ' 
iex  Furunkel  nicht. durch  Anstek- 
jontagiums ,    sondern   meist  .ohn^ ' 
rsach^,  oder  in  Folge  Terdörbener  ■ 
luweijen  als  Krisis.  ' 
Carhuntiilüs    {jinthräx)   ßporor-- 
Gegensatz   des   Carbunculüs  pe- 
«reicher  hiiv  bei   Pestkranken  ror- 
lederum  durch  ihre  Entstehung  aus 
eri ,  während   der  Carb.   als  Tu-  ■ 
t,    welcher   eine  sichtbare  Erho- 
und  sich  ynter  heftigen,  brehnen- 
en   entwickelt, .  wahrend  bei  der 
üler  Sclurierz  fehlt.     Den  raschto" 
Brand  hat  sie  mit  dem  Carbunkel 
1  Carb.  geht  ein  gastrisch -typho- 
t  Nervensyinplomen  Torher,  oder 
.   gleichzeitig   mit  ihm*     Bei   der 
t   zwar  nach  einigen'  Beobachtun,;- 
Anfang  an  Fieber  Torhaxid^X^adif- 
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andern  entsteht  es  erst  In  der  4ten  Periode^ 
aber  es  ist  dann  nur  noch  unmerklich  (kam 
auch  ganz  felilen)  und  seine  Heftigkeit  ist  8tii^ 
ker  oder  schwächer,  je  nachdem  dAs  Uebel  ii 
der  Nähe  eines  edlen  Tiieiles  — >  Kopf,  Hub 
oder  Brust  —  oder  entfernt  yon  diesen,  an  da 
Extremitäten  sich  ausbildet.  Die  PusiuL  md 
ferner  entsteht  immer  nur  durch  Ansteckvi 
Ton  MilzbrandgiÜ ,  bei  übrigens  gesunden  Sik 
jekten^  und  wirkt  Ton  aufsen  nach  innen  $  der 
Karbunkel  hingegen  ist  Erzeugnifs  der  al|p- 
meinen  Constitution  (eigentlich  nur  ein  Sjap- 
tom),  befällt  meist  durch  Torhergegangne  Sdiid* 
lichkeiten  geschwächte  Subjekte,  und  tritt  vm 
innen  nach  aufsen ;  jene  sitzt  rorzüglich  aa  n- 
bedeckten.  Theiien,  dieser  liebt  besonders  da 
Nacken,  die  ^Schulterblätter,  den  Rücken  ml, 
die  Hinterbacken, 

3)  Vom  Hitzblätterchen  {Hydroa^  Eexamj, 
mit  welchem  sie  jedoch  nur  bei  ihrem  Entsto- 
hen  Terwechselt  werden  könnte,  da  es  andk 
kleine,  hirsekomgrofse  Bläschen  bildet,  miltf- 
scheidet  sie  sich  dadurch ,  dafs  bei  ihr  nicbi 
wie  bei  diesem,  an  demselben  oder  einemM* 
dem  Theile  des  Körpers  mehrere  Bläschen  n- 
gleich  zum  Vorschein  kommen,  und  dabflt 
meist  nur  an  unbedeckten  Theiien  des  Koipci% 
dieses  aber  eben  so  oft  auch  an  bedeckten  vo^ 
kommt. 

4)  Vom  Insektenstich,  mit  welchem  sie'w^. 
gen  der  Geschwulst,  welche  imi  das  Bläscbca 
entsteht,  Aehnlichkeit  hat,  und  daher  auf  da 
ersten  BUck  lür  einen  solchen  gehalten  weidcs 
könnte,  unterscheidet  sich  die  Pusi,  mal  da- 
durch, dafs  bei  ihr  nicht,  wie  bei  diesem^  aa- 
dauernd  Schmerz  und  Jucken  Torhanden,  dab 
die  Geschwulst  bei  der  Blatter  nicht  ao  raid 
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g  uiid  dafs  sie  dns  Blä«cbeii  xum  dia- 
kterifttischeD  Merkmal  hat^  welches  beim  Stich 
iafig   fehlt,    da  es  keiue   nothwendige  Folge. 
*B  Stichs  zu  se^rn  scheint. 

5)'  Vom  T^ulnuM  sphacelescens  (schon  der 
mxe  "wegen  folge  ich  Dr.  Schroedera  Beispiel,' 
eldier  mit  dieser  Benennung  sehr  passend  die- 
Big:«  Kraukheitsform  bezeichnete^  die  durch 
»riihning  des  Milzbrandscontagiums  mit  einer 
undeh  Stelle  des  Körpers  herrorgerufen  wird) 
itierscheidet  sich  die  Pustula  maligna,  wenn 
Ich  mit  ihin  >ius  derselben  Stelle  entstanden, 
bon  durch  die. Art  und  "Weise  der  Ansteckung, 
dem  bei  ihr  das  Gifl  mit  einer  gesunden,  un- 
»rietzten  Hautstelle  in  Gontact  kam  (oder  in' 
i8f<ormiger  Gestalt  einwirkte);  daher  denn  auch 
ie  bösartige  Blatter  eine  mildere,  durch  eine 
lanlitatir  und  qualitatir  schwächere  Einwir-' 
uig  des  Contagiums  bedingte  Form  der  Krank- 
sit  ist,  die  nur  selten  das  Leben  gefährdet, 
Äbrend  bei  Uebertragung  des  Giftes  in  eine 
'uode  Stelle  wegen  dessen  unmittelbaren  Auf- 
nhme  in  dje  Saite  eine  ungleich  raschere  Re- 
ctioo  des  Organismus,  und  somit  früheres  All- 
emeinleiden  —  welches«  sich  durch  Niederge- 
rblagenheit,  Kleiumiilhigkeit  und  melancholi- 
:be  Stimmung  manifestirt  und  fast  immer  er- 
rbeint,  ehe  noch  die  Wunde  selbst  Spuren 
es  Brandes  zeigt  —  eintritt,  ein  rapiderer  V.er- 
luf  Statt  hat,  und  der  Tod  selbst  bei  der  be- 
ten Behandlung  fast  immer  die  unvermeidliche 
•"olge  ist.  Auch  ist  das  örtliche  Verhalten  des 
Febels  ein  anderes,  indem  die  nach  der.  Yer- 
»txuog  eintretende ,  minder  enorme  Geschwulst 
leich  von  Anfang  und  auch  im  weitem  Ver- 
rüfe ein  livides  Ansehn  hat,  ferner  bei  dersel- 
len  im  weitem  Umfange  einzelne  groise,  dunkle. 
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l|)tJBte|ii.Fai|l«!p8tiren  Beispiele  «^  eli) 
-^^ji  die  lOJFenbap  vcdt  derJ^MStuta  fm^ 
T^rwandt  istj^  und  di^fiir  zu  spi^cbei 
dab  geiyiA$e  Krauklieiten  des  Mej)|cl] 
blU  daß  Gilt  der  btSsnrtigen  Blatter  in 
tffn  de^  Körpers  entwickeln  l^ilnnen  • 
•cluBidet  sie  sich  aufser  durcl^  die  i 
ebenfalls  .durch  das  l^i  Vulnu^.  spfn 
angegebne,,  frljiber  Auftr^toode  md  ik 
gemein{eideiit 
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Auszüge. 

■ 

1. 

1 

C  h  0  l  »  r  m^ 

■ 

ikn  ist  enehienen,  und  wird  aadb  ferner  efi» 
unter  drei  Formen: 

9  Ul  die  eigentliche  ChoUra  mtimiUm  SHt  in» 
Idie,  tu  Febrii  ini^rmiiUns  p^rnieioiisiima^ 
in  der  Mehrxahl  der  Fälle,, dprch  den  ersten 
09  binnen  4 ,  6  y  JiÖduitens  8  Standen ,  und  zwar 
,  in  der  Contn^ction,  ttmport  /rigoris ^  »igQ» 
tentissimi  tÖdtet,  selten,  sebr  selten,  geheilt  wird, 

iese  ChoUra  idiopaihiea  ist; 

§ea ,  die  sogenannte  spfafwarz&  Cholera  der  Ras-» 
sie  j4Ü  in^Astrachan,  NoYogrod,  an  der  Wolga, 
en  dortigen  Distrikten,  wGtbete,  in  Wenigen 
oft  Blitzähnlich ,  die  Menschen ,  welche  sie  er-* 
ete,  vonkeinenAnsleemngen  begleitet  war, —  der 
1  einiige,  Paroxysimis  dieses  .iBrchterlicben  kal* 
TS.    Aelmlioh  waren  die  Fieber,  welche  Toni^ 

Sartone,  beschrieben  haben,  —  perniciäse, 
der  Contraction  tödtende,  SumpfTieber,  —  und 

jetzt)  nad)  vorausgegangenen  VeninlaMaitgw, 
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toii  Zelt  xa  Zeh  in  Ron,  und  hi4d8r  Uafegoilm 
Rom,  beobaditet  werden.-  . 

k)  humida.  Hier  wird  der  Eintritt ,  der  enle  h- 
roxysmiis ,  des  kalten  Fiebers ,  ron  Erbrechen  und  Dw^ 
fiill  begleitet.  Anch  diese  Form  ist,  in  der  Mehmllii 
Fälle,  doch  nicht  so  nnbedingt  als  die  erste  FonBylUh^ 
lieh,  nnd  erlaubt,  weil  der  Zwischenraum  grofser  ik,  ^^ 
Anwendung  zweckdienlicher,  Huüierer  nnd  innefer,  84* j 
nitteL 

.//•    Cholera  dßutßtopaihiea, 

l^es  ist  unsere  gewöhnliche ,  zur  Zeit  dtr  fljiiM 
fdien  Cholera  asiatica  herrschende,  Brechmhr  —  C^ 
lera  hiliosa ,  spor/tdica ;  — •  jedoch  durch  die  Tom^ 
tende  Diathetit  eholeriem  #•  v*  v,  zu  einer  ungewohl' 
liehen  Perniciositat  gesteigert,  und  in  fielen  Fallest 
am  todtlich  Terlaufend,  weil  sie  fest  iibeniU  OrgasiiB* 
trifft,  welche  sich  in  der  Disposition  zu  dieser  Kniktf 
befinden,  und,  Anfangs  Terkannt  oder  rernaclilärsiget,  to, 
Tod  herbeilührt  unter  Symptomen,  welche,  gleicM 
ein  bastardartiges  Abbild  der  Cholerm  indiea  dantelk^ 
Jene  Cholera  deuferopathiea  endiget  gewöhnlich  nit'i* 


idiopaihiu 
wechselt,  und  dafür  ausgegeben  worden. 

///•    ChoUra   sympmthiea. 

Dies  ist  die,  durch  Choleraphobie  heiimgei^ 
Fonn  d»  Cholera»  welche,  als  reine  NenrenkrankhA 
durch  Sympathie,  Gemüths-Erschfittemng,  ErgriiÜBMfl^ 
der  Phantasie  (Nenren«' Ansteckung?)  entsteht  *)•  ^ 

*}  Conl  di«  Hydrophohla  hygferica.  In  «inem  frJiBZ&il^ 
Nonnenlilostcr  miniite  einmal  ^  »iae  SdiWMl«r  wif  ^ 
Katze.  Nicht  lange  so  miaute  eise  zwtite,  eine  dritte,  ^^ 
•ter.  endlioh  der  ffimze  NoimeB  -  Convent  aumnmuibdum 
znr  bestimmten  Zeit,  Stundenlang.  -«  Im  fun^ehntenJabi^ 
dert  fi^l  et  einer  Nonne  in  einem  tenttehen  Kloster  ^"f  Jf 
2(ohweatern  zn  beiden;  kurze  Zeit  Terttrichi  nnd  alltll^ 
liea  im  Kloster  biMeu  sieh  durcli  einander«  —  Bekaanl  u^^ 
üescliiclite  ans  dem  Waisenhanse  zu  llarlema  wo  sich  ■** 
den  Zöglingen,  auf  eine  hödist  hedenk.lirlie  Weise,  füT 
tische  Zuckungen  rerbreiteten »   als  Boerhaavt,  anf  eiar*^ 

Sinelle  Wf*ise,  dem  ganzen  Sp«>ktakel  ein  Knde  macfitr. "" 
Läbren  herrsdite,  nach  dem  Zeugnisse  österreicfascher  AcfA 
im  Torigen^  Jahrzeliend ,  mehrere  Jahre ,  ein*  buchst  W^ 
wurdise  Epidemie ,  eiu  liartnückiger  Sclilurhsen  •  welchfr  "Q 
schließlich  Mädclien  israelitischer  Religion  benel «  "^^ 
einer  epidemischen  Krankli«it  sieb  verbrvitate «  uad  ikh  >■ 
dwrali  g«iu  BÜUirea  «udehmte« 


m  ijrmpmikhm  kami  Aeafiüli  iBdtfU'WOTden» 
ife  nch  iB  disponirten ,  sehr  nenrefichwacheiiy  8ub~ 
MriiiUet  Jedoch  sind  die  Falle,  hi  denen  die 
Mit  mit  dem  Tode  endigt  darum  sehr  aelteii,  .weil 
«ptome  denelben  nie  mi{t  lUirmiacber  Heftigkeit, 
mnm  ganaen  Umfiuige  anftreten,  and  weil  Math 
leade,  daa  angeregte  Gemath  besinftigende.  Vor- 
fM»  mid  durch  milde  Narre« -Araneieai  daa  Ce 
i  der  Mehnahl  der  FaUe,  toUkoamieB  eatüenl  war* 


ftkkOmrg,  im  OetoW  IMk 

iXr.   J7lita#9 
K5nigL  Hofrath  «•  Krma-Pbjakoa. 


2. 

M0nmili€h0r  Bsrkhi 

über 

von   Berlin^ 
mitgethtm 


Monmi  Säpiomh^r» 


mdm  gaboren:    312  Knaben, 

300 


•       611  Kinder. 

El  atarbea:    151  marnilichen, 

137  weiblichen   Gescfaledita. 

126  Knaben  I  . .  ^n.     «  l 

129  Mädchen}  bwaomlOten  Jahre. 

643  Personen, 
Mehr  geboren  60, 
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Der  Barometentaiid '  variirfe "  TOn  27,  935*  A'9m' 
niediigsten  am  15ten,  auf  28.  7,52  als  den  liddistaBM' 
22sieD. 

Der  niedrigste  Stand  des  Tliennometers  var  si 
22steA  Morgens  Qfi  +»  der  böcliste.  «un  l(Hailßti|p 
2  ühr  17,1. 


Das  Hygrometer  selgt^  am  7ten  «einen 
Sttnd  in  dieisem  Monate'  mit  43,1 ,  nnd  seinim  höcM 
lun  8ten  mit  80,8.  ^ 

Der  herrschende  Wiiid  war  Wcst^  wediselM  iiA 
Nord-  und  Sijd-West;.  nur  am  7ten  hatten  wir  Moi|iM 
Ost,  .und'Kadunittag  Süd  .-Ost;  am  22sCen  einige  Stasfa 
Kord- Ost,  so  wie  am  248ten  Siid-Osli 

Die  Temperatur  war  im  Ganzanp  jMifiier  einigen  kiMi 
Morgen ,  milde ;  auch  hatten  wir  mehrere  heitere  Ti^ 
Bweimal   Gewitter,  nur  in  den  ersten  6  Tagen  dali»'  • 
nats   täglich  abwechselnd  schwachen  Regen,   und  übt 

am  16teny  wo  starli^r  Kegen  fiel,  trockene  Witterosg; 

i". 

Die  Zahl  der  Kranken  war,  wie  im  Terwichenei  Vi' 
nate  y  im  Cvan^en  geringe ;  der  heiTschende  ChsisUer/' 
Krankheiten    bliefi  fortdauernd    gastrisch -nerrös.    IXf  l! 
rhÖen,  BrecIidiirchfäUe ,  k;uneh  häutig  Tor,  es  zeigtest  || 
in  einzelnen  Fällen  die  Ruhr,  auch  Fälle  der  om^ 
achen  Cholera  kamen  Tor>  doch  nur  siioradischL  Weir 
aelfieber  wurden  seltener.    Von  exanthematisebea  Ki»^ 
heiten  fanden  sich  Varicellen,  Varioloiden,  auch  Variik^ 
an  welchen  letzteren    2  Kinder  Starben;'  am  biofig^ 
zeigten  sich  Masern ,  die  aber  sämmtlich  gutartig  Teri^ 
Merkwürdig  war  eine  Masern  -  Hausepidemie  in  derT.Kf^ 
witz^schen  Beschäftigungsanstalt ;  iq  einem  Zdtraiunfi'' 
^'ochen  wurden  an  JOO  Kinder  Yon  den  Masern  agii^ 
bei   sämmtlichen    gingen   der.  Knii>tion    Krbrecfaea  ^ 
Durchfall  voran,  die  selbst  in  der  Ijniiitions-PenpdeHB 
fortdauerten,  durchaus  aber  keinen  Kfntiufs  auf  des  1<^ 
lauf  der  Krankheit  zeigten ,  der  höchst  gutartig  wir« 


l 
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rSp».»  Ull»JL»4uMk^t 
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^rsBk  hei  teil« 

i  :' 

•  m  mm  -        *   «         H 

!  I    '       *■      . '. r- 

tfoi^i  Alter!  ireA«n  '    •  ' 
i«>l  huld  nacB  der  Gcbnrlp' 

ti*<r.     t      ...  •       • "  " 
icf  .toilt  geboren  '    «       «     . 

«  •.  .     ......  ,4.      • 

il^sie.  •      .  ■     #  4       • 
'nnipr.          •        •        •        • 

ii'fen*         ,        ,  ,        • 
Mn  n.  Drüaentrankiiiiili  .   > 
>ra5s«*r6uclit         •        •        • 
rkopf          .        •        l        • 
isten.           «        •        •        • 
•           •        »        ♦        j        « 
•         •        •        •        •        • 

-  Ejit/iiiicIiiDs:   •       •      « 
»" EntminütUiu-l    •      *■»   j   v 
ibs- Entziindung       •        •  ., 
'ntziinünn«;«        «        «        «    ^ 
itzündiui».  •        •        • 

ifieber.         •        •        •        • 

eber.  «        •        •       , 

^lieber      ,       ,  .  •     •  *  J 
.  od.  schleichenden  Fieber  - 

sdiwindsnchi     «  '«        «     ' 
.wiiifUuclit  «       «        .       • 
shwiiidsiicht        ^        •.'»..* 
ichAvindsucht«     •        «        , 
•sucht  .        ,        «       .       ««     ■ 
nssersuckt.          ,       «       •, 

«II.       .        i       ..      i       »"y 
lurclifall      .        .       •       « 

'hr        ,        ,        A        •    ■■ .  ■ 

•^chph.  .        •        •        « 

iclieti  Erbrechen,       «        «  - 
tti&cher  Kopfkrankbeit»    « 
.>  und  Stickllufs«      •        « 
ife        ,       .       ,       •  •     « 
tcben  Fehlern  im  Unterleib* 
ichon  Fehlern  des  Herzeni 
chiiden         .        .        .     '  « 
»ngeschwuren      •       •        • 
I    •        (        t       t        •        • 
rkrpbs  .        .         #        « 

.rebs     •       r       ,       ,       , 
e*  .        •        •        •        • 

icht. 

leiden/        «       •       •       «' 
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£nr«cli-|  Kinder» 
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njiietllm  Prtuftiiektr  Jeritt  auf  d»u  SamitätA- 


faithlü  eine  junge  Fnn,  welch«  räiüg«  HomM  nril 
«m  dritten  Male  glücklich  entbunden  wordem  m>4 
Entsän^ong  der  rediten  MuUertroraiiete  and  to  nM 
Biantocki.  Die  Snbünclung  war  nidil  Fola«  eiMT  it 
<r(iM,  aonilern  die  genannten  Tbeile  Uttn  fSr  lidtM 
mi  lidi  dorcb  den  Sitt  du  Schuienm  tloNtKfc  ■■ 
fcUed.  Die  Cmche  der  Knnkbeit  wmr,  obfMtkht 
Ifetiten  Wocbenbette  die  Lochien  früher  cetditea,  li 
W(JiI  noch  eiae  rbenraatisclie  Schärfe.  Aagat,  SIH 
und  ÖAcT  conTuliiTiscIie  Bewegtmgen,  BduneRen  k  1 
Fiakern,  Ohnmächten,  Kopficbnieraen ,  verindali  H 
•iognomie,  Abnahme  der  Atiich,  lehr  boehwcriicha  ii 
richten  nnd  Umdrehen,  Kramiife  im  recht«iii  FbIm,  Ih 
Geuchtibbe,  uiglcicher  wecb*elnder  Pnla,  «nwilikikl 
cbea  Hbinen,  Tentopfter  Stuhlgang,  mreii  die  bCMi 
bcftändig  dunit  verliundenen  Sjmiitome-,  *1>M  du  FW 


■I  Di*  dIftBHiije 


(DdF    Z»b\    der    M   aiekt  t 
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der  Sbrigen  ZtdSÜe  nidit  lehr  hMg,  Dn 
in  zartlicliei,  getcliwaclitet »  dabei  ei«  idv 
Subjekt  war,  so  idilag  Dr.  Seha^hi  eiae 
ilogiftUelie  Beliandliing  ein ,  tet/le  nacfi  awl 
gel,  theils  aof  die  sdimerzliafte  Steile,  theib 
:  Fläche  <les  Schenkeli.  unterhielt  die  Bl«- 
luwanne  Umsriilage  und  reirlite  innerlich 
wü»    eröffnende  Arzneien.     Die  Sdinenm 

und  kamen  nur  periodenweite  wieiier.  das 
geringer  y  und  nun  gab  Dr.  Sekmchi  Patver 
(1  Gran),    abwediselnd    mit   einer  öligten 

liefs  einen  Senfteig  auflegen.  Beim  Himf 
ifation  wurde  ein  Dseoet,  Rmd*  SmUp  mit 
rc  acstiei  und  Exir,  Hyoteyam,  gegelMn, 
ten  Tag  licb  die  Krankheit  durch  Zcttliei* 
tiscbem  Sdiwetüi  und  Urin  entadiiad. 

rdig0  atlgem^ins  Lähmung.  —  Ünteral* 
lenen  Krankheiten  gewälirte  folgende  Nerven- 
beaonderes  Interesse:  Bin  Gelehrter  Ton  &A 
Jion  seit  vielen  Jahren  an  einer  ScbwSdie  dar 
L  und  untern  Extremität  gelitten,  ISfalte 
angenen  Sommer,  da£i  diese  Schwache  bn- 
ehnie,  die  Starke  seines  Gedächtnisses  ei- 
fibnebme  und  eine  gewisse  Schwierigkeit 
:hen  mancher  Worte  sich  einfinde.  Rr  suchte 
:  grofser  Anstrengung  zu  Terbergen.  Knde 
^  einer  heftigen  Eriältung  diese  Krankheit 

dafs  er  sich  auf  .die  Namen  Tieler  Gege»- 
:ht  besinnen  konnte,  beim  Aussprechen  dar 
I  Worte  einzelne  Sylben  yergals  und  Buch- 
hselte.  Doch  Tentand  er  alles ,  was  am  ilm 
iinle,  und  gab  durch  Zeichen  dies  wohl.vi 
hreiben  konnte  er  nicht,  eben  so  wenig  ohne 
eAsen   und  sich  von  der  Stelle  bewegen,  so 

Lähmung  zugenommen.  Erst  jetzt  fing  er 
(  Bitten  der  Seinigen  an,  für  seine  Heilnng 

• 

n  nach  und  nach  alle  bekannten  'Nervina 
äuüserlicli  angewendet,  einheimische  und 
zu  Rathe  gezogen.  AÜes  Tergeblicli;  und 
wuchs  von  Tage  zu  Tage.  Die  stärksten 
n  auf  das  Cerebral-  und  Spinal- Nerven- 
ne  Wirkung,  so  dafti  der  unglikkliche  Mann 
st  ahne  alle  Thattnahma  an  dem,  was  am 
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ibn  IxetJOT^thtf^  ein  wahres  Pflanzenleben  luhiii  irit  ci 
Kind  gefuttert,   in  das  Bett  und  aus  demselben  g  ' 
Merden  muls.    Alle  Funktionen  der  reproduktiven 
die  Assimilation,  mnf  allc<  Se-  und'Excretionen  sind 
rend  seiner  Krankheit  immer  ungestört  gebÜebeki  Js' i 
gar  an  Energie  gesteigert  worden,  so  dals  sicb-lM 
iu;  wenigen  Subjekten    der  Antagonismus   zwisdiM 
Cerebral'  und  Gangliensystem,  oder  des  Sensbrii.nC^ 
.Vegetation  deutlicber  aussprechen. möchte.,  als  bei  A 
Ki-anken.     (Von  Dr.  Kind  zu  Usedom). 

•  Einfache  gJucklichf  Heilung  einer  CarUf»  '^ 
GUmbinner  Kreis  -  Lazaretli  ward  ein  50jahrigcr  f" 
ChHei  der  Handknochen,  welclie  anfanglich  ans 
tischer  Ursache  entsjirungen   seyn  sollte,  behandelt 
Cories-mit  Auftreibung  der  Unterarmknochea  TertH 
M'ar  so  bedeutend  j  überhaupt  die  Umstände  ToaderMj 
dafs  die  Amputation  jeden  Falles  hatte  unternommei  V9 
den  müssen,  wenn   die  allgemeine  Cachexie  des'M* 
tf^n -zu  dessen   möglicher  Wiederherstellung  auchsirifej 
^OeMngsten  hiitte  hoffen  lassen.    Man  begnügte  '  lidi  ^ 
'  b^r,  äinen  Aufgufs  aus  Sp^ciebu»  ad  Jornentum.  mitHill' 
6^Mg   warm  umzuschlagen,  tind  in  die  fistnlSsea  Giip 
<jfnzuspHtzeh ,  worauf  der  Eiter  eine  bessere  BesdnlB'! 
heit  ^rjiieff,  der  Geruch  ans  den  Wunden  so  wie£eS^| 
ziindüitg  und  Geschwulst  aus  den  muskulösen  Tbeilei  i^ 
terlor.    SorgiaKige  Pflege  verschaflle  dem  Kranken  iiA 
'ohnb  innei'n  Arzneigebrauch  ein  besseres  Aussehen«  0^ 
bSbete  die  Kräfte  und   entfernte  das  Fieber«    BünI 
Oberafm  gesetzte  Fontanelle  und   der  Verband  der  Ge- 
sdiirQre  nrit'eineni  Aufguls  von  Kabnus  mit  Myirhes-b* 
senZ  und  verdüntiter  Phosphorsänre  beseitigten  endÜdiii 
Knochenverderbnils,  stellten  überhaupt  den  Kranken  wh 
80  wtit  her,  dafs  der  ganze  Rest  des  Uebels  znr  Zditf 
noch  in  einigen  oberflächlichen  Geschwiireil  besteht 

Kohle  hei  Diarrhoe*  -^  Der  Dr«  Hmyn  n  M- 
burg  Tersiohert}  bei  Durchfallen*  wo  alle  angewisAei 
Schleime,  Opium,  Milchzucker,  inclusive  Swlserer  MiNA 
erfolglos  bUeben,  von  Lindenkohle  mit  Safinn  io  PiNV 
form  die  besten  Dienste  gesellen  zu  haben« 


Das  August^  und  September-Heft  der  RiUiilM  9" 
prakt.  Heilkunde  wird  nachgeliefert« 


M« 


Journal 

der 

•actischen  Heilkunde. 

Beranegegeben 
Toa 

■ 

G.    W*    H  u  f  e  1  a  n  d> 

^  Preufo«  Staatsntfa»  Ritter  dei  rotiien  A^kr-^Or« 
zweiter  Klaste»   entern  Leibarzt,  Prot  der  Medi- 
«f  der  Umyeraitlt  za  Berlin,   IGtglied  d^  Acad*- 
mie  der  Vlaienadiaften  ete. 

und 

E.    O  8  a  n  n, 

ididiem  Professor  der  Medidii  an  der  UnirerntSt  und 
tfedidnlBch^ChinirgiBchen  Aeademie  far  das  IMSlitair 
orlin,  Ritter  des  rothen  Adler  -  Ordens  dritter  Klasse 
ind  Mitglied  mehrerer  gdehrten  GeseOsdiaten, 


Doch  gfün  ät9  I^benß  goldner  Baum* 


mmm 


Vf.   Stuck.    October. 


Berliiil83  2. 
Gedruckt  und  verlegt  Yon  G«  Reimer^ 


L 

U  e  b  e  r 

die  'in  H*  • » •  •  grassireode  Krankheit 

'ebris     nervosa    putrida), 

in 
liologiscliet  lind  inediciiii8ch«'polizalic]ier  Benehnng 

r  o  u 

Dr.     G  r  a  f  f, 

rroüsherzogl.  Hess.  Medicinatrath  and  Vontead  des 
Medicinal  -  Collegii  za  Däcmstadt 


nterm  2lten  August  1832  erhielt  das  Medl- 
^al-Collegluin  zu  t).  von  der  Gfo&herzogL 
^gierung  ein  ßescript  folgenden  Inhalts: 

);Schon  seit  einigen  Monaten  herrscht  in 
\'y  Bezirks  D.  ^  eine  epidemis6he  Krankheit, 
^G  sich  nnch  den  neuesten  Berichten  sehr 
'^sgebreitet  ^  und  in  Verhältnifs  zur  Bevöl* 
^i'UDg  eine  bedeutende  Sterblichkeit  zur 
t>lge  liat/' 

^,Wir  finden  tins  hierdurch  zu  dem  Xuf- 
^ge  an  Sie  veranlafst,  ein  Mitglied  Ihres  Col- 
gÜ  abzuordnen^  um  in  Gemeinschaft  mit  dem 
»'•  Physicatsarzt  an  Ort  und  Stelle  die  Na- 
^ir  dieser  Krankheit  zu  untersuchen  und  ins- 
^^ondere    auch   in   mediciiiisch- polizeilicher 

A  2 


» 


.Hinsicht  K«  begutaehten :  ob  wegen  etini!|V 
„Weiterverbreitung  der  Krankheit  in  «ndoi 
,,6emeinden  besondere  VorsichtsmaolsregdDii 
,,treflfen  seyen." 

„lieber  das  Resultat  sehen  wir  Ducrbd- 
i^digen  berichtlichen  Vorlage  entgegen.*' 

Die  Heise,  die  verlangte  Untersuchimg • 
Ort  und  Stelle  vorzunehmen,  traf  den  YerfuM 

Sein  nach  Beendigung  des  GeschKfliii 
Collegio  abgehaltener  Vortrag,  mit  ^ekhi 
^mmtliche  Mitglieder  bei  der  Discussion  ■& 
einverstanden  erklärten,  vrar  folgender: 

Nachdem  ich  im  Laufe  mehrerer  WodM 
an  vier  verschiedenen  Tagen  die    an  derfti^|h 
liehen  Epidemie  theils  noch  darniederliegendeif 
theils    mittlerweile    neu    Erkrankten  sDrgfikil 
untersucht,  aulserdem  aber  auch  die  Lagen! 
sonstigen    Verhältnisse    des  rubricirten  Doifel 
einer   genauen   Beobachtung  unterworfen,  vi 
sowohl  von  Ortseinwohnern  selbst^  als  von  fa 
beiden  Aerzten,  welche  die  Kranken  behaati- 
ten,  desgleichen  von  dem  Geistlichen  desOiti 
die  weiter  dienlich  scheinenden  Erkundigoogei 
eingezogen  habe ,  glaube  ich  nunmehr  im  Stiini 
zu  sejn ,  meine  Relation  in  Bezug  auf  die  tn- 
serem  Collegio  unterm   19ten  April  d*  J.  ge- 
machte Auflage  erstatten  zu  können* 

Die  Epidemie  besteht  bereits  seit  Weih- 
nachten vorigen  Jahres,  und  in  dem'Ueinea 
Dorfe,  das  nicht  mehr  als  474  Einwohner  zähk, 
waren  seit  jener  Zeit  bis  zum  22ten  April  L  Ji, 
an  welchem  ich  meine  erste  Visitation  voi^ 
nahm,  bereits  127  Personen  daran  erkrtakt 
und  21  Personen  —  meist  im  jüngeren  Atlar 
.^  in  Summa  gestorben.    Rechne  idi,  da  m 


isclmitte  9-f  Penonon  fSbrllch  im  Ort» 
n,  für  die  letzten  4  Monate  ein  reichU^ 
Drittel  dieser  Durchschnittszahl  Ton  der 
n  Summe  ab,  so  fallen  mehr  als  17  Todte 
echnung  der  noch  fortdauernden  Epidemie« 

s  ist  hiernach  ungefähr  der  siebente  der 
)k.ten,  und  Ton  allen  Ortseinwohnem  mehr 
it  28te  binnen  4  Monaten  daran  gestor- 
—  ein  Resultat,  welches  im  YerhaUnils 
)dten  zu  den  Erkrankten  zwar  bei  wei- 
instiger,  im  Verhältnisse  der  Todten  aber 
sammten  Einwohnerzahl  ungleich  ungün- 
erscheint^  als  das  Ergebnifs  dorVerhee* 
lurch  die  Cholera  in  den  meisten,  auf 
^Itigste  dayon  helmgesuchten  Städten !  — • 

Tie  wichtig  unter  diesen  umständen  es 
^gierung  geschienen  haben  möge,  die  Ur« 
dieses  ungewöhnlich  häufigen  Erkrankens 
1  als  die  Ursache  der  zahlreichen  Todes- 
usgemittelt  zu  9oben^  bedarf  keiner  wei« 
Srörterung, 

h  übergebe  in  der  Anlage  die  summa« 
abgefafste  Schilderung  des  Verlaufs  der 
lieit  bei  allen  denjenigen  Personen  ,  wel- 
i  selbst  zu  beobachten  Gelegenheit  fand, 
m  welchen  ich  blofs  eine  in  der  Recon* 
nz,  zwei  in  der  höchsten  Krankheits* 
klung,  die  übrigen  insgesammt  neu  er- 
antraf, 

it  Ausnahme  eines  einzigen  bejahrten 
s,  waren   es  lauter  Personen  eines  jän^- 

höchstens  mittleren  Alters.  Von  den 
anken,    welche    in  meine  Beobachtung 

starb  ein  junger  Mann  yon  26  Jahren» 
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Verbinde  ich  das  Resultat  meinei 
Mcheii  Beobachtungen  mit  den  Ergebnis 
ner  weiteren  Nachforschungen,  so  is 
gemeinen  der  KrankheitsyerJauf  kün 
gender: 

Nach  einem  intensiv  nicht  sehr 
wohl  aber  zuweilen  Stundenlang  dauen 
stein,  welches  in  mehr  oder  wenige 
Hitze  übergeht,  entsteht  Schwindel 
nommenheit  des  Kopfes,  Druck,  in  d 
grübe  und^groJse  Schwäche,  Die  Zu; 
sich  entweder  gleich  von  Anfang  a 
oder  wird  *  es  in  der  Folge ,  zuweil 
sich  Vebelkeit,  zuweilen  auch  mehre 
lang  Durclifnll  ein,  letzterer  jedoch  < 
Erleichterung.  Der  Appetit  vermindert 
mer,  doch  öfters  j,  besonders  bei  sei 
Fieber,  nur  wenig,  der  Durst  ist  Anfi 
isig  starke  später  oft  kaum  das  Gev 
übersteigend.  Die  Zunge  bekommt  hä 
Risse,  und  zwar  mehr  der  Quere, 
Länge  nach,  wird  auch  mitunter  tro< 
rauh,  die  Farbe  derselben  bleibt  b^^stan 
bleich,  wenigstens  wird  sie  nie  vol. 
roth.  Mehrentheils  zeigt  sich  schon  I 
ginne  der  Krankheit  ein  hohler,  trocl 
sten,  zuweilen  kommt  er  auch  später 
selten  fehlt  er  ganz.  Zuweilen  ist  d< 
wohl  etwas  beengt,  doch  nie,  ode 
selten  wirkliche  Beängstigung  vorband 
Puls  wird  in  der  Kegel  nie  sehr  sehne 

'  aber  oft  langsamer  als  im  normalen  .a 
immer  aber  —  er  sei  schnell  oder  lac 
trägt  er  das  Gepräge  von  Schlaifheit  u 

'  gielosigkeit ,  nur  in  den  seltensten'  1«  äl 
ts  in  dieser  Beziehung  bei  vollsatligcu. 
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cKe»  Sabjedea  tawcUen  auf  kaum  Zeil 

usn'alune. 

[    Der  Schlaf  fehh  nlo  gmis,  ist  rlelndbr  <9A 
igestört,  oder  «teilt  «ich  Tng%  aber  ein^  wea» 
Nachts    ausbleibt^      Hsnfig  ist  ^TeigVBg  tm 
kpor  Yorhanden« 

Oeflers  kommt  gleidi  i&  'den  enten  T»« 
^s  oft  auch  erst  nach  emi^ren  IVocheo  es» 
iner^  zum  Theil  röthliche,  zum  Tbeil  helle, 
eifse  Stippen  bildender  Prieteiauuehimg  am 
^,  der  Brust  and  den  YMmaAüUm  zont 
(^rscheüi^  ^welcher  mehr  oder  -weniger  jaekt 
»d  brennt.  Halsbeschwerden  finden  dabei  fm 
cht^  oder  nur  Ausnahmsweise  SteUu  Dii»cr 
isschlag  kommt  und  geht  ohne  wesentliches 
nflufs  auf  Erleichterung  oder  VerKfalimn^ 
ng^  und  ist  in  Rücksicht  der  Daner  nach  de^ 
isbruche  eben  so  wandelbar  und  nnbeständig^ 
ä  in  Rücksicht  der  Zeit  seines  Eintritts.  Bei 
in  meisten  Kranken  findet  sich  kein  Ffiesel« 
sschlag. 

Eine  i^eitere,  gewöhnlich  voriroinmende 
scheinung  ist  reichlicher  abraaftender  Seh weil^ 
ile  Tage,  oft  den  grö&ten  Theil  der  Krank* 
itsdauer  hindurch,    —    zwischendorch   aber 

eder  Frostein. 

3Iitunter  zeigen  sich  adch  entschiedene  Pe- 
bien ,  und  zwar  entweder  allein  für  sich  oder 
t  Fricsel  rermischt.  Oefters  kommt' KaseH- 
iten  vor;  jedoch  ohne  Erleichterung  der'2i^ 
.e,  zuweilen  Blutauswurf  beim  Husten  und 
itabgang  beim  Durchfall.  Mit  Peterhfen  sind 
hrere  gestorben. 

Manche  bekommen  einen.  fauUgen ,  aber« 
\  widrisen  Geruch  aus  dem  Munde,  und  Ter« 

W  gm  ■  •  .  •     '  ^         '  ■  .    •      •  .■ 


'  tiefen  denselben  nur  erst  mit  dem  Eintritt  w 
ständiger  Besserung.  . 

Vifele,  tfohl  die  Meisten  /  werden  fa  Js 
h5chsten  Entwicklung   der  Kmnkheit^  weUl 
eine  bestimmte  Zeitperiode  jedoch  kelnesweil 
einhält^  mehrere  Tage,  oft  acht  Tage  hindodi 
irre,    und   da,^  wo  das  Irrereden  wähnnd'^lpi 
Laufes  des  Tags  nicht  besonders  zu  bemeifai» 
ist,  zeigt  sich  dasselbe  wenigstens  Nachts de^l 
•Seh  genug«.    Dieses  Irrereden    besteht  jedoi"' 
nie  oder  wenigstens  höchst  selten  in  i^fHf 
nannten  Typhoumnie   und  in   Rasen  undii» 
ben  j  sondern  charakterislrt  sich  mehr  ab  ft' 
•hria  hJanda^  oder  als  rücksichtsloses,  zumlkd 
gerade  nicht  unvernünftiges^   zum  Theil  dl 
«uch  albernes   und  unsinniges  Schwatzen  Sli>,| 
-jeden  Gegenstand,  der  dem  Kranken  durch  & 
.Phantasie   oder  durch  Gespräche  mit  AnweM** 
den  Torgefuhrt  wird. 

Die  gleich  beim  Anfange   des  Eikranlfll  K 
bemerkbare    Hinfälligkeit   ninimt  im  Yedük  |j 
des  Hebels  in  den  meisten  Fällen  dermabii 
.iM,  daifl  die>Kr^nken  ohne  Hülfe  nicht  auidk^ 
Bette  ki^nne^,   Qft  sich  kaum  aufzusetzen  oJK 
jhoe  Lage  nur.  zu.  wechseln   im  Stande  v^ 
Auch    diejenigen,    welche ,    leichter  Ton  i^ 
Krankheit  ergriffen ,  nie  ständig  bettlägerig  ivtt* 
den,    klagen    über  ungewöhnliche   MatÜgkA 
Ja, es  kommen  Fälle  vor,  wo  eben  diese  HUp 
tiglcelt    fast    das    einzige    Krankheitssymptcfll 
büdet, 

Wa#i  dje  Daue?  der  Krankheit  anbelangt 
so  ist  diese  yerschieden ,  je  nach  der  Intensi- 
tät des  einzelqen  Falles«  Die  schwor  und  hef- 
tig Darniederllegeuden  genesen  nie  ror  der  4teO| 
5ten  oder''6ten  Woche  j  die  Leichterkrankfea 
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D  Immer  14—21  Tage  bb  tm  IhrBr 
[lerstelluDg, 

nmt  die  Krankheit  einen  nnglScLIiches 
,  so  erfolgt  der  Tod  unter  langsam  ror- 
chreitendem  CoUapsus  immer  erst  nach 
Wochen.  Zwei  yon  dem  Bezirksanct 
te  Secdonen  wiesen  Geschwüre  in  deft 
en  nach. 

»sen  wir  alle  hier  rerzeichneten  Eigen» 
bkeiten  der  in  Rede  stehenden  Krank« 
einem  Gesichtspunkt  zusammen,  und 
ins  die  Frage  vor:  welche  Sphäre  des 
mus  nach  denselben  wohl  hauptsächlich 
I  seyn  mHge,  so  deuten  die  constante« 
mptome  unverkennbar  auf  ein  primäres 
des  Ganglien-  und  Rumpf- Nervensj- 
welches  nur  secundär  das  Gehirn  mehr 
eniger,  doch  nie  in  hohem  Grade  in 
•nschaft  zu  ziehen  geneigt  ist,  Aulser« 
er  schienen  mir,  -<—  um  dieses  nerrose 
näher  zu  charakterislren  -^  die  Mehr« 
r  Symptome ,  namentlich  die  ungewöhn- 
inlalligkeit ,  der  stinkende  Athem,  die 
m,  die  öfteren,  nicht  erleichternden 
nnge  aus  rerschiedenen  Theilen  des  K6r- 
e  entkräftenden  Schweifse  und  der  meist 
natte  Puls  keineswegs  auf  eine  entzünde 
sondern  auf  eine  ohne  allen  Zweifel 
Qualität  hinzuweisen, 

prnacli  hätten  wir  also  ein  nervöses^ 
mligen  neigendes  Fieber  vor  uns, 

fragt  sich,  in  welchem  Verhältnisse  der 
dabei  vorkommend^  Friesel  zu  demsel« 
he?  -- 


—     10     - 

Ich  will  den  uralten  Streit  übet  MJiopatlHk 
srhes   und   syinploinadsclies    Friesel  hier  DMJIt 
"wieder  in  Anregung  bringen  ;  —  ich  gebe  virf- 
,  m^ht  gerne  zn,  da  ('s  eine   Febris  miHaris  iäf^ 
pathisch    zuweilen  Torkonimt,    und  ich  gianbj 
finige   Falle   dieser   Art   wirklich   früJier  h&k" 
achtet  zu  Jiaben;    —    allein   man  wird  mir  *| 
lauben,     ohne      den     Anloritäten.   eines   Söf'i 
sieri^     jiUioni ,     Molinari    u.    »*    w.   zu  MÜl 
zu  treten,    meine   Ueberzeugung   in   Bezug irf; 
die,  vorliegende  Epidemie  dahin  aaszuspredMt 
dafe   bei    derselben    von    einem    idiopat/üM 
Friesel,    als    dem    IV esentJichen    der  KranM^. 
Bchlecjithin  nicht  die  Rede  seyn  krmne.    Eiiii 
oben  angeführt   worden,   dafs   in  den  bei  w*j 
lern  meisten  Fallen    gar   kein   Friesel  zu  setaj 
war,    und   dafs   da,   wo    sich    dasselbe  zeijftj 
die  Qualität  des  Uebels  weder  durch  seinlto" 
vortreten,  noch  durch  sein  Verschwinden,* 
eben  so  weder  durch  stärkeren  oder  schwücfc*" 
reri  Auslu'uch,  durch  früheres  oder  spalerfS  fr 
scheinen  nur  im  Geringsien  turbirt  wurde.  D*! 
gesunden    Vernunft    widerstreitet    es  aber  • 
höchsten Maafse,  das  Wesentliche  einer  Krwtj 
heit    einem  Ausschlage   zuschreiben   zu  5üII* 
der  in  der  Regel  gar  nicht  vorJiauden  ist,* 
dessen  Verhallen,    wenn    er  sich  zeigt,  e«> 
von  welcher  Art  es  immerhin  wolle,  ohne»' 
len  benierklichen  Eiiiüufs    auf  den  Verlauf» 
Krankheit  bleibt. 

Dem  sei  übrigens  wie  ihm  wolle,  n* 
huldige  der  Ansichl ,  die  fragliche  KrankW 
müsse  als  Fricsellieber  mit  nervi^sen  faullieb** 
artigen  Zufällen  ani»eseJien  Averden,  oder  di**^ 
selbe  sei  ein  fa ul igt -n er vTises Fieber mitzu"\vcil* 
erfolgenden  Frieseleruptionen,  so  rcsuilirt  dafl* 
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lierapeutischer  Hinsicht  kaum  eice  geringe, 
Bediciiiisch-polizciliclier  dagegen,  welrlie 
hauptsächlich  zu  hegutachteu  hahen,  auch 
t  die  inindesle  DilTerenz. 

Es  handelt  sich  nohmlich  vor  allen  Dinaren 
die  Frage :  ist  di^  in  dem  ruhricirten  Orle 
sirende  Krankheit  euie  contagiose ,  oder  ist 
Js  nicht? 

m 

Sieht  man  unsere  Epidemie  —  nach  dem 
irhalten  des  Referenten  für  ein  faulif^tr-ner- 
?  Fieber,  oder  fih*  ein  nervöses  Fauißeber 
80  hedarf  die  Conlagiosität  derselben  um 
weniger  eines  Beweises,  als  schon  das  spo- 
JcÄ  sicJi  zeigende  Faulfieher  nacJ)  alibc-r 
ter  Erfahrung  häufig  mid  unverkennbar 
Jckung  zur  Folge  gehabt  hat. 

Sieht  man  dieselbe  dagegen  als  Frieseiße-' 
Ml ,  so  wird  zwar  'die  von  Borsieri  nach- 
esene  Conlogiosität  des  Frieseis  im  Allgo^ 
en  vor  vielen  andern  Sclirifls teile rji  nicht 
kannt,  gleichwohl  hat  noch  Niemand  die 
agiosität  -desselben  geleugnet.  tve^^O  das 
it  verbundene  Fieber  wie  in  unserem  Falle 
»misch,  mit  Symptomen  eines  FaiiJ Hebers 
itt,  und  uameüftlich  Petechien  in  seinem 
Ige  hat. 

Siarh  z,  B. .  sagt :  „Das  Frlesel  sei  nur 
III  ansteckend  i  wenn  das  Fieber  den  Cha- 
ter  des  fauligten  ani^ehme,  wo  i^iM\u  clas 
itagluia  mehr  vom  letzterem  als  (jem  ei- 
ilKchen  Friesel  heriiihre." 

H/z/e/artd '^j  behauptet:    „Das  FrieseTficbcr 
auf  seiner  Höhe,   wo  es  epidemisch  lieir- 
e,    immer  ansleckend,^^ 

System  der  prakc^  HeilhumU  11,  Bund. 
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Und  wie  kSonte  dns  Urtheil  auch  eb  a 
deres  seyn,  wenn  man  nur  den  einzi^n  ül 
stand  ins  Auge  fafst,  dafs  von  beiden  sirolfl 
den  Partheien  zugegeben  wird ,  beij  dem  Fii 
sei  mit  der  Qualität  eines  Faulfiebers  sei  A 
dieses  Faulfieber  die  Hauptsacbe^  und  dieB 
handlung  richte  sich  euizig  und  allein  nach  i 
Indicatiünen  einer  Febris  nervosa  •puirida, 

Haben  wir  aber  eine  epidemische  Fefc 
ptärida  mit  Frieseln  so  mufs  derselben  do 
"Wühl,  wenn  nicht  den  Grundsäteen  der  Lfl| 
Hohn  gesprochen  werden  soll,  wenigstens  A 
selbe  Grad  von  Contagiosilät  rindicirt  wcrA 
als  einer  Febris  -putrida  epidemica  ohne  Fiiei 

Hätten  übrigens  auch  frühere,  gehäufte] 
fahrungen  der  vorzüglichsten  Beobachter  di 
über  nicht  schon  längst  entschieden,  so  ifii 
nach  dem,  was  bei  der  Entwicklung  unse 
Epidemie  in  dem  kleinen  Orte  der  AugensdM 
lehrt,  an  der  Fortpflanzung  der  Krankheit  haiq 
sächlich  durch  Ansteckung  gar  mchit  xu  tfi\ 
fehl  seyn. 

Die  mitgetheilten  Krankengeschichten  | 
ben  hierzu ,  so  klein  ihre  Anzahl  auch  i 
dennoch  sehr  triftige  Belege,  indem  unter  dB 
selben  nur  ein  einziger  Kranker  vorkömmti 
dessen  Wohnung  nicht  früher  schon  ein  And 
rer  erkrankt  war.  In  allen  übrigen, Falles  ftl 
bereits  die  zweite,  dritte,  oder  gar  vierte h 
pagation  Statt. 

Ueberbaupt  zeigte  die  Krankheit  währt 
ihres  ganzen  Verlaufes  in  Bezug  auf  ihre  Vi 
breitung  denselben  langsamen  Gang,  welch 
wir  bei  einer  gewissen  Classe  von  Contsfl 
imte?  sonstigen  begünstigenden  Umständefl 


I 
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wabrnehmeo.  War  die  KranklMit  m  ir- 
1  ein  Haut  eiDgedruDgen ,  so  legte  sirfi  p^ 
ifilJch  erst  der  zweite  Kranke^  weon  d» 
3  wieder  seine  Genesung  erlangt  hatte* 

Noch  mehr  dürfte  die  contagiose  IVator  der 
lemie  einleuchten^  wenn  wir  folgende  Punkte 
IrwÄgung  ziehen: 

1)  Das  Dorfchen  H.  Heft  auf  einem  MUit^ 
Bergrücken,  allen  Winden  Preis  gegeben, 
zählt  nicht  mehr  als  80  Wohnungen«  ron 
ihen  wenigstens  -^  überaus  klein^  fliedrif 
unansehnlich  sind* 

2)  Beinahe   ohne    Ausnahme    ist  dasselbe 
armen    Leuten^    mehrentheils  TagU>bnem 

ohnt,  welche   in   dem  Rufe  stehen ,    uner-* 

et  ihrer   Dürftigkeit    lielier  die   Hände   m 

Schoofs  zu  legen  ^   als  der  Arbeit  nachzu-» 


in. 


3)  In  den  engen  Wohnungen  findet  man 
olge  dieser  Trägheit  und  grofsen  Armuth^ 
seltenen  Ausnahmen,  Schmuz  und  Unrein- 
heit in 'jeder  möglichen  Beziehung«  Die 
in  den  niedrigen,  mit  Menschen  und  La- 
:ätten  überfülken  Stuben,  deren  ohnehin 
^wohnlich  kleine  Fenster  selten  Jemand  zu 
^n  für  ralhsam  hält,  ist  brichst  verdorben, 
Tahrhaft  stinkend,  —  es  fehlt  bei  den  mei- 
Einwohnern  an  gehöriger  Bekleidunp:,  so 
an  dem  nothigcn  Bettzeug.  So  fand  ich 
nem  der  untersuchten  Häuser  sogar  in  ei- 
schweinstallartigen ,  ungedielten  Kammer 
kranke  Weibsperson  mit  ihrem  Kinde  auf 
platten  Erde  liegen  mit  etwas  schlechten^ 
aulem  Strohe  unter  und  einigen  Lumpen 
sich. 
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4)  ¥.me  weitere  Folge  der  Indoleni 
Püi-rti^koil  des  fraglichen  Orts  ist:  der  G 
sdib^cliter,  oit  halbverdorbener  NahriiDgsi) 
so  wie  das  häufige  Vorkojnmeii  einer 
An  jiiederdriickender  Geinüthsaffecte.  Den 
Klend  und  Nahningslosigkeit  Platz  ergriffe 
])en^  bleiben  Kummer  und  Sorgen,  Zanl 
Streit,   Gram  und  Blifsmuth  nicht  lange  a 

5)  Eine  wesentliche  Zuga1)e  zu  diese 
drigen  OiiS- Qualitäten  ist  der  Mangel  dD  ' 
ser.  Aufser  einigen  w^enigen  Brunnen  ii 
Geh"»nen  der  Wohlhabenderen  besleliei 
noch  2  oder  3  öil'enl liehe  Brunnen«  Der 
ftm.  untern  Ende  des  Orts  ist  ein  wahrer  C 
in  Form  eines  übcrmauerlen  Kellers,  in 
ehern  auf  der  vorderen  Seite  eine  Oellnung 
Schöpfen  sich  befindet.  Das  hier  sich 
melnde  Wasser  rührt  von  keiner  Quelle 
sondern  siekert  langsam  aus  den  Wänden 
ses  Wasserkellers,  und  ist  darum  nur 
Regenwetter  in  einiger  Quantität  vorliai 
Das  Einschieben  des  Sclulpfeimers  rahrt  ir, 
schlammigen  Bodensatz  auf,  und  je  we 
der  Boden  gerade  mit  Wasser  bedeckt  ist,  i 
trüber  und  unreiner  ist  das  ausgesclu'ipile  1 
ser,  —  wie  ich  mich  selbst  wiederholt  i 
den  Augenschein  über;2eugt  habe. 

Die  oberen  Brunnen  haben  etwas  1 
Wasser  als  der  untere,  allein  bei  Irocli 
Wiltentng  versiegen  alle  beinahe  vJillig. 

F>s    ergie])t    sich    leicht  >    dafs   das  Wi 
dtid  dem  unteren  bei  dessen  gegen wärliirer 
richlung   zum  Koclien   eben  so  uugesiuid 
müsse,    als   zum   Trinken,   und    dafs  die  i 
dem    schon    bestehende   Abneigluig  gegen 
ttcheh  tind  Scheuern   bei  spärlicliem   oder 
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BÜch  fehlendem  Wasser  in  d^n  Brnncea 
iwendig  eineo  höchst  yerderblidien  Xor- 
ib  erhalte* 

'  Stellt  man  alle  diese  hier  rerzeirh riefen  (.»* 
itäteo  p  deren  Anzalil  suIi  nr>rh  um  Z!*t 
iche  yermehren  liefse,  in  einen  Orr^irhLv- 
Lt  zusaimnen,  so  möchte  es  wohl  ks^uin 
h  einem  Zweifel  unterliegen,  dafs,  rfje  hrj;e 
idäge  abgerechnet,  so  ziemlich  die  Haupt- 
ingungen  darin  enthalten  sind,  welcfie  eln^r 
einigennafsen  zum  Contagiosen  neizenden 
lukheit  den  Tollsten  Spielraum  zu  ilirer  Knt* 
ddung  gestatten*  — 

Hier  wären  wir  denn  endlich  zu  dem  Punkte 
atigt,  Ton  welchem  aus  wir  die  Ton  Grofs- 
xogh  Regierung  weiter  uns  Torge legte  Frage 
Bezug  auf  ewaigc  medicinisch-pflizci liehe 
aisregeln  zu  beantworten  im  Stande  sind. 

Es  ist  uns  allen  bekannt,  dafs  die  in  H 

rschende  Krankheit  in  mehr  oder  weniger 
geprägter  Gestalt  sich  seit  mehreren  Jahren 
On  sporadisch  nicht  blofs  in  der  Umge^rend, 
^ern  auch  in  hiesiger  Residenz  zeigt.  Den- 
h  ist  weder  ein  auffallendes  Umsichgreifen 
ch  Contagion,  noch  auch  eine  besondere 
artigkeit  seither  bemerkbar  gewesen.     Dafs 

'-  diese   Kranklieit  auch  in  H erschien, 

Pfe  selbst  unter  weil  günstigeren  örllichenVer- 
nisseii,  in  keinerlei  Hinsicht  befremden,  dafs 
r  die  Krankheit  hier  eine  ungewöhnliche 
ktagiosität  nnd  eine  excessive  Malijrnilät  ent- 
5te ,  erklärt  sich  nur  lediglich  und  allein 
ch  di&  eben  geschilderten  triibseligen  Ligen- 
fiiichkeiten  dieses  Dorfes  und  seiner  iBe- 
ner. 
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Es  crgiebt  sich  hieraus  ron  selbst,  iah  ■ 
der  Umgestaltung  dieser  Eigenthümlidbkeites  h 
sicherste  Mittel  sich   rorfiude,    die  KrankUk] 
milder  2u  machen ,  und  allmählig  gänilidi 
zurotteii.  , 

M  J 

Ist  nun  gleich  in    dieser  Beziehung  ükI] 
bei  dem  kräftigsten  Einschreiten  aller  Bdioi' 
nicht  alles  Erforderliche  tu  leisten^  soKlsti 
doch  immer  gar  yiel  Nützliches  bewirken^  m\ 
die  desfallsigeb  Vorschläge  des  RefereDten  ii^\ 
ren  kürzlich  folgende: 

1)  Man  verfüge  nicht  blofs  polizeilich  Aii 
sorgfältigste  Reinhalten  der  Höfe  und  WohDB* 
gen^  sondern  weise  ganz  rorzüglich  den  Lttl* 
ralh^  die  Ortsgeistlichen  und  Schullehrtf  ^\ 
jede  Gelegenheit  zu  benutzen^  um  mehr  HA 
und  Betriebsamkeit^  mehr  Sinn  für  Ordoiill 
und  Reinlichkeit  Unter  den  Einvrohuem  zn  iv 
breiten» 

2)  Man  sorge  für  mehr  Wasser  im  0* 
und   verwandle    vor  Allem  den  scheulslidia^ 
modrigen  Wasserkeller  am  untern  Theite'sli 
Orts   in   einen   ordentlichen  Brunnen  mit  eu^li 
Pumpe  y  deren  Saugöffnung  nicht  allzutief  ÜQ^ 

3)  Man  lasse  in  den  Krankenstuben  dmo 
den  Ortsdiener  oder  durch  eine  andere  tin|* 
liehe  Person  tagtäglich  mit  Chlor  ^  salpetenü* 
ren  Dämpfen  oder  mit  Essig  räuchern ,  vtv* 
über  ich  an  Ort  und  Stelle  mündlich  und  scbrit* 
lieh  bereits  die  nöthige  Anleitung  gegeben  hik» 
Auch  empfehle  man  nicht  blofs  das  wlederiioki 
Lüften  der  Stuben  in  allen  Häusern,  vornC 
lieh  aber  in  den  Krankenstuben ,  sondern  nu* 
lasse  die  Ausführung  dieser  so  wie  aller  Sho- 
gen  Anordnungen  auch  mit  möglicttster  Stresp 

diudi 
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reti  eine  dazu  geeignete  Person  unter  LeituDg 
s  Bezilksarztes  überwachen. 

4)  Man  sorge  für  die  Ernährung  und  Ter- 
igung  der  Kranken  und  Reconralescenten 
ser  als  es  seither  geschehen  ist.    Referent 

in  dieser  Beziehung  die  jammenrollsten  Kla- 
i  gehört  und  mit  eignen  Augen  sich  über» 
\fgt,  wie  sehr  dieselben  gegründet  waren« 
t  tägliche  Ton  dem  Bürgermeister  rerwilligte 
Vand  für  Kost  und  Verpflegung  eines  be- 
lügen Kranken  bestand  in  4,  ö,  höchstens 
irtuzerfu 

5)  Man  suche  durch  Geistliche  und  Schul* 
fer  die  Vorurtheile  gegen  Arzneien  auszu- 
len.  Referent  hat  nicht  blofs  wiederholt  ge« 
jcn,  dafs  auch  die  einfachsten  und  vemuDf- 
iten  Verordnungen  des  Bezirksarztes  nicht 
blgt  wurden,  sondern  auch  ron  glaubwür- 
en  Personen  remommen,  daüs  manche  Kranke 
X  beigehen  lielsen,  die  Arzneien  gleich  nach 
konft  derselben  kurzer  Hand  auf  den  Mist 

schütten^  und  dafs  eben  dieselben,  wenn 
en  nicht  die  tägliche  Gabe  ron  4  und  resp« 
li.  vor  Augen  schwebte,  sich  gar  nicht  krau 
neidet  haben  würden* 

6)  Man  untersage  und  rerpone  die  offeut- 
len  Leichenbegängnisse  und  resp.  Leichen- 
mause  aufs  Nachdrücklichste« 

7)  Man  refbiete  überhaupt,  für  die  Dauer 
*  Epidemie  häufige  Zusammenkünfte  in  en- 
1»  niedrigen  Stuben^  besonders  Von  jungen 
iten. 

8)  Man  lasse  in  den  Schulstüben  die  oben 
;egebenen  Räucherungen  nicht  blofs  mehr- 
U  täglich  wiederholen  >  sondern  weise-  die 
>iini.LXXy.B.4.St  B 
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Schullehrer  streng  darauf  an,  in  schicklkkn 
Zwisclienrhiimen  Fenster  uud  Thüren  demLi^ 
zuge.zu  öfTncn. 

Was  endlich  die  Frage  anbelrifTt:  obl^ 
dicin.  polizeili«Iie  Maafsregehi  gegen  VeA* 
tung  der  Krankheit  nacli  anderen  Ortscluta 
rathsain  seyen  ?  —  so  ist  Referent  der  unaadt 
^e])1ichen  Ansicht,  dafs  diese  sieh  ledifllididi^ 
auf  beschränken  inüfsten,  di<^  beuacli harten  Of 
von  der  Anwesenheit  einer  contagir)s^n  Efü^ 
mie  an  dem  rubridrten  Orle  iu  Keuotiubli 
setzen. 

Es  Ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dabi 

Z und  H mehrere  ErkrankungfA 

yprgekoinmcn  sind,  welche  mit  dem  mSglif' 
ßten  Grade  "von  Wahrscheinlichkeit  einer  *!' 
steckung  von  H«  • . .  •  aus  zugeschrieben  ^ 
den  müssen. 

In  Z nämlich,  welches  am  Fuiiefa 

Berges,    J.Stunde  von  H entfernt  bA 

und  im  Ganzen  6-7  Häuser  zählt,  erknit 
ten  nach  und  nach  5  Perso^ien  in  5  retuÜ^ 
.denen  Häusern  an  den  oben  bcschricbenflP Zlf 
fallen ,  und  zwar  eine  im  WirtfashauM,  f^ 
andern  in  4  von  Steinhauern  beWuIinten  Vit 
Sern.     Mit    dem   Wirlhshaiise.  aber  stehen  i( 

H er   in  beständiger   Communication,  "^ 

bei  den  gedachten  Steinhauern  arbeiten  M 
aus  Jahr  ein  16  —  17  Bewohner  von  tt.«" 
als  TaglÖhner. 

In  H ,  eine  halbe  Stunde  von  H.... 

'Starb  eine  Frau;  die  aus  letzterem  Orte' {[eM 
tig  war,  und  häufig  zur  Zeit  der  Epidemie Ü 
und  her  ging,  unter  den  bekannten  Zußllf 
Der  Manu  derselben,  welcher  ebcnfalk  4Wi 
chen  auf  gleiche  Weise  krank  lag.,  genast 


« 
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Uiierachtct  hiernach  eine  wirklich  Statt  ge- 
»te  Verpflanzung  der  Krankheit  auf  benack 
te  Ortschailen  durch  Contagion  kaum  zu  be- 
eifehi  seyn  diiri>e,  so  erklärt  alrli  Referent 
inoch  aufs  Entschiedenste  gegen  die  Sperre, 
L  zwar  instar  omnium  sclum  aus  dem  ein- 
EäD  Grunde,    weil    eine   völlige   Absperrung 

Dorfs  das  daselbst  ohnehin  in  hohem  Grade 
'handene  Elend  aufs  Aeufserste  rermehren 
irde,  ohne  —  auch  aufs  Strengste  durchge- 
irt  —  der  Nachbarschall  den  Vortiieil  einea 
rilichen  Schutzes  dafiir  zu  rerschafTen. 

■ 

Denn  eines  Theils  zieht  durch  H.»  •  •  •  keine 
ndstralse,  welche  Fremde  dahin  bringt,  auch 
weder  Ton  Fruchten  noch  von  Fabricaten 
rt  viel  zu  verkaufen,  und  es  haben  darum 
Bwärtige  nur  selten  etwas  dort  zu  suchen 
er  sonstigen  Anlals,  sich  dasell>st  aufzuhalten. 

Andern  Theils  aber  besteht  die  fragliche 
ankheit^  wie  oben  schon  bemerkt  wurde, 
^ht  blofs  in  H.  •  •  •  • ,  sondern  in  der  ganzen 
Dgegend^  und  wenn  gleich  darum  durch  das 
lärbte  Einschlielsen  des  gedachten  Ortes  jeäe 
immunication  nach  Auben  verhindert  wiirde, 
blieben  dennoch,  da  jeder  sporadische  Fall 
ter  begünstigenden  Umständen  auf  der  Stelle 
i  contagiüser  werden  kann,  der  Verbreitung 
Q  andern  Orten  her  alle  W^ge  offen« 

Sämmtliche  Ortschaften  aber,  in  welchen 
ige  Individuen  an  fauligt  -  nervösem  Fieber 
rniedcrliegen,  absperren  zu  wollen,  dürfte 
.  ebenso  tliörichtes  als  ungereches  und  un- 
ifShrbares  Unternehmen  sejm. 

Zum  Schlüsse  stehe  hier  noch  eine  Bemar- 
Dg ,  welche  der  Referent  sowohl  der  l^taats- 

B  2 
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regiening  als  den  LandstHnclen   zur  eriisleitei 

Würdigung   empfehlen  möchte^  und  woiibfll 

nch  derselbe   schon  bei  euier  andern  Gek^ 

heit  aiifs  Nachdrücklichste   ausgesprochen  M 

I  -'Soll  einer   verheerenden  Epidemie  mit  mogSdl^ 

ster  Schnelligkeit  und  mit  entschiedenem  Eifilf 

-entgegengewirkt  werdeh,  so  Sind  die  MHtdwi 

Kräfte  einer  ganzen   Provinz,,  am   besten  ik^ 

"gesammten  Landes  dazu  aufzubieten!  So  Im^ 

jeder  Ort  für  sich  aus  eigner  Macht  und  Hcff' 

/  "Kchkeit  dagegen  i.u  opeiriren  genuthigt  ist,  4b 

man  ^ich  nicht'  Wundern ,  -wenn  unter  dem  A 

.fehv   be9chrä|iktexi   Gesichtskreis    des   Oitsni^ 

.Standes  und  dejx  oft.  sehr  yerzeihlichea  kleil- 

.liehen    pecuniären    Rücksichten    desselben  A 

JHgraft  yerloren  geht   und   aller  •  sonst  gar  woH 

mogUche  Schutz  und  Beistand  uneirreichbar  hki|L 

Die  in  H..,.*  beobachteten  Krankenirii' 
reo  folgende :; . 

i)  N.  L. ,  31  Jahre  alt» 

Den  24sien  JtpriU    Mehtero  Wocbennr 
.Ausbruch  der  Krankheit  Durchfall^  welcher ji- 
doch  14  Tage  vor  Anfang  derselben  yoa  aelW 
:  aufborte«  ... 

,  Pat.  Ux  bereits  4  Wochen  krank«  DieSf- 
falle  Vrifren':    stinkender  Athem  Und  stiokeitito 

Srofus^r  Sfchweift.  Ersteref  'driderte  etwa  H 
age  laqig^  cessirt^  hierauf  einige  iTjage^  kehiü 
aber  dann*  auf  kurze  Zeit  untcir,, einiger  Bm* 
«gung  der  firust  wieder  zurück^  letzterer  daac^ 
bis  jet^t  ununterbrochen  fort.  Auberdem  jR" 
schien  gleich  am  ersten  Tage  p^Qtbes  Frietd 
und  rwar  am  Unterleibe  in  den  folgenden  Ta- 
g«ii  an  den  Extreihitäten ,  noch  später  am  Hak 
«nd'^d^n  Vorderarmen.  "*     '-' 


V    i. 
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Appetit  Mieb  DBOBgctHit  prt^  Pjc 
aogewöhnlicIieD  Dortf^  war  ole  sk,  triliitff 
»er  TortrdnJcb ,  lolille  a&cr  voa  JLjrfwtr  «» 

während  des  ^anzeii  Teiinufet  der  Kjntuk^' 
y  grobe  Hinfälligkeit»  —  wetü««  is  tfc^  n 
enblicke^  obgleich  Pat.  wihrjm  tiaipt  T*ggß 
sentheils  auiser  Bett  ist^  in  genup«nai 
Jbe  noch  fortdauert»  — 

In  der  hSchsten  BKllie  Ae»  AfliMJütt|0r  ^jnf^ 
Jacken  und  Brennen  hi  4«r  M^iu"«  Wn^ 
1  dem  ganzen  Laute  iier  Kr^^sAAä  »i^^a^ 
etwas  Frösteln,  nie  elgesrj&ijtr  H'Pr^,  «- * 
edeutende  AbschUferoag.  —  3ifWH»w»t  w 
se  weiter  erkrankt 

Den  26ilm.    Bes«enuig  ieü^er  5«9*^K«#'itfiu 
Pat.  meist  aufser  Bett,  mkä  ^viotü«^  «lu» 
dem  Hause,  aber  iicmer  u^^ii  ^is  aut/. 

Dm  30^ra.  Fast  pänzL'db  herx«<aie:ir^  «lU'li 
er  noch  so  grofse  SchwAcL^r^  ^i^ötri^/Ub- 
»cent  der  Arbeit  noch  nicht  nKhgidUM  Li««^ 

Dm  8/en  JUoi.    Toüis  herf  esIdStp 

2)  N.  K...,  26  JahM  alt. 

Am  22ien  Ajmii.  BereiU  14  Tafe  kraidK, 
mit  einem  dicken  3fantel  and  etner  Feis- 
e  angethan  am  wannen  Ofen. 

Anfangs  Schwindel,  znweilen  Beengung  der 
t,  später  5  —  6  Tage  lang  DarchfalL  Am 
Tage  trat  eine  rothe  F.irbuog  der  Haut 
und  unter  reichlichen  Schweißen  kam  eine 
ge  weilser,  meist  heller  Frieseiblaschen  zixni 
»chein,  besonders  am  Halse  uiid  \der  Brust» 
e  Bläschen  stehen  nochj  der  Schweilf  dauert 
linderem  Grade  fort.  .    ...  : 
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Pat.  war  nie  ynlUg  bettlägerig,  woU  aber 
unausgesetzt  sehr  matt,  —  auch  rerlor  er  wi 
den  Appetit.  Nie  bedeutendes  Fieber,  irnntf 
Sehnsucht  nach  Wanne. 

Pat.  war  Tor  seinem  ErkrapXen  häufig  lot; 
lange  bei  andern  Kranken  seiner  BekanntsdiA] 
«—  Noch  Niemand  im  Hause  weiter  crkniiikL'l 

Den  '2()sten  jipril  Mehr  Hitze,  Cfteicf 
Husten,  trocluie,  rauhe,  rothe  Zunge,  Srbtf 
unruhiger,  Ton.Friesel  nicht  viel  mehr  za  I9«| 
heny  Pat.  war  täglich  einige  Zeit  auberBeN^ 
hat  statt  der  Arznei  Wein  getrunken« 

Den  äOsten  Hitze  dauert  fort,  dabei  ziflifi 
liehen  Durst,  Puls  m'wTsig  schnell,  krafim] 
stinkender  Geruch  aus  dem  Munde,  nur  leltt 
Spuren  Ton  Irrseyn,  Husten  dauert  fort,  kei| 
Ausschlag  mehr.  Ausleerungen  täglich,  SdMj 
unruhig,  euicn  grofsen  Theii  des  Tags  aulitf 
Bette.  Pal.  iiiimut  keine  Arznei,  will  aichflk 
Wein  kurireu. 

Den  8ten  Wau  Am  7ten  erfolgte  derTflfp 
nachdem  das  Irrseyn  im  Ganzen  sich  wohlH* 
was  öiler  gezeigt  hatte,  nie  aber  heilig  odtf 
andauernd  geworden  war.  Noch  am  Taget« 
seinem  Tode  sprach  der  Kranke  mit  dem  fc 
besuchenden  Bezlrksarzle  mehrentbeils  TüllkoO' 
men  Ternünüig.  Er  hatte  das  Weintiiaba 
fortgesetzt.  In  den  letzten  Tagen  war  rf*" 
kerer  Schweifs  eingetreten  (die  Ofenhilze*** 
trug  gewohnlich  25  Grad  und  darüber)  und  aal> 
Neue  war  Friesel  zum  Vorschein  gekouun* 
Zu  gleicher  Zeit  ging  viel  Blut  aus  dem  9Ia^ 
darm  weg. 

3.  J.  B. . . . ,  74  Jahre  alt. 

jlm  228Un  April  Bereils  3  Wochen  kraA 
immer  irre  und  früher  schon  taub.    Von  i^ 
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V 

•f   nichts^  '  wenig   Dont^    gn'te    BiaCi* 

mL 

In  demselben  Hause  "war  die  Tocirter 
Ton  der  Krankheii  quaest.  fiefalien  ^ « 

Die  Stube,  worin  die  FamiJie  h»nst,  mthJL 
sn  Schweinestalle  ähnlich^  die  Luft  waJir- 
:  yerpestet,  Ton  3.  kaum  2  Fcfs  brilxem 
^ern  nur  eins  noch  etwa»  zu  «läEaeB,  die 
len  andern  so  schadhaA  an  den  Kaihmen^ 
(  sie  nicht  genickt  werden  konnten. 

Den  26sten.  Irrsern  Tennindert ,  SrhwaHbe 
Iser^     Abmagerung    enorm,     Durst    «äfaiig^ 
Luft  im  Zimmer  ist  jetzt  reiner. 

Den  30sten.  Besserung  fr »rts«* breitend ,  krin 
eyn  mehr^  Schif  äche  und  Abmagerung  sehr 

b.   - 

Den  Sten  3IaL     Vollkommen  wohl,   star- 
Appetit,  Irrseyn  nicht  zurückgekehrt,  Schwä- 
daucrt  fort,  Fat.  ist  noch  hettLigeiig. 

4,  J.  O...,   18  Jahre  alL 

Den  22sten  Aprä,  Seit  3  Wochen  krank« 
ings  2  Tage  lündurch  blutigen,  hernach  11 
e  inng  ge^v ähnlichen  Durchfall.  Vom  Sten 
e  an  Irrseyn,  erst  in  den  letzten  Ta;!en 
weiTs  mit  Kachlafs  des  Inrseyns.  Nie  Aus- 
Rg,   immer  yiel   Durst ^    Tom   ersten   Tage 

Krankheit  an  und  in  diesem  Augenblicke 
1  groüse  3Iatligkeil,  bleiches  Ansehen,  queer 
ende  Risse  in  der  Zunge.  —  Appetit  nicht 
kiich  gestört. 

Vorher  der  Bruder  auf  gleiche  JFeise  krahk^ 
hher  die  Mutter.  AU  letztere  das  Bett  ver- 
t,  legte  sich  dieser  Kranke  Die  Slulie  ist 
n,  sehr  eng  und  niedrig,  stark  bevölkert** 
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Den  26sten*  Noch  immer  irrt,  besonfai 
Nachts  9  bei  gröfserer  Aufmerksamkeit  spricM: 
Pat.  ziemlich  TerDÜnflig^  nur  gerade  so  tUf 
sichtslos  wie  ein  Betrunkener,  Schwäche  p5>| 
Iser^  Hnsten  und  mäfsiger  Durst  ^  Zunge  grob 
tentheils  braun  belegt^  oft  Frost»  fast  jeje| 
Morgen  starken  Schweifs^  jedoch  ohne  Ei»i 
quickung,  Puls  klein  und  wenig  beschleottig^* 
grofse  Abmagerung^  Appetit  wie  bei  einem  • 
Hydrops  cerebri  acut,  leidenden  Kinde  ^  unfff* 
nünfliges  Verschlingen  der  Nahrungsmittel  okH 
eigentliche  Efslust,  Nur  einmal  seither  hao^ 
sonst  die  Ausleerungen  ziemlich  regelmäliig;  . 

Den  oOsien»  Irrseyn  dauert  fort^  desdei» 
chen  der  Husten^  Abmagerung  sehr  grob,  Nf 
langsam  und  schwach^  Zunge  feucht,  Appetjt 
kommt,   Pat.  kann  nicht  allein  aus  demficttb 

Den  8ien  Mai,  Nocli  immer  beltlügeiV 
und  beim  Aufstehen  seh  wind  lieh,  Zunge  RB 
und  feucht,  aber  noch  bleich  und  mit  denfil* 
heren  Rissen  versehen«  Schlaf  gut,  Appetit  ttf* 
trefflich.  Puls  klein  und  nicht  schnell.  Hiofii' 
ligkeit  und  Abmagerung  dauern  fort, 

5.  C.  M...,,  20  Jahre  alt. 

Den  264ien  ^priL  Gestern  heftigen  Frii^ 
dann  Hitze,  zwischendurch  arges  Leibirckp 
Athem  etwas  beengt,  Zunge  roth,  kein  SchH 
seit  einigen  Tagen  keine  Ausleerung,  grote 
Schwäche,  obgleich  sonst  stark  von  Kßrptfi 
gegenwärtig  viel  Schweifs,  aui'  der  Brust Fri^ 
seistippen. 

Pat.  ist  Schreiner,  und  war  oft  bei  Kn»* 
ken  und  Todten  in  der  jetzigen  Epidemie. 

Er  hatte  auf  einem  Stuhle  neben  dem  Bcttt 
eine  kleine  Fiasclie  mit  Branntwein^  aus  Yvd* 


i 
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Dm  aOdm.  CiBfMu 
geringer  Menge  m£  der  Bevt  wad  aa  (far 
ne,  Fat.  ist  lekr  sia,  kmet  SUmv  c»fe^ 
I  nihig,  Tags  ibcr  Tici  Sd^at,  Ssirfti»  ;nn- 
Uimihe  liad  ScUaHoa^keit ,  «l  ({er  mdifi» 
I  trocknen  Zmge  fie  FapQlen  tfsirk  ▼or^» 
ben^  mäfsiger  Dnnt,  kcün  hrswvlem. 

Dem  8iem  UmL  7rw^  gaoz  jmrr  and  emfty 
h  allen  BuJitiingeB  ^^y nwgen  ,  raau-^Srh 
die  Queere,  Pnb  UassfiJB.  Sckwiche  smfi^ 
l  Scbinreils,  Gelk>rx»in^e{!,  leu  Anpecit,  r^e^ 
L  einige  Zek  an&ev  Bette ,  ▼««  Frieaei  nor 
iiige  Sporen  nociiy  däe  frnfese  Beeofnnf  d«9 
ist  ganz  Treg. 

6.  T.  S...^  31  Jah»  ak. 

Om  26jfni  ^jiriZ.  Seft  5  Tages  *^K 
angs  Frost,  nacSkfaer  gn>£K  Hitze,  andi  nkiii 
i  Durst »  wohl  aber  Kopfweh,  Schwindel, 
be  Sfattigkeit,  App^it  geri^,  ZoBge  tCtl^ 
,  kein  Ausschlag. 

Den  30slen.    Blob  Abends  noch  FrSstebi 
öfters  Hüsteln,  Appetit  gut,  last  gar  kein 

st,    :Uattigkeit   grols,   Fat.  ist   an^Mr  Bett, 

s  sich  aber  Abends  froh  legen. 

Dem  Sien  MaL  TBIlig  wohL 

7.  C.  St....,  22  Jahre  alt. 

Den  26sien  Aprü.  Klagt  seit  5  Tagen  ohne 
lagerig  zu  seyn,  stillt  dabei  einen  Säagling, 

Klagen  sind  nicht  bedeutend,  etwas  Hu« 
\,  Druck  in  der  Herzgrube,  tagtäglich  Fro* 
A  ohne  eigentliche  Hitze,   kein  Ausschlag^ 
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wenig  Darst,  Appetit  nirhf  Tnerklirh  gestoiL 
Mutter  und  Bruder  in  doinselben  Hause  wftRi' 
dieser  5,  jene  6  Wocbeu  au  dem  epideiniscba 
Vebel  krank  geweseji  und  noch  nicht  laage 
genesen« 

Den  30sten.  Meist  nufser  Bette,  auto 
Mattigkeit  fast  gar  keine  Klagen.  . 

Den  ßfen  Mai.  Keine  neuen  Klagen^  voß^ 
Aufser  Bette,  Appetit  ziemlicli  gut,  Maltigkdl 
d'auert  fürt«  ^ 

8.  M,  St ,  14  Jahre  alt. 

V^n  SOsten  ^priL  Seit  6  Tagen  bettlaj»-, 
rig.  Husten,  Schwindel,  stofsweise  Frclsldi 
"wechselnd  mit  mäfsiger  Uilzc,  Zunge  mil  rnüi- 
lichen  Slippen  besäet,  spnst  nirgc^nds  Aussclilaf, 
grofse  Schwäche,  Druck  in  der  Herzgrube. 

Vother  der  Valer  an  dem  epidemi^diei 
Uebel  3  Wochen  lang  krank. 

Den  8ten  Mau  Seit  gestern  wieder  aufiff 
Bette,  Abends  GeitiJil,  grofse  Matligkeil,  uJ 
ungew(>J)nlich  frühe  Neigung  zum  Schlaf,  Ap" 
petit  gering,  kein  Durst,  Puls  nihig,  ZwiJ» 
reio,  kein  Ausschlag, 

9,  L.  St....,   17  Jahre  alt.  m^ 

Den  SOten  JpriL  In  den  letzten  Wofb« 
wiederholt  krank,  an  Schwindel,  Kopfweh  o*  If, 
Braltigkell  leidend.  Vor  Ostern  8  Taire  iMJ  |^ 
aufser  Bett,  seit  6  Tagen  aber  nun  aberin^j* 
beltlägorig.  Am  Halse  und  der  Brust  ein  w* 
ner  J^-iesolausscblag  sichtbar  mit  unlerinischl« 
Petechien,  mäfsig  schneller  Puls,  Husten,^ 
ÜK)  Schwäche,  Druck  in   der  Herzgrube,  t* 
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I  Sc^bhf,  zuweilen  Nasenbluten^  Gericht  et» 
<  «ngeschwollen« 

■  * 

Vorher  ehi  Brüder  und  zwei  Schwestern 
demselben  Uebel  krank  ^  ersterer  genesen, 
tere  beide  gestorben. 

Zwar  reinlich  im  Hause  ^  aber  eine  enge» 
oe,  niedrige  Stube  und  Kämmerchen,  in 
cbem  2  Betten  allen  Raum  einnehmen* 

Den  6tem  Mai.    Nach  und  nach  besser  ge« 

:den,  so  dafs  Pat.  jetzt  einen  grofsen  Theil 

Tags  aufser  Bett  ist.    Nur  Nachts  zuwei- 

noch  Irrerc^den^  Aussch]9g  auf  der   Brust 

dem  Halse  weg ,   keinier  Hitze ,    auch  kein 

enbluten  .  mehr,    Appetit   gering.    Ansehen 

cb^  Gesicht  Ödematos  geschwollen. 

10,  K.  St. ••••,,  36  Jahre  ah« 

Den  30sien  uipriU  Sechs  Tage  krahk,  Hu^ 
,  Schwindel,  Kopt'weh,  Hitze  und  Frost, 
dk  in  der  Herzgrube.  Sie  stillt  ein  Kind  und 
mit  demselben  auf  einigen  Lumpen  und  et«> 

Wirrstroh  auf  dem  ungedielten  Boden  eli- 
sogenannten  Kaiumer« 

Die  Lult  ekelhall,  Alles  in  Stube  und  Kam- 
ToUer  Schmutz  und  Gestank« 

Die  Frau  im  Hause  vorher  an  der  epide- 
:hen  Krauklielt  darniederliegend« 

Den  8ten  Mau    AUmählig  besser,  so  dals 

jetzt  beständig   aufser  Bette   ist,    Appetit 

y  gut  schläft^  und  die  Kräfte  wiederkelurent 

11.  J.  M..,  16  Jahre  alt« 

Den  8ten  Mai,  Neun  Tage  krank.  Anfangs 
Windel,  Fieber,  Druck  in  der  Herzgrube« 
;t   das   bleiche   Gesicht  ödematös  gcschwol- 
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len^  Darsf ,  trockne  Zunge,  Puls  nicht  sdin 
Schlaf  gut.  Abends  immer  merkliche  Ziuiall 
der  Schwäche  ^  kein  Appetit ,  übler  Geschnai 
kein  Ausschlag. 

12.  M.  H ,  17  Jnhre  alt. 

Den  26sien  jipriL  Nach  einem  etwt  8 
gigen  Erkranken  in  den  letzten  WochfD  fi 
^eti  Patientin  wieder  das  Bett  und  ging  ü 
aus.  Seit  5  Tagen  aber  mufste  «ich  dwiel 
aufs  Neue  wieder  legen*  Sie  klagte  EiogeM 
menheit  des  Kopfs,  Druck  in.  der  Herzgnl 
grofee  Hinfälligkeit.  Dabei  waren  die  FÜ 
angelaufen,  Gesicht  und  Hände  aufgedm 
und  sehr  bleich,  der  Puls  mehr  langsan'i 
schnell,  letzteres  nur  gegen  Abend.  Häui| 
Frösteln.    Die  Zunge  gauz  bleicht 

■       • 

Den  ZOeien  ji-prih  Der  Zustand  wenig  vi 
Sindert: 

Den  Bien  Mat  Meist  aulser  Bette ,  di 
immer  noch  bleich,  matt  mit  glanzlosen i 
gen.  Der  Appetit  stellt  sich  ein,  der  Kopf 
frei,  der  Druck  in  der  Herzgrube  yerschiri 
dea.  Die  Gesicbtsgescbwulst noch  nicht  ganzwi 

Nachsehrifu 

Das  Verfahren,  um  durch  Chlor ,  sah 
tersaure  Dämpfe  und  Essig  die  Luft  zu  rei 
gen ,  mufste  den  örtlichen  Verhältnissen  geini 
das  allerelnfachste  seyn,  wenn  dasselbe  aus( 
führt  werden  sollte. 

Ich  hatte  darum  angerathen ,  regelmHü 
jeden  Morgen  1-2  Erslöifel  yoU  Cblorki 
in  ein  irdenes  Gefäfs  zu  schütten .  und  dief 
unter  dem  Jiette   des  Kranken  oder  in  eii 
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detr   Stube   aufiEiistelleii«     Am  Mfemiem 

sollte   dieser  Chlorkalk  in  die  SinKe  fe- 

und    eine  gleich  grofse  Quantilät  wieder 

m  irdenen  Teller  ausgebreitet  werden.  *) 

He  salpetersauren  Dämpfe  sollten  auf  die 
nte  Yreise  durch  )lischong  vcin  Salpeter 
Ichwefelsäure  nur  in  seltenen  Fällen  nach 
Her  Bestimmung  und  Leitung  des  Bezirks- 
in  Anwendubg  kommenJ 

)ie  Essigdämpfe  sollten  nicht,  wie  es  auf 
Lande  gewöhnlich  ist,  durch  Avfgiefses 
ssigs  auf  glühendes  £uen  herrorgebracht 
m%  sondern  durch  langsames  Veridunsten 
Essigs  in  einer-  vber  ein  Licht  gestellten 
tasse*  .*   •  ' 

»ieses  VerfabreB  Iwl  safauten,  Sak  a  aadi  ^on 
\n  Einiältigsten  begriffen  oiid  augeluhrt  werden 
tnn»  .den  gro^Ms  Vonqg,  daib  dM  Cblsr  sidi  ■« 
n^yam  entbindet,  ond  weder  für  den  Gcmch/  nodb 
r  die  Lungen  empdodlidi  wird,  wie  Üeh  mätdb  im 


m  <i 
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n. 

Gutachten 

über 

diea  angeblich  gemüthskranken  Ziot 

eines  Mädchens« 

Von 

Ebendemselben» 


t  1  •  »■ 


Jliiii  ^sehr  achtuügswiirdiger  FamilieiiTater 
sufbt^  micli  pnvatiia  um.  ei|i  Gutachtens 
den  bereits  seit. vielen  Jahren  kranken  CenS 
zustand  seiner  Tochter. 

Er  übergab  mir  zu  dem  Ende  ein  gnl 
CouTolut  von  Aktenstücken  aus  seinen  Fl 
licn- Papieren«^  und  bat  mich^  TorzüglichM 
über  folgende  Punkte-'fkii!!- kürzlich  meine  i 
sichten  mitzutheilen« 

!•  Wie  die  Patientin  bei  ihrem  Terkeh 
Wesen ,  und  besonders  bei  ihrem  kindfid 
Ungehorsam  und  Trotz  ^  ohne  Gefahr  tR| 
Verschlimmerung  ihres  Zustandes  zu  \A 
dein  sey  ?  —  ob  mit  Gelindigkeit  oder  Str^i 

2.    Wie  ihre  Diät    in  Rücksicht  auf  1 
schäftigungy    auf  Essen  und    Trinken  uni 
den  Schlaf  beschaflen  seyn  müsse? 
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3.  Ob  von  dem,  iheils  angerathenen ,  tlieib 
ratheiien  Versuche  des  Slugnetisireiis  etwa» 
Jidies  zu  erwarten  seyn  Jiir>gc  ? 

Das  nach  Einsicht  snnimtlichcr  Akten  aus- 
;llte  Gutachten  war  folgendes: 

A,  L. ,  von  Aeltern  gehören,  unter  wehhen 
Vater  J)lters  an  Fleclilen,  die  9Iutter  an 
»nischer  Aii^enenlzliudung  litt,  brachte  ein 
man  nies  fiiefscndea    Ohr  mit  auf  die  Welt 

Nr.  26.) 

Sie  war  von  Gestalt  schwacbgliedrig,  sonst 
r,  einen  Grindkopf  in  frühester  Jugend,  und 
Röüieln  ausgenommen',  -—  im  Ganzen  kür- 

ich  gesund, 

Ilire    geistigen   Anlagen   zeigten  sich  dffge*- 

von  jeher  sehr  düriti^,   imd  einer  sit/rgfäl- 

D  Einziehung  ungeachtet,  blieb  die  Kntwickte- 

;   derselben    weit . .  mil9^:  der  ge wohnlichen 

ick«-  ■'•■'- 

Sie  begriff  schwer  und  behielt  dns  Gcliehrffe 
a  so  schwer  im  Gedifchtnifs ;  sie  zeigte  w^ 

Phantasie  noch  Urlheilskraft,  JernW' Äbrt- 
B  lesen  und  schreiben  ^  so'  wie  dfie  gewohn- 
iten  weiblichen  Arbeiten/.  '    ' 

Dabei  war  sie  als  Kind  sehr  gutmütliig 
indlich ,  aber  immer  ]|;iochst  blöde ,  slill  und 
n  Anreden  Erwachsener  sehr  verlegen. 

Das  flicfsende  Ohr  behielt  sie  1]|is  ins  .!l4te 
r ,  wo  dasselbe  nach  AppUcation  eines  Fon- 
>lls   und    dem   Gebrauche   von  Einsjyrutzuu- 

und  Pulvern  vefschvVand.  •'  *'■ 

Späterhin  bemerkte'  man  ein  en'sehvl  st  lu- 
den Kopfschweifs,  namentlich  beim  Au«^ 
LDien  ider  Haare ;    auch  klagte  das  Mädchen 
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im  IGten  Jahr  über  schwitzende  FiiCie,  gq« 
welche  sie,  trotz  aller  Vorstellungen,  Horgaik| 
gleich  nach  dem  Aufstehen,  das  Wasehnw 
kaltem  Wasser  anzuwenden  pflegte.  In  (bj 
Nacken  gofs  sie  sich  häufig  ganze  Kübel  tdIi 
eiskaltes  Wasser.  Durch  dieses  Verfahren  »1 
reichte  sie  ihren  Zweck  zuletzt  ziemlich  tbI*! 
ständig. 

Die  Menstruation  scheint  regelmalsig  ä 
getreten  und  seitdem  auch  verlaufen  zu  lerifj 
wenigstens  finde  ich  in  den  vorliegenden  A*! 
ten  von  besonderen  Hindernissen  oder  Stonr| 
gen  .derselben  nichts  angemerkt.  Das  friik 
stille,  -schüchterne,  in  sich  gekehrte  WesesW 
Kranken  machte  nunmehr  von  Zeit  zu  lAi 
ner  grofsen  Unruhe  und  Anfgeregtheit  FU&I 
Sie  war  nicht  fähig ,  auch  an  der  unbedeow] 
Men  Arbeit  mit  Ausdauer  zu  verbleiben« 

•   Ihre  Aengstlichkeit  in  der  Nähe  von  Fif**] 
den  und   ihre  Menschenscheu  traten  -^  ■> 
achtet    der  sanftesten    Behandlung  von  SdH 
ihrer   ganzen   Umgebung   —  immer  sichtlidtf  j 
iheryor. 

Im  Jahr  1826  wurdcf  4er  Kranken^  «H* 
vorzüglich  unruhig  imd  ängstlich  'wat,  SW 
zur  Ader  gelassen,  mit  einigem  Nachlasis'' 
Aengstlichkeit,  aber  ohne  sie  frohsinniger  oh 
auch  nur  ruhiger  zu  machen.  (S.  Nr.  27.) 

;  Auch  Blutegel,  Molkenkur  imd  abtohRP* 
.  Arzneien  blieben  ohne  Erfolg. 

Es  schien  sogar  der  unglücklichste  Zaiv 
zuweilen  an  Intensität  merklich  zuzunduneii 

/  Die  Kranke  war  und  blieb  träge  nnd  Inf' 
sam  in  allen  iluren  Arbeiten ,  schlich  furchtsam 
•und ..ängstlich  im  Hause  herum,  mied  alle  G^ 

scD- 
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idiaft^  flü(c)i1|ste  sich  oft  schÜGhterD.ib  dupLI« 

sn  und  emsame  Stuben.    Von  jugendliclMr 

iterkeit  zeigte  sich  keine  Spur^  ^ie  war  im- 

still^   meist  sogar   duster  und  trübsinnig« 

Ihre  Reden  beschränkten  sich  ftulreinzelae, 
leise  und  undeutlich  ausgesprochene 'lYortf» 
lg  erfolgte  auf  dlrect  an  sie  gerichtet«  FrA« 

gar  keine  Antwort» 

Oft  kchtö  odel*  weinte  sie  bhn6  Veranlaß 
;^  zeigte  aufserdem  grofsen  Eigensinn  und 
[e  Unempiindlichkeit  gegen  dlle  Herzens- 
irungen«     Zur  Lect&re  fehlte  ihr  tiHer  Sinti. 

Nur  in  einzelnen  Alomenten  schien. sie  das 
kehrte  in  ihren  Reden  und  Uahrdlungen  ein<- 
ihen^  züchtigte  sich  söghr  selbst  xnitSchlä- 

und  äufserte  lebhafte  Vorsätze  zur  Bes^e- 
i,  welche  jedoch  nie  zur  Ausführung  kamen* 

Ihre  öfteren  Beängstigungen  ei^ktärte  sie 
«t  dadurch  >  dab  ihre  Lungenflägel  heim 
strecken   der  Hände  sich  losgerissen  hättett^ 

dafs  sie  Wa&ser  im-Hterfeen  habe*  (S.  Act* 
•1.)         ■        '    •    ■  ■■■■-■ 

Die  Ktanke  Verfiel  m&nchlnäl  in  deh  hef- 
ten 2orn,  wobei  das  Gesiqht  glühte^  schrie 
:  auf,  wenn  sie  aus  ihreü  gcliebteii  dun^eh 
.eö  fortgetrieb^n  wurde  >  zeigtb  nicht  blola 
ichgiiltigkeit ,  sondern  Wahren  Jtati  gegen 
tern  uiid  Geschwister^  äufserte  Sehnsucht,  an 
ih  frelnd^n  Ort  gebracht  zu  werden* 

Zu  anderer  Zelt  liefs  sie  wieder  FromJtie- 
wahrnehmen ,  las  im  Gesangbuch  und  in  der 
eh 

Im  Frühjahr  1828  kam  sie  nach  ]VL*4  tu 
'wandten.  Dort  zeigte  sie  JltCTstraueu  ge- 
.■rmLXXV«B.4.St.  C 


/ 
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gen  JedierniftUn^  Aerger  und  Unwillen,  nwd 
len  heftiges  Aufbrausen  über  ganz  gleichgüllff 
Sachen^  Lieblosigkeit  gegen  ihre  Aeltem. 

EiDigemale  sprang  sie  mitten  in  einer  van 

•fem   tlnfe^h^ttung    mit    grofser    Heftigkeit  ä 

•tmd   stieft   Worte  aus^    die   ron   Bosheä  tf 

Verwirrung  des  Geistes  zeigten.    Bei  einer» 

dern  Gelegenheit  äufserte  sie:  „ihre  Verwai 

ten  sollten  sie .  nicht  so   in   die  Augen  stecki 

und  die  Hexereien  weglassen."    Auf  dieFn|| 

was   sie;  damit  sagen  wolle"?  gab  sie  ziiri# 

wort :  ^yWenn  man   ihr  etwas  angethan  Ul 

'so  frage  man  auch  noch^  was  sie  wolle!"    j 

Die  fite   Trägheit  und   Unlust  zur  Aihf 

öfteres  Auflachen  bei  em$ten^  und  gro&eriit 

.ger.  bei  gleichgültigen  Dingen ,  Blödigkeit  fl 

Henscbensclieue,   sammt.  allen  schon  Terzwl 

neten  Eigenthümlichkeiten^  blieben  unTeranW 

Schön  gegen  Ende  Aprils  fühlte  die  Kniif 
.greise  Sehnsucht  nach  dem  väterlichen  Hii4 
.auQ  .welchen^  .eie.  Tor.  wejtugen  Wochen  «hi 
so  sehnsüchtig  wegrerlangt  hatte«  Si^  fUJ 
sogar  mehrmals  in  der  Nacht  auf,  um  A 
Mägde  zu  überreden,  ihr  auf  der  Slelle  ei|i 
]  Boten  zu  verschaffen»  Die  VerWeigemng  m 
Abreise  üahm  sie  sehr  übel  und  von  dieser  If 
an  Würde  ihr  Eigensinn,  ihre  Heftigkeit,  bp 
Unlust  zur  Arbeit  und  ihre  Menschenscheu  i<^ 
m^r  größer,  und  der  würdige  Geistliche i  kl 
welch^in  sie  sich  befand,  hatte  allen  lEiM 
auf  sie  verloren;  (S.  Act.  6.  8.  11.). 

Man  versetzte  sie,  in  dem  Glauben,  U 
sie  vielleicht  nicht  consequent  genug  behanddl 
werde.,  zu  einem  andern  Verwandten  ^  Ge^i 
Kchen>  nach  P.««. 
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Hier  kam  sie  nutel*  eine  höchst  sorgfältig« 
strenge  Aufsicht^  erhielt  sogar  bei  einer 
sgeiiheit^  ^o  ihr  Eigensinn  in  wiiiLÜche  Un* 
excedirle,  eine  derbe  Maulschelle ,  wurd« 
erdem  eine  geraume  Zeit  homböpaihisch  be- 
delt^  zuletzt  auch  zweimal  inagnetisirt,  -* 
I  ohne  d^n  mindesten  Erfolg» 

t)ie  Sehnsucht  nach  Hause  äufserle  iick 
der  aufs  Lebhafteste.  Das  Weinen  und 
liiiern  in  dunkeln  Ecken,  wegen  verweigei^ 

Befriedigubg  dieses  Wunsches,  kam  tag- 
ich  Yor^  Trotz  und  Halsstarrigkeit,  hastig« 
regüngen>  kindische  Plane  zum  heimlicbee 
"Wischen^  wechselten  unter  und  durcheinan- 

mit  leidlicheren  und  ruhigeren  Zwischeb- 
tiieiii    £s  blieb  zuletzt  nichts  Anderes  übrig, 

der  Kranken  die  Aussicht  zu  eröffnen^  dab 

bald  wieder  nach  Haiise  kommen  sollte, 
durch  sie  so  erfreut  wurde  ^  daTs  sie  in  ei- 
H  Briefchen  aii  ihren  Vater  die  herzlichste 
iie  äusdriickte  und  Besserung  yeriprach« 

bieses  Versprechen  blieb  indesseh  in  jeder 
iglich^n  Beziehiiiig  tmwirksiim  ^  iind  schon  in 
1  ersten  Wochen  der  Rückkunft  zeigte  sich, 
i  die  Kränke  nuii  zWär  wieder  um  ein  Jahr 
ir^  äbei"  keineswegs  gesiiiider  geworden  war« 
tii  Korper  iiach  erschien  sie  allerdings  blii- 
id^  wie  immer  >  aber  schoä  der  Blick  der 
{en  imd  ein  eigeüthiimlicher  alberner  Aus- 
ick  des  Gesichtes,  liefsen  die  friihere  Gei- 
BSch^äche  samiiit  älleii  damit  Irerbündenen 
rkehrtheiten  sattsam  wieder  erkennen^ 

Ihl^  Ungeschick  j  ihre  Längsafnkeit  iind  Ab- 
gühg  gegen  Me  Arien  Von  Arbeiten,  ihr  un- 
iches  j  ängstliches  ,  lenlescheues  >  kindisches 
lehmen   waren    sich  völlig    gleichgeblieben, 

C2 
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ihre  thorichte  Hartnäckigkeit  und  ihr  Uflgd 
iam  sowohl  gegen  liebevolles  Zureden ,  ds 
gen  ernste  Befehle  ihrer  Aeltern  hatten  n 
nomnien« 


Erwägt  man  den  ganzen  Verlauf  der  Krt 
heitsenttvickelung  nach  der  TorliegendeD>  b 
Tnarischeui  streng  aus  den  Acten  enlnoininc 
Uebersicht^  so  kann  gar  kein  Zweifel  dari 
obwalten^  dafs  der  Zustand  der  UnglücUic 
als  wirklicher  Blödsinn  in  niederem  Grad« 
zeichnet  werden  muft. 

Zur  Erläuterung  und  Rechtfertigung  Sk 
Ausspruchs    stehe    hier  die    Charakteristik 
Blödsinns  ili  seinen   wesentlichsten  Merluni 
in  einem  zusammengedrängten  Auszug  an 
nigeu  der  Torzüglichsleii  Handbücher : 

,iDec  Blödsinnige  hat  nicht  Schärfe  j 
^^Au&ierksamkeit  genüge  um  gehörig  klaret 
jydeulliche  Vorstellungen  zu  bilden.  (S.  fl 
^fbatter's  Psychologie  in  ,  ihrer  Auwenduoj; 
^Rechtspflege).  Er  kann  darum  nicht  leifM 
■„einem  Urlheil  kommen ,  die  leichteste  Sn 
,,wird  ihm  zu  schwer;  seine  Irrthiimer  i 
ihm  selten  oder  gar  nicht  auszureden j  s 
Gedächtnifs  ist  höchst  schwach  und  untre« 

,,DerBir)dsinnige  redet  gerne  mit  slfhsd 
,^ —  weil  ihm  dies  eine  kleine  Beihiillc  p 
■  ^ySeine  Gedanken  einigermafseii  zu  ordnen« 
„zu  fixire^  —  und  zwar  nicht  blofs,  wem 
,^allein  ist,  sondern  auch  im  Beiseyu  Andi 
„obgleich  dieses  Reden  oft  in  einem  bk 
„Murmeln  besteht.  In  letzterem  Falle  deuti 
mf  gröCsere  Verstaudesschwäche ,  indem 


3» 
»9 


n 
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Dgel  an  AufinerLsaiukeit  so  weit  geht,  imh 
die   Anwesenheit  der  üesellschafl  gäiizlidk 

gifst." 

,,Der  Dumme  ist  sich  seiner  Verstände»- 
wache  in  der  Regel  nicht  bewulst,  traoC 
i  sogar  oft  einen  gror5en  Verstand  zu ;  der 
idsinnige  dagegen  kennt  die  Schwäche  sei- 
;  Verstandes  gar  wohl,  halt  diese  soj^ar 
fiir  grölser^    als  sie  in  der  That  ist,** 

^,Der  Dumme  wagt  oft  unbesonnenerweise, 
*  Blödsinnige  zeigt  sich  ängstlich  l#ej  den 
iDgfdgigsten  Dingen,  ist  furchtsam  bis  zur 
ascbenscheu ,  giebtsich  auf  der  andern  Seit« 
i  leicht  wieder  Personen,  von  deren  Wohl- 
lUen  er  sich  überzeugt  hält,  oft  unbedingt 
I«  Seine  3Ien5rhen$(-heu  treibt  ihn  (ifit  zu 
er  gewissen  Religiosität,  er  sucht  Schutz 
l  Hülfe  bei  Gotl,  weil  er  sich  von  den 
Qschen  verlassen  glaubf,  und  von  ihnen 
ticherlei  Kränkungen  erfahren  mub«  Hau- 
jedoch  hält  er  sich  fiir  gekränkt  und  be- 
iigt, wo  er  gar  keine  Ursache  dazu  hat** 

„Der  höchste  Grad  des  Blödsinns  gestattet 
Den  heftigen  AlTect,  in  den  geringeren  Gra- 
dngegen  kommen  hastige  Gemiithsbewe- 
igen  vor,  und  zwar  um  so  mehr,  je  ülter 
lerrecht liehe  Handlungen  Anderer  dazu  an- 
en,*'     {IJenke*s  Staatsarzneikunde.) 

Diese  wenigen  Bemerkungen  —  auf  den 
ßgenden  Fall  angewendet  — r  dürften  genü- 
seyn,  um  die  Richtf*ikeit  der  oben  aufge- 
en  Ansicht  über  difi  Qualilät  der  Krankheit 
(•weisen  —  auch  mikhte  die  Erklärung  al- 
m  Laufe  mehrerer  Jahre  bei  unserer  Kran- 
vorgekommeuen  Erscheinungen  und  Eigen- 
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T» 


thßinllclilccltcn  nnch  denselben  mit  Leichtif^ 
aufzufinden  s^yn«  ohne  eine  besondere  Aiudi* 
andersetzung  weiter  nUthig  zu  machen, 

■Handelt  es  sich  um  die  Frage:  „T?aiirol!j 
,^den   eigentllclicn  Anlafs  zur  Entwickelun^  Idj 
,^bejaminernswitrdlgcn  Krankheilszustandes 
,ygeben  habe  ?"  —  so  läfst  sich  nicht  iu 
stellen,  dafs  der  Hauptgrund  in  der  oben  i 
führten   angehornen   diurfligen  Ausstattung 
Seelenkräfte  zu  suchen  sey. 

Auf  der  andern  Seite  ist  aber  nicht  zn 
kenneii ,  dafs ,  ^—    yrenigstcns  nach  den  in 
Acten  enthaltenen  Thatsachen  —  der  Abhc 
des   angeburnen  Eiteraiisflusses   aus  dem 
Ohr  eine  westniliche  SlitwirlLung  zur  ras 
und   stärkeren    Progression     des   IJebels  XDp>j 
fchriebep  werden  müsse^ 

Es   mag  seyUj,   dnfs   in   den  KindeijaM 
nicht  riel  AulTallendes   bemerkt  wurde,  thei 
■weil    wirklich    nicht  yiel  zu    bemerken  jnj] 
theils,   weil  ein  schwachsiqniges ;,   stilles 
Ton  reicher  begabten    Geschwistern   umgeki^ 
die  Aiifmer]csaiukeit  der  Er^^aojisenen  iveoip 
fesselt   oder  in  Anspruc]i  nimmt ;    es  mag  ebtt  Ij 
fo  seyn,  dafs  nach  ycHIiger  Ausbildung  desKff'r 
pers   zur  Zeit  der  PubertätscTolution  das  MÄ*. 
Terhältuifs    der    Seejenkräite  unserer  Kränta 
zu   denen    anderer   Madchen    ihres   Alters  ivk 


sichtlicher   und   frappanter  herausstellte, 


^k 


llUerdings  Unverstand  ,  kindisches  Wesen  w 
albernes  BencJimen  um  so  mehr  in  die  Aufff 
fallen^  je  mehr  das  Maarsi  und  die  Kräfte  if^ 
Körpers  zur  Entwickeiung  gelangt  sind;  - 
dennoch  ist  ein  —  14  Juhre  hindurch  —  ■■• 
zwar  von  Geburt  an  bcstandenör  Eilerauslhb 
aus  dem  Ohre^    laut    allbekannter  ErfahruD|| 
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bedeutendes  Uebel ,  ais  daüi  deiflcn  plnte- 
Unterdrückung  nicht  ron  grofsem  Ei»- 
ür  das  Befinden  des  Kranken  sejn  mSCite. 

n  schlagender  Betels  ^  wie  sehr  jener 
's  wenigstens  nebenbei  als  natfirlicher  Ex« 
Bweg  für  nnreine  Stoffe  aus  dem  Bloto 
n  und  bestanden  hatte  •  liegt  erident  ge- 
dem  Auftreten  eines  höchst  stinkenden 
und  Fufsschweüses  bald  nach  dem  Yer- 
^n  desselben. 

^trachtet  man^  dals  diesem  rweiten,  tob 
tur  selbst  gesuchten  Entladungswege  auf 
-kehrteste  Weise  durch  kalte  Begiefsun- 
d  kalte  Fu/sbäder  entgegengearbeitet  und 
die  krankhaften  Stoffe  mit  aller  Gewalt 
in  den  Körper  zurückgetrieben  wurden. 
Igt  sich  unmittelbar  der  Gedanke  auf,  dalis 
I  diese  Periode  fallende,  wenn  auch  nicht, 
doch  entschieden  grellere  Erscheinen  ei* 
iverkennbar  blödsinigen  Zustandet  mit 
interdrückten  Ausscheidung  genauen  Zu- 
nhang  haben  möge. 

:  Beispielen ,  wie  naclitheilig  das  schnelle 
sn  naturgemä&er  oder  auch  krankhafter, 
ng  bestandener  Ausflüsse  oft  auf  das  Ge- 
irke^  fehlt  es  nicht« 

I  erinnere  instar  omnium  nur  an  die 
Torkommende  Entstehung  ron  hitziger 
issersucht  durch  plötzliches  Abtrocknen 
ässenden  Grindl^opfes  oder  eines  flielsen- 
ires;  ferner  an  die  Mania  puetperanim 
;estÖrter  ]>Iilch  -  oder  Lochialsecretion, 
an  Apoplexie,  durch  plötzlich  unter- 
i  rerateete  Fulsgeschwüre. 


■ 


-.     40     -. 

ff  . 

^  Was  tiuti  die  Aussicht  aur  allenfalbig 
Wiederherstellung  der  Kranken  betrifft^  lol 
merke  ich  daräber  kürzlich  Folgendes: 

kn^^ehoxner  Schwach  -  j^  Sium-pfy  oder  BS 
9mn  ist  seiner  Natur  nach  unheilbar, 

Sorgfiilrige  jt  mit  Umsicht  geleitete  Eh 
})ung«  der  beständige.  Uingang  mit  gesittefe 
Tßrstäqdis^^  Personea  und  alle  aionstige  E 
"Wirkungen  einer  edlen  ^  gebildeten  Uiqgeh 
find,  -v^ie  eben  unsere  Kranke  beweist,  i 
efnen  niederei)  Gri^d  von  Blödsinn  nicht  ol 
^nsllgen  Einflufs ,  —  jedoch  niir  In  det  H 
sieht,   dafs  die  kümmerlichen ,   geistigen  Ai 

Sm  durch  beständige  Pflege  und  Jahre  In 
ebyng  zu  einer  gewissen^  mechanischen i  * 
wendig  gelernten  Fertigkeit  gelangen,  wek 
sie  — *-  man  mctchte  sagen  -^r-  Automaten  3 
lieh  auf  äufsere  Einwirkungen  reagiren  B 
Helle  ;i  klare  BegriiFe,  die  eigentlichen  Qiid 
eines  selbststäiidigei^  Haodelns ,  sind  ihn 
iomief  rersagt^ 

Was  darum  von  dieser  Seite  her  auf! 
geistjgen  LebeÄ  unserer  Kranken  drückend 
stet  ^  ist  durch  kein^  menschliche  Kunst  i 
Kraft  wegzuschaiFen ;  was  dagegen  etwa 
Zugabe  durch  die  Wirkung  des  cessiKM 
Qhrausflusses  imd  4er  gewaltsam  unterdriidl 
Schweifse  'i^er  Füfse  und  des  Kopfes  anzusei 
ist,  läfst  die  Möglichkeit  einer  Beseitigunj^ 
lerdings  zu  ^  iq  sofern  nur  di^ ,  seit  der  \ 
s^tfHng  an|'*s  Gehirn  abgelaufene  Reihe  ^ 
Jalu*en  dem  Hervorrufen  der  gestörten  A 
fchei4fin|en  nicht  ^nübersleigliche  filindcn 
in  den  "Weg  legt. 

Rücksichtlich  der  Beh(indlnng  dUrflen  l 
folgende  MdiUsregela  top  einigem  Eriblge  u 


—     41     — 
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1.  Das  jLuflegen  eines  grofsen  Yef  icators  anf 
Oberarme  oder  die  FüJbe« 

2.  Der  Gebrauch  öfterer,  möglichst  heilser 
sbäder^  mit  Lauge  oder  Salz  u.  dgl. 

3.  Die  Application  Ton  Canthariden*  oder 
H^weinsteinsalbe  auf  den  Haarkopf  oder  den 
4en. 

4.  Dann  und  wann  zwischendurch  die  An- 
bning  eines  kräftigen  Brcch-  oder  Abiohr« 
ttels  aus  Tarl,  emetic,  Gratiola,  Extr^Aloes^ 
itr.  suIphiftiCf  '£aftn  HtUebor»  nign  Ipeuh9 
2nk.  etc. 

Die  anderweitige  Behandlung  der  Krankes 
I  zwar  conscquent ,  aber  möglichst  mild» 

Man  stelle  nur  wenige  und  geringe  Anfor* 
ningen  an  sie,  halte  al)er  mit  ziemlicher 
enge  auf  die  Erfüllung  4crselben. 

Man  s^he  auf  hinlängliche  Beschäftigung, 
jedoch  der  eipfachsien  Art  —  und  zwar  so, 
s  weder  die  körperliche  Kraft,  noch  das  ge- 
ge  geistige  Vermögen  sehr  in  Anspruch  ge-f 
Xlpien  werden. 

Man  befehle  nicht  mehr ,  als  mit  Leichtig- 
^it  geleistet  werden  kann,  damit  die  Üngliirk- 
le  sich  nicht  unrechtmäfsig  rerlelzt  glaubt, 
ön  sie  gestraft  wird,  wo  sie  doch  blofs  die 
2ulänglichkeit   ihrer  Kräfte  zu  beklagen  hat. 

Jlan  Tersäume  nicht,  zu  loben  und  durch 
Drte  und  kleine  Belohnungen  Zufriedenheit 
zeigen,  'vv'^enn  das  Anbefohlene  ToUfiihrt  worr» 
1  ist. 

Man  slrafe  nie  durch  Schläge,  Sonden^ 
xh  ernste  Worte  und  durch  Versagungefl 
1  Lieblingswtinschen  oder  Gewohnheiten, 
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Man  rerbiete  mit  Strenge   alles  Qesputteln 
und  Auslachen  der  Krauken. 

Alle  diese.  Maafsregeln,  Tvelche  hier  M 
in  nuce  angedeutet  werden  können  und  in  ixt 
Ausführung  nolhwendig  eine  rielfaltige  Modi- 
fication  zulassen^  werden  zwar  den  Blodsui 
keineswegs  Tersclieuclien ,  sie  werden  aber  -* 
da  bei  dieseiu  Uebel  gar  viele  Abstufungen  Stii 
/finden^  —  yielleicht  allinählig  wieder  ein 
kleine  Minderung  herbeiführen^  und,  wenn  anrl 
das  nicht  gelingt,  doch  ein  höheres  Steiga 
desselben  Terhindern  und  derUnglücklic]ienfiBl 
fto  erträgliche  Existenz  Sehern ,  |ils  sie  zu  Im- 
ben  und  |:u  geniefs^n  fähig  ist. 

£oll  ich  schliefslich  noch  mich  über  &' 
Frage  äufsern  :  ,,ob  der  Magnetismus  nicht  etwi] 
,,eine  günstige  Ümgestalliing  der  Dinge  bei: 
„vorzubringen  im  Stande  wäre?"  so  lyiidJi^i 
mit  gai^z  Avenigen  Worten    abzuthu|i  seyn. 

Der  Magnetismus  hat  wohl  schon  wsi^ 
mal  krainpfb^l^t  nervöse  Verstimmungen,  d^ 
so  lange  die  Welt  stellt,  noch  keinen  /fJw 
sinn  geheilt;  -rr-  er  "vvird  also  noch  weil  iw» 
ger  im  Stande  seyn,  einen  ang^bornen  Bfi^ 
smn  zu  heilen. 

Denn  begreiflicher  Weisp  ist  es  doch  IfÜ* 
ter,  die  krfinkhaiHe  Modiücation  einer  in  fM' 
iniefiro  yörhanden  gewesenen  geistigen  QuiW 
wieder  zu  beseitigen,  als  dem  Krqnken  t^ 
geistige  Qualität  zu  gehen,  welche  die  SM 
ihm  verJfög«  ^ai\  — 
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HL 

ntartnng     der    Nieren* 

EbeDdemselbes« 


n  Decemberbeft  des  Hufelamf^  und  O 
hen  Journals  tod  1830  erzählt  Hr.  Dr.  Trumfy 
L  Emmeda  ^in  der  Schweiz  eiDen  höchst  jo- 
Etssanten  Fall  ron  YergroiseruBg  und  Dislo- 
tum  beider  Kieren  io  solchem  Grade,  dais 
6  dadurch  benrorgebrachte  enomie  Anschwei- 
Bg  des  Unterleibs  fiir  die  Wirkung  einer  Schw an- 
iBchaft  gehalten  wurde«  Diese  ungewohn- 
!l9  Entartqng  der  Nieren  bewirkte  zwar  un- 
tllch  Tiele  Leiden  für  die  Kranke,  auch  bil- 
>e  sich  allmählig  ein  2^hrfieber  aus;  allein 
'  Abscheidung  da  Harns  eriitt  sowohl  in  Be- 
(  auf  Qualität  als  Quantität  keine  auffallende 


►*ung, 


Ich  erlaube  mir,  dieser  Beobachtung  zwei 
lere  anzureihen,  welche  mir  in  den  letzten 
'ahren  vorgekommen  sind.  Sie  werden  zur 
^n  Hälfte  ein  KcsuUat  der  oben  angeführten 
c>bachtung  bestätigen,  nach  welchem  oft  ein 
ir  bedeutendes,  organisches  Leiden  der  Nie- 
i  auf  die  Haruabsonderung  keinen  merklich 
die  Augen  fallenden  Rinflufs  äulsert;  zur  an? 
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dem  Hälfte  aber  einen  neuen  Beleg  2 
längst  aufgestellten  Bemerkung  liefern, 
welcher  oft  übcz-aus  grolse  Entartunge 
!Niereti  Statt  finden^  ohne  dafs  der  KraDk 
nur  im  geringsten  schmerzhaft  davon  inco 
dirt  fühlt,  oder  der  Arzt  desselben  aus  i 
einer,  dem  Kranken  kaum  fühlbaren  St 
dps, Befindens,  die  Anwesenheit  4ersfill}e] 
zu  ahnen  im  Stande  ist. 

Am  12ten  Mai  entleibte  sich  d&hic 
Schlossenneister  N.  durch  den  Schnitt  n 
nem  krummen  Garteninesser.  Die  Wune 
von  der  linken  Seite  des  Halses  nach  der 
ten  und  Jclafffe  so  weit  voneinander,  dal 
selbe  mit  .  einer  flachen  Hand  l^aum  Im 
■^erclen  konnte.  Die  Carotis  sinisira  war 
lieb,  die  Luftröhre  dicht  unter  dem  1 
R^ndfe  des  Ringknorpelä ,  bis  auf  wcnigi 
berreste  der  hinteren  Wandung  durchschi 
Eine  gleich  grofse  Verletzung  hatten  die 
lar-Veneq,  sainmt  der  auf  der  linken 
krankhaft  vergrfifseyten  Schilddrüse  udc 
meisten  Halsmuskeln  dieser  Seite  erlitten. 

Wie  ernstlich  der  bedauernswürdige 
entschlossen  gewesen  war,  sich  das  Leb< 
nehmen,  ergab  sich  daraus,  dafi  etwa  | 
unter  dem  angegebenen  Schnitte  der  Lufl 
sich  ein  zweiter,  jedoch  minder  tiefer, 
fand  ,  welcher  aller  Wahrscheinlichkeit 
der  t(Wlt liehen  Verletzung  Yorausgegangeo, 
dennoch  dniH:h  den  verursachten  Schniert 
neswegs  die  3Iordlust  zu  beschwichtige 
3taiide  gewesen  war. 

Da  der  Verstorbene  in  sehr  guten  ni 
Hiisohcn  Umständen  lebte,  zur  Völlerei 
n^^gt^i  ^Ucli  über  die  Jahre  längst  hinaus 
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-welcben  die  Leldenscliaft  oft  zu  CTtrcmon 
udluDgcn  Aniars  gicbt  (er  zählte  el\t-ci  0'> 
ire),  so  lag  die  VeriaunitiD^  seJir  nahe,  dafs 
end  ein  körperlicher  Krniikbeitszustaiid  die  un- 
ickÜche  Explosion  herbeigeführt  hahcn  möge. 

Ich  nahm  desfalls  Gelegenheit,  noch  vor 
t  eigentlichen  Obduction  bei  dotn  Hausärzte 
3  niUhigen  Erkundigungen  einzuzieJicn.  Die- 
r  Tcrsicherle  mich  aber,  dafs  der  Entsc-elfe 
?ht  hlofs  in  der  letzten  Zeit  vollkommen  gi- 
öd  und  munter  gewesen  ^ey ,  sondern  auch 
it  Jnhr  und  Tag  nichts  Wesentliches  zu  kla- 
Ml  gehabt  habe ,  und  dafs  er  darum ,  —  zu- 
b1  bei  den  iibrigön  günstigen  Verhältnissen  — 
«  traurige  EreignWs  gar  nicht  zu  begreifefi 
tmoge. 

Dennoch  fand  sich  aufser  einiger  Exsuda- 
A  unter  der  Spinne  webenhnut  und  einer  nierk- 
hen  Anfiilking  selbst  der  kleiiisien  Gelafse 
^der  Oberfläche  des  grofscn  und  kleinen  Gc- 
tts  mit  heUrolheni  Blute  —  foigendis  ganz 
•^ermuthete  Degeneration  in  den  Harnwerk- 
Igen: 

Beide  Nieren  waren  ihrer  Lange,  und  ih- 
t\  Umfange    nAch,  merklich  vergrr)f8ert   uqd 

I  etwas  bleicherer  Farbe  als  gewöhnlich.    ■■■ 

Sowohl  in  der  Fetthaut,  alä  in  der  Sub-' 
^Ä  derselben  belVind  skli  eine  enorme  An- 
"il  von  Hydatiden.  Die  gröfsten  dftvon'eht-* 
'It  die  rechte  JNiere.  Als  man  sie  öffnete. 
5ofs   eine   jede   der   grofsfetch  4  —  6  EfsliJffel 

II  "Wasser.  Aufserdem  aber  waren  sowohl 
f  dcfr  Oberfläche  als  in  dem  Parenchym  jeder 
ere  selbst  mehrere  Dutzend  kleinere  Wasser-f 
iseji  wahrzunehmen  I  utid  zwar  in  einer  Alh* 
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fttnfüng  Ton  der  Grofse  der  dicksten  YdtdM 
bis  zu  der  einer  kleinen  Erbse, 

Die  meisten  enthielten  eine  ziemlidikl 
gelbliche  Flüssigkeit,  einzelne  aber  zeigteij 
der  Galle  ähnliche,  bräunliche,  etwas  d 
Schuiiere.  Jede  Hydatide  liefs  nach  ihrer  1 
leerung  eine ,  ihrer  Gröfse  angemessene  Ve 
^ig  in  der  Niere  zurück« 

Auch  die  innere  Substanz  war  vm 
Oberfläche  ungewöhnlich  bleich  von  Farbe, 
das  säinmtliche  Parenchym  der  rechten  9 
besonders  erschien  —  nach  dem  Ergüsse 
Wasserblasen  —  als  ein  Convolut  von  U 
gen  Säcken. 

Die  Ureteren  waren  tiortnal,  die  Uriiik 
sehr  bleich,    sonst  aber    ganz  regelinälsix 
mit   etwa  Tier  Unzen    eines   hellgelbeil  1) 
angefüllt.  — 

Es  ist  hier  nicht  Gegenstand  iet  Unte 
chung:  ob  und  in  wiefern  die  Degeneisl 
der  Nieren  als  prädisponirendes  Moment  I 
Selbstmorde  coiicurrirte ,  es  handelt  sieb  t 
mehr  blofs  darum  ^  darauf  auimerksam  zni 
eben,  dc{/s  die  beschriebene  grofse  Zersür^ 
in  beiden  Nieren  Statt  fand^  ohne  dafi 
Urinabsonderung  merklich  gestört  war  ^  wä 
steus  f  ohne  dafs  der  Kranke  sich  über  ein  n 
behagliches  Gefühl  zu  beschweren^  Veras 
\    sung  hatte*  -— 

Ein  zweiter  gleich  merkwürdiger  Fall 
der.  folgende  i 

Vor  einiger  Zeit  starb  im  hiesigen  Am 
hause  ein  82)ähriger  Mann  ^  der  noch  bis  s 
Tage  Tor  seinem  Tode  seinen  Dienst  als  Tl 
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ter  Tersehen  hatte.  Dieser  Mann  war  nir 
igen  seines  guten  Ansehens  sovrohl,  als  we- 
D  seiner  tinausgeselzten  Freundlichkeit  und 
sftei^eit,  auf  welche  sein  hohes  Aller  nirfat 
Ü  mindesten  Eiuflufs  übte,  immer  iMkJist  auP 
leod  gewesen« 

Von  früheren  Klagen  über  irgend  eine  Stf>- 
Bg.  seines  Wohlseyns  war  nie  etwas  vorffe- 
»mmen.  Blofs  in  den  letzten  zwei  Ta^eo 
Ines  Lebens  beschvreHe  er  sich  ge«en  den 
BÜiilfen  im  Hospital,  dab  sein  t'rin  nicht 
ttit  fliefsen  wolle.    . 

Dieser  fand  bei  näherer  Unters*jchung  den 
3terleib  etwas  angeschwollen,  im  Uebrigen 
Im  in  statu  quo,  auch  an  keiner  Stelle  des 
^ers  irgend  ein  schmerzhaftes  Gefiihi. 

Die  Section  zeigte  dennoch  Folgendes: 

'  1)  Die  Prostata  enorm  Tergrölsert  und  rep- 
t«t. 

2)  Die  Urethra  in  die  Degeneration  der 
f^ata  verflochten,  und  in  der  Gegend  des 
Kaambogens  dermaben  Terehgert^  dafs  der 
Inls  des  Urins  unmöglich  anders,  ab  tro- 
ciweis  erfolgen  konnte. 

3)  Die  Unnblase  ganz  roll  Urin  und  so 
geheuer  ausgedehnt ,  dafs  ^ie  an  Volumen  ei- 
sehr groben  aufgeblasenen  Schweinsblase 

ichkam. 

4)  Auberdetn  auf  der  Ruckseite  der  Urin- 
sc  drei  AnhängseL  Zwei  davon  waren  rund- 
I,  zitzeuförniig^  etwa  1  —  1^  Zoll  im  Durch- 
sser  haltend ,  das  driUe  von  ebenfalls  rund- 
ler  Form,  aber  von  ungleich  grJiberem  Um- 
ge«    Der  Durchmesser  desselben  mochte  in 
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«Uen  Richtungen  3  —  4  Zoll  betragen»  ! 
Anhängsel  communlcirten  durch  eine  inreite 
nung  mit  der  Blase^  und  waren  an  diesen 
gahe  im  Grunde  wohl  ganz  dasselbe^  wa 
Aneurysmen  an  den  Pulsadern  sind«  Sie 
ten  sich,  gänzlich  mit  tJrin  angefüllt. 

6)  Die  Niere  der  rechten  Seite  bol 
Beobachtung  nichts  besonders  Bemericeu 
thes  dar^  die  der  linken  dagegen  war  bei 
durchaus  in  ein  grofses^  häutiges  Nierenb« 
umgewandelt,  welches  4  —  6  tJnzen  EU 
keit  fassen  mochte.  Von  dem  Parenchym 
Ten  nur  auf  beiden  Seiten  des  eben  Lese 
benen  häutigen  Sackes  noch  kleine  UebA 
in  dünnen  Schichten  vorhanden. 

Eine  Sonde,  die  man  in  die  der  Bi 
hohle  zugekehrte  Seite  des  Kierenbeckea 
und  queer  durchführte,  stiefs  nirgends  auf 
rensubstanz,  und  wurde  cnuf  der  äufseren  i 
Ton  dem  liingehaltenen  Finger,  blois  d 
eine  häutige  Wand  getrennt,  sehr  deutlich 
fühlt. 

Füllte  man  das  ungeheuer  ausgedeliole 
gänzlich  degenerirte  Nierenbecken  mit  Floi 
keit,  so  bildete  dasselbe  eine  länglich  n 
Blase,  an  welcher  blofs  auf  den  beideii|C 
maligcn  platten- Seiten  der  Niere  noch  elöH 
ringe  Quantität  einer  faserigen  ^  flöischftriM 
l'jfässe  zu  bemerken  w^t* 

Der  linke  Ureter  zeigte  nur  geringe  .En 
terüng,  der  rechte  dagcgch  giir  keinCi 

Wirft  mrtn  sich  die  Frage  auf:  wie  i 
Abnormität  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  i 
allmählig X bilden  konnte,  und  in  welcher i 
het^olge   aich   dieselbe    etwa    gebildet  hi 
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hfe  ?  80  dürfte  wohl  folgende  Eridiirung  im 
\te  Wahrscheinllchkek  fiir  sich  liabeo. 

Den  ersten  Grund  leiste  oline  allen  Zweifel 
Ver^öfserun^  und  Verhärtung  der  Yorste- 
Irüse.  Die  Veren^rerun?  des  Lumens  der 
orohre;  und  das  allinählige^  heinahe  gän»- 
e  Verwachsen  derselben  war  die  oächsCa 
[6  daTon« 

Als  nothwendige  Wirkung  dieser  Verenge- 
l  flofs  nach  und  nach  weniger  Urin  ab,  als 
en  Nieren  abgesondert  wurde,  und  die  Urin- 
e  kam   dadurch  nie  in  den  Zustand  roUi« 

Entleerung. 

Allmälilig  häufte  sich  der  Urin  dergestalt 
\,  vermöge  des ,  durch  dieselben  ausgeübten 
ckes  nachgiebigere  Stellen  der  Urinblase  an 
hintern  Selte^  auf  welche  der  Druck  olEtn- 

am  heiligsten  wirkte,  sackförmig  ausge- 
bt wurden.  Eine  weitere  Folge  war^  dafs 
eben  erst  abgesonderte  Urin  durch  die  Ure- 
n  nicht  mehr  in  die  Blase  abflielsen  konnte, 
l  diese,  bereits  toU,  rückwärts  die  Urete- 

angelüllt.  Der  Urin  mulste  hiemach  noth- 
idig  in  den  Nierenbecken  selbst  stagniren. 

Dieses  Stagniren  äufserte  auf  die  organi* 
3  Textur  der  rechten  Niere  bis  zum  Tode 
len  merklichen  Einflufs,  in  der  linken,  höchst 
irscheiiillch  mit  weniger  Reactionskraft  be- 
ten Niere  ,  dagegen  bewirkte  dasselbe  nicht 
in  durch  mechanischen  Druck  eine  unmä- 
e  Ausdehnung  des  Beckens,  sondern  auch 
ch  den  beständig  unterhaltenen  Reiz  eines 
h  und  nach  wahrscheinlich  höchst  scharf 
Fordenen  Urins  einen  chronischen  Entzün- 
igszustand,  der  die  successire,  totale  Auf«- 
rtira.LXXV.B.4.St-  D 
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löftung  lind  Verzehrung  ^  sümmtlicher  Niei 
Substanz  bis  auf  wenige,  degenerirte  Ue) 
reste  im  Laufe  der  Zeit  herbeiluhrte. 

Es  ist  einleuchtend,  dafs  in  demselben  \ 
hältnisse,  in  welchem  die  Integrität  der  lin 
Niere  beeinträchtigt  wurde,  auch  die  Urin 
sondervng  in  derselben  abnelunen^  und  zuli 
gänzlich  cessiren   mufste. 

Von  diesem  Zeilpunkte  an  ergofs  sich 
poch  der  aus  der  rechten  Kiere  abgesoodi 
Urin  —  und  hierin  liegt  wohl  ein  Grund  i 
dafs  die  Anfüllung  der  Urinblase  nie  bis  t 
wirklichen  Zerplatzen  stieg.  Auch  ist  wohl 
zunehmen^  dafs  bei  der  unausgesetzten  AdI 
hing  der  Ureleren  und  der  Nierenbecken, 
Secrelion  des  Urins  selbst  in  der  rechten  5i 
weniger  lebhaft  als  im  normalen  Zustande  ' 
sich  gehen  mochte ,  wenn  gleich  das  Fan 
ehym,  dem  äufseren  Ansehen  nach,  noch  t 
]ig  in  statu  integro  zu  seyn  schien. 

MViQ  manches  Jahr  mag  übrigens  dami 
abgelaufen  seyn,  bis  die  bescJiriebenen  Ab« 
mitäfen  zu  ihrer  Yolligen  Ausbildung  gelangte 
Und  wie  wenig  schmerzhail  oder  störend  mi 
len  dieselben  für  den  Kranken  seyn,  da  4 
selbe  aufser  seinem  vollkommen  gesunden  i 
sehen  ununterbrochen  ein  freundliches,  hei 
res,  lebensfrohes  Gesicht  zeigte,  und  nie« 
Klage  laut  werden  liefs ,  obgleich  er  Tag  I 
Tag  mit  mehreren  Acrzten  in  Berührung  itu 
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IV. 

Miscellaneen, 
lapsodieen  nndProblemata 

Gebiete   der   Mediciiu 

Vom 

iofrathe   Dn    S.   A.    Pitschaft^ 

SV    B  a  d  e  ■. 


(Fortsetzung.    S.  vor.  Heft.) 


b  Mittbeilahg  in  ProriepU  Notiseii  n«  t.  w« 
B<  S.  170.  >,Ueber  die  durch  Farcht  rer- 
Cite  VeränderuDg  der  FarW  der  Federn  bei 
t  Amsel  und  einem  Häbfliiig^  ron  Hm. 
r^  in  Edinbtii^'*  '—  ist  Zweifach  interettanl; 
.  ftie  sich  an  die  Beobachtungen  anreiht, 
j62uw6ilen  durch  Schrecken  Menschen  graue 
re  bekommen   sollen«    Alan   sagt  ja  auch: 

Haare  standen  ihm  vor  Schrecken  in  die 
e^"  und  findet  sich  bei  Thi^ren  und 
sehen  auch  \?irklich.     Es  hähgt  dieses  mit 

X allgemeinen  Hautkrämpfe ,  der  sich  über 
Haut  zunächst  über  das  HaargefalssTStem 
reitet,   zusammen,  — 


•I  t 


D2 


Ich  erauche  doch  alle  Aerzte,  folgender  bj 
hAiidluDg:  der  durch  Ansteckung  erzeugten 
brandpustcl^  die  sich  auf  lange  F.riakrung 
det,   ihre    ganze   Aufinerksamkelt  zu  schf 
Man  legt  sogleich  ein  starkes  Emplast.  vesicat 
—  am  besten  bedient  man  sich  zu  diesem 
eines ^    in   kciusfischen    Salmiakgeist   getrai 
Stückleiu  Flanells.     Die  Blasen  werden  at 
schnitten  ,  und  die  Stelle  9  Tage  in  Eiterung 
halten.     Innerlich  gieht  man  alle  2  Stunden .1 
«um  7ten  Tage  eine  Drachme  Camphoressigl 
einem   Glas    Zuckerwasser.     Der  Kranke 
die  Ausdünstung  nicht  beeinträchtigen* 


Wir    lesen    nun    viel    von    Superfotafanj 
Herodot  nimmt   dieselbe  schon  beim  Ui 
schlecht  AD.  3.  B«  C.  108. 


Gegen  PoUutiones  morhidae  halte  ich 
Der  Erfahrung  zu  Folge  den  Gebrauch  der 
eoiianoy  kalter  Waschungen  des. Nackens, 
Hinterhaupts ,  und  das  nächtliche  Tragen  eoffl 
Biciplatte  auf  dem  Hinterhaupte  für  das  ImI' 
bringendste  Verfahren.  Nach  Umsländen  maK] 
sen  Hämorrhoidalcongestionen ,  Stockungen  !■'] 
Pfortadersystem  nicht  übersehen  werden.  WÜN 
zner  pnd  gastrische  SlofTe  sind  selten  die  I!^| 
Sache,  wohl  aber  bei  Knaben  Veranlassung tf 
Cnibzeitigen  isogenannten  Erectiooen* 

Bei  den  PoUutiones  morhidae  ihu^eniittir 
l|;eBtIich  stärkenden  SJittel  nicht,  wohl  aber  hh 
sen  sich  mit  dem  Gebrauch  der  Nicotiana  be- 
lebende nicht  erhitzende  Alittel  rerbinden,  bitf 
Yorzüglich  Chenopodium ,  ixni  bei  befti* 
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rti  Druct  im  kleinen  Gehinie  ^  SalmtsL^ ei 
lüge  Mittel  und  Arnica  in  kleioen  Oabea« 
sige  junge  Aerzte^  denen  ich  diese  ])fefh'^ 
tgetheilt  habe,  hnbeu  »ie  mit  sehr  gulem  Er« 
g  in  mehreren  F.älU-n  Angewendet.  I^li  t*^»% 
leu  Scrupel  Taback,  oft  auch  nur  einen  haU 
Bin  -wnsserichtem  Aufgufs  zu  4  Unzen«  ntüttd^ 
k  1  £fsir>irel  voll  zu  nehmen.  Hier  will  ifh 
A  beiläufig  bemerken,  dafs  kein  3Iilt^l  di« 
Hung  der  Purgierinitlel  für  die  dicken  Därme 
unterstützt,  als  der  Zusatz  ron  kleinen  Oa« 
1  Taback.  —  3ir»ge  dieses  in  rerzwei 
Uen  nicht  übersehen  werden. 


,Die  Tinctura  antimiasmaiica  y  Liquor  Cm« 
ammonidio-murialiciy  ist  bekannllirb  roa 
»reren  in  neuerer  Zeit  gegen  veraltete  Sy* 
IS,  gegen  Skropheln  und  Hhachitis  als  wirk« 
es  Ueihnitlel  sehr  gepriesen  worden.  Bui-^ 
ein  berühmter  Ahhymist  des  17ten  Jahr*» 
derts ,  und  Robert  Doyle ,  auch  wie  dieser 
Irrländer  und  grofser  Chemiker  (1667;^  ha« 
,  letzlerer  in  seiner  Medicina  hydralatica^ 
ivie  van  Helmoni^  und  nach  ihnen  mehrere 
Aerzle,  Ens  veneria  ^  Flor  es  Salts  amtno" 
ri  Veneris  als  ein  gewalliges  MlUel  in  den 
jpheln  und  der  Rhachitis  gepi-iesen.  Und 
in  der  neuen  Zeit  der  Liquor  Cupri  am^ 
}iato-muriaiici  Kochlinii  gegen  Tripper-  und 
rwarzengiit  gepriesen  wird,  eben  so  rühmte 
ncy  die  Tinvlura  Veneris  cum  sule  ulvalino 
a  gegen b<»sarüge GonoiTlioea.  Diese  Tinctura 
leris  wurde  von  den  alten  Aerzten  gegen 
lepsie  4  gegen  Atrophie,  Scropheln,  und  ge- 
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gen  Menstruailo  viscido  humore  suprem 
gepriesen. 

Nach  Lud^  Frank  und  Sihergundi,  bat 
der  Saft  der  m^reifen  Tranben  in  der  EpI 
heilsam  bewiesen.  Galium  verum  ^  ein  ot 
tes  Mittel,  war  früher  in  der  Fallsucht 
gepriesen.  Die  Pflanze  euthfilt  eine  feioe  S 
Tielleicht  Essigsäure?  Man  brauchte  vora8 
den  frischen  Saft  und  auch  die  AbHochan) 
wurde  dieselbe  auch  häufig  in  der  Hysteri 
braucht,  Vielleicht  daher  auch  ihr  Name 
ser  lieben  Frauen  Bettstroh  ,'*  „Uqser  1 
Frauen,''  Bezeichnung  für  Nonnenorden, 

Siedler  preifst  den  Hyoscyamus  mit  1 
Zinci  sehr  in  der  Epilepsie,  auch  er  ei 
Aepfelsäure,  —  auch  er  wurde  in  der  Hy 
mit  Erfolg  gebraucht.  Die  berüchtigte  H( 
salbe  bestand  vorzüglich  aus  Bilsenkraul 
Auch  die  Raute  enthält  n£|ch  der  chemi 
Analyse  Aepfelsöure,  Eine  sehr  einfache  all 
die  Raute  als  Frühlingskur  zu  gebrauchen 
steht  darin  ,  dafs  man  sie  fein  gesclmlttep,  | 
der  Kresse,  auf  Butter  gestreut  des  Mo 
Terzehren  lafst ,  —  gut  für  Gelehrte  und  K 
1er,  die  an  geschwächter  Sehkraft  leide 
So  bestreutes  Butterbrod  schmeckt  gar 
übel,  sondern  etwas  pikant. 

Solchen  Analogieen  zu  Folge,  möchte 
wohl  versucht  seyn,  statt  der  unreifen  Trt 
die  Trauben  vom  Sauerdorn,  Berberis,  i 
Epilepsie  anzuwenden, 


Die  Methode  mancher  französischen  J 
im  Anfange  iiitzigcr  Fieber  liiihnerbrühi 


Salzes  mit  Salpeter  zh  bereiteo,  welche  me 
Ulon  de  poulH  muri  neiifleo^  zu  reicheo, 
wahrlich  nicht  zu  Terachten.  3Iafi  raub  es 
rhaupt  den  bessern  franziisischen  und  ens- 
len  Aerzten  nachsagen^  dafs  sie  sich  nut 
chick  in  der  Maieria  medica  alimeniaria  zu 
shmeu  wissen.  —  Die  Materia  medica 
\en1aria  rerdient  ein  besonderes  Studium, 
recht  eigentlich  mit  ihr  rertraiit  zu  seyn, 
licht  so  leicht,  als  man  gern  obenhin  an- 
int.  — 


Die  Memorabilien  über  einige  Zahnkrank« 
en  des  Dr.  Momhert  in  diesem  Journal  1831 
-Heft  S.  54  sind  recht  praktisch.  Wa»  der 
Vf.  über  gelbe  Zahnninder  durch  den  üe-> 
ich  der  China  S.  59,  über  Alaun  S.  61, 
eben  daselbst  über  absorbirende  Erden, 
'  Feilen  der  Zähne  S.  68  und  Cauterisationen 
19,  über  Oäontitis  S.  71,  über  Bildung  des 
osteins  und  steinigte  Concremente  S.  78 
79  sagt^  trüTt  ganz  mit  meinen  Erfahrun« 
zusammen. 


BehandluDg  der  Hernia  incarcerala  nach 
ler  Erfahrung.  Bei  entzündlicher  Diathesis, 
Plethora  erst  ein  mälsiger  Aderlals ,  dann 
lauwarmes  Bad  "während  einer  Viertei- 
le^ darauf  die  Anwendung  einer  mit  Eis 
iten  Rinds  -  Schweinsblase ,  auch  gläser- 
Schoppeuflaschen ,  auf  die  Bauclistelle ,  — 
•luangelung  des  Eises  Wasser  mit  Salz  und 
3tcr,  oft  eine  Erneuerung  desselben, —  in  ver- 
leiten Fällen  einige  Blutegel  am  After,  dann 
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rinTerpenthinklystier  mit  Eigelb  undChamiD 

SufguTs ;  —  versagt  dieses  Alles  noch  die  Hü 
ann  ein  Klyslier  aus  Belladonna  und  Si 
/iana -Aufgufs.  -^  Zum  Klystier  auf  8  Ufli 
einen  Scräpel  bis  bnlbc  Drachme  Herba  I 
ladonnae  y  oder  zwei  Drachmen  Nicotianae^ 
gilt  für  Erwachsene,  Kinder  von  7 — 10  J 
ren  nur  die  Hrälfle.  Dem  Klystier  setzt  l 
einen  bis  zwei  EfslölTel  voll  Ocl  zu. 


Zwei  vollkommene  eiternde  Himbr'dche 
Kindern ,  da  wo  sich  das  Os  bregmatis  M 
Oben  mit  dem  Os  occiput  verbindet,  bdi 
delte  ich  also;  Die  Wunde,  aus  welcher 
was  Hirnsubstanz  aussickerte,  liefs  ich  mit 
nem  mit  Honig  bestrichenen  Leinwandslfi 
eben  des  Tages  zweimal  verbinden,  über  t 
selbe  handgrolse  Compresscn  mit  Eichend« 
getränkt ,  anhaltend  auflegen  — .  Innerlich 
kühlender  Diät  wurde  EichelkaiTee  gebraw 
und  wenn  der  Habitus  scrophuüis  war,  gab 
einen  leichten  Arnica  -  Aui'guis,  Der  Erfolg  fili 
tral'  meine  Erwartung ,  die  Brüche  heilten , 
Kinder  wurden  gesund,  geistige  Alienation  i 
nicht  zu  bemerken« 


Hlrnerschiitterungen,  sie  mögen  nun* 
guineae  oder  nervosae  seyn,  sei  der  Aderl 
angezeigt  oder  nicht,  erheischen  zu  ihrer  H 
luug  den  Gebrnuch  der  Arnira.  Darum  Im 
sie  Ealikraut,  und  in  deu  hliestcn  Ivviiuled 
chei".!  Widertod.  Kalte  Umschläge  im  Aniai 
immer  augezeigt,  —  späler  bei  Erwaclwei 
Wohl  auch  warme  aromatische«     Das  mag 
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febie  medicioisclie  Tact  bestimmeo*  — *>  Ge* 
iie  Kachwehea  -wirkten  Chenopodium  und 
le  Gaben  Anunoniumhaldge  Präparnte  frciT- 
Gegen  oft  wiederkehrenden  Knprschmerz 
I  solchen  Ereignissen  ist  das  Eiterbnnd  im 
len.  nach  Umständen  längere  oder  kürzere 
angewendet,  das  ausgleichende  Alittel. 


Mufs  man  die  Wendung  einzig  und  allein 

eir    fehlerhafter    Fruchtlage ,     in    welcher 

Kind   nicht  zu  Tage  kommen  kann^   ror- 

men,   so  ist  es  meiner  Erfahrung  zu  Folge 

eichend,    eine    Steilslage   zu   veranstalten^ 

r  den  dem  Kreuzbeine  zugewandten  Fufs  in 

Scheide    einzuleilcu.     Und   alles  der  K«ntur 

iberlassen.     Wozu  etwas  weiter  thun  ,  wenn 

dynamische  Verhhlluifs  richtig  ist?  —  die 

urwiil  ja  den  Gcbärnktselbsft  vollenden,  und 

tbut  es  besser,  als  die  geschickteste  Kunst* 

fe.    Nur  die  Lage  des  Kindes  macht  im  gc-' 

eaen  Falle  ihr  Bemühen  vergeblich^  und  in 

bei    weitem   meisten  Fcällen  unausiiilirbar. 

Stcifs   bietet  nach    dem   Kopfe  ^   der   sich 
lählig  entwickelnden  Vaginalportion  des  Ute- 

das  geeigneteste  Hypomoch/ion  dar.  Ein 
fliehst  i'uiider  Körper  bietet  der  sich  kreis- 
lig  erweiternden ,  und  eben  so  sich  wieder 
immenzjehenden  Gebärmutter  eine  allseitige 

und  Unterlage  dar.  —  Der  Uterus  wirkt 
:u  sagen  s[)iralarlig.  — •  Die  Kopi vorInge  ist' 
ölenschen  und  Thieren,  wie  bekannt,  die 
ntliche  Korm,  die  für  Kind  und  Wutter 
rh  erspi'iefslicbe.  Und  dnfs  sie  diese  Lage' 
Norm  eben  sowohl  der  letztern  wegen  ge* 
ilt  hat,  zeigt  die  stille  Betrachtung  des  Ge-^ 
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bärnkts  selbst,  und  am  deutlichsten  bei 
Vögeln,  wo  der  runde  Theil  des 'Eies  T 
kommt.  —  Uebrigens  weife  jeder,  ^n 
Schwievigkeilen  bei  vorangehendem  Ri 
die  letÄle  Entwickelung  des  Kopfes  für 
und  Muttei;  nicht  selten  darbieten.  —  F 
wegen  Herabstimmung  der  Lebensbräit« 
"Wehen,  oder  sind  iie  schwach,  so  gebe 
ehe  man  sich  zur  Veränderung  der  innen 
Fruchllage  anschickt.  Woben  befördernde S 
bis  diese  anfangen  als  solche  zu  wirken,  ino 
fragliche  Verriehtung  schon  Torgenonunco 
Hindert  aber  Plethora,  Erethismus  den 
gang  der  Geburt ,  welcher  sehr  häuüg  die  j 
des  vergeblicheu  Abmühens  der  Natur  ist, 
durch  die  Geffjfse  des  Unterleibs  zunächst 
lullt  werden ;  so  nehme  man  einen  Aderla 
Arm  vor,  gew(»hnUch  reicht  die  Eutzidiun| 
6_8  Unzen  Uiut  hin 9  und  nicht  selten 
dami  ^ie  Gebqrt  vor  sich. 

"Was  nun  das  sogenannte  Lösen  der  . 
in  den  Fällen,  wo  entweder  die  Gesundl 
umstände  der  Mutter,  oder  die  des  Kinde 
Zutageiördern  der  Frucht  gebieten,  betriff 
ist  dies  unnötliig,  überflüssig,  und  in--de: 
weitem  meisten  Fallen  nachlheilig.  Duwl 
Anliegen  der  Arnie  am  Halse  längs  dem  i 
emporsteigend ,  wird  ein  umfangreicher  (. 
der,  (wenn  auch  ein  ungleicher)  abernial 
geeignetes  Hypomochliou  der  Portio  va^* 
dfirgeboleu,  und  die  Einwirkung  derselhei 
den  Iviödes'iheil  gehl  in  ihrer  allseitigen 
mensioQ  vor  sich,  —  dabei  wird  das  /t 
menschnUren  des  Halses  des»  Kindes  uq( 
au  seiner  vordem  Seite  liegenden  Kabeb 
gps  unm»>ghch  geinnchl,  und  es  entgeht 
Ve^weiinug    cUesen   l«benbedrohendeii  ivi 
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Hat  BUS  gar  4tm  lümi  nitnuJ  d^ 

*s  Zutageiorderns  schon  eioige  Attamo^RH 
e  gemacht,  ivekhcs  nirht  9#4ten  in  rfrai 
icke  des  Darchgieiten.^  d^r  Scholfimi 
ie  Portio  vaginalis  fLtüiMAt,  denn  fian 
^en  der  Lafl  ^wird  gerade  durch  dfin 
:att  findenden  Raoni,  den  die  eh^n  r^vr 
iende  Erweiterung  der  Portio  Vf9^in/»f$9 
»ein  Durchgänge  der  Schul tem  darbietet, 
I.  Liegen  nun  die  Arme  0M!ht  ;»m  Krv» 
»  zieht  sich  diesefbe  s^Ui^Ui  äl>er  riein 
ind  den  Kabebirang  nsaniAwa;  fol^rea 
arsame  "Welien,  so  kann  E>ei  lanqrer 
ening  das  Kind  nm  so  weniger  bei  Le« 
iben,  ab  es  srhoa  eimnaf,  wen»  aorh 
Ter)iingtem  Maalsatabe,  geatfanet  hat.  «• 


>»     I    ■■  I I  I 
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Das    Decoctum    Zittmani 

Von 

Dr.     K  r  {{  m  e  r. 

prakt.  Arzt  za  RastadU 


Unter  allen  Mitteln  ge^en  syphilitische  LeM 
hat  sich  unstreitig  das  Zi/tm.  Dec.  als  eines  ( 
zuverläfsigstcn  erprobt ,  und  einen  selir  grofi 
Namen  erworben,  da  es  in  Fällen  Heih 
herbeigeführt,  die  wegen  eines  hohen  Grti 
TOD  Zerstörung  oft  iiir  unheilbar  erklärt  ^rurdi 

Um  so  überraschender  aber  mufs  es  sc] 
wenn  Nachrichten  eingehen ,  welcbe  kund  ( 
ben ,  dafs  das  Z  D,  die  geboffle  Wirkung  ni« 
gebäht,  und  keine  Heilung  zu  Stande  gebrai 
habe.  Ich  mufs  gestehen ,  dafs  mich  sok 
Kachrichfen  bei  meiner  Vorliebe  für  dieses  J 
tel  immer  sebr  bi?kümmert  haben,  —  siew« 
aber  durchaus  nicht  im  Stande  dieselbe  zu srliv 
ch^n,  besonders  da  sie  sich  etwas  zu  SchulJ 
kommen  lassen ,  dos  bei  der  Anwendung  i 
ser  Kur  von  der  griifsten  Wicbligkcit  ist.  1 
mufe  nur  nicbt  glauben,  dafs,  wenn  der  Krin 
die  16  Flaschen  getrunken,  und  die  Laxirpil 
genommen ,  auch  während  diefs  im  Bett  1 
Aufgehalten  und  strenge  Diät  beobachtei  hat, 
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ttit  abgetliAn  »ef.  Von  der  höchsten  Wich- 
.eit  ist  die  Nachbehandlung^  durch  sie  wird 
hartnäckigeii  Fällen  oit  ganz  allein  die  Hei- 
g  herbeigeführt  ^  .  und  was  man  rergebeoft 
brend  der  Anwendung  des  Decorts  erwar- 
!^  eriblgt  durch  sie  allein.  Doch  stellt  sie 
Geduld  des  Arztes^  wie  die  des  Kranken« 
keine  geringe  Prob^ ,  Wochen ,  Monate  lang 
fs  sie  mit  der  grÖIsten  Genauigkeit  durch- 
ihrt  werden. 

Die  Kachbehandlung  besteht  in  einer  fort- 
etzten  Entziehungskur,  wahrend  welcher  der 
mke  täglich  nur  4  Loth  gebratenes  Fleisch, 
.  4  Loth  Weifsbrod  zu  essen  bekiimmt,  reich- 
'  Holzspecies  und  Sassapcirill  -  Abkochung 
kt,  und  beständig  im  Bette  sich  auflial- 
mufs. 

Zwei  Fälle  ^    bei  welchen   nur  die  fortge- 
:te  Entziehungskur,   die. bei  dem    einen  &7' 
|e  dauerte,   Heilung   bewirkte,    scheint. mir 

Alittlieilung  nicht  unwerlh  zu  seyn,  und  ich 
ge  es,  sie  dem  ärztlichen  Publikun«  toc- 
egen. 

■  •  1. 

Ein  junger  blühender  Mann  von  27  Jahren, 
iguinischen  Temperaments,  stets  gesund,  und  ■ 
ber  niemals  angesteckt,  bekam  zu  Apfa^g 
•  Monats  December  einen  Schanker  auf  der 
;>ne  der  Eichel.  Unbekannt  mit  li^^nKb^itea 
'Art,  und  weil  der  Schanker  wenig  s.chmer;zte, 
itele  er  wenig  darauf,  noch  weniger  fiel  ^» 
1  ein,  ärztliche  Hülfe  zu  suchen*  Er. be- 
bte mich  gegen  die  ftfittie  Februars ,  und 
ach  nur  so  gelegentlich  davon^  Allein  wl« 
taunte  ich,   als  ich  mjch.  |u4t  eigepe^.  .^ug^O. 
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überi^ugte.    Der  Schanker   war  sehr  tief 

()er  6r(>fse  eines  Stecknadelkopfes^  die  R 

•waren   aufgeworfen   und  hart^    der  wenig 

ter,  der  abgesondert  wurde ,    diinnfiiissig, 

chig ,  von  grünlichbrauner  Farbe.     Die  Ly 

geialse  längs  des  Rückens  des  Penis  fühltei 

an^  als  harte  Stränge,    und  liefsen  sich  T 

gen    bis  zu  den  angeschwollenen  Drüsen , 

welci^ien    sie  beide   hervortraten   und  sich 

setzten  bis  in  die  angeschwollenen  Inguina 

sen,   auch  der  linke  Hodc  waJ:  angeschw« 

Halsschmerzen  waren  nicht  da.  -^  Ich  re 

nete    innerlich    und   aufserlich  Sublimat,  1 

tränke ,    und  einpfalü   die    strengste  Diät; 

grauer   Quecksilbersalbe   wurde   der  Hod« 

die  aijf  dem  Riicken   des  P^njs  ^ngeschw 

nen  Drusen  eiiigeriebeh«     Da  aber  Patient 

Subliiuät,    weil    er  Athinungsbeschwerdeo 

regte,  Innerlich  nicht  vertragen  koniite,  W 

ich  Hiihnemann*s  Mercür.  solubi  •  -    Der  Sc 

ker   hoiltia,   die   angeschwollenen  Drusen 

schwenden.     Ich    erklärte   aber  deitl  Patia 

dafs   er   dfts   Schlittiinste    tu    befürchten  li 

wenli   er   nicht   die  Slittel  fort  gebrauche, 

die  ätreiigste  Diät  beobachte.     Er   versprac 

mir;   ob   er  es  aber  gehalten^   kanti  ich  i 

angaben  3   denn   sein  Aiifenthalt  wAr  2s  Sti 

von   jneiiier    Wohüutig  entfernt«     Nach  oh 

fdhif  4  —  ö  Wochen   einpfaüd  er  Hülsschi 

zM)  welthe  6r  im  Anfang  weiiig  achtete, 

sie'tlber  tsiinahinen,   die   Hülfe  des  Ortsch 

gell  isuclite«    Diesem   s^gte   er  nun ,  er  gl 

sich   diesem  Beschwerdeh  im  Halse   durch 

Erkfiltuiig  angezogen  zu  haben>  welches  d 

auch  lun  to  eher  glaubte,   da    gerade  wäh 

diesifr  Zeit  mehrere   Personen  in   dem  nä 

dIwOrtar  an  catärrhalischen  Halsbeschwe 
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^nd,  das  Bett  hüten  muHston.     Der  Oiimr^ 
e  IMiilegei,  es  verpiiic  wieder  einige  7.rU, 
Uebel  nRliiii  zu,    tmd  jetzt  erst  bekam  ich 
iilliclic    Kacliriclit    davon.      Olinr    Verzujr, 
ieb  ich  ihm  ziirürk,   sollte   er  sirh  hei  mir 
nden,    und   als   er  ankam   und    ich   unter* 
te ,    konnte  irli  4  tief  sitzende  fieftcliwiire 
weichen   Gaurn    erkennen,    der    Hals    war 
1  immer  angeschwollen ,  in  der  INase  nichts 
nkhnlles  zu  he  merken«    —     Ich    verordnete 
Rusfs  Pinselsait,  wechselte  mitdernOueck- 
?rprfiparat    und    j;ah   den  stärker  wirkenden 
en  Präcjpitat,  Holzspecies  mit  Sarsaparille, 
rfahl    die  strenn:ste   Diät,    und   den  Aul'ent- 
im  Zimmer,  ebenso  baldi|:e  ^ka«■h^ich^.  — 
h   eini^rer  Zeil  schrieb  er  mir,    ich  miichte 
besuchen,    und   zu  meinem  Krj>tnuneh  fand 
ihn  fast  fjanz  bedeckt   von  einem  syphiliti- 
^n    Ex«nnthem,    un(*     ge(juält    von   Jief\j*!en 
htlichen    Knochenschmerzen.      Die    Halsjre- 
i^üre    aber    fmjren    au   sich   zu    bessern.    — 
rt  nahm   ich  meine  Zuflucht  voll  Verlraueh 
1  Ziilm.  Dec.y    welches   gewifs    nach    allen 
5eln  der  Kunst,  von  dem  eben  so  geschick- 
als  gewissenhaHen  Apotheker  zubereilet  war, 
?m  \on    meiner   Seite  allen  Anfordertmgen, 
iche   diese   Kur  verlangt,    Genü^re   geleistet 
rde.  —    Allein   w^ährend   seiner  Anwendung 
mehrte  sich  der  Ausschlag,    weder    die  Ho- 
lansch wellung  wurde  geringer,  noch  besser- 
sich    die    lialsgeschwiire^    ja    selbst    eine 
ina    bildete   sich    aus,    und  die  Srhleimhatit 
Nase  und  der  KasenknOrpel  waren  so  anf- 
lehen ,    dal's    sie    das    linke   Kasenloch   fast 
ilich  verschlossen ,    während    doch    das  De* 
seine  Wirkung    auf  Haut    und  Dannkanal 
ständig  erlüllle. 
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Die  Zelt  der  Amrendun^  ging  kn  E 
Ich  llefs  es  aber  zur  Hälfte  noch  weiter 
jrebrauchen,  —  keine  Spur  von  Besfemug. ! 
Mercur  inufste  ich  mm  wieder  greifen, 
innerlich  den  rothen  Pracipitat.  Die  Hai 
schwüre  lieb  ich  mit  rother  Präcip.  Salbe 
Zinkcerat  bestreichen ,  in  die  Nase  Einspril 
gen  aus  einem  Decoct  von  Cicuta  mit  ouU 
machen,  lauwarme  Bader  gebrauchen,  diestr 
8te  Diät  beobachten  und  fleifsig  Sassapaiille 
ken.  —  Auf  diese  Behandlung  heilten,  ' 
wohl  äufserst  langsam,  die  Hautgeschii 
auch  die  im  Halse  schwanden,  allein  hart 
kig  widerstand  die  Ozäna  und  die  Hode 
Schwellung.  Die  Knochenschmerzen  hatten 
gebort.  —  Der  Sommer  kam,  Patient 
wieder  aus,  und  besuchte  mich.  Bei  der 
tersuchung  fand  ich  am  Yordem  Theile 
harten  Gaumens  eine  verdächtige  kupfenc 
unschmerzhaite ,  nicht  besonders  angesdn 
lene  Stelle.  Ich  gab  ihm  nun  den  Ualh, 
her  zu  ziehen,  damit  ich  ihn  beständig  Im 
ächten  könnte.  Er  willigle  ein ,  nahm  ui 
dessen  immer  noch  Quecksilber,  trank  Sa 
parill- Abkochung  und  hielt  die  strengste  I 
Bis  seine  Geschäfte  auf  dem  [^ande  been 
waren,  gab  es  wieder  einen  ziemlichen  ^ 
zug ,  und  als  er  endlich  eintraf,  war  die 
dächtige  Stelle  in  ein  Geschwür  übergegan, 
und  hatte  den  Knochen  im  Umfahg  eines  I 
zerkreuzers  necrotisch  ergriffen.'  Zum  zwei 
mal  zog  ich  das  D.  Z.  in  Anwendung,  es 
besserte  sich  weder  das  Knocheugeschwür,  i 
schwand  auch  nur  im  Geringsten  die  hart 
kig  fortbestehende  Hoden anschwellung,  ehe 
wenig  besserte  sich  die  Ozaena.  «-  Was  1 
mir  anders  übrig,   als  wieder  zum  Meicn 

id 
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[teA,   2Q  HolxtnnleB  tmi  iffgafft  DSSK» 

nt  Speidielfluls  ein,  ich  mntsU  iiMHri»s 
leaer  aufgehört  Latte,  üd^  kb  wScdcr  mSi 
ir  an,  zum  zweitenmal  erfolf«e  Spekksl» 

aber  keine  Spur  ron  Heilan;  der  Krtmik^ 
)  Der  'Kranke  hatte  non  s<1m»i  S!i<r  |  J« 
ir  gebraucht,  strenge  Duit  iccf&«<fae^ 
nal    das    Zittm.   DeCm   dancfa^eou/Lt^    «i 

zu  befürchten,    dab    bei  Umnnam   G^ 
h  desselben,   M ercar -  Cacbezie  etslrctai 
B ,  und  so  das  Uebd  mir  tußtk  timtfünm 
rürde« 

Das  necrotiscbe  Km>c]ieiistS/.k  Itftte  üdk 
Btofsen,  die  Ränder  waren  nl^el  Tnurlwd^ 
worfen,  und  uneben«  Das  AosAefaea  dLe» 
r  Ton  blühender  Gesundbeil  sttotzendca 
>n  Mannes ,  war  leidend ,  welk ,  der  KSi«* 
ibgemagert,  der  Geist  natürlifh  sehr  aie« 
sdmckt« 

Was  war  nun  za  fhon  miter  addhes  Ter* 
issen,   da  Mercor,  dessen  Anwendnog  idi 
er  fortzusetzen    idcht  wagte,  mid  ZiUmu 
die  gehoilte  Hülfe  nicht  geleistet?  -» 

Das  syphilitische  Gift,  aufgenommen  aa 
euTon  zahlreichen  Ljmphgefalsen,  hat  sich 
UgUch  dieses  System  zu  seinem  Sitze  ans* 
len,  und  geht  yon  da  aus  über  in  Gebilde, 
luf  einer  hohem  Stufe  des  Lebens  stehen« 
Lymphgefalssystem  ist  die  Basis  des  re* 
uctiren  Lebens,  w^elches  durch  das  zuge« 
te  Gift  gänzlich  alienirt  ist«  Eine  YeriiMes- 
Dg,  oder  solche  Bethätigung  des  liepro- 
[onsprozesses  wird  daher  die  nächste  Auf« 
>  seyn,  mittelst  welcher  das  Schädliche,  dem 
inismus  Feindselige  ausgeführt  wird. 

mi.LXXV.B.4.St,  E 
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'  Unstreitig  ist  zu  diesem  Zweck  der  Hcrai 
das  Hauptinittel  ^  indem  er  auf  eine  gAU  ipl 
cifisclie  \Velse  auf  LympLgefafs-  imd  DiÜMif 
System  ein'wirkt.     Aehnlich   dem   MercnTi 
cretionsrermelircnd  ^   und  die  Resorption 
dernd,    wirkt  JZittm.  Dec,  ^   nur  wäUt  ei 
den  Darmkanal  und  das  Hautsystem  zur 
Scheidung  des  dem  Organismus  Schädlicheoi 

Es  lag  nun  daran    ein    Mitlei    aus 
ähnlich   diesen   beiden   wirkend^    das  aber 
längerem,     fortgesetzten    Gebrauch     nicht 
schädliche  Nebenwirkung  des  Merkurs  mit 
brachte,    und  weiches   einer  ununterbro( 
Anwendung  des  Ziitm.  Dec»  gleichkam^  Im 
dicale  Heilung  erfolgt  seyu  würde. 

'  Ich  fand  es   in   der  JortgeseijUen 
hungskur. 

Der  Zustand  war  nun  folgender:  durch i 
losgestofsene  Knochenstück   war  eine  Oel 
erfolgt,  in  der  Gröfsc  eines  Taubeneies, 
welche   Speisen    und   Getränke   in   die  Ni 
höhle  drangen »  die  Ozaena  sonderte  einen 
Iserst  stinkenden,  jauchigen  Eiter  ab,  und 
schlofs   die   linke  NasenölTnung  fast  ganz, 
Hoden    war  immer   noch   angeschwollen, 
Halsgeschwüre  waren  geheilt,  Knochensc 
zen    stellten    während    der   Nacht    sich 
mehr  ein. 

Patient  mufste  nun  als  unerlHIsIiche  Befir  | 

rng   sich  im  Bette    aufliallen,   bekam  tägM 
Loth  weifses  Brod,    und  4  Loth  gebratMtf 
Kalbfleisch,  welche  Portionen  jedesmal  auf^ 
Wage    abgewogen    wurden ,    und  Holzspedtf  h 
und    SassapariU -Abkochungen    zum    Tnnbi  L 
w<iTOB   #r  nach  Belieben  den  Tag  durdi  Tff-  |s. 
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Aen  mochte,    so   daft    er  oll  SS 
ppen  traDk. 

Nach  Yerflub  Ton  28  Tagen  war  die 
;  im  harten  Gaumen  rernariit ,  bis  zor  Gr&- 
ein^r  kleinen  Bohne,  die  so  hartnäckig 
hwulst  des  Hoden  und  der  Inguinaidroaefly 
so  die  Ozaena  Terbesserten  sich.  —  So 
le  67  Ta^e  lang  fortgefahren;  in  dieser 
heilte  dtts  Nasengeschwür  Tollsfändig,  kein« 
'  einer  Anschwellung  sowohl  im  Hrjden  ab 
en  Drüsen  war  mehr  wahrzunehmen,  die 
hung  im  harten  Gaumen  aber  srhlols  sich 
t,  wie  ich  gehofft  hatte ,  ganz,  sondern  sie 
noch  Ton  der  Grofse  einer  Erbse,  der  Sub* 
STerlust  war  zu  bedeutend  gewesen ,  Um 
der  jedoch  waren  consoUdirt  und  tob  der 
ndesten  Vemarbung.  Der  Habitus  des  Kran« 

war  bei  dieser  schmalen  Kost  Tiel  besser 
ehend,  als  während  des  Gebrauchs  tqa 
kur.  —  Wäre  diese  fatale  Oeffnung  nicht 
ickgeblieben ,  man  hätte  nirgends  eine  Spur 
lecken  können,  Ton  der  man  auf  ein,  cue« 

Korper  so  hartnäckig  beherrschendes  sj* 
itisches  Gift  hätte  schlie&en  können«  — 
lüihlig  lieb  ich  nun  den  Patienten  zur  grS«. 
in,  ausgewählten  Quantität  Ton  Speiset' 
'gehen,  und  in  kurzer  Zeit  befand  er  sich 
1er  so  kräftig  und  blühend,  dais  er  seine 
^äfle     auf    dem   Lande    wieder    Teraehen 

Um  die  Oeffnung  im  Rachen  zu  Terschlie- 
I  liefs  ich  einen  Obturator.  Ton  chemisch 
^m  Silber  Terfertigen,  ihn  Tergolden,  und 
L  der  Wölbung  des  Rachens  hämmern,  und 
einem  kleinen  Oehre  Tersehen,  um  ein 
ayäinyngben     daran    befestigen    zu    konnea« 

ß  2 
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Der  Obtnrator  ist  tod  der  Grofsa  desfiShrl' 
bestandenen  Verlustes,  so  dafs  er  auf  dem  Ki^ 
chen  aufliegt  und  die  Vernarbung  bedeckt  P^j 
tient  kann  ihn  mit  einer  Pincette  leicht  do 
ausbringen^  wenn  er  dns  SchwämmcheD 
gen  oder  wechseln  will.     Er   kann  essen 
trinken   ohne    dafs  das  geringste  in  die  Ni 
höhle  eindringt 3  Flöte  blasen  wie  früher,  kill 
er  befindet  sich  seit  3  Jahren  in  dem  Uiihcil*] 
9ten  Gesundheitszustand.  ' 

2. 

Kurze  Zeit  nach  diesem  Fall  bekam  kk 
die  Frau  eines  herrschaftlichen  Gärtnen,  int. 
früher  Soldat  gewesen ,  in  Behandlung.  Schi 
seit  6  Jahren  Ütt  sie  an  Lues;  sie  lagimBeM 
und  war  äufserst  abgezehrt,  der  Puls  warfit' 
quent,  matt^  auf  ihrem  Gesicht  wechselte  bctw 
tische  Röthe.  Auf  den  Stimknocheo  undi^lt 
der  Tibia  saTsen  faustgrofse  Anschwelluopib 
eine  Ozaena  sonderte  einen  übel  ausseheiM 
äu&erst  stinkenden  Eiter  ab ,  der  weiche  G**  'I 
inen  war  fast  gänzlich  zerstört,  die  Sprtfb 
näselnd,  das  Schlingen  beschwerlich,  iiid^ 
liehe  Knochenschmerzen  quälten  die  Krüb 
bis  zur  Verzweiflung.  Sie  hatte  nach  il* 
Angabe  eine  Menge  Pulver,  worauf  sie  stiita 
Speichelflufs  bekommen,  und  eine  grofse  Q^ 
tität  Thee  verbraucht,  allein  ihr  Uebel  sei  flicV 
verbessert  worden*  Auch  wurde  bei  ihr  i* 
einem  sehr  geachteten  Arzte  zweimal  das  ZH^ 
Orc.  -—  sie  nannte  es  selbst  bei  Namen "  1^ 
vergeblich  angewandt.  Auf  meine  Frage:  ^  Ij 
sie  denn  auch  nach  der  Kur  noch  einigt  f^  || 
strenge  Diät  gehalten,  gab  aie  zur  AntwiA 
dfds  ihr  jedesmal  nach  beendigter  Kur  tob  '^ 


I: 
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ailie  des  Verwalten  Weinfoppan,  WeSii^ 
isch  und  andere  nährende  Speisen  cugescfakkt 
rden  scjen^  um  wieder  zu  Kräften  za  ce- 
^en.  — -  Ich  erklärte  nun,  dab  ich  die  Kor 
dem  Züinu  Deo.  noch  einmal  hei  ihr  an- 
»den,  und  so  lange  damit  fortfahren  werde, 
ich  es  für  niithig  erachte,  dafs  sie  sich  aber 
inen  Vorschriften  aufs  genaueste  unterwerfea 
(sie ,  und  Ton  Niemanden  Speisen  annehroea 
fe,  als  wie  Tom  Verwalter.  Gerne  willigt« 
in  Alles«  Dem  Verwalter,  einem  rerstän- 
en  wohlwollenden  Manne,  sagte  ich  nun, 
's  zur  Behandlung  dieser  Frau  die  strengste 
it  müsse  gehalten  werden ,  und  er  aus  sei- 
'  Küche  täglich  nicht  mehr  als  4  Loth  YITeifs- 
>d^  und  4  Loth  gebratenes  Kalbfleisch  Ter- 
»Igen  lassen  solle.  Er  versprach  alles  auf  das 
wissenhafteste  zu  beobachten  und  zugleich 
Ji  dafür  zu  sorgen,  dais  der  Patientin  nicht 
\  anderswoher  etwas  zugetragen  würde« 

Ich  liefs  nun   12  Bouteillen  starkes,  und 

Bouteillen  schwaches  Decoct  bereiten,  Ter- 

Dete  48  Stück   Blercurialpillen,  und  begann 

Kur.  —    Am  ersten  Tag  in  der  Früh  nahm 

Kranke  8  Stück  laxirende  Mercurialpillen, 
.  Nachmittags  weitere  8  Stück,  welche  co- 
fte  StuhlentleeruDgen  bewirkten.  Die  4  fol- 
den  Tage  trank  sie  nach  Vorschrifl  das 
ie  und  schwache  Decoct.  —  Den  6ten  Tag 
:am  sie  wieder  in  der  Frühe  8,  und  Nach- 
tags 8  Stück  Laxirpillen  ,  und  trank  die  wei- 
^D  4  Tage  8  BouteUlen.  Am  Uten  Tag 
^der  Pillen,  und  am  löten  hatte  sie  die  24 
sehen  verbraucht.  -*—  Während  dieser  Zieit 
te  sich  ihre  Krankheit  sehr  gebessert»  die 
kochenanschwellungen  waren  Tiel  kleiner  ge- 
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worden ,  das  Nasengeschwür  fing  Rn  sa  kDe^ 
das  Schlingen   ging   ohne   Hindernib  und  oiaiJ 
Schmerzen    vor    sich^     die    aulserst  qniilaidflH 
nächtlichen  Knochenschmerzen  hatten  fast|fli| 
aufgehört.  —    Patientin  inufstc  weitere  "stn 
Diät  —  bestehend  in  4  Loth  Fleisch  und  4  Uli 
Brod  —  beobachten^  täglich  so  riel  sie 
Holzspecies  und  Sassapariü  -  Abkochungen  tiii*l 
ken^  und  nach  21  Tagen  im  Ganzen  36,  ml] 
sie  Tollkonimen    genesen,    nur   blieb 
die  näselnde  Sprache. 

3. 

Die  Frau  des   herrschaftlichen  Schüfen  ftj 

zu  M.,   etliche   30  Jahre  alt,    l)rmphati$ch-TB* 

nöser    Gonstituiion^    ziemlich    langsamen  G^ 

-stes,    bis   daher   stets    gesund    und  regehnahlj 

inenstruirt^    Mutter  von  4   gesunden  Kind«% 

Terlor  nach  ihrer  Angabe  durch  eine  Eikälto^bi 

welche  sie   sich   auf  der  Kirch  weihe  (d,  1IH> 

Novbr.)  nach  starkem  Tanzen  zugezogen  biH^ 

ihre  Reinigung,  und  empfand  sogleich  amfir| 

genden  Tage  Halsschmerzen,     Sie  achtete** 

ren  im  Anfang  wenig  ,   als  aber  das  Uebel  fl* 

nahm,  und  das  Schlingen  erschwerte,  gebrancMl  |i 

sie  Mittel   •—    welche    habe    ich  nie  erfah* 

können  —  die  ihr  von  einem  Chirurgen  ff 

ben  wurden,   längere   Zeit,   ohne  dab  in j** 

tingsten   das  Uebel  sich   besserte^    ja  ei  *■ 

Yieimehr  verschlimmerte.     Sie   setzte  dielv 

tel  aus,  und  erwartete  yon  der  Zeit  Erleid** 

rung.  -•  Allein  die  Ualsbeschwerdeu  nahineB]|*' 

Tag  SU  Tag  zu,  so  dafs  sie  nur -mit  der  gn"" 

ten  Anstrengung  zu  schlingen  rennochte,^ 

eher  Akt  ihr  fedesmai  helle  Thränen  aasprrf^ 

Jetiftt  suchte  sit  mein*  ItiUie  (im  AAfang  BifS^ 
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Die  Kranke  war  "^iin  3ten  Monat  »chwan- 
r^  ihre  Sprache  war  näselnd^  sehr  abgema- 
rty  das  bleiche  eingefallene  Antlitz  drückte 
ff^  Leiden  aus^  auf  der  rechten  Wange  wa- 
&  3  —  4  flache  schmutzigrothe  Flecke  in  der 
Sfee  eines  Pfalzerkreuzers ,  im  übrigen  Theil 
m  Gesichtes^  so  wie  an  einein  andern  Theile 
B  Körpers  weder  ein  weiterer  Ausschlag  die* 
^  Art ,  noch  ein  sonstiger  tu  sehen.  Der 
bem  war  stinkend,  der  P^h  frequent,  klein 
d  hart  Wollte  die  Patientin  schlingen,  so 
■ibte  sie  mit  der  Hand  das  Hinterhaupt  un-* 
rstützen,  und  den  Hals  so  viel  sie  konnte 
«dehnen  und  nach  Torwarts  strecken.  Alan 
h  in  dem  schmerzlich  verzerrten  Gesicht,  wie 
d  Mühe  es  ihr  kostete ,  den  Act  des  Schlin- 
«8  zu  yerrichten.  Nur  dünne  Briilie  fand 
ich  aulserordentlicher  Anstrengung  ihren  Durch«- 
Ag^  die  dünnsten  Suppenschnitte  von  wci* 
MQ  Brode ,  konnten  nicht  genossen  werden, 
*  blieben  im  Halse  stecken,  und  verursachten 
Niütternden  Husten,  Sie  warf  eine  Menge 
KÜcenden   Schleimes  aus. 

Das  Zäpfchen  war  selir  verlängert,  die 
'iideln  sehr  augeschwollen ,  ebenso  die  Gau* 
'^segel ,  von  schmutzig  blauröthlicher  Farbe ; 

Mandeln  wflren  voll  Geschwüre,  die  hin- 
^  Wand  der  Rachenhöhle  aber,  soweit  man 

stark  niedergedrückter  Zunge  sehen  konnte, 
^    Geschwürsfläche.      An    den   Geschwüren 

den  Tonsillen  lielsen  sich  keine  maikirten 
^der  unterscheiden»  sie  waren  vielmehr  glatt, 
^11 ;  aber  stark  eiternd;  eben  so  wenig  bot 
■  grpise  Verschwärung  auf  dier  hintern  Wand 
t^  Racbenhöhle  eine  Gränze  oder  Ränder  dar, 
^  deren  Eigenthümlichkeit  auf  einen  besok* 
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deren  Charakter  hätte  geschlossen  werdet  kSfi 
nen«  —  Aus  dem  rechten  Nasenloche  waki 
in  grolser  Menge  ein  übelriechender,  eitenbl 
licher  Schleim  abgesondert,  und  bei  nÜhat] 
Untersuchung  fand  ich  auch  ein  Geschwür 
lieh  "weit  oben,  auf  dem  Yomer  sitzend; 
linke  Kasenloch  -war  trocken,  und  seit  derKrakr] 
heit  hSchst  selten  etwas  ausgeflosscD. 

Bei  angestelltem  Examen  inquirirte  ich 
Tenerische  Ansteckung,  aber  standhaft  bei 
tete   sie,  niemals  an   einer   solchen  Krai 
gelitten  zu  haben«     (Allein  ich  konnte  midi 
Verdachtes   nicht    entwehren,    und  Yen 
auch  ihm  gemäfs.) 

Ich  verordnete   ein  Gurgelwasser  Tonftj 
cutadecoct  mit  Sublimat  und  einem  Zusatz  tu] 
einfacher  üpiumtiuktur  und  Sauerhonig,  ioi 
lieh  Sublimat  und  Sassaparili-Abkocliuiigi 
strengen  Diät  wurde  sie  von  selbst  gczwuogftj 
Sie  gebrauchte  diese  Mittel  10 — 12  Tage,  Ä» 
den   geringsten  Erfolg,   —     Jetzt  rieth  idt  *j 
einem  stärkeren,  eingreifenderem  Kurverfaltf^] 
zu  dessen  Leitung   ich  aber  die  Patientin  ^p 
eigner  Aufsicht  haben  mufste.      Diefs  bradüL 
wieder  längere  Zeit  Stillstand  in  den  Gehntfr 
aller  Mittel ,    da  Patientin  3  Stunden  tou  J* 
nem  Wohnort  entfernt  sich  aufliielt,   —   W* 
lieh  kam   sie   mit  ihrem  Manne,   um  sich'' { 
Kur  zu  unterziehen. 

Das  Uebel  war  während  dieser  Zelt»|> 
wirklich  enorme  Weise  vorwärts  geschri**!* 
man  konnte  im  Halse  gar  keine  üelTnungi"*!' 
erblicken;  Mandeln,  der  weiche  UauiiicD,  • 
Rac henhöhlc ,  waren  in  völliger  \creitei*6 
Paiientin  zum  Skelett  abgemagert. 
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Alt  Ich  'wiederholt  auf  Ansteckang  inqni« 
»,  8o  erUärte  tie^  weder  ab  Mädchen  an 
eher  Krankheit  gelitten ,  noch  als  Frau  den 
tritt  einem  andern  erlaubt  zu  haben  aufs  Be* 
nmtestel  Von  ihrem  Manne  sagte  aie^  dab 
stets  gesund  gewesen;  auch  wollte  sie  kei- 
1  fremden  Mann  gekiifst  haben.  Auf  alle 
ine   Vorstellungen,    sogar  auf  die  Drohung, 

nicht  in  Behandlung  zu  nehmen,  in  wei* 
»m  Fall  sie  elend  zu  Grunde  gehen  miilste, 
rharrte  sie  auf  ihrer  Aussage.  —  Ich  unter* 
Ate  die  Geschlechtstheile,  und  fand  weder 
le  Narbe ,  ron  der  man  auf  ein  yorausge-* 
Dge/ics  Schankergeschwiir  hatte  schliefsen  kön* 
n,  noch  die  geringste  Anschwellung  der  Lei* 
mdrüsen. 

Ich  rauh  gestehen ,  ich  war  in  nicht  ge-t 
iger  Verlegenheit.  Der  anerkannt  gute  Ruf, 
"Welchem  die  Kranke  stand ,  ihre  bestimmte 
d  versichernde  Angabe ,  niemals  an  einer  re« 
irischen  Krankheit  gelitten  zu  haben,  die  Pe» 
!)</r/m  in  mora,  ihre  jetzt  4iuouatliche  Schwan- 
vschailt,  der  Zweifel,  ob  eine  catarrhalische 
harfe  eine  solche  Vereiterung  hervorzubrin^ 
^  vermag,  das  rorhaudene  Fieber,  die  grofse 

3perliche  Ermattung,   alles  dieses  zusammea 
ste  sie  noch  vermehren. 

Allein  hier  mulste  gehandelt  werden,  und 
Hr  schnell  und  eingreifend«  Der  Mann  der 
tientiu  war  ein  Trunkenbold  und  stand,  nach 
•inen  Erkundigungen,  in  einem  gar  schlecht 
L  Kuf  in  Betreff  des  Umganges  mit  Frauen- 
tuuern,  obgleich  er  mir  hoch  undtheuerdas 
^entheil,  so  wie  seine  völlige  Gesundheit 
irslcherte.  Ich  hielt  einmal  nach  meiner  Ue- 
rzcugung  das  Uebel  der  Kranken  für  Lurt- 
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seuche,  und  bcsclilofs  darnach  tn  h 
Suchte  dasselbe  auch  seinert  Grund  ^  ni 
Entstehen  in  einer  cafnrrbalischen  Schäi 
hatte  es  doch  seinen  Sitz  im  LjmpfjE« 
Stern,  im  Gebiet  der  niederen  Yegetatio! 
das  Zittm.  Decoct,  welches  anzuwendei 
Entschlufs  "war,  schien  mir  ebenfalb  di 
lel^  um  ein  umstimmendes  Kunrerfah 
unterstützen. 

Da  aber  das  Uebel  schon  so  tief  be} 
Trar^  und  schon  7  Slonate  gedauert  ha 
änderte  ich  das  gewöhnliche  Verfahren 
0h,   dafs  ich  gleich  24  Flaschen  bereite 

Mit  den  Pih  laxant,  mercur.  mac 
den  Anfang,  den  12.  Mai;  sie  hatten! 
Wirkung^  Patientin  erhielt  an  diesem  '. 
Suppen,  — -  Dafs  sie  während  der  ganz> 
das  Bett  hüten  mulste^  yerstand  sich  Ton 

Den  2ten  Tag  2  Flaschen  Decoct,  ' 
Fleisch  und  4  Loth  Brod     Diese  reran 
yiel  Beschwerden^  Aufgetriebenheit  des 
leibsy  starkes  Angstgefühl;  weder  Urin^  Sei 
noch  Stuhlentleerungen  erfolgten. 

Den  3ten  Tag  wieder  2  Flaschen, 
lieber  Urinabgang ,  Schweifs  und  Ausleer 
Diese  Excretionen  waren  nun  während  d 
beständig  sehr  stark. 

Den  4ten  und  5ten  Tag  dieselben  E 
nungen«  Schon  geht  das  Schlingen  bessi 
Aussehen  der  Kranken  gesunder. 

Den  6ten  Tag  AbfdhrungspiUen,  1 
Suppen. 

Den  T^en^  8ten,  9ten  und  lOten  Ti 
StAxk«  und  schwache  Decoci,   4  Loth  1 


-i    75     — 

4  Lofb  Brod.  —  Heichlirher  Scliweilii,  fo 
sie  mehrere  male  die  Wäsche  Wechsels 
8te;  oft  10  — 12  Stuhlentleerungen.  Die 
chwüre  reinigen  sich,  das  Schlingen  geht 
yieles  besser,  Patientin  nimmt  an  Korper- 
I  sehr  zu. 

Den  Uten  Tag  die  dritte  Gabe  der  Laxir« 
^n^  und  in  den  4  folgenden  Tagen  die  letx- 
8  Bouteiüen« 

Vollständige  Heilung.  Von  den  grofsen  ei- 
iden  Xxeschwüreu  ist  keine  Spur  mehr  zu 
enj  die  Mandeln  und  das  Zäpfchen  sind  in 
m  normalen  Zustand  xnriickgekehrt,  das 
iliDgen    geht  wie  früher  in  gesunden  Tagen 

^ch.  Die  Kranke  ist  statt  magerer  und 
tter,  stärker,  dicker  und  blühender  geworden« 

Ich  gestattete  jdzt  noch  nicht  den  GenuTs 
r^rer  Quantität  von  Speisen,  sondern-  liefs 
k  t)iät  halten ,  8  Tage  lang  riel  Sassapa- 
•Abkochung  trinken,   und   am  23sten  Tag 

Kur  konnte  ich  sie  als  radical  geheilt  ent- 
en. 
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VI.  ' 

Geschichte 

der 

Bildung  und  Operation  einen 
geheuren  29  Pfujid  schwerei 
Speckge  schwulst. 

Von 

Dr.   Berndt, 

Geh,  Med.  Rath  und  Profeuor  zu 


X  rau  L,^  35  Jahre  alt,  aus  Zellln  an  der  Oi 
war  Ton  gesunden  Eltern  gezeugt,  ethSät 
ge^vöhnliclien  Zeit  ihre  Menstruation,  vi 
rathete  sich  in  den  ersten  der  zwanziger  Jii 
gebahr  sechs  gesunde  noch  lebende  Kinder,  i 
war  überhaupt  bis  ror  6  Jahren  im  uo^ 
ten  Besitz  eines  yollkommenen  WohlbeGÄdi 
denn  aufser  den  glücklich  überstandeneo  K 
derkrankheiten,  hatten  niemals  bedeutendeKii 
beiten,  am  wenigsten  Skropheln,  Gicht  • 
Syphilis  ihren  Gesundheitszustand  getrübt.  Ai 
gaben  alle  möglichen  Nachforschungen  kfi 
Beweis  9  dafs  jemals  ilire  Aeltem  an  die 
Krankheiten  gelitten  hatten. 


&9 


Vor  sedu  JafaraB 
lüde   nahe  am  Mietj.  '^Vjm^    fier  irs«iHij»' 
le  kleine,   'wen  sieatk  9'3u*nium»     b^m>rt9 

diesem  Knorbec  l«fnHU»*nfOe  >f4r*i«««uif , 
eiche  in  ihrem  *ifrV.j  J^nn«<««f]f^  iiinMr«r<^«»' 
blieben  "war,  ie«zt  «f^ier  l;«iit  tii»  '.rriiW»  •:«t«<« 
inseeies  erlang  k«*!«.  /^i  >t  miiarss  .  «^!t 
K  um  die  Eotietmaisr  "d«  li;»«^fi  »;«r     »^s Jwrfi». 

fiir   eine    ^>e'kx««;2bwuM' ^    -»snfTtiiÄi»    Jir 
ne  Einreibao;,  ym*^*vL^  jut^sat^n  ^  -yrt»  -ntHifvi- 
neben    vrerdcn    kr.nant,    uiiu»    ^^ii:»»n    «r;^ 
nfsle.    In  einem  Ja^ipt  «rrnfsn«  cif*  '^9nrsi««ti4«r 
obl  die  GrT^  «Wft  Ljifii>fiif.intV«     mit  fS«» 
^sorgte  Kranke  r«iMn»  m.   sii-nn^mi    u»9igrs«^ 
id  WandÄrztea^  lu«*.  im.  HUli»^  .nfftww!»  ^il«» 
iberlich    an^ev^aitMnm   Kitte    .mviTdi^    .t«t»tv- 
endig  als  zw*-'xj"'.jf    »  Är-^  Vf  j-^moi»?! 
keinen.     Eicz^ui*   lifnr«   r^^flutti  ii*  f;n*!r 
•a  an,    doch   ir:-li\^  «ii»   aä-ju^   miitrüenmen 
d   zu    einer    K*-jw^   s^iirtL   E^rin,    iv^iaa    v-^« 
^ien  Seilen  5err-L«i  «''.rim  w*r,  w^^fiv?  -ik 
Her  so  un£ic'.iLJ»'&    r^rw.viii^ae    F^a«  aieittsi 
■Ben.     So  bäi*'->  cirh  um  cä»  Fr»  kümc  wi 
^   mancichfftiti^Kem    Lmw^lmKcii^««   ^er  ▼•r- 
dcdensten   pnrjlesift«  coii  nM!t£  ^Tirii^MP^ 

medirinis^hen  OoaidLf»I!:<rB.  oberiaeMett.  Di« 
1^  war  eine  imaier  mebr  T^TS^bretr^n/i« 
■'IgTÖisenin^  der  Ges<hwx:&st.  (iie  no3  r.icf 
^le  später  einen  ka^m  becchreihh-areA  Un>- 
^ ,  lind  einen  Einflufs  auf  ^e  Emabnus  des 
'tpers  erlaniEt  hatte,  welcher  die  höchste  Le- 
isgefahr  der  Kranken  sichtbar  machte. 

Im  Jahre  1S19  im  Friihlinee,  kam  diese 
^n,  bleich,  im  liöcfasten  Grade  abgezehrt 
1  so  entkräftet  zu  mir,  dafs  ein  hoher  Grad 
i«r  Torhandenen  Febrit  Inia  yennuthct  wer- 
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clen  mufste  «nd  in   alleib   fleioen  gewoU 

Erscheinungen    erkannt  werden  konnte» 

rechten  Arm  trug  sie  in  einem  rechten  Vi 

Tom  Korper  emporgehoben  ^  und  anter  di 

eine    unbändige    mit    einem  Berliner  Vi 

Scheffel   zu  rergleicbende  Speck geschwak 

einem   besonderü   auf  der   andern  Schuhe 

geschnallten    Sacke.    .  Der  Anblick   diesa 

gliickjichen   Frau   erschütterte  mich  tief^ 

ich  muis  gestehen^    eine  ähnliche   Pseudo 

ganisation    hatte    ich   nie     gesehen.     Die 

schwulst  erstreckte  sich  nuh  genau  beschti 

Ton  der  rechten  Seite  des  ßückgrads  ange 

net,  am  obern  hintern  Winkel  des  Schalte] 

tes  beginnend,   nach   unten    bis  in  die  Gc 

der   4teu   falschen  Rippe   und   des  lOten 

kenwirbelbeins »  nach  oben  und  Tome  gin, 

über  die  Fläche  des  Schulterblattes,  neigte 

in  die  Achselhöhle,    umfafste   die  untere  l 

des  Arragelenks,  hob  den  Af'm  in  einem  i 

ten  Winkel  in  die  Hrdie ,  und  ging  nun  n 

unter  die  Fasern  der  Brustmuskeln  etwa  3 

nach  Tome,  neigte  sich  Ton  hier  abwärts  sc 

Ton  .Tome  nach  hinten  auf  der  Fläche  den 

ren    und   falschen  Rippen    bis   zu  jenem  i 

angegebenen    untern   Punkte    an   die    Cok 

vertehran    Der  Durchmesser   Ton   Torae  i 

hinten  ^  oder  die  äufsere  zur  innem  Fläche, 

so  grofs,   dafs  der  ganze  Raum  unterhalb 

Arme  bis  zu  seiner  Erhebung  im  rechten  l' 

kel  ausgeiüUt    genannt  werden  konnte.    I 

der   Operation   ergab  sich   die  nähere  Beil 

mung   der  Gröfse   aus  folgender  genauen  i 

messung,  welche  16  Zoll  im  Länge-,  14 

im  Queer- Durchmesser  und    32   Zoll  im  1 

fange  belief.    Das  Gewicht  dieser  ganzen  M 

aber  betrug  29   Pftind  und  6  Loth  Medidi 
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icht.  Obgldicb  unter  den  ohwulteiide;)  Urn- 
en, deren  i^lücklichen  Ausgange  einer  Ope- 
Q  vielfache  Hinderni&se  entgegengeslelU  wa- 

welcbe  durch  die  Lage  und  Gneise  der 
li'wulst,  so  wie  durch  den  "weit  yorge- 
Iteuen  abgezehrten  und  entkräfteten  Zu- 
[  der  Kranken  bedingt  werden  inufsten; 
ieb  sie  auf  der  andern  Seite  doch  nur  der 
g  mögUcbe,  Liebensreitung  bringende  Aus- 
Die  Abzehrung  und  Entkräilung  nahm 
einiger  Zeit  so  bedeutend  zu ,  dafs  der 
bald  erwartet  werden  mufste.  Der  jUuth 
Kranken,  die  ihrem  traurigen  Schicksal 
t  den  Tod  vorzuziehen  entschlossen  *  war, 
sonstige  frühere  gesunde  Constitution,  flöfi« 
Hoffnung  ein,   dafs  trotz   allem  bedenkli- 

Anschein  die  Kräfte  hinreichen  würdf^n, 
loth wendige  bedeutende  Operation  zu  iiber- 
iD,  wenn  anderß  ein  iur>glichst  geringer 
rerlust  gesetzt  werden  konnte.  Die  ge-* 
re  Untersuchung  der  Geschwulst  selbst  liefs 
nehmen,  dafs  sie  am  untern  Theile  scbieb- 
iey ,  dafs  die  Arieria  axillaris  frei  seyn 
te,  und  dals  nur  die  thoracicae  und  rumi 
lulares  in    die  Hasse  der  Geschwulst  Ter- 

seyn  konnten»  aus  welchen  die  Blutung 
durch  Unterbindung  verhütet  werden 
te. 

Der  Operateur  findet  sich  in  solchen  FäU 
xeiiich  in  einer  aufsergewühnlichen  Lage, 
er  einen  Seite  forderte  mich  der  mögliche 
liehe  Ausgang  als  einziger  Weg  zur  Er- 
ng  einer  Slutter  von  6  unerzogenen  Kindern, 
iefsten  Mitgeiühl  und  zum  kühnsten  Unter- 
len  auf,  während  auf  der  andern  Seite  der 
wahrend  oder  doch  kurz  nach  der  Ope- 


—^     80     — 

ration,  darch  diese  beschleunigt  etfolgen  v) 
mein  Untei'nehmen  in  den  Augen  des  lUK 
kums  nicht  rechtfertigen  konnte»  In  der 
pital- Praxis  mögen  dergleichen  Unteme! 
gen  eher  Eingang  finden ,  in  der  CItiI- 
aber  finden  ^anche  Bedenklichkeiten  Statt| 
nur  durch  die  Ucberzeugung  einer  hühern  Ti 
denz  des  Unternehmens,  und  hier  durch 
muthige  EiuwilUgung  der  Fjraa  zur 
beseitigt  werden  konnten« 

Doch  in  der  frischen   genährten  Ho; 
dafs  ilire  Gesundheit  durch  diesen  einzigen  Wi 
hergestellt  imd  ihr  Leben  erhalten  kreiden  kS 
mufste    sich   die  Kranke   der  Operation 
unterwerfen,    die    nun    nach  folgendem 
ausgelührt  wurde ; 

In   der  Mitte  liefs    ich  ein   unbrauchl 
orales  Stück  Haut  stehen ,  trennte   dann  bei 
Seit  entheile  durch  einen  Qneerschnitt,  wA 
gann  nun  die .  Haut  ron  der  Gescliwulst  lo 
trennen ,   dafs  die  beiden  untern  am  wenij 
der  Blutung    unterworfenen   Lappen  zuerst 
gesondert  wurden.     Die  starke  Ausdehnung 
Hautgefäfse  hatte  es  indessen   nothwendii  f^ 
macht,  4  mal  zu  unterbinden,  damit  derBM'j 
Terlust  möglichst  geringe  ausfallen  möchte.  1 
Muskelfasern  des  Laiiss.  dorsi  waren  imbS 
sten    Grade    ausgedehnt    über    die   GescbwoK 
gespannt^    und    mufsten    zunächst  mit  di 
schnitten   und  mit    der  Abtrennung  der  Uii^ 
läppen    entfernt    werden.      Die  kleineu,  i^ 
hier   yerhäitniismäfsig    ausgedehnten  arteriii''' 
Aestchen,  mufsten  nach  o])en  unterbunden  iv^ 
den.    Nach   der  nöthigen  Trennung  der  Hi^ 
läppen  fing  ich  an,   die   Geschwulst  selbst v* 
den  Rippen  und  iliren  Muskeln  tob  unten  i* 
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trennen,   fand    dieselbe  bis  über  die  Hiilftt 
leicht  angeheftet,  und  konnte  nie  durch  ei* 
Gchülfen    und    meinen  linken  Arm   njic& 
Q  und  aufsen  entfernen,  ohne  die  geringst« 
äbVerbindbng  trennen  zu  dürfen.    Ich  ging 
darauf    tiach   dem  obem  hintern  Winkel 
Geschwulst,   fand  hier  eine  festere  Anhef- 
g  an  die  sehnigteh  Verbreitungen  der  Rük* 
itnuskeln,   rorzüglich  über  eine  innige  Vep* 
düng  mit  dem  Schulterblatte.    Mehrere  aus- 
lehnte arteriöse  Aeste  mufsten  hier  unterbun- 
i  werden,  und  es  gelang  nur  mit  Mühe,  bis 
den  untern  Winkel  des  Schidterblaties  di« 
tbinduug  aufzuhebeii>  hier  Aber  war  die  in* 
9te  Einiiigung  des  Knochens  in   die  Mass« 
'  Geschwillst  >    von    welcher  nun  auch  ein 
bll  die   untere   Fläche  des  Knochens  einge- 
lUiien  hhitCi    Ich  liefs  unter  diesen  Umstän- 
i    und    weil    es  unmöglich  war>    bei   der 
Were   der   ganzen  Masse  iind  ihret  Anhef- 
^  im  Armgelenk)    einen  Zugäns  zur  untern 
Ulterblattsüäche   in  erlangen  >  einen  kleinen 
^il  der  Geschwillst  an  den  Khocheb  geheitet, 
dite   es   mit  grofser  Mühe  Von  der  übrigen 
(^,    deren    fast    knorpelartige    BeschaiFen- 
fast    jeder   Gewall  trotzte,    und   erlängte 
so  yiel  Spielraum  Von  hinten .  ziir  Achsel- 
le   operiren   zu  können.     Durch   eine  kräf- 
Einwirkubg  der  Finger  suchte  ich  die  ein- 
^tigenen  Verbindungen  zu   losen;   indessen 
h  Vorne  waren  die  Glandulae  axiltares  mit 
Sie  kranke    Grähze   dieses  Aflergebüdes  ge~ 
;en,  und  es  blieb  nichts  übrig,  als  von  hin- 
tief im  Grunde  der  Achsel  eine  Umstechung 
geSfimmteh   arterielleh  Brüst-  und  Glaiulu- 
-  Aeste  zu  machen,  um  lüit  Sicherheit  schiiell 
o«m.LXXV.B.4.St.  ^^ 
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ih  ja  eihe  h(eu&  Gesthwülst  sich  zeigte,  dafs 
sofort  meinen  Rath  suchen  mochte.  Lei- 
blieb die  Fnsude  iiber  ihre  Herstellung  nicht 
le  ungetrübt,  dekin  schon  h^th  einem  hal- 
Jahre  kain  sie>  um  mir  die  neue  Geschwulst 
d^  linken  Brust  zu  zeigen ,  die  bald  die 
be  einer  kleinen  Melone  erreicht  hatte« 

tnzwisdien  war  sie  sichwanger  geworden, 

gegen    die  Ausrottung    dieser    neuen   Ge- 

milst  und  gegen  die  Einleitung  eines  inneni 

nrerfahrens  sträubte  sie  sich  gewaltig,  doch 

iprach  sie  beiden  Forderungen  nach  der  £nt- 

iung  2u  geniigen«    Aber  kaum  waren  einige 

»chen  vergangen,   als  nicht  nur  allein  diese 

3ite  Geschwulst    einen  ungeheuren  Umfang 

ingt  hatte ;  sondern  als  sich  auch  am  Kopfe, 

ifechten  Arme  und  auf  der  Mitte  der  Bruit, 

«dlich  selbst  iu  der  Augenhohle  neue^  schnell 

Umfang  zunehmende  Speckgeschwülste  aus- 

leteu.    Der  Körper  dieser  unglücklichen  Frau 

mgte   bald  ein  schreckliches  Ansehen;   jene 

Rumpfe  befindlichen  Speckgeschwülste. wa- 

bald    zu   einem  bedeutenden  Umfange  an- 

fachsen^  in  der  Augenhohle  stiefs  die  Speck- 

chwulst  den    Augapfel  hervor^   und  yerun- 

tete  mit  dem  zunehmenden  Wachsthume  das 

lehen  der  Frau  im  allerhöchsten  Grade^    Die 

bindung  rückte   endlich  herbei^   sie   ehdete 

cklich,   aber   nach  dem.  Wochenbette  starb 

unglückliche  Frau  bald  an  Entktäilung^  be- 

nocli  die  aus  der  Augenhohle  lienrorragende 

chwulst  eine  Zerstörung   der  Knochen  bd- 

It  hatte* 


V  2 
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Ich  hielt   diese    in  ihrer  Art  mcrkw 
und  Aeltcue  Operations-  und  Krankengesc! 
um  so  wehr  der  3litlhoilung  -werlh^^da 
mannichfaltige  Belrachinngen  darl)ie1e(^  c 
täglichen  Beherzigung  werth  seyn  mücht 

Erwägt  man  znnrichst ,  wie  das  iir 
che  Vcrhällnifs  der  ersten  Cesdnvulslbild 
ganz  im  Dunkel  bleibt,  weil  durchaus 
Spur  eines  veranlassenden  Moments  aul 
den  w^erden  kann;  so  wird  es  um  so 
würdiger,  wie  nach  der  Enifernunp:  der 
Geschwulst  pUUzlich  eine  solche  Jiichtui 
organischen  Bildung  im  gangen  Kj'»rpei 
vortreten  konnte,  und  wie  mächtig  der  sc 
gere  Zustand  eingewirkt  haben  mocht 
den  regeren  Vegetationsprocels  und  die  ra 
Bildung  jener  dem  Kiirper  eingewurzelte 
rasylen.  Lag  dennoch  ein  bestimmter  9 
scher  KrankheitsslolF  zum  Grunde?  od« 
das  Entstehen  der  ersten  GescliM'ulst  Yd 
fälligen  Umsländen  abhängig?  Aber  wc 
erlangte  dieselbe  einen  so  hohen  Grad  rc 
talität,  dafs  schnell  in  wenigen  Jahre 
Masse  sich  bis  zur  griifslen,  kaum  jemnls 
achteten  vermehrte,  und  die  Herrschaft  pe 
iieli"  hatte  in  die  vegetative  Kr)rper?eit 
dafs  ihr  Wachsthum  und  ihre  Eniahriio;; 
'ging  auf  Kwslen  des  übrijren  Leibes,  de 
nun  nicht  mehr  vergcmnt  war,  den  vod 
bereiteten  Nahrungsstoff  zu  seiner  eigenei 
haltung  verwenden  zu  können.  Ein  w 
Vorgang  scheint  nicht  in  einem  engen  Ü 
des  sichtbar  gewordenen  Altcrgebildes  heg 
zu  seyn,  ein  eigenes  VitalitalüverhältnifJ 
gesammten  ZellstoiTes  scheint  vielmehr  dei 
heren   Grund  jener  fehlerhaften  vom  Org 
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«nnten  Production  in  sich  zu  iVisson» 
Psendo- Organ  nur  «ils  Reflex  dieser 
m  in  einer  ielilerhalUcii  Bildung;  aus- 
;ncn  Bichtiin;;  hingeworfen  zu  Jiabcn, 
Is  einen  neuen  Leib  zu  erliniten  und 
en  des  eigentlichen  wahren  Körnen 
lern ,  in  welchem  wie  auf  seinem  no- 
er  Parasyt  nistet.  Ist  aber  jene-  Vita- 
Tmig  des  Zeilstoifes  eine  Ursprung* 
er  erworbene,  dies  ist  eine  Frage  von 
raten  Bedeutung,  und  ich  möchte  midi 
iie  zweite  Meinung  erklären.  Oft  be- 
ch  ein  solcher  fehlerhafter  Bllduogs- 
lur  auf  einen  kleinem  (Jn^fang,  aber 
ungestr)rt  in  seinen  Fortschritten,  wer- 

vielleicht  durch  umstände  begünstigt, 
3int  von  dieser  Quelle  aus  das  übrige 
ympathisch  afficirt  zu  werden,  und 
dern  oder  hr>herq  Grad  des  Vilalitäts- 

jener  Pseudp  -  Organe  zu  edahren, 
lei  noch  gröfsern  Foitschritten  als  be- 

imd  doiuiuirend  im  LebensverhäU* 
»r  Systeme  aultreten.  So  scheint  es' 
verliallen  mit  einzelnen  slehr  grofsen 
?hwüLsten ,  deren  Einflufs  auf  das  Vi- 
'linltnUs  des  gesammten  Zellstoife^  do* 
,  hier  die  ganze  falsch  gerichtete  Bil- 
sich  erschöplle,  und  dadurch  ihren 
?n  Wachsthum  und  ihren  Einflufs  auf 
reu  KJirper  bedingen.  Dieses  aufge- 
fxlsche  Vilalitälsverhältnifs  aber  scheint 
weit  vorgesclirittener  Herrschaft,  nach 
lg  des  ersten  dominirend  gewesenen 
5U  spalten,  in  vielfache  neue  Ablage-J 
d  BikUings-WerkstätlG,  und  den  Grund 
en ,  zu  jenem  neuen  Erscheinen  des 
r  ausgerottet  gehalteneu  Uebels,  wie 
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Kopf-  iind'  andere  .Yerfet^angen 
Untttrleibskrankheiten    « 
Nerverlgrankheiten  und  Hysterie 
Folgen  nach  Wochenbetten  « 
Unbekannte  Ur^chen  t 


ACönnl. 


An  merk«  Obgleich  bei  den 
mehrcntlieils  aucl^ 
pbwalteten. 


13 

15 

26 

2 

4 

6 

5 

17 

11 

2 
2 
5 
9 
1 
4 
5 
8 

10 


WeibL 


14 
13 

7 
1 
1 

15 

•  3 

4 

6 
1 


2 

8 

10 

6 


145  >  106 


3 


moralischen  l?n 
physische  Yerietyi 
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i^ßem  Jahre  Mmrdem  mti  i^ 
mthuMtnz 


lfinLfWeiU.1 


beitt       ,       t       .        I    M 
ihren  Venf^mdlen  Sbcr-L 


W 


n 


p. 

heiien,  an  welchmt  die  GAUttrmdum 


• 

Mint 

WfliU. 

%mkm 

Ta  «        •       • 

4 

"     2 

6' 

ndsadit  •        •- 

5 

2 

7 

chendem  Fieber 

8 

6 

1« 

chwäche  •       • 

9 

— . 

» 

hning.     •        • 

4 

i 

» 

MTsacht    •        • 

• 

«, 

3 

IT ; 

^afe       •        • 

2 

■ 

2 

nentzundong    • 

2 

-— 

'     S' 

ut    •       .        • 

• 

1 

2 

'   s 

inficiber    •        «  ' 

2 

— 

2 

'  *  * 

41 

19 

«0 

en  sind  in  letzten  2iOgen| 

■ 

istalt  ät>erget>en 

1 

9 

1 

4 

6. 


eiten  Mal   wurden  in  der 
ta  ufgenomroen         « 
ton  Mal  .,     ^  f        • 


MännL    Weibli    Sma. 


5 


4 

1 


9 
4 
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Hinsichtlich  dtt  Zelt,    die  die  Kremken  in 

Anstalt  zugebracht. 


t-»^ 


t 


23  Jalir 

16  r- 

.14  — 

12  — 

11  — 

9  — 

8  — 

.  =  7  — ■  • 

6  — 

5  — 

..  4  _ 

3  — 

^: '.  2 


m  • 


Männl.  1  WeibL 


1    — 


■^    ! 


Yon  taeiien  sin^  angenomnien : 

GiAi^  Unheilbare  •'      ^       f* 

Bei:  der  Bebandlnng  zdgten.pid] 
aU  Uhhe|lbar0  ,       ^       »^ 


ZweifeUkafte         •       •       f 

Ads  dieser  letzten  Zahl  sind  in 
diesem  Jahre  yöUig  geheilt 

Aus  der   Zahl   der  Unheilbafen 
starben       •       «        •       • 

fan  Jahre- 1831  waren  angenom- 
men Unheilbare»        •        • 

Yon  denen  starben       ^ 


1 

1 
1 

2 
2 
1 
1 

5 
5 
4 

7 

8. 
10 


46 


20 


17 


37 
20 

8 

13 

30 
22 


1 

1 
l 
1 

2 
1 


2 
3 
2 
6 

7 


30 

16 
14 


30 
19 


9 

21 
15 


/ 
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Beschqftiffungeh  der  Geisteskranken* 

rpie  wurde  gezupft  ....        4ö7  Pfl. 

-die«eii  worden  znr  acÜTen  Armee  gesducU    240  — 

I  AbachofiTsdusn  Hospital  abgegeben        •        186  — 

mpfe  wurden  gestrickt     •        •        •        •  546PSHr. 

^Vs  und  Schärpen 8    — 

be,  Ley'ern  und  andere  Sachen  au  WoDe 

rerschiedener  Farbe.        '.        ,        .        ,  16    — 

i^kästchen  iur  Apotheker  und  Conditor  •  4112    — 

sf-Coaverte      ••••••  2608    — 

^ese  Arbeiten  wurde  dngenooimen    921  Rob.  51  Cop. 

Aus  dieser  Summe  ausgegeben: 
I  Kranken  bei  ihrer  Entlassung         106    —    10    — 
n  Kinkauf  der ,  zu  jenen  Arbeiten, 
BÖthigen  Sachen.     .        .  318    —    05    — 

Summa    425  Rnb.    5  Cop* 

Uieben  also  zum  Isten  Januar  1832 
in  der  Kasse    .        ♦        .        .       496  Rub.  46  Cop. 

Diese  Summen  werden  immer  zur  Unterstützung  der 
Ulken  bei  iiirer  Entlassung  angewandt* 


Aus  dieser  Uebersicht  gehen  folgende  Re- 
Itate  hervor : 

1.  Die   'Zahl  der  Männlichen  yerhielt  sich 
der  der  Weiblichen  wie  3  zu  2. 

2.  Die  Mehrzahl  der  Geisteskranken  hatte 
IS  Alter  Yon  25  bis  30  Jahren  >  bei  beiden 
8schlechlerni 

3.  Die  Mehrzahl  der  Männlichen  Kranken 
t  an  Wahnsinn  (Paranoia)  —  46.,  der  Aveib- 
hen  an  Wuth  {Mama)  —  32. 
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y 

4«  Die  häufigste  Utrsache  der  KjranUi« 
SläoMer^  war  Trunks  die  ^er  Weiber i  bi 
eher  Zwist ^  anhaltende  Sorgen^  Ktunnier. 

ö«  Das  Verhältnils  der  Geheilten  mi 
dien  Geschlechts  war  beinahe  •}»  -^  Yoi 
wurden  entlassen  50. 

6«.  Das  Verhältnifs  der  geheilten  weiU 
Geschlechts  war  etwas  mehr  als  ^»  —  Yd 
wurden  entlassen  28« 

7.  Das  Verhältnils  der  Gestorbenen  ifi 

8.  Die  meisten  Geisteskranken  starb 
Aussehrung* 


MK 
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vra. 

e    obachtungen 

voh 

Dr«^    Schupmann,. 

in   Geieke« 


U  Metkwürdige  Niertnkrankheit. 

i  Anfange  meiner  Praxis^  nehmlich  iin  Jatire 
Vi,  hatte  ich  Gelegenheit  folgende  Mieren- 
nkheit  ^u  beohachten: 

Ein  Schusterseselle  Yon  18  Jabteti^  schwäch- 
ten^ scrophulosen  Itahitus  habcfhd^  litt  s^it 
leiii  Schien  Jahre  an  Urinbeschwerden.  Es 
rden  von  dieser  Zeit  an  von  mehreren  Aeris- 

m  hiesiger  Gegend  die  verschiedensten  Mit- 

Äur  Hebung  dieses  XJebcls  in  Anwendung 
iracht,  aber  alles  uiiisonst.  Wohl  erfolgte 
in  und  wann  etwas  Besserung}  riber  es 
lerte  nicht  lange ,  iind  das  altcf  Üebel  zeigte 
i  in  noch  gröfsefem  Grade  wifeder;  so  dafs 
etzt  Patieiit  aliös  Mediciniren  aufg<')b.  Im 
rbste  des  genannten  Jahres  iiahin  das  Uebel 
r  sehr  bedeutend  zu^  und  er  suchte  deshalb 

inii'  Hiilfc.  Kr  klagte  über  folgende  Be- 
Werdcn:  über  Schmerzen  ia  beiden,  beson- 
5  aber   der   linken  Niereugegendj    er  fühlte 
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hier  ein  Stechen,  Brennen ;  der  Uuo  Mf^i 

mif   grofsem   Schmerzgefiihle   gelassen, 

ders    aber   mit    Schmerzen    in  der  Hai 

und    an    der  Eichel;    der   Urin    sei    hiäu 

vielem  zähen,  fadenartigen  Schleime,  o 

selbst  mit  Blut  gemengt;  nicht  selten  sey 

auch    kleine    Steinchen,     sandartige   Kii 

abgegangen  ;  des  Kachts  fliefse  ihm  oft  d 

ohne   dals   er  es  wisse,    ab.      Bei  der  ä 

oben    Untersuchung  der  INierengegcnden 

ich   doch   niclit   genau    an   beiden    Seile 

»chwiilste,    und    Patient   spurte    bei'hi« 

angebracht'ejn"  Drucke   bedeutende-  Schir 

nicht  minder  schmerzhaft  zeigte   sich  Ai 

Blasengegend    bei   hier   angebrachtem   I 

Da   mehrere   Symptome    des  Blasenstein 

tcn,    SP   schloTs  ich  auf  eine  entzündlich 

zung  besonders   der   linken  Niere  durdü 

Formation  bedingt^  nicht  minder  aber  Ai 

eine  entzündliche  Reizung  der  Blase  >  bes 

aber  der  innern  Membran  dieses  Or<;an8> 

lieh  der  Membrana  miicosa ,  und  richleti 

nach  meüie    Bchandhmg   ein.     Ich   g:ab 

innerlich   eine   Emulsio   amygdalina   mir 

Hyosc)*am.   nigr.  ^    und   äufserlich    liefs  i 

die. Nieren-  und  Blasengegend  eine  Salli 

schung  aus    TJngt,  HydrargyK  einer,  Lih 

votaiil,  tmd  Ol.  Hyoncyam*  nigr,  einreibe! 

Tags  3  ^lal.     Der  Kranke   besserte  sich 

diesen  Mitteln  bedeutend ;  die  SchmerzeD 

den  geringer,  doch  l)Iieb  der  Urin  iminei 

mit  jenem  zäheh  Schleime  gemengt ;  Gri« 

aber  bicht  mehr  ab.     Um   mm    den  Tone 

Blase    und    des    gesammlen   Urin-^Systeff 

heben,  gab  ich  ein  Decoct,  Fol.  Uvae  ur$ 

Narcoticis,   und    der   Kranke    besserte  sie 

sehr,  dafs  er  jetzt  \Yieder  sein.  Uaudweik 
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i 


ben  konnte  uhd  aui:h  kölnc  Anne!  mdir 

k    Etliche  Wochen   mochten  verflossen 

Is  ich  Tvieder  icu  ihm  geruCen  vrurde; 

jetfet  bettlägerig^   tras  er  vorher  nicht  r 

^ar^   hatte    eich  einer  Erkältung  ans» 

fieberte  bedeutend^   und   alle  vorhan-  \ 

mploine  spiegelten  mir  einen  ijn  Eni« 
legniFeneti  Typhus  gastricua  vor»  Ich 
.,  da  das  Fieber  bedeutend  war,  ein 
es  Infus^  Flor.  Samhuci  nigr.  mit  Oxy»^ 
pl»^  liefs  dazu  äuDserlich,  da  sehr  starke 
9nen  2iim  Kopfe  sich  seiglen^  kahea 
mit  Essig  mittelst  Tüchern  flei&ig  übet 
zen  Kopf  schlagen,  und  legte  ein  gro- 
»enpflaster   in   den  Nacken,   vorzüglich 

Grunde  f  weil  der  Kranke  schon  mit-« 
(lirirte.  Die  Krankheit  stieg  aber  bald 
ad  mehr,  und  das  wirkliche  Stadiuni 
1  trat  ein ;  der  Kranke  delirirte  stark^ 
s .  In  der  Nacht,  (  es  warfen  mehr  stille 
;  der  Puls  war  äuberst  schnell  nndl 
iie  Haut  brennend  heifii  und  .trocken; 
ge  bräunlich,  mäCsig  belegt;,  der  Durst 
chbar ;  der  Leib  gespannt  und  schmerz- 
r  Stuhl  verstopft«   der  Urin  trSbe,  mit 

gemengt  wie  vorher.   Ith  schritt  daher 

Nervinisp  gab  ein  leichtes  ydUrian. 
nit  Liquor,  anodyn.  und  etwas  Syrup. 
;  lie&  ein  Klystier  setzen  aus  einem' 
Q- Absud  mit  Leinöl  und  Kücfaensalz, 
'  den  ganzen  schmerzhaften  Unterleib 
henmiachung  aus  Ungt.  Hydrargyrm.ci- 

Oleum  Hyoscyam.  und  Tinct.  ihehaio. 
[es  Tags  in  starker  Quantität  einreiben.  • 
trat  Besserung  ein;   Stuhlgang  war  er- 
ie  Delirien  hcirten  auf,  der  Kranke  war 
ei  sich,   nur  klagte  er  über  eine  grolse 
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ScHwKche  nnd  Hinfnlligkeit.  Er  magerte  I 
sehr  scbBell ,  bedeutend  nb ;  die  Kräfte  6c 
den  Eusehends;  ich  verordnete  starke  R( 
tel,  Serpentaria^  Valeriana  mit  Rtihorä. 
China  etc.,  aber  umsonst.  Die  Schwad 
Hinfälligkeit  nahm  immer  mehr  zu;  h 
da  zeigte  sich  auf  der  Haut  ein  Blai 
achlag ;  die  Oberhaut  erhob  sich  in  GeA\ 
Blasen,  welche  einen  rosenrothen  Halo 
sie  waren  von  verschiedener  Gröfse,  toi 
zu  3  Linien  und  darüber  im  Durchmesse 
hatten  eine  zirkelrunde  Form;  beim  Ans 
entleerten  sie  einen  gelblichen,  dickfli 
Eiter«  Die  Urinbeschwerden  vermehrte 
fetzt  wieder,  und  bildeten  das  hervorstei 
ate  Leiden  des  Kranken ;  der  Urin  wurd 
ganz  braun  und  stinkend.  Stand  er  eMi 
Glase  9  so  bildete  sich  ein  Bodensatz ,  d« 
\  dds  Ganzen  ausmachte,  und  eine  galleii 
zähe  Masse  bildete ;  nicht  selten  war  jet 
Urin  mit  wirklichem  veniisem  Blute  gen 
und  zuweilen  -war  auch  wirklicher 'Eil< 
Urin  gar  nicht  zu  verkennen.  Dabei  nu 
sich  die  Schmerzen  im  Unterleibe,  vurti 
iti  der  Blasen^  und  Nierengegend;  der  B 
nahm  mehr  und  mehr  ab,  so  zwar,  d 
in  einer  Zeit  von  8  Tagen  einem  Skele 
Haut  bedeckt  völlig  ähnlich  sah. '  Jetzt  ii 
klar,  dafs  Blasen-  und  Mieren -Eitenin| 
nicht  zugleich,  doch  eine  von  beiden  ds 
ah  der  der  Kranke  nothwendig  unterl 
mulste.  Der  Kranke  starb  nach  3  W 
unter  den  Symptomen  der  eiterigen  Schwioc 
des  Sy»tema  uropoelicum.  Die  Section  i 
mir  gestattet,  ich  machte  sie  24  Stunden 
dem'  Tode ,  und  fand  folgendes : 
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Ich  eröffnete  den  Unterlcil),  der  sehr  ein* 
hllen  war ;  die  Hohle  desselben  enthielt  kein 
^ttser  oder  eine  sonstige  Flüssigkeit;  die 
itze  enthielten  gar  kein  Fett ;  der  diiniie  Darm^ 
izüglich  aber  der  Anfang  des  Dickdarms^  ivar 
ch  Aufscn  etwas  geröthct;  nach  Innen  nber 
f  der  Schleimhaut ,  war  er  mit  Geschwüren 
jleckt ;  das  Rectum  und  Colon  dtscendens  wa- 
■  mit  steinhartem  Kotlie  gefüllt.  Die  ganzen 
bdänne  wurden  hierauf  Z.  ort.  entfernt,  und 
brt  sähe  ich  zu  meinem  grofsen  Erstaunen^ 
ni  ungeheure  grofse  Nieren;  doch  von  ganz 
Qchiedener  Bildung.  Die  rechte  Niere  über- 
f  die  normale  Grö&e  wo  nicht  um  das  Vier- 
he«  doch  gewils  das  Dreifache;  alles  Fett, 
B  sonst  die  Nieren  zu  umgeben  pflegt^  war 
Jdich  geschwunden;  die  Farbe  der  Nieren, 
Iche  sonst  braun  ist^  war  ins  Gelbe  Über- 
lingen; was  ilire  f'orm  anbelangt,  so  hatte 
liöckerartige  Vertiefungen  und  Erhabenhei- 
nach Art  einer  Kalbs -Niere.  Der  Ureter 
%er  Seite  war  an  seinem  obern  Ende  unge- 
r  in  eine  Länge  von  2  his  3  Zoll  über  die 
nn  ausgedelmt,  und  hatte  fast  |  Zoll  Durch- 
iser;  nach  Unten  hin  war  er  dünner.  Die 
kc  Niere  glich  der  rechten  an  Grofse,  aber 
bt  au  Bildung  und  Farbe ;  sie  hatte  ihre  nor- 
le  Farbe  und  Gestali,  war  aber  weicher  als 
rechte ;  Fett  war  auch  in  ihrer  Kapsel  nicht 
"Iianden*  Das  Nierenbecken  war  im  Yer- 
tnisse  der  Gröfse  der  Niere  erweitert;  so 
T  auch  der  Ureter  dieser  Seile  dergestalt 
veitert,  dafs  er  das  Lumen  der  Aorta  ah- 
*»dnaUs  hatte.  Die  Blase  war  mit  Urin  an- 
^It,  zerrifs  beim  leisesten  Drucke,  entleerte 
^e  bräunUche,  stinkende ,  aasbait  riechende 
'»siffkeil,  und  zeigte  auf  ihrer  innern  Fläche 

G  2 
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Tiele   grolse  und    kleine  brflndige  GeschwSit 
Hierauf  untersuchte  ich  die  herausgenonuMM 
Mieren  mit  den  Ureteren   genauer;    die  redhil^ 
Niere,  -welche  fast  knorpeinrtjg  hart  ad; 
len  war,  zeigte  beim  Durchschnitte  keine 
Ton  Kierensubstanz ;    nur    die    eigenthüm 
Haut  der  Kieren  war  vorhanden  mit  ihien  Fi 
ftätzen  nach  Innen;    sie  war  dicker  und 
als  gewöhnlich;   die   Substanz:   der  Nieren 
umgeändert  in   eine  gelblich  weifse, 
feste,   gleichartige  Masse,    von  dem  An 
und   der   Consistenz   eines   noch  nicht' feit 
wordenen,  noch  nicht  ausgetrockneten F 
kittes;    selbst  das  Nierenbecken,    und  der 
fang  des   Ureters   dieser  Niere   waren  mit 
ner  Masse  gefüllt;   der  Ureter  war  hie; 
völlig  geschlossen,  und  nach  Unten  hin  war 
in  ein  Ligament  verwandelt.     Gern  hatte 
die  Bestandtheile  dieser  Masse  durch  eineck*« 
mische  Proccdur  eruiren  lassen,   aber  es  feU^ 
mir    hiezu    die    Gelegenheit ;    doch  waren  d; 
wahrscheinlich  Phosphor -Säure  und  hamsaflf 
Kalk  und  andere   Salze,   die   gewöhnlich  A 
Bestandtheile  der  Harnsteine   ausmachen.  lÜ 
Masse  selbst  enthielt  etliche  Stein -Concremol^ 
ich  sammelte  die  gröiseren,  es  waren  ihrer  \ 
welche  weifslicht  waren,  kjjstallartige  BiUmi 
zeigten,   und  3  bis  4  Linien  im  Durchmcü^  ^ 
hatten.    Die  andere  Niere,  nehmllch  die  lio^i  ^ 
war  gerade  das  GegentheU  der  vorigen  bei|^  ke 
nauerer  Untersuchung;   sie   war  in  ihrer  &■:;  Ji 
stanz  erweiclit ,   alle  Harngänge  derselben  wi* 
ren  wohl  um  das  vierfache  erweitert,  so  im 
man  in  etliche   einen  Rabcufeder-Kiel  hcqtf* 
hineinfuhren  konnte ;  dieselbe  Bewaudnifs  ii^ 
es  mit  dem  Nierenbecken  und  dem  Ureter  di^ 
ser  Niere j  wie  schon  oben  erwähnt;  diel* 


k 
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ilirer  mnentObieiiläche  bekleJdeiideScLIeiin'* 
t  war  bedeutend  entzündet,  doch  ohne  Ge- 
0nire;  die  Leber,  Milz,  Ma^en,  Pimcreatetc* 
"en  gesund ;  die  andern  Hohlen  des  Körpers 
I  ich  unerBfFnet.     Dafs  die  Masse,  womit 

rechte  Niere  ausgefiiUt  war ,  zuletzt  ganz 
3teinbildung  übergegangen  wäre,  dieses  läfsl 
.   sicher  Termuthen;    es   zeigen   dieses  die 

in  ihr  Torgefundenen  Concremente,  Kri- 
[e.  Da  diese  Niere  gänzlich  destruirt  war, 
:1ich  keinen  Harn  mehr  absondern  konnte, 
ilbernahm  die  andere  dies  Gescbaft  aliein ; 
er  ihre  VergrSüierung ,  Erweiterung  ohne 
itniction. 


Heilung  eines  Koihbrtchens ,  dessen  Ursache 
ein  eingeklemmter  Schenkelbruch  war. 

Wilh,  G. ,  Ackermann  j  etliche  5G  Jahre 
y  erhielt  bei  einer  schweren  Feldarbeit  einen 
inen  Schenkelbruch;  da  er  ihm  keine  grofse 
schwerden  machte ,  als  nur  zuweilen  etwas 
bweh  und  Hartleibigkeit ,  so  achtete  er  das 
M  nicht ,  fragte  keinen  Arzt  um  Rath ,  trug 
h  nicht  einmal  ein  Bruchband.  Zwei  Jahre 
h  Entstehung  des  Bruches,   nachdem  er  ei- 

Abend  in  lustiger  Gesellschaft  zugebracht 
e ,  wobei  reclit  viel  gesungen  wurde, 
fte  er  des  Nachts  kolikartige  Schmerzen  im 
:>e,  die  immer  stärker  wurden;    der  Bruch, 

er  sonst  .sehr  leicht  zurückbringen  konnte, 
*  dabei  unbeweglich.  Da  jetzt  das  Uebel 
iier  mehr  und  mehr  zunahm ,  da  die  Schmer- 

immer  mehr  und  mehr  stiegen ,  der  Leib 
t   wurde    und    sich   auftrieb,    Uebelkeiten, 
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NcftguDff  TSum  Erbrechen,  und  zuletxt  lichvilrj 
Jiches  Erbrechen  einstellten,  so  suchte  er 
Morgen  Hülfe  bei  einem  Arzte;  dieser 
nete  einen  erweichenden  Breininsc*hLig  auf 
Bauchgeschwulst ,  und  innerlicli  krainpfttill 
Tropfen,  Opium-»  Tinctur  mit  Liquor  anndjn.! 
doch  das  Uebel  nahm  hiebei  von  Stunde 
Stunde  zu;  der  Bauch  wurde  sehr 
baft;  blähete  sich  iiojjier  stärker  auf;  das 
brechen  trat  häufiger  ein ;  der  Stjuhl  war 
»blieb  Terstopfl ;  die  Angst  des  Kranken,  d« 
her,  wuchsen  stiuidlich,  und  in  dieser 
wurde  auch  ich  zu  Bathe  gezogen*  kli 
den  Kranken  wie  folgt ;  Stetes  Erbrechen  cMif  | 
galUgt'^ schleimigen  Masse,  kalter  Schweibüj 
der  Stirne  und  den  Extremitäten,  die  giS^j 
Angst  war  auf  dem  Gesichte  des  Kranken, 
starker  Durst,  belegte  Zunge,  gaHigt-bilMj 
Geschmack,  stark  aufgetriebener  und  sehrl^] 
spannter  Leib,  die  stärksten  Schmerzen  belp* 
ringer  Berührung  des  Unterleibes ;  kleiner,  ^ 
denformiger,  schneller  und  harter  Puls,  Mh 
schon  Facies  Hippocraüca.  In  dieser  kritiichfl  n 
Lage,  besonders /kritisch  fiir  midi  abangdiB*!* 
dem  Arzte,  suchte  ich  zuerst  den  Grund ^||> 
Vebels  zu  heben  9  nehmlich  den  Bruch  ^ 
reponireu ;  dieses  wollte  aber  trotz  aller  uf 
wandten  Mühe  nicht  gelingen.  Ich  mubte  itf" 
daher  vorerst  auf  innerliche  und  äufiierliche  i»* 
neien  beschränken,  und  verordnete  desmgi* 
innerlich  eine  SoluÜQ  Natri  sulphuric.  mit  &* 
tract.  Hyoscyam,  nigr^  in  jiq.  Flor.  Cfts^f* 
milL  mit  etwas  Syrup ,  und  licfs  äufserlich  B 
den  Unterleib  und  die  .Bauchgeschwulst,  ^ 
che  kaum  die  Griilse  eines  Boradorfer  Apidi 
hatte,  eine  Salbenmischung  aus  UngU  Hyif^ 
giricum  mit  Oleum  Hjascyam^  mgr»  in  staiku 
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»otitäfy   und  dn&  nft,  einreiben;  dazu  "wur«- 

Klystiere  mit  Kainillenabsiid  mit  Leinöl 
Koclisalz  alle  4  Stunden  eins  gesetzt.  Diese 
andlungsart  lialte  in  Etwas  einen  gewünscli* 
Erfolg:  die  Schmerzen  wurden  geringer, 
tJnterleib  war  wenif^er  gespannt,  die  Bauch- 
liwulst  nicht  mehr  so  steinhart,  das  Er« 
'hen  fttellLe  sich  nicht  mehr  so  hätiilg  ein, 
Ktystiere  bewirkten  aber  noch  keine  Oeit« 
g;  es  ging  zwar  Koth  ab,  e^  waren  aber 
«s  blob  jene  Massen ,  welche  sidi  im  Mast- 
n  angesaxnmelt  hatten.    Ich  Vßrsuch^e  jetzt 

Abend  noch  einmal  die  Reposition,  aber 
lonst;  den  vorgeschlagenen  Bauchschnitt  v^r^ 
gerte  Patient  durchaus;  ich  mulste  mich  da-. 
auf  die  obengenannten  Blitlel  beschranken« 
folgende  Nacht  hatte  der  Kranke  sehr  un-. 
g  zugebracht;  er  hatte  an. sehr  starkeui 
ste,  am  häuiigen  Erbrechen,  grofsen  Leib- 
i^erzen,  grofser  Angst,  gelitten,  es  war  da-, 
.auch  die  ganze  INacht  schlaflos   gewesen» 

Morgen  bemerkte:  ich  dann  auch,  zuerst, 
;  kothartige  IVIassen  ausgebrochen  wurden, 
i:he  einen  sehr  stinkenden ,  fast  aa^ailea 
uch  verbreiteten,  und  der  Kranke  sagte,  äaa 
^ebrodiene  mache  ihm  im  Blunde  leinen 
hgenich.  Der  Kranke  wollte  die  Solution 
it  mehr  nehmen,  weil  er  glaubte,  sie  bc-i 
ce  das  Erbrechen;  ich  mufste  daher  eine 
3re  Ordination  machen,  und  grÜF  zu,  Calo-^ 

mit  Opium,  was  oft  in  einer  derartigen 
nkheit  die  besten  Dienste  leistet;  ich  ver- 
leb 3   Gran   Calomel    mit  f  Gran  Opium 

1  Scrup.  Sacchar*  alb,  alle  Stunden  ein 
lies  Pulver  mit  Wasser  zu  geben;  setzte 
auf  mehrere  Klystiere  kurz  nach  einander, 

lieCs  zur  Stillung  des  (Kirftlef  und  auch  um. 
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sogleich  krampfwldrlg  zu  wirken,  KudBei* 
theo  trinken;   dazu  "wurde  obengennnnle  SiSj 
benmi^chung  fleifsig  eingerieben^     Der 
fühlte  sich  hierauf  des  Tages  durch  etwas 
•er,  doch  gegen  Abend  exacerbirten>lle 
tÖTpe  dergestalt,  dafs  ich   am  Aufkomineo 
Kranken  jetzt  gänzlich  verzweifelte.    Das 
b)E|echen  trar   sehr   arg,    stellte   ^ch  fittt 
f  Stunde    ein,    das    Gesicht   eingefallen | 
Nase  sfiV^;   die, Augen  tief  in  ihre  HShlei 
r&ckgetreten  ji  wahre  Facies  Iiippocratiea\ 
Leib  gespannt;  aber  ^icht  m^hr  so  schineRbtfl 
die  Baucligeachwulst  hart,  aber  fast  ohne  SduMKj 
iepi'  bei  der  Berührung,   Reposition  war  nÜl' 
fn^glicb ;  ich  fürchtete  daher,  dafs  schon  ivd] 
einleiteten   scy,    besonders   da  das,  wasWj 
ikusgebrochen  Wurde  j,  noch  aashafter  roch,  ■■  j 
npt  dlssoltiteiu  schwarzen  Blute  gemengt  inif{ 
der  Puls  war  ganz  klein,  fadenförmig,  fastgtf 
nicht  '  zu  iulilen   und  sehr  schnell ;  der  IM 
unauslöschlich,    die   Zunge    trocken   und  pd 
gdb  belbgt,    es  traten   Ohnmächten  ein,  m 
Stuhl  härthäckig  wie  zuvor,  rerstopit,    D»" 
R^ositioin  '  niclrt    gelingen    wollte , '  icb  «■* 
B«  Weitem  und  starkem  Versuchen  "Äodi  iÄ 
Ridcht  ipin'e  Ruptur  des  Darms  fürchtete,  if* 
nichts   anderes  zu  thiin ,    als  symptomaiisdi  0 
Törfahren,    das  Erbrechen  zu  lindem  elc,  M 
Irerordhete  ■  daher   eine  Tropfen  -  Mischung  •• 
Opium -Tinrtur  mit  Liquor  anodyn.^  liefs  J** 
alle  halbe  Stunde   bis  20  Tropfen  irtit  Kamü- 
lenthee  nelimen,  setzte  vor  wie  na«h  Klysti«*i 
lind  gab  innerlich  zum  Getrönke  etwas  weife* 
Wein  mit  ?ucker  und  mit  Tielem  Wasser  T«^ 
diihnt  fcalt  zu  trinken.     Hiemach  minderte  A* 
ftas^' Erbrechen  in   etwas,    so   dafs  der  Knn'* 
die  Kachl  dureb  airweilen  etwas  schlief«.^ 
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d  Blörgcn  ober  War  der  alte  Zustand  wi^ 
a,  und  wo  inr)gUci]  noch  schlbnincr;  die 
idUmg  blieb  die  nohiiilichc ,  weil  Ich  doch 
ch  aui  Aufkoinnien  des  Krankeu  vcrzwel«« 

schon  wirklich  eingetretenen  Brand  iur 
s  liielt,  iind  der  Bruchsclinitt  durchaus 
)aft  Verweigert  wurde.  Da  aber  am  Abend 
LrahELc  etwas  1)e8ser  war.  Versuchte  ich 
einmal  die  Taxis;  der  Kranke  hielt  sich 
3WaU ;  ich  setzte  beim  angebrachten  Drucke 
llen  etw(i8  aus,  iiefs  den  Kranken  etwa« 
üen,  und  endlicli  fiihltc  ich^  dafs  etwas 
ier  Bruobgeschwulst  beim  angebrachten^ 
^e  mit  einer  Art  von  Geräusch  verschwand; 
laubte  jetzt  nichts  anders,  als  es  sei  eine 
[che  Ruptur  des  Darms  eingetreten ,  a1)or 
ir  nicht  so ;  ein  neuer  angebrachter  Druck 
te,  dafs  die  gaiize  Geschwulst  bis  auf  ei^ 
ganz    kleinen    Tlieil    in   die   Bauchhöhle 

ich  wollte  auch  diesen  noch  hineinschie- 
aber  ich  llefs  mich  diircb  das  inständige 
n  des  Kranken  bewegen^  dieses  bis  auf 
^dcrn  Tag  zu  verscliieb^n ;  hieraiif  setzte 
Icich  jqacheinander  zwei  Klystlere  mit  et* 
ineht  Salz  5  der  Kranke  versicherte  jetzt, 
fände  sich  sehr  \vohl;  ich  eiitfernte  mich 
'.  Kaum  war  ich  J  Stunde  fort,  als  ichi 
er  zum   IVrankcn  beschieden  wurde;   der-- 

war  jetzt  ganz  wie  neu  geboren,  ohne 
Schmerzen;  hatte  ao  eben  Stuhlgang  ge-r 
,  es  hatte  sich  eme  grofse  Masse  harter 
es  entleert;  die  GespanuHieit  des  Unterleib 
War  hierauf  sehr  gemindert,  SclimerzqÄ 
u  fast  gar  nicht  jnehr  vorhanden ,  das  Er^^ 
len  hatte  ganz  aufgelü^rt^j    kurz  Alles  war 

so,  dafs  ich  die  gröfste  Hoifnung  halle, 
kranke  werde    wiener  hergestellt  werde«  i 
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ich  setzte  jetzt  noch  ein  Kljratiet  am-bk 
KaihjIIen -Absud  und  Ocl  und  entfernte  i 
t)je  Kacht  hindurch  hatte  der  I^ranke  ruhij 

febracht;  mehrmaleo  Stuhlgang  gehabt; 
.  «eces  "waren  flüssige  mit  »chwarzem  dii 
ten  Blute  untermengt,  und  Terl)reiteteii 
nashafteii  Genich;  am  Morgen  fand  idi 
Zufalle  bedeutend  gemindert;  derUnteikil 
weifh;  nicht  gespannt,  gam  unseÜmen 
die  Bauchgescliwulst  war  gXnzlich  Eora 
treten ;  die  Zunge  mehr  rein  ,  der  Dunt 
stark I  der  Puls  liatte  «ich  gehoben^  war 
mehr  schnell,  der  Kranke  bekam  Appetit; 
tJebelkeit  war  verschwunden.  Da  jetzt 
der  Stuhlgang  zu  häufig  kam,  dlarrho 
ypvAe^  80  verordnete  icJi  eine  Tropfemni» 
aus  Tinct,  Chin  composü. ,  Tifwi,  a 
Vinci.  Thehaic.  mit  Liquor  cmodyn. ,  und 
auf-  den  Unterleib  eine  Olischung  aus  Um 
velalih  mit  Spir  Serpjrlh  einreiben ;  bieradl 
Mrte  sich  der  Kranke  mehr  und  mehr; 
Functionen  regelten  slehj  der  Schlaf  wi 
hig|  der  Appetit  gehUrig,  Stuhlgang  HD 
kurz  der  Kranke  befand  sich  hald  im  j 
Heconvaiescentiae^  Ungefähr  3  bis  4  Tage 
der  Reposition  des  Bruches  zeigte  sieb 
^rysipelatose  Bctthe  am  Kinn  des  Krai 
sie  erstreckte  sich  bis  zur  Unterlippe,  sie 
inelirzu;  die  Stelle  wurde  hart  und  sehr  scbi 
hall«  schwoll  auf;  besonders  aber  die  l 
Uppe,  diese  dehnte  sich  so  sehr  aus,  da 
Kranke  den  Blund  nicht  schliefsen  koiint< 
der  Speichel  in  groPser  Menge  frei  beriius 
das  Zahnfleisch  war  aber  nicht  geschur 
Die  lUUhe  ging  mit  Zunahme  der  Schm 
ins  U^ide  über,  und  es  zeigten  sich  aio  Kim 
der  UntQiIippe  eiuxelne  Pusteln^  welcbe 
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gefttUt  waren,  and  Alles  w^^t^^tMz-Aw 
D  Härte  einen  Af>8ceb  an ;  ich  f chlug  die 
ition  Tor^  doch  Patient  wollte  Bich  hier* 
rht  bequemen.  Zwei  Tage  nachher  aber 
e  ich  dieselbe ;  ich  mufate  drei  grofae 
mitte  nach    rerscliiedener  Richtung  nsa« 

und    es  entleerte  sich  eine  bedeutende 

dickflüssigen'  Eilers  mit  Blut,  abgestor— 
Massen  von  Zellgewebe  und  Fett  gemengt, 
ir  alsü  ein  Pseudb^ErfslpellMi  des  Kinns 
er  Unterlippe;  das  ganze  Fett  und  Zell- 
le  war  bis  auf  den  Knoclien  zerstört^  und 
khen  Stellen  in  der  Tiefe  war  schon  Wlrk^ 
Brand  eingetreten.  DadieGescbwürsfiäche 
ax  t  atonisph  war ,  der  Eiter  mehr  einem 

glich,  so  verband  ich,  um  den  Tonus 
ben  zu  heben  ^  dadurch  die  Absonderung 
rbessem ,  nachdem  ich  jedesmal  die  Ge- 
irsfiHche  mit  eine^n  Kamiliei\«*  Absude  ge- 
t   hatte  ^    mit    einer  Salbenmischung  aus 

BasiUo.  9  Tinct  Myrrh.  und  Aloes.  Hier- 
at gute  Eiterabsondemng  und  durch  diese 
Granulation  ein;  doch  dauerte  es  fast  3 
len,  ehe  Yollige  Vemarbung  eintrat.  Pa- 
icfand  sich  hierauf  y54lig  wobl ;  der  Bruch 
rcrschwiinden  und  ist  bis  jetzt  auch  noch 
,   nachdem  schon  fast  3  Jahre  Terflossea 

wieder  erschienen-  — - 
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.Glückliche   Heilung 
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Ca  ri  e  sder  ganzen  Uln 

verbanden. 

|ö)t  Spina  ventosa   bei   einem  ^croplu« 

lösen  Knabea« 

Von 

Dr«     Bredenoll, 

1^  Erwitte  in  Westph^en« 
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Fritz  MelduoT  H. ,  wurde  1808  ab  neugd 
pes  Kiud  vor  das  Hau»  eines  armen  Leinwdi 
in  {^rvfitte  ausgesetzt.  Der  arme  brave  X 
liahm  d^  Ivind  zu  seiner  zahlreichen  Fafl 
«luf  ^  und  rerpflef^te  es  i^ach  JiLräfken  so  gati 
(iciiie  cigciiCD.  Seine  Kinder  Traren  mehr  o 
^Teniger  alle  scro|ihulös,  und  dieser  kleine  E 
ling  blieb  you  dieser  jKjraukheit  nicht  frei; 
dessen  ^vurde  hieraus  nichts  gemacht,  bis« 
icr  Knabe  1817  eine  entzündliche  Ceschir 
vn  dem  rechten  Vorderarm,  und  zwar  auf 
^Üite  der  Ulna  bekam. 

Als  den  Pflege -Eltern  endlich  bei  der  Sa 
bange  wurde«  weil  sich  die  Gesdiwukt,  3 


len  Aussage  geznäfsy  in    hicht^  habe 

1  wollen,  so  suchten  sie  HuHe  bei  dem 
n  AmtSTTundarzte  Bartels.  Dieser  be- 
dns  Vehel  nh  einen  gewohkliclien  Ab- 
^te  Breiumscblnjxo  aitf^  oiFncte  nachher 
liwulst,  Tcrsrhriob  nun  ehie  Salbe  und 

und  überliers   das  fernere  Verbinden 
n,  weil  er  wahrscheinlich  den  gnnzea 
liir  unbedeutend  hielt« 

lauerte  die  Sache  bis  in  den  Decembef 
0  der  Pflegevater  meine  Hülfe  suchte* 

Stelle^  wo  der  Wundarzt  operirt  hatte» 
:,  jedoch  endlich  zugeheilt;;  dagegen 
ch  mehrere  flsluUise  Oeifnungen  ger 
Yclclie  bald  mehr  bald  weniger  dünno 
ende  Jauche  aussiekerten ;  einige  hat- 
wieder  geschlossen^  dagegen  waren 
ndcrc  entstanden«  .. 

fand  nun  bei  genauerer  Untersuchung 
e  Ulna  voih  Hand-  bis  Ellenbogen-^' 
aufgeschwollen,  hfJckericht,  cariß's^ 
dritten  Thcil  derselben  vom  Ellenbo-; 
;nke  abwärts  in  eine  ganz  bedeutende' 
liosa  umgeändert.  Ueberall  Konnte  ieh 
i  Fislelgängo  ins  Imiere  der  Ulna  drin-»' 
irall  stlefs  ich  auf  llauhigkeiten  ,  und , 
'ue  Sonde  wurde  ganz  schwarz. 

Knabe  stellte  übrigens  das  traurigste 
Scropheln  und  Cachexie  dar. 

in  hier  von  ärztlicher  und  wundarztlU 
iist  etwas  geleistet  werden  sollte^    so' 
le  ganze  Conslitiiljon  uingoaiidert ,    die 
Jon  und  Ileprodurlion  horgestellt,  kurz 

2  Knabe   ningeschalleu    werden.     i'Aiie 
Aufgabe^   sowohl  in  der  Privatpraxis  * 
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tifiter  solchen  UrnttäncIeD ,    ab  worin  I 
lebto. 

Oans  könnte  ich  die  bestehenden  V« 
nisse  nicht  auflieben  ,■  sonst  hätte  ich  roi 
Dingen  mit  Vertauschung  seines  schk 
feuchten  Wohulokals  den  Anfang  machen 
sen;  allein  die  armen  Pflege -Eitern  bes 
jÄbrÜch  iür  dieses  Kind  24  Rüibr.  aus  der  i 
Kasse,  und  wollten  theils  aus  Furcht , 
zu  yerlieren,  theils  we^  sie  dieses  Kind. 
Sbre  eigenen,  lieben,  dasselbe  nicht  tch 
hlisesi;  Tersprfich'en  aber  dem  Kranke 
trockne!  Lager  auf  der  Wohnstube  zu  bei 
welches  sie  auch  thaten* 

Nun  mufete  noth wendiger  Weise  el» 
sende  Diät  mit  der  innerlichen  undäufser! 
Behandlung  verbunden  werden ;  -welche  : 
einem  hiesigen  Wirthshause  bewirkte,  ir 
Kranke  täglich  gegen  eine  billige  Yergi 
Fleischbrühe,  passende  Gemüse,  Fleisch 
neres  Brodt,  und  ein  kalbes  Blaals  gutei 
bekam. 

Den  12ten  Jan«   1819*    Innerlich  gi 
ihm  zuerst    ein  Brechmittel  aus   Rad»  i 
cuanh.  und  TarU  sübiat.,  theils  um  der 
tigen  Kur  den  Weg  zu  bahnen,  und  Set 
aosaihmlungen,    welche  man   bei  allen 
phelkranken  findet,    zu  entfernen,  theib 
der  heilsamen    Erschütterung    wegen,   M 
ein  Brechmittel  in  solchen  Fällen  auf  den 
zeu  Organismus  äu&ert«    Es  wurde  wied 
eine  Menge  zähen  Schleims  ausgebrochen. 
auf  verschrieb   ich  den  14len  Jan.  eine  a 
rende  Wurmmixtur,  weil  der  aufgetrieben« 
terleib  des  Knaben   auf  Würmer,   oder 
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Igstent  Buf  sftbiirraliflche  Stocknn;;«!  liin» 
ete.  Es  wurden  keine  Wünner^  aber  eino 
ge  übelriechender  SprdeB  nii5geleert. .  Diese 
lür  wurde  nih  löten  repetirt,  und  der  Er* 
war  wie  ro'rliin«  Kun  glaubte  ich  vorzüg- 
auf  die  Assimilation  und  Kepn)ductJou  wir 
XU  müssen,  und  versrlirieb  den  iSien  ein 
I.  Calam»  arom*  mit  Flaved,  Cort,  jiur,  und 
;/•  Chinae  compos»  Uiebci  blieb  ich  bis 
29slen  Jan,  wo  ich  die  China  in  Abko« 
lg  zu  geben  anfing,  nehinlich:  Rec,  Cortm 
ae  regB  drachm,  iij.  F.  decoct»  unCm  Vm 
b^fus.  add.  Rad,  Ca!am»  aronu^  Flav,  CorU 
,  ana  drachm,  ij,  CoL  add,  TincU  arom» 
Jbffi.  iß*  Mixturm  Oleos,  hals,  scrup.  ij,  Syr» 
»  unc.  ß.  S.  Alle  2  Stunden  1  EfslüiTei  rolL 

Diese  Behandlung  blieb  bis  zum  lOteu 
• ;  auch  wurde  zum  äurserlichen  Gebrau- 
eine  Abkochung  von  Sahina  und  Ctcuia 
Umschlag  warm  angewandt;  womit  stets 
;efahren  wurde. 

Am  lOten  Fcbn  setzte  ich  zu  dem  Decoci. 
\ae  6  Gran  Exitm  Cicutae. 

m 

Der  allgemeine  Gesundheitszustand  hatte 
nun  so  weit  gebessert,  dafs  ich  zur  Dila* 
»D  der  Fistelt »fTaungen  sclireiten  konnle,  weJ- 
\  ich  bis  dahin  noch  aus  Furcht  einer  mi'ig- 
en  bedeutenden  Blutung,  tind  weil  derKjiabe 
Messer  ungemein  scheuete,  unterlassen  hatte. 

Nachdem  die  nothigen  Erweiterungen  vor- 
ninmcn  waren,  bediente  ich  mich  einer  Ab- 
liung  der  China  und  Cicuia  mit  Tinci.  Myr» 
p.  Das  Uqbel  liatle  bereils  1|  Jahre  ge- 
Brt,  theils  war  nichts,  theils  fette  Salben, 
!$  gar  dünne  Si>eckscheiben  aufgelegt  wör- 
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deo'f  ich  bntte  miüiin  mit  einem  bSdm 
flc})laiheD>  schwaimiiigen  Geschwüre  tu 

*  .  ■  Daä  Decpct.  Chinae   zum  innerlTclien 
bt'auche   tvurde    anbn]lend  bis   17ten  Man 
braucht ,  biezu   rerschrieb   ich  am  12ten  Fe 
Pulter   aus   Ferr.    pulver.  gr.  iif.  pro  dot. 
etwas   Zimmt  Tags   3  mal  eine  solche  P 
welche  Pulver  ich  am  21sten  Febr4  m}t  fci 
den  Pillen  verwechselte:    Btc.    Gg.  Atoi^ 
iid. ,  Ferr,  pidver.  ana  draclim»  ß.  Ftaved, 
Aur.  drachm,  /.  Extr.   Cicufae  gK  xvnj* 
TaiiT,  inspiss»  q,  s.  ut  /.  mass.  pil  f.  jdl 
90.  S.  Morgens^  Mittags  und  Abends  o  S 

Ich  erinnere  hier  ein  für  allemal  |  da&ij 
bei  meinen  Ordinationen^  wenn  sie  auch, 
Hauptsache  nach^  dieselben  blieben,  doch 
mer  kleine  Abänderungen  in  den  Zusätzeümac 
mn  den  gewolmten  Reiz    nicht  nutzlos  zn 
dien.     Es  versteht  sich  dhnpdem  von 
dals  kein  vernünftiger  Arzt  die  nehmlicbe 
nei  ein   halbes   Jahr    lang   ohne   alle 
rung  giebt« 

Den  23sten  Febr.  nahm  ich  mit  Beil 
fiirig  des  Umschlags  Ton  Sahifia  und 
folgendes  Decoct  zum  Einspritzen  und 
bände :  Rec.  Cort.  Chinae  reg. ,  CorL 
ana  drachm.  Hj.  F.  decoct.'  unc.  iv»  Col> 
Acid.  phosphor.  pur.  unc.  ß.  Tinctm  Jlf 
drachm.  17.  -—  Die  dilatirten  Oefljiungen 
den  mit  Spong.  cerat.  oüen  erhalten,  und  ^ 
weitert.  00  wurde  fortgefahren  bis  zum  3k| 
März.  Um  nun  directer  auf  die  Abblätteial 
und  völlige  Abstofsung  mehrerer  bereits  W 
gewordener  Knochenstücke  zu  wirken,  daU 
ich:   Rec*  Acid.  phosphon  pur.  unc.  ß.  TM 


^     il3     -a. 

TTm  draehm*  if.   Tinci.  Aloi$,  äraehmm,  ijf* 

0.  Zum  Einvpriteeii. 

Am  lOten  Marz  nahm  ich  nach  gehuriger 
reiterung  ein  drei  Zoll  langes^  und  zwei  bis 
..  Linien  breites  Knochenstiick  VFe'g^  eiii 
^ites  ungefXiir  zwei  Zoll   langes  drei  Tage 

Ich  -setzte  nun  die  Phosphorsaure  aui,  und 
m  wieder  ein  Decoct  roh  Ghüta  Unj  Ciouiä 

TincU  Myrrhae. 

Das  Aussehen  des  ELnaben  hatte  sich  um 
es  gebessert,  seine  Kräfte  hatten  zugonom- 
I,  und  es  bildete  sich  ein  ziemlich  guter 
op.      -  ^         ^ 

Jetzt  gab  ich  ihm  eine  Auflösung  ron  blt« 
.  Extracten   mit   China  -  und   Opiattinktur. 

Pillen  aus  ^sa  foetid.  etc.  wurden  aber 
hl  beibehalten,  so  wie  auch  der  mehrer* 
mte  Umschlag  ron  Sahina  und  Cicuta. 

Es  zeigten  sich  aber  bald  noch  mehrere 
ne  Knochensplitter,  und  viele  rauhe  Stel« 

am  Knochen:  Dieses  bewog  mich,  fdie. 
«phorsäure  in  letzterer  Verbindung  wieder 
awenden.  Darauf  folgten  immer  kleine  und 
bere  Abblätterungen  bis  zum  7ten  Juni,  wo 
le  Rauhigkeiten  mehr  zu  entdecken  waren, 

nahm  nun  wieder  ein  Decoct»  Chin.  mit 
\ct.  Myrrae  zum  Verbände,  worin  ich  we* 

der  noch  immer  schwammigten  Natur  der 
inde,  und  Neigung  derselben  zu  Blutun-^ 
I  einige  Graue  Höllenstein  auflösen  liefs.  — 

Den  Isten  Juli.  Zum  innerlichen  Gebrau- 
gab ich  ein  saturirtes  Decoct  der  Ruhia 
wtorum,  und  liefs  die  Sahina  und  Cicuta 
:  Weinessig  gekocht  zum  Umschlag  an- 
öden. 
)«m.LXXV.B.4.St.  H 
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.  Die  t  Spi^ .  ventQsa  waf  schein  be dari 
lileiner  gevirordeD ,  und  wurde  es  min  im 
inehr;  die  OelTnuDgen  gaben  einen  milden 
ten  Eiter,  und  Anfangs  September  h 
ftie  sich  geschlossen,  die  Spina  vtntosa 
ganz  yerschwundep ;  nur  hatte  die  Ulna  i 
jene  Glätte,  und  runde  Form,  als  am  ge 
den  Arme«  Allein  das  Hand-  und  EUenbo; 
Gelenk  sind,  nicht  im  geringsten  steif,  mul 
Knabe  künftig  zu  jeder  Beschäftigung  faU 

Wer  den  blühenden  starken  Knaben 
sieht,  glaubt  nicht,  dafs  er  der  ehemalige  d 
Junge  gewesen  sey. .  Ich  nebjlie  noch  jetx 
Gelegenheit  den  Arm  zu  untersuchen,  fi 
seitdem  nicht  die  geringste  Ungemächlid 
0der  Schmerz  an  selbem  empfunden,  und; 
wo  ich  dieses  schreibe  (ein  Jahr  und  4  Mi 
nach  seiner  Heilung)  ist  er  ein  in  jeder 
sieht  blühender  Knabe  zu  nennen. 

Ich  enthalte  mich  alles  Räsonnirens 
die  Wirkung  der  Phosp]iorsäure,"weil  soi 
ches  darüber  pro  und  contra  geschrieba 
doch  alles,  was  darüber  giesagt  ist,  um 
vielleicht  darüber  sagen  könnte ,  Hypod 
sind;  und  lege  diesen  Fall,  und  meine  i 
heobachtete  Behandlung  db&m  medicinit 
Publikum  vor,  weil  ich  ihn'  einer  Bekam 
chung  nicht  unwei:lh  halte.  Meines  1 
schreibe  ich  einen  groJsen  Theil  des  gli 
eben  Erfolges  auf  Rechnung  der  Phosphors 
und  glaube  sie  in  solchen  und  ähnlichen  I 
^egen  ihre  Widersacher  empfehlen  ^u  koi 


^  «I*  -* 


Dl  r  z  e    Na  c*h  richten 

and 

Auszüge. 


1. 

M^BmilUh^r  Bm4tk$ 
tihtr 

witi^llwBt 
i#  dm  JkiiH  d&r  M^diz.mCkhmrg.  0§iilUAmfu 


Monmt    Octoher, 


mß 


wardoi  geboren:    5&3  Knaben,     ^ 

323  Mädchen. 

676  Kindor. 

Es  starben:    2S4  m&nntidien, 

213  weiblichen    Gescfaltchts    über 

10  Jahren. 
348  Kinder  unter  10  Jahren. 

846  Personen. 

Mehr  gestorben  als  geboren  169. 

H  2 
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geboren:  334  Knaben. 
303  Mädchen, 

637  Kinder. 

Bi  sterben:  280  raannlidien, 

350  weiblichen  Geidilechto. 
369  Kindef, 

899  Personen« 

Mehr  .gestorben  als  geboren  262. 

r^  'In  Verfaaltniis^  E^m  Monate  October^es  w«  Ml 
sterben  weniger  64i  nnd  ^nurden  mehr  geboren  3ll 


*    .i 


Der  GesnndheitszQstend  war  im  Ganzen  gid 
wenn  gleich  nicht  in  dem  Grade,  wie  im  nryaiß 
Monate,  der  herrschende  Charakter  blieb  gastrisd  4 
vds,  doch  sdgten  sich  gegen  Ende,  des  Monsliw 
riienmatische  cataimlisefae'  Beschwerden  mit  eingssM 
fm  Entznndongen,  besonders  Anginen,  DnrchfiUe,M 
4«ttikfill&  ira^isaAsehr'  häufig,  es*  neigten'  sich  mäi 
idn  lebte  Dysenterien.  FaUe  derorientalisdien  CM 
kamen  hanfiger  wie  im  Tergangenen  Monate  tor,  n| 
men  ^ber  in  den  letzten  Tagen  desselben  Iji.iluMiwh 
Weiifaieffieber  traten  immer  mehr  in  den  HiaWi 
nnd  am  finde  des  Monats  wurden  sie  nor  seUci  N 
achtet  Elanthematische  Krankheiten  :, worden  sdM 
Masern  und  Varicellen  waren  noch  am  hinfigstea,  i 
lain  neigten  sich  Scharlach  nnd  Pocken ;  andi  der  iM 
hnstta  kam  häufig  vor,  nnd  am  Ende  des  Monsbii 
den  einige  Nesreraeber  boobnditel»  • 


<-  HI 


aA'ftjffff  vMi 


niiSy  Utert  wegem       • 
e  biüd  ludi  der  Gebu^ 


er  to 


odt  gtbore» 


jnpf  •        •  • 

impf»         •       •  • 

lepsie.       •       •  • 

pfen,         ,        •    ,  •  . 
n  u.  Driüenkninkheit« 

Assersucht        •  • 

köpf         .        •  • 

ind  Kenchhnsteii«  • 


•       •       /       • 

Imftbera    •       •        •' 

xlntznadni^   4       • 
■  Entziindnng«  * 

)S  -  Entzundnng      • 
Zündung  •        • 

itziindung  (Bräune) 
EUBdun<.         «       a 
ungsiieber«      •       ^ 
eher.        •       •       • 
ieber.       *       •       •       . 
>d.  schleichenden  Viebet 
thirindsncht     • 
indsndit  «       • 
tS8cIiwind«adit 
liwind«uolit«    • 
icht  .       •       . 
tersncht.  « 

frkranJüieit     • 
sucht«      •       • 

b     •       •       • 

I. 


•cfaiall 


und  SticldlMlSk 


en  Fehlern  im  Unterleibe 
en  Fehlem  des  Herzeng 

iden        • 


bs    .       • 
laden»     • 


Kran-hhetlen. 

^ 
S 

TS 

'S 

i 

M 

I 

Til 

iriÄ.,.,.j..,:   :  : 

Oudl  VagliieUIUll           .       . 

ü 

n. 

M* 

IUI 

JDw  AWiti^frfr  «nd  dU  orhmattuh»  ( 


loh  bab«  idhoti  ^nmalbeluinptet,  (Us  bd 
mleea  viel  An&logie  haben ,'  und  je  Indr  ich  bei 
hcitea  ihuliere,  desto  mehr  werde  ich  dMi 
Du  Bdiwitzüeber  (der  englüche  Schweib)  dl 
15ten  Jahrhandert  ebea  fo  epidemiwh  BDropai 
dis  Ourie»;  ei  tddtete  eb«D  h  icbnell,  ]•  ofl 
gca  Standen,  wie  die  Cholera;  der  Menidi  idi' 
bonkrlfte  aod  Slfle  dorch  die  .Hut  weg,  bä 

Ödmcb  den  Dannkuwli  jn  leUnt  der  Gnng  i 
tiitto  viel  A^Uichkeil  —  GaituR  b«  |i«i* 
UÜM  beetdit '  nach  mänec.  Heinnng  du  WeM 
idmttltn  pHrnmlrtti  Znstttvtf  {Jbiltrh 
Blut,,  mit  iVennoDg  dei  Senun ,'  nnr  mit  d< 
mUc4>  ■>»&  daMdbe  bei  dem  Scfawitaaebtt 
iobeA  Oberteile,  die  Hant,  bei  der  Cbolcn 
tuMM  öbwaSche,  den  Darmkual,  miwfliefct 
.  tlM  IdmÜctikdt,  xdglvch  aber  wich  dnen  Ti 
UM  j^e  B(tid«tBie.  Auch  ne  dordiiog  Eiirap 
Jaferaj  nbeks,  bca«h  w^er-  an»,  vmr^  «tar 
bJM&cJk  bä  Qu.    DuMlbe  boffs  ich  iu  ds  ■ 


80  wie  'die  Bemitiiiiiff  tUer  analdgai  FSUIbi  m  wM 
M  beenden  diese,  edir  viel  sor  Anlkläniiig  der  ge- 
t^irtigen  cholerischen  Seuche  bdtragen ,  und  wir  freuen 
'  9  dem  PabÜknm  anzeigen  zu  können ,  da(s  wir  auch 
EÜber,  so  wie  früher  über  den  schwarzen  Tod,  ans 

Feder  unsers  trefflichen  medizinisclien  Uistoriogra- 
m  des  Hm.  Prof,  Hecksr,  mit  nächsten  eine  voUstiin- 
B  DanteUong  eriialten  werden.  H. 


3. 

ti&iigung  der  guten  ff^irkang  des  Natron  g^g^n 

ICropJgeMchwulste, 

Vom 
MedUinalratke  Dr.  Günther  in  Köln* 


Ein  Mann  von  mehreren  60  Jahren,  starker  Corpii- 
B>   und    übrigens    ausgezeichnet    starkem    Köq>erban, 

*eit  geraumer  Zeit  an  einer  bedeutenden  lympha^ 
A«it  Kropf gesehwuitt  der  linken  Seite  des  Halses, 
»egen  die  gewöhnlichen  inneren  und  aulseren  Mittel 
er  ohne  allen  Brfolg  Tcrsncht  waren,  als  der- 
e  vor  etwa  7  Wochen  isich  meinen  Rath  erbat.* 
■Hehrere  bedenkliche  Zuföllei  welche  ich  in  ähnlichen 
en  von  der  Anwendung  der  Jodine  ^  wahrgenommen, 
)  seitdem  von  dem  Grebranche  derselben  ablialten,  auch 
:  deren,  die  Vorschrift  des  Herrn  Hofraths  Hedenut 
Oraefe  und  v.  Walthet^s  Joum*  für  Chirurgie  und 
enhdlknnde ,  Bd.  11.  H.  4.)  deren  Heilsamkeit  sieh 
tieiner  Praxis  Öfters  bewährt,  eine  Zeitlang  hinduteh 
erliegendem  Falle,  vergebens  angewandt  wurde,  so 
n  ich  meine  Zuflncht  zu   dem  von  Petchier  bekannt- 

einpfohlenen  Natr,  subearbonicum  *) ,  (mit  Weglas- 
%  aller  äuiseren  Mittel)  in  folgender  Form:  Ree* 
\r,  subearbon,  drachm,  ij,    Solv,   in  Aq*  dest^  unc* 

wovon  ich  täglich ,  anfanga  2  mal ,  und  nach  einigen 

Bihliothf,  uniuers,  Ocfob.  1824.  p.  146.  —  HitfelanS'Ta  J. 
B.  »).  Sf.  2.  p.  07 ;  ebend,  B.  62.  St.  2.  p.  131«  u.  Snpple- 
Bi«mtfa.  1S25,  p.  142, 
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Tagen  3  nud,  einen  Bfiilöffel  voll,  In  efaiim  hdboiOi' 
Wein  nehmen  lieb,  und  sdion  nadi  14tagtgea QdMil 
die,  war  die-  GeMihwnIst    ganzlich  Tendiwudeai  iri|fe 
nirgendwo  eine  Veriiartong  mehr  fublbv« 


4. 

Ein§  plötzlich  umstandene  und  icknsU  g$hohm\ 

Tobtuchi. 

Beobachtet    von .  Dr»  A*  Sehniizeff 
prakt.  Arzte  zu  Br^Uuu  ■ 


Den  91tea7an.  d..  J...wnrde  ich  Abendi  n  dop 
sigen  Bäcker  St.  gerufen,  mit  dem  Bericlite,  denali^ 
plötzlich  sehr  krank  geworden.  >*-    Ich  ÜEuid  bei  wA 
Ankiinit  einen  kräftigen  starkgebanten  Mann  tob  «jf 
50  Jahren  y   der  sich  in  einem  An&lie  yon  Tobncttl 
fiind ,  4  Personen  waren  kaum  yennögend  ihn  sa  " 
gen,  er  schrie  dabei  immerwährend,  et  brennein 
mer  man  solle  ihn  herauslassen, 

Idi  fand  den  Puls  voll  und  hart  etwa  66-^70 
in  der  Minste,  das  Gesicht  war  eben   bo  wenig  ab 
Angen  geröthet,  von  den  nmstdienden  Peinigen 
er  Niemanden;  nach  einiger  Zeit  während  meiner 
senheit  beruhigte  er  sich  etwas ,  nachdem  der  AnftQ 
«ne  Stünde  angehalten,  und  ich  Uels   eijie  Veoaen 
ihitituiren ,  doch  kaum  waren  6  Unzen  Blnt  gcAoeMi 
PMient  ohnmächtig  wurde,  doch  erholte  er  äeh  lelirn 
seiner  Sinne  vollkommen  mächtig,    und  nun  eMi 
folgendes :  Pat.  liatte  einige  Tage  yorher  bei  einem  «• 
sinnigen  Bekannten  eine  Nadit  gewacht,  qnd  es  üA 
der  Zeiten  eingebildet,  auch  er  werde  wahnsinnig 
den ,  heute  habe  ihn  gegen  Abend  eine  nnnennbve 
ergriffen,  und  es  ihm  geschienen ,  als  ob  das  Ziauner^ 
Feuer  stände,  von  den  Vorfallen  in  der  letzten  Slfl* 
wuIste  er  niciits*    Materielle  Ursachen  waren  nidiC 
zuünden,x  der  Mann  hatte  sich,  wie  mich  die 
ner  des  Hauses  Tersicheiten ,  dnes  nüchtiawii 
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^iir5ei(gainen  LebenswandeU  befleifstgtf  mK  2'Tflgaa' 
=#edbcli  kdn  Stahl  erfolgt,  was  ihn  t^elastigte«  Ich* 
rdnete  innerlicli  ein  kühlendes  abführendes  Tränkcbea«i 

Den  22sten  Morgens  fand  ich  den  Fat.  ziemlich 
ter,  er  hatte  während  der  Nadit  einige  Standen  ge- 
ifen,  es  war  einmal  Stulü  erfolgt  >  der  Kopf  war  gana. 
»  die  Zunge  wenig  belegt,  der  Pols  war  jedoch  ibea" 
oll  und  hart  als  gestern  (d5  Schläge),  es  worde  mH 
.<3rebrauGh  des  Med{caments  fortgefahren.  Um  1  übf 
ags  erhielt  idi  die  Nadiridit,  es  habe  sich '  wieder  ^^ 
lU  Ton  Tobsacht  dngestelU,  der  schon  eine  halbe 
ide  anhalte,  und  hettiger  als  der  erste  sey.  Ich  fand 
Kranken  wirklich  in  dem  Zustande  der  heftigsten  R»- 
b  um  sich  schlagend,  »mit  geröthet^m  Gesiebte  laut 
^nd  unil  schimpfend,  da(s  man  ihn  nicht  ans  dett 
senden  Zimmer  lassen  wolle,  nach  ^  Stande  benn« 
^:er  sich  etwas,  der  Puls  war  genau  wie  des  M<aw 
if»  nnd  ich  liels  neuerdings  einen  Aderlats  Ton  12  ün- 
&i9titairen,  der  Erfolg  war  sehr  erfreqlich,  er  erbidt 
fegtd.  de»  Aderlasses  sein  ToUes  Bewuibiseyn,  beöad 
i  irollkommen  wohl,  und  kUigte  weder  über  Kop#^ 
mt%  noch  Wüstlieit  des  Kopfes,  nur  fiihlte  er  ndk 
i^  d&  Pols  war  obgleich  noch  toU,  ganz  weich  ge« 
bn»  es  wurde  mit  dem  Gebrauche  des  abführende» 
ükdiens  fortgefisthren ,  welches  mehrmaligen  Stuhl  be^ 
te.  Gegen  Abend  klagte  Pat«  über  einen  gelindeik' 
Ben  in   der   Brust»   und    e»   wurde    ein    Yesioaiie 

^Pen  23sten  Morgens  wurde  ich  überrascht,  al9  idi 
'Patienten  zwar  in  solern  wohl  fand»  da  sich  bis 
:  kein  Anfall  tou  Tobsucht  wieder  eingefunden  hatte» 
*  lUe  Zeichen  einer  Lungenentzündung  da  waren»  dioi 
A  so  gelinde   verlief,    dais   der  Pat  8  Tage  s^§- 

fiurt  ganz  hergestellt  war.  Bemerkensweith  schien 
'der  steh  während  des  ganzen  Verlaufs  der  Krank- 

gleich  bleibende  Puls,  so  dafs  er  während  dw  letx-< 
hl  Krankheit  nicht  um  5  Schläge  in  der  Minute  zu« 
Dmmen  hätte,  und  sich  auch  bei  dem  versuchten  Ge« 
sdie  der  Digitalis  nicht  verminderte. 

Üther  obigen  Krankheitsfall  enthalte  ich  mich  aller 
UKn  Bemerkungen,  und  mufs  es  dem  ärzlichen  Pub« 
■i  aberlassen   zu  entscheiden,    ob  Einbildung,    oder 

Hdeien  VrMlfhen  ent^andenec   Andrang   de«  Uu« 
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Im  iwch  «tei  Crebtrn ,  oder  lonstl^  mir  wibekMil 
nlttMuiigea,  Jenen  KranUieiUfiiU  herrargebnckl 
iiiO||[eii« 


ö. 

lfilU0lUn  Pr§ufsisch§rJertu  ami  dw  SmniiBtAm 

(FQrtsetBung.) 


ff^irksamkeii  der  Klysthrm  90n  A9aJo9li 
K^mehhksten,  — >  Ich  habe  mich  in  dieiein  WiiiCe 
malt  der  Klystiere  aas  Jsa  foetidm  ndt  BrM| 
den  Keichbutten  bedient  Nachdem  '  daa  enrte  1 
der  genannten  Krankheit  Terianfen  war,  der  fl%i 
liehe  knmnpfbafte  Hosten,  mit  lautem,  pfdfenden 
men  anfangend ,  nnd  häufig  mit  Rrbrechen  eadei 
dngestellt  hatte,  liefs  ich  dieselben  Morgens  oad 
anwenden,  nnd  sähe  jedesmal  sogleicii  nach  da 
Klystieren  eine  merkliche  Erleichtemng  eriolges. 
war  es  nor  drei  oder  vier  Tage  noth wendig,  ii 
tier  und  zwanzig  Stunden  zwei  Klystiere  gebea 
•enf  nach  Verlauf  dieser  Zeit  reichte  eins  hin,  l 
habe  ich  diese  Klystiere  überhaupt  langer  als  ai 
zehn  Tage  hindurch  anwenden  dürfen,  weil  i 
krampfhafte  Beschaffenheit  des  Hustens  dann  ich 
leren  hatte.  In  einem  Falle  hatte  ich  durch  den 
Gebrauch  des  Moschus  und  durch  Einreibung  dei 
weinsteinsalbe  schon  einige  Erleichterung  bewiil 
bedqtflte  es  nur  weniger  Klystiere,  um  zum  Ziele 
langen. 

In  einem  anderen  Falle  half  der  6d>randi  d 
■tlere  ganz  allein,  in  einem  dritten  verordnete 
benher  eine  Emulsion  aus  Mohnsaamen  mit  E% 
ouymL  Ich  habe  bei  Kindern  von  einem  Jaii 
Gran ,  bei  älteren  fünfzehn  bis  zwanzig  Gran  Ata 
zu  einem  Klystiere  nehmen  lassen.  In  der  Regel 
bald  ein  gelinder  Durchfall,  welchen  ich  auch  dem 
für  förderlich  halte,  weil  dadurch  gastrische  Reis 
ilgt  weiden,  die  den  Keichhusten  so  oft  ▼encfal 
oder  Siv  ^  alldo  bedingen.     Ich  i^anbe,  dafi 
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Bwlmier  eine  Gegemmieige  der  Xfyitfec«  ene  Atm 
dm  sind« 

Bs  wSre  zu  wünschen,  cloDi  dies  Mittel  sidl  In  Kekh« 
fl-Epidemieen  eben  so  bewahrte,  als  in  den  spoim^ 
en  und  ohne  Frage,  gelinden  Fällen,  welche  ich 
ipbtete.  .  (Vom  Hrn.  Kreisphysikus  Smm^l  m  Conii.)^ 

Vergiftung  nach  dsm  Saamäu  von  Datmra  Strmmm 
Ihm.  —  Der  Kreisphysikns  I>r.  Beckhaut  sn  Biele» 
erzählt  die  .Vergiftung  und.  Herstellung  einer  jnfigeii 
,  welche  tot  4  Wochen  niedergekommen,  jko^  Qew* 
^  der  Mildiabsondening,  statt  des  schwarzen  K3hi* 
'^^den  Saameh*  ddr  Vatura  Sirammonium  genom* 
,  und  zwei  Obertassen  eines  starken  Infiisi  Toa 
Uoffeln  des  Saamens  zu  sich  genommen  hatte. .  Un- 
dlMtf  nach  dem  Genosse  stellte  sich  die  betanbende 
Tang  ein,  es  erfolgte  Käserei,  Mangel  des  Gesichts, 
teäenkrampf.  Zackungen,  Unvermögen  zn  schlingen, 
preohen^  nnd  kehr  langsamer  Herz-  und  Pulnchlag. 
vrechmittel,  sodann  Satiren,  innerlich-  und  in  Kly- 
10 ,.  wie  znm  Waschen  des  Korpers,  nnd* am  Ende 
akde  Mittel,  Faldrian,  Arhica  und  Naphtha  rettetea 
Praa,  welche  naiii  24  Stunden  ihre  Besinnung  wie- 
erhielt 

Schneite  und  einfache  Heilung  d4»r  Gelbsucht»  ^  Dem 
Päh'tignhorst  (gelang  die  schnelle  Heilung  der  Gelbsucht 
einem  7jährigen  Kinde;  Als  Folge  eines  groben  Diät- 
en trat  bitterer  Geschmack  im  Munde,  Mangel  an 
etit,  schmerzhafte  Spannung  der  Lebergegend  und 
Oberbaochs,  StohlTGrhaltung,  dunkler  Urin,  und  hell- 
te Farbe  der  Haut  nnd  der  Albnginea  ein.  Die  Krank- 
schwand binnen  14  Tagen  durch  Befördeninff  der 
nsusleerung  bei  dem  blolsen  Gebrauche  des  Nairi 
*huric* 


6. 

Anfrage  die  .Cholera  betreffend. 


Man  hat  in  Hamburg  bemerkt,  da£i  kein  Braner  die 
iitaljbdie  Cholera  bekam.     Bei  genauer  Untersuchiuig 
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hat  ucb  hier  tk  Berfin ,  wo  die  ZaU  der  BMüM-db 
bedeutend  ist,  dasselbe  ergeben.  Man  wuiucfat  um 
Beiikf  ob  diel«  auch  in  andern  Orten  der  Fall  gewmü 
Eu  ^iirde  zu  interessanten  Result|iten  ober  die  BmA 
lichkeit  gegen  diese  Krankheit  führen«  Sdkotat  räm 
der  Mahäunat  dagegen?  A  ,i 


w§g§u  JUr  ChoUra»  Preis  auf gah^  JUr  M§d^  CUr.t 

Seilschaft  zu  Berlim. 


Da.  uns  die  Nachricht  zugekommen  lat,  daiS|  ym 
der  Terspateten  Bekanntwerdung  der  Prei8au%abe  iti 
entfernten  Gegenden ,  der  angesetzte  Termin  der  Eai 
dnng  zu  kurz  gefunden  worden  ist,  so  wird  äai 
Iiierdurch  bis  zum  Monat  Junius  des  nScIistea  H 
Yerlangert« 

Direetion  der  Med.  Chir.  GetsOti^ 


Die  Hefte  August,  September  und  October  derl 
liothek  der  prakt.  Heilkunde  werden  nachgeliefert. 


itterarisches  Intelligenzblatu 
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zeliut  Lehrbuch  der  Chemie ^  mU  ZuiMtienund 
Nachträgen  ^  in  12  bis  13  Lieferungen. 

der  J.  R,  Metz!er*KhBn  BoelibandliMig  ia  BtaUr 
gart  flncbien  so  eben: 

Berzeliui  Lehrbuch  der  ChemU.  In  Tonftibl- 
gern  Auszüge  mit  Zusätzen  und  Nachtragen  aller 
iueren  Entdeckungen  und  Erfindungen,  zu  Vorle- 
ingen  und  zum  Selbststudium  tur  Aerzte,  Apotheker^ 
■brikanten,  Kameraüsten,  Landwirthe.  Gewerbtrel- 
mde  etc.,  bearbeitet  yon  Prof.  H,  F.  tisenbach  und 
fpf.  £•  j.  Hering.  Mit  Steintafeln.  Erste  und  zwate 
iefening.  gr.  8.  Subscriptionspr.  der  Lielg.  48  Kr, 
loFia.Gr. 

Das  mit  dem  Tierten  Bande  nmi  ToUendete  Lehr» 
der  Chemie  des  beriihmten  Bertelimt  ist  wegen 
*  Vollständigkeit,  Klarheit >  Ordnung  und  praktischen 
enz  als  eines  der  vorziiglichsten  längst  anerkannt 
refa  aber,  da(s  zwischen  der  Erscheinung  der  ersten 
les  letzten  Bandes  ein  Zwischenraum  ton  neben  Jth-* 
egt,  stellt  dasselbe  die  Chemie  jetzt  nicht  mehr  als 
Sanzes  dar.  Manches,  was  die  ersten  Bände  ent-^ 
i,  ist  laugst  durch  neuere  Entdeckungen  umgesto- 
und  nunmehr  ToUig  unbrauchbar.  Diese  Rücksicht» 
ch  der  hohe  Preis  des  Tierlmndigen  B^s#/iaj*schen 
uchs,  bewogen  die  HH.  Herausgeber,  einen  gs« 
ften  Auszug  alles  Desjenigen,  was  -dieses  Werk 
ich  oder  theoretisch  Merkwürdiges  enthält,  auszuar- 
,  wobei  durch  Weglassung  des  blois  Historischen, 
adung  aller  Wiederholungen  und  Gedrängtheit  der 
be  so  viel  Raum  gewonnen  wurde,  dafs,  ungeachtet 
sdeutend  kleineren  Bogenzahl  des  Auszup,  dennoch 
irgend  Wesentliches  von  dem  Inhalte  des  gröfsem 
:  den  Lesern  entzogen  werden  durfte,  zugleich 
1  durch  eine  —  selbst  dem  AnHinger  —  klare  und 
ndliche  Darstellung  der  allgemeinen  Benutzung  ge- 
t  werden  konnte.  Einen  bedeutenden  Vorzug  yor 
;rö(sem  Werke  enthalt  überdieis  dieser  Aussug  nodi 
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ibendaaelbit  ist  etsdiienen: 

einisehet  Corrttpondemhlau  dei  Wurtemb«  iSnt- 
hen  Vereins.  Aoi  Auftrag  desselben  herausfj^beii 
n  den  Doctoren  Blumhardt^  Duvemoy  ^  Meckß 
d  $0Bg0r.  Ir  Jahrgang  1832.  No,  1  bis  42.  Preiip 
■  Jjilirgangi  Ton  52  Nros,  2  Rtlibr.  8  Gr.  oder 
IL  a6  kr. 

VOM  Stuttgart  f  oder  Betchrdbnng  der  in  der  Um« 
Send  von  Stattgart  wildwachsenden  sichtbar  blühen^ 
R  Gewädtue,  nebst  einem  Anhange  über  die  in  def 
Kttgartei:  Umgegend  im  Grö&em  angebauten  Öko- 
oniscben  Gewächse.  Von  Eduard  S^hmidiüh  10. 
*•  1|  Rthhr.  oder  2  fl.  24  kr. 

Za  beziehen  durch  all«  Badibandlimgeii« 


Comroission  der  TIf imj^schen  Buchbandlimg  In  Jm» 
Mtadt  ist  folgende  höclist  lehrreiche  und  intereswuitt 
Bdurift  erschienen: 

IV eg  d0r  JNatmr,  oder  d^r  h9raf§n»  und  nnhe^ 
^fane  JrU.    Von  Wilhelm  Bargk.    (PMu  1  mk* 

gr-) 

In  einer  Zeit,  in  welcher  Allopathen  tind  Homoo- 
31  sich  gegenseitig  bekampfai ,  ■  und  sclion  dadurch, 

ohne  Hinzutritt  der  unbezwungenen  Cholera,  oen 
:»en  an  die  Untrnglichkeit  der  medidnischen  1f  issen- 
i  in  den  Seelen  Vieler  erschüttert  haben,  ist  Torste-« 
9  Schrift  besonders  zu  beachten,  in  welcher  derVer- 
t  die  Unzulänglichkeit  der  medidnischen  Wissenschaft, 
reder  den  Erkrankungs-  und  Gene8ungs|iroce(B,.AOch 
Dperirende  "Wie  ihrer  Mittel  kennt,  mit  ijberzeu^en*. 
Gcünden  darthnt,  und  vor  der  greisen  Menge  ihrer 
er,  die,  nur  mit  dem  elenden  Apparate  eines  seich« 
Wissens  und  einer  sogenannten  Eruduning  ausgeriiste^ 
as  Krankenbette  treten,  die  Menschheit  warnt«  Die- 
t^seudoaskulapen  gegenüber,  wird  das  Bild  des  wahr-«' 
grofsen,  von  Grott  berufenen  Arztes  gezeichnet^  wie 
von  aller  Erfahrung  entblöfst,  und  von  einer  trugeri- 
A  Theorie  schlecht  unterstützt,  am  Krankenbette  haii- 
Je  seltener  aber  soldie  wahre  Aerzte  sich  linden 
len ,  und  je  grefser  die  Anzalil  der  Unglticklichen  ist, 
ihe  durch  die  Hand  der  Doctoren  einem  firiihen  Grab« 
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QbetHefert  werden,  um  bq  nStblger  fit.  ei}  tel 
den,  Weß  Torzuzeichnen ,  auf  welchem  de  du 
Gut  der  Gesundheit  sich  bewahren  nnd  eine 
Nachkommenschaft  heranbilden  können.  Dies 
tfd  Achlusse  vorstehender  Schrift,  welcher  die  € 
eiiiel^  wahren  Makrobiotik  liefert 

Ans  dieser  kurzen  Inhaltsangabe  ersieht  um 
g^enwärtige  Schrift  für  die  Bedurfnisse  des 
Pnblikuins  berechnet,  uhd  recht  geeignet  ist,  k 
■widerKreitender  Meinungen  den  richtigen  Gei 
fozQweisen ,  von  >'  welchem  aus  der  Nutzen  oda 
den  die  meditinisdie  Wissenschaft  in  ihrer  jeli 
^t  fiem.  menschlichen  Geschlechte  biingl^  beut 
den  mnis. 

Das  durchgängige  Bestreben  def  Verfiissen 
fen  and  elnrlfch  die  Wahrheit  zn  sagen,  nnd  f&r 
der  raediciniscben  Wissenschaft  den  Sdileier  : 
wohinter  ihre  Eingeweihten  so  künstlich  ihr  '. 
Treiben  verbargen«  Wird  dieser  Blick -in  die  gl 
Vpllä  Tiefe  des  askulapischen '  Tempels  für  die 
Leser  auch  kein  sehr  erfreulicher  seyn,  so  win 
für  manchen  unter  ihnen  ein  warnender  und  ht 
BBJn,  und- für  die  WöhUahrt  ihres  seitlidien  Let 
oline<gtoegnete  Fruchte  bleiben. 


bei  H.  Böticher  In  Coblenz  ist  enduenen  u 
'  Buchhandlungen  versandt: 

Jyy  Entbindung  lehlottr  Schwängern  ^  mit  B 
.auf  die  Lex  regia,  von  Dr,  Heymanm 
.'   MedicinalratK    gr.  &  gdu  M  gr. 

Die  grundliche  Behandlung  dieses  wichtigen  G« 
des  in  gesetzlicher,  polizeilicher  und  arztliäer  B 
Aillt  eine  bisher  bestandene  Lacke  in  der  Liter 
Aue  bekannten  Beobachtungen  sind  gesammelt,  oi 
dien  jene  der  rheinischen  Medizinalpersonen  «f 
deres  Interesse  darbieten.  Vorziiglich  linden 
Wundarzte  und  Geburtshelfer  in  vorliegender  S< 
nen  sichern  Anhaltepunkt  für  ihr  Verfahren,  wer 
der  unangenehme  Fall  des  plötzlichen  Yerschddc 
Schwängern  vorkommt 
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Fk  Frommanti  In  Jena  ist  erschienan  und -in  al» 
h»  gmten  ÖodihancUniigeii  vorrathig: 

ihhteH  ddr  Srztliclfen  Praxis  iii  ihrem  gesanun- 

I  Umfange,  Von  Carl  Vogel\  Dn  Med.  Oi  Chir. 

ofaherzogt.  SSchSi  Hofrathe  etc.  *7  Bogäti  in  gr.  8. 
deitpreis  14  gri  (17j  Sgr.) 

Der  Ver^sser  sagt  iü  der  VoHrede:  ,,ich  habe  mir 
lenommen,  das  Badi  t>is  zu  der  Torliegenden  Kurze 
meh  za  arbeiten ^  einmal;  weil  ich  für  angeHHUuien 
&}  unsere  Wissenschaft  aus  der  Breite  >  iii  welth'e 
h  immer  mehr  zn  Terlieren  droht,  möglichst  in  die 
nnd  Tiefe  zarQckzu^ühren ;  dann  auch  weil  ich  durch 
gedrängtere  Zusämmänstellung  den  Eindruck  der  mir 
httmlicheit  Aiisichten  zu'  Verstätken  wünsclite."  •^— 
e  Hauptabidcht  war^  daranf  aufinerfcsam  zu  inadien, 
ich  in  die  praktisch- medizinischen  Disciplinen^  Tor- 
ich  iii  die  allgemeine  Pathologie  tiiid  Therapie,  nicht 
'  Begrifft  eingeschlichen  haben  ^  welchen  nur  mehr 
ilüiider  logische^    äbeif  kdne  reale   Wahrheit   zu 

IT  Q«  8.  Wi 


iei  JLeöpold  Voft  in  Leipzig  erscheint  t 

üärimm  des  Neutsurt  ans  dät  in-  und  änslandi- 
äen  Medicin  für  praktische  Aertte.  Heransgegeben 
m  Prof.  Dr^  Jlben  FtiBdrith  tiäentl.  Jährlich  24 
£fte  ödet  3  Bände«    gr.  S.    Preis  6  Thlr.  16  Gr. 

Bs  ist  gewiCi  Sehr  wnnsch^nswerth  4  eiii  BnÖh  2tt  t>e- 
ij  das  nicht  nur  alle  lieuen.  Erscheinungen  in  dem 
ete  der  periodischen  Inedicinischeii  Literatur  anzeigt, 
im  audi  iii  kurzen  $  bündigen  Auszügen  inittheilt; 
diä  Zahl  der  medicinisdiiin  Schriften  ist  gegenwär- 
9  bedeutend  ^  dals  selbst  der  nicht  sehr  beschäftigte 
kaum  im  Sbindd  äeyit  möchte  j  sie  alle  durchzule- 
im4  dennoch  ist  in  ihnen  gewils  Manches  enthalten, 
leide  AtifhierkSämkeit  Yerdient«  Es  darf  demnach  das 
Harium  um  so  mehr  aui  eine  gSnstige,  Aufnahme 
en^  als  es  den  angedeuteten  Wunsch  auf  das  Zweck— 
gstä  erfüllt«  In  möglidist  kurzer  Zeit  bringt  es  ai- 
eoe  zur  Spräche,  Indern  es  in  Heften  zu  4  eng  ge- 
.ten  Bogen  in  gn  8.  alle  14  Tag^  drscheint.  Acht 
\  bilden  eined  Band«   dei^  mit   eineoi  aosiulidicheü 

I 
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8ach-  und  Namenregister  begleitet  ^ist,  dank 
Brauchbarkeit  des  Ganzen  seur  erhöht  wird.  - 1 
temer  bemerkt  werden ,  dafs  die  einzelnen  Ana 
Angaben  nicht  cliaotisch  durcheinander  liege» ^ 
systematisch  geordnet  sind«  -wodurch  zugleidi  ihr 
zweck  erreicht  wird ,  einen  schnellen  Ueberblick  i 
neuesten  Fortschritte  jeder  einzelnen  Wissensdii^ 
statten.  Auch  wu:d  man  unter  der  Rubrik:  f^Mn 
jillgemeinett ,"  interessante  Notizen  Sher  med 
Anstalten ,  Gesellschaften  y  ausg;ezeichnete  Aerzte 
finden.  Endlich  ist  an  dem  Schlüsse  der  einzelM 
die  neueste  mediciniache  Bibliographia  an^egeba 

Bei  demselben  Verleger  ist  erscliiencn: 

Glucks tligkeitslehre  für  das  physische  Leben  k 
sehen,   oder  die  Kuns^,  das  Leben  zo  beut 

t  dabei  Gesundlieit,  Schönheit,  Körper  -  Qml  I 
starke  zu  erlialten  und  zu  vervollkommnen.  1 
Karl  Hartmann,  Zweite,  verbesserte  kdk 
geheftet    1  Thlr.   8  Gr. 

Unter  den  diätetischen  Schriften  nhnmt  nnita 
angezeigte  einen  der  ersten  Platze  ein.  Der  vai 
Hartmann,  juehrere  Jahre  himhirch  eine  Zierde d 
ner  Hochschule,  schrieb  sie  als  junger  Mann  mit 
der  Seele«  Das  Wohl  seiner  Mitmenschen  bg 
Herzen.  Mit  ernster  Stimme  wollte  er  auf  die 
Uebel  aufmerksam  machen,  die  aus  unserer  m 
Lebensweise  wie  wucherndes  Unkraut  emporspiiefii 
Irrenden  ant  den  Pfad,  den  die  Natur  uns  vorpi 
zurückführen  und  das  geistige  und  leibliche  Wi 
Menscliheit  befördern.  Man  suche  daher  in  des 
genden  Werke  keine  Mittelchen  und  Keceptcbei 
mancherlei  Uebel,  sondern  eine  verniinflige  Vnaa 
lieh  begründete  Anweisung,  sidi  g;esund  an  Koq 
Geist  zu  ei'Iialten,  und  dadurch  alle  Medicin  miM 
machen*  Dafs  Hartmanit^s  Stimme  nicht  gani 
sey,  beweist  schon  derUmsü^nd,  dafs  die  eitle  j 
vergriffen  ist«  und  dafs  das  Buch  von  einigen  Leb 
Universitäten  als  Leitfaden  bei  ihren  Vorträgen  iibi 
tetik  benutzt  wird.  Die  zweite  Auflage  diesei 
dajrf  daher  auf  eine  gunstige  Aufnahme  rechnen, 
mehr,  als  sie  nicht  allein  äufserlich  vorthtülhaA  atf 
tet,  sondern  auch  von  Verstöfsen  gegen  die  Mi 
des  Ausdruckes  von  einem  der  Sache  kundigei 


—     7      — 

\  worden  ist    l^ne  kurze  Biogjapliie  det  ais  Arzt, 
SolirüiBteller  und  Mensch  gicidi  Tcrcliningiiwur- 
trtmann ,  die  dieser  neuen  Auttage  vorangMcbickt 
l  den  Lesern  nicht  unangenehm  seyn. 

*  sind  ebendaadbtt  nacfaitehende  'Schiülen  er- 
Jiienen: 

be  dissectione  musculorum  et  de  consnetudine  Ü- 
Ad  üdem  codicnm  manusciiptorum  altcrum  se- 
iDiy  primam  altemm  graece  edidit  F.  A,  DUtz. 
Thlr.  6  Gr. 

Floridas  de  riribus  herbannn  nna  cum  fVala» 

Strabonisy    Othonis    Cremonensit   et  Joanntg 

i  canninibus   similig  -argumenti,   qnae  sccundum 

es    nianuscriptos    et   veteres    editiones  recensuit, 

evit  et  adnotatione  critica  instnixit  Lud,  Chom» 

Accedit  Anonymi    Carmen   graecom   de  herhin, 

e  codice  Vindobonensi  auxit  et  cum  Godojr^di 

lanni  suisque  emendationibus  edidit  JuL  Siltig» 

ij,    1  ThU^.  18  Gr. 

C*  <P«,  Die  Wuth  der  Hunde  aht  Seuche,  nach 
en  Beobachtungen  gesoliÜdert  für  Aerzte ,  Tliter- 
,  Polizeibeliörden ,  Jager  uud  Hundeliebliaber« 
M)lQrirter  Kupfertaf,    gr,  8.    21  Gr. 

n,  £,  X.>  Ueber  die  kiinstlicbe  Frühgeburt.  8* 
r. 

Em  G,f  Theoria  medica  vera  physiologiam  et  pa- 
giam  tancjuom  doctrinae  medicae  partes  Tere  con- 
lativas  e  naturae  et  artis  Teds  fiindamentis  inta- 
ta  ratione  et  inconcussa  experienlia  sistens.  -Edit« 
lis  cmend.  et  vita  auctoris  aiictam  curavit  Lud, 
Uant^  Tom,  IIus.  Cum  StahÜi  Chirographe.  8. 
lU-,  6  Gr.      . 

i  ^  K,  F,f  Die  Physiologie  als  Erfahrungswissen- 
it  bearbeitet.  f^Urter  Band,  mit  Beiträgen  Yen 
nnes  Müller,   gr.  8.     2  Tlih".  15  Gr. 

,  J.  F.,  Archiv  fiir  Anatomie  und  Physiologie, 
^rhindung  mit  mehreren  Gelehrten  herausgegeben. 
ster  Band.  Is  u.  2s  lieft.  Mit  3  Kopfertafeln. 
.  jeder  Band  von  4  Hellen  4  Tiilr. 

^'.,  Die  Verrichtungen  dts  fünften  Hirnnerven- 
i.  Mit  3  Steindrucktal',  gr.  4.  oartonnirt  1  Thir. 
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Fechn^r,  G.  Th  ,  Repertoiium  dfer  neueo  Bnti 
gen  ii   der  ai<orgaxuschen  Cheinie.    2r  Band. 
2  Tülr.  8  Gr. 

—  •—  RqiertQrinin  der  'Experimentalphysik,  wr 
eine  Tollstan^ige  Zas^mmenstellung  der  neuer 
•cliritte  dieser  Wissenscliaft.  Ala  Supplemeai 
neuem  Lehr-  und  WörterbUchem  der  Ph]rii|i 
zweijährige  I^iefening.  3  Qände.  gr«  8t  Mit  iO 
tafeln  gr,  4.     7  Rhlr.  U  6r, 

Eichwald,  E^f  Plantanim  noTamm  vel  mimi 
tarnm  qnas  in  itinere  Caspio-Caucasipo  a' 
Fa«c  I,  cum  tabh.  Utb«  2a  Fol,    4  Thfr. 

—  — «  ZoQlogia  specialis  quam  expositw  tiaiu^ 
tivis,  tum  fQssÜibus  potissimum  Rofuriae  in  n 
et  Poloniae  in  specie.  III  IftateB ,  cun^  tabbf 
8.  maj.    7  Thir, 


Bei  Gerhard  in  Danzig  erschiei|  sq  eben,  c 
allen'  Huchhandhmgen  zu  haben : 

Dr.  Ems(  Barchewitt ,  über  die  Cholera.  J^9ß 
Beobachtung  in  Rufsl^d  und  Preufsen.  8 
Preis  1  RUUr, 

Des  Herrn  Verfiissers  in  Rulsli^nd  und  Preol 
gemachte  Krfohrungen  über  die  Cholera  sind  ; 
Buche,  durch  dessen  £|r8cheinen  die  Wis^nschafl 
haft  bereichert  wird>  niedergelegt. 

Ebendaselbst  ist  erschienen: 

Cesehäftt^Tageffuch  für  prahiscke  UeükJi 
d\  i.  1833.  Ejn  Taschenbuch  zum  tägUchea 
für  ausübende  Aerzte.  Nebst  einem  Anhang 
teud  Mittlieilungen  praktisch  gemeinnützige 
in  neuester  Zeit  gebammelt,  im  Gebiete  ( 
künde  und  den  damit  verbundenen-  IVissQ 
herausgegeben  von  H»  S^,  Sinogowitty  Df. 
dizin  und  Chirurgie ,  K.  Preul«.  Regiments-. 

Das  vorliegende  ärztliche  Geschäfts -Tag 
so  compendiös  und  twttekmäfsig  eingericlitel 
für  jeden ,  selbst  den  einp  sehr  i^detumd*  \ 
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kn  Arzt  branchhnr  ist,   nntt  seihst  die  gewQlinlicheA 
lähi  T;ibßUen  uonptüi":  inacbt. 


sl  Carl  PVilhehn  Leshe  in  Darmstadt  ist  erachle- 
nen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

irSge  zur  Isohre  von  den  Geisteskrankheiten,  Her- 
kil^egehen  von  Dr.  Franz  Amelung  und  Dr.  FrifJr, 
3tr</.  1.  Bd.  8.  geh,  Preis  1  Thlr.  14  gr.  oder  2  11. 
12  kr. 

Da  dieses  Werk  eine  rein  praktische  Tendenz  nnd  • 
l  Manner  zu  Verfassern  hat,  die  sich  bereits  i<eit  >ie- 
Jalnren  mit  der  Behandlung  Irrer  beschäftigen,  und 
EW'ei  der  gröüsten  Irrenanstalten  Deuü^chlands  wken, 
g;lanben  ^ir  es  allen  Aerzten  empfehlen  zu  düi^fßn, 
Ae  sich  tUr  diese  schwierige  Klasse  von  Kmnkheiten 
ressiren  und  sie  mit  Gluck  zu  behandeln  wünschen, 
Der  erste  Band  enthält: 

I.  Ueber  die  psycliischß  p^deutung  der  Organe,  voii 
F.  Bird. 

II,  Ueber  den  Begriff,  das  Wesen  und  die  Patlipge^ 
der  Geisteskrankheiten,  von  Dr.  p,  jSmelung, 

Der  zweite  Band  wird  mit  näctistein  untiu:  die  Presse 
amen. 


Id  B.   F«   yoigt  in  Ilmenau  i#t  erschienen  und  in 
i^len  Buchhandlungen  zu  haben : 

tteqrik  oder  f^^itterungS"  und  (Wetterkunde^  zur 
Briäuterun^  alltägUclier  Eraicheinungen  im  Dunstla*eise 
und  deren  Voraussicht.  Aus  dem  Franz.  übers.  ondn^c|i 
den-  tellur.  Gründen  u.  neuesten  phys,  Ansichten  bear<% 
beitet  Ton  dem  Prof.  H,  S,  Dietmar  in  Berlin.  Mit 
32  erläuternden  Zeichnungen  n.  color,  Plane  zu  einem 
Wetter -Telegi-aphen.    1|  Rthlrt 

Endlich  besitzen  wir  im  Vorstehenden  n^n  auch  in 
ifschland  eine  JMeteorik  in  einer  falslichen,  so  viel  mo^- 
populären  Sprache,  was  theils  die  j^rucht  ei^es  gvp- 
I  französisch un ,  tlieils  eines  noch  beriihmtern  \ind  verr 
Hsvojiern  tieiitsclien  Meteoi-ologen  ist.  Bei  dorn  allf^er 
nen  Interesse,  welches  atmosphärische  yerii(iduniHg;^^ 
.  für  Jed^mann  haben,  verdient  sie  die  Auf^^l-ksal^« 
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keit  aller  denkenden  und  {rebildeten  Erdenbewolmer.  !• 
VcrliültniJ's  zur  Pliysik «  ClieTnic  irnd  Erdkunde  war  blAc 
das  bessere  Studium  der  Meteorlk  merklich  znruckgeb&fr- 
ben ,  allein  durcli  obi<re  Schrift  iverden  audi  (ur  dJeM 
sicJitbare  P'ortschritte  gfetordert  werden,  denn  sie giebtud 
gegenwärtigem  Standpunkte  der  phys. ,  ehem.  und  teBv. 
Kenntnisse  die  wichtigsten  Erörterungen  und  befriedigesd- 
fiten  Antworten  auf  so  manclie  dunkle,  bisher  vergebU 
aufgeworfene  Fragen,  unerklürbare  Natiirerscheinuogei 
und  wunderbar  scheinende  Phänomene. 

Ebendaselbst  ist  erscliienen: 

Spiegel  für  Jerzte,  oder  Licht -^  und  Schattenseiten  da 
ärztlichen  Berufk  und  die  Gebrechen  des  deutKki 
Medicinalwesens,  partheilos  aber  treu  und  wahrdk- 
gestellt  Yon  Dr.  J,  C«  Fleck,    geh.  ^  Kthhr. 

Der  viel  erfalirene  und  stark  besdiafligte  Hr.  Terf 
stellt  hier  die  grofsen  Mängel  und  Gebrechen,  dieerii 
eigner  Kunst  und  W|ssenschaft  erkannt  hat ,  so  frei  oi 
wahr  dar,  dafs  diese  Sdiriil  mit  liecht  als  ein  Spie^tf 
für  Aerzte  gelten  kann.  Aber  mit  aller  Strenge  der  Kip 
ist  auch  überall  die  edle  Absicht  verbunden  und  erfco*' 
bar,  zum  Nutzen  der  Menschheit  eiqen  bessern  '/toüd 
liorbeizunihien, 


^p?" 


Bei  Th*  ehr.  Fr,  Enslin  in  Berlin  ßind  in  deriwtl- 
ten  Hälfte  des  Jahres  1832  folgende  neue  medM^ 
nische  Bücher  erscliienen  und  in  allen  Budibandkit- 
gen  zu  haben: 

Cholera  •  Archiv ,  mit  Benutzung  amtlicher  Quellen,  bff- 
ausgegeben  von  JlberSj  Barez^  Bartels^  Eck,  Bv^t 
Klug,  Rust  und  fJ^'aunfr;  2r  Bd.  3  Hefte,  m» ei- 
ner grofsen  sauber  illum.  Charte  über  die  VerbrdtnS 
der  Ciiolera  im  Pi  eufs.  Staate  bis  zum  15.  Mai  1^ 
gr.  8.  br,     2|  lUhlr. 

(die  Charte  einzeln  ^  Rthlr.) 

«.  —  desselben  3r  u.  letzter  Bd,  in  3  Heften,  gr.^ 
br.    2  Kthlr. 

Egbert ^  F.  F.  G.y  (Phys.  u.  Bergarzt  in  Eisleben).*' 
gewaltsame  To<l  ohne  Veilclzuug.  Ein  Handbncb  fr 
Ci'iuiin^icn  und  gerichtliche  Aurzte  zur  Vniasvi^^ 
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rf' Eriiangtcfi ,  Erstickten,  Rrtrnnkenen,  ioAgefiiiWIe- 
en  Neugebornen  und  Vergilleten.  gr.  8.    2  KÜilr. 

:#r,  J.  F.  C,  die  Tanzwuth,  eine  Volkskranklicit 
n  Mittelalter ;  nach  den  Quellen  fiiv  Aerztp  und  ge- 
ildete  Nichtärzte  bearb.    gr.  8.  br.  i  RtWr. 

-  über  die  Volkskrankheiten,  Eine  Rede  znr  Feier 
28  38n  Stiftungsfestes  des  Königl.  ine<l.-diir.  Frie- 
rich -  Williehiis  -  Instituts  am  2.  August  1832,  gr.  8. 
r.  3  Gr. 

'feld  ♦  Fr.  Ludw, ,  (Prof.  in  GreiftwaW)  die  Che- 
lie  der  Rechtspilcge ,  oder  Lehrbuch  der  polizcilicli- 
erichtlichcn  Chemie,    gr.  8.    3v  Rthlr. 

itery  A»  L»9  (Reg.  Arzt  etc.)  Abhandlungert  aus  dem 
rebiete  der  praktischen:  Medicin  und  Chirurgie«  gr.  8* 
J  Rthlr. 

«—  Beitrage  znr  Lehre  vom  Wasserkrebs;  einNach- 
•ag  zu  der  Monbgmphie  dieser  Krankheit  (aus  Vor- 
;ehendeni  besonders  abgedruckt),  gr.  8*  br.  •}  RÜilr* 

^,  J.  N.,  Handbuch  der  Chinirgie,  7r,  8r  Bd,  gr.  8. 
jder  Bd.  im  Pran.  Pieis  3  Rthlr. 

nidty  Jos,  Herrn,,  Physiologie  der  Cholem,  init  3 
thogr.  Taibln.  gr.  8.  1}  Kthü*. 

ungy  medicinische ;  lieraosgegeben  toa  dom.  Verein 
iir  Heilkunde  in  Preufsen  (unter  Rust's  Praesidio)« 
r  Jahrg.  1832.  vom  Sept.  bis  Dcbr.    1|  Rthlr. 


(ei  J.  C«  Dresch  in  Banibeirg  ist  erschienen: 

telbach^  Prof.  J.  K,  ^  medizinisch -chirurgisehe  Be- 
bachtungen und  Krfalirupgen.  I.  Band  L  Heft.  gr.  8. 
roch.  10  Gr.  Sachs,  oder  46  kr.  Rhein. 

Diese  medizinisch -chirurgischen  Beobachtungen  er- 
inen vorläulig  in  zwanglosen  Heften,  ungefähr  ailie 
onate  eines  von  6  —  8  Bogen.  Vier  bildeii  einen 
I,  dem  dann  ein  Haupttitei  beigegeben  mrd^ 

Ebendaselbst  ist  crschieneti: 

fe,  Dr.  St,,  die  Rückenmarks -Entzündung.  5te  Auf- 
ige. 8.  iroch«  8  Gr.  oder  36  kr,  Rhein. 
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ff^9ntflf  T)r,  lt.,  die  wahre  Kratze,  mit 
ruckdiclitiguiig  ihrer  unrichtigen  und  Ui 
Behandlungsarten  als  einer   Quelle 
rer  (ironischer  Nachkrankheiteii«  2te 
8  Gr.  oder  36  kt.  Rheift. 

Dessen  f  die  Nachkran kheiteh  vöii  züriickf 
Ute  Aiiit.  gti  8.  bit>ch«  10  Gr.  oder  45 


in  der  tl,  yogler^Bchen  ßudihändlutig  za 
Nertstadt  Ebersw«  ist  erschienen  und  ia 
handln ngen  za  haben: 

Baddeiocgue ,  Abhandlürtg  iibär  die  Öan< 
'  der  Wüchnerinnehi    (xekrönte  Preisschiü 
Franzöa.  mit  Zusätzen  und  Ahmerkungen 
ben  von  Dr.  FeSi,    Nebst  Vdrrede  uiid 
Von  Dr.  Busch,  1832«  gt«  8.   broch.  1^ 


tn  k 


Hannoirer,  im  Verlage  der  ttahn^Bclieti  EsA 
luitg  ist  erschienen  i 

Patholögisciie  Untersuchungen    Tom   Dr.  Joh. 
KöfiigL  Häilnöversdhcn  Obermediciiialrath  ic 
k  Uaüde  in  gr.  8i    Preis  4  Ktliiri 


In  allen  Büchhandlnngen  ist  za  findend 

Ziütmermann  ^  Ritter  Johi  Georg  ^  von  der  A 
dem  Volk6  im  Jahre  1765,  und  den  mit 
eingedrungerien  Yornräieilen ;  hebst  eitiigeft 
nen  Ansichten  in  die  Heilung  dieser  VonB 
ä:ürieh,  OreU,  Fülflli  et  Com«    Preis  16  Gr 


Hf  fcü^M^iih 
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1     li^HI  i.l     lil 

Journal 

der 

actischen  Heilkunde. 

tOtt 

Ci    W.    H  u  f  e  1  a  ti  d> 

U  Prenft.  Staataratli,  Ritter  det  fotfiM  ASti'^iH-^ 
swetter  KlaMe,   dratebi  LeSbmt,  ¥nt  dm  IMff 
of  det  Univenitat  za  Berttn,   Mitglied  dtr  Aai<#> 
mie  der  Wiaieiiiciuiftett  ett. 

und 

E«    O  8  a  ti  n^ 

lOidiem  Prbfesftor  der  Medictn  all  der  Üültfliiilfet  IMid 
IfedicinuK^h-CiiinirgiM^ieB  Aeadeaiie  Ar  dM  Mifift^ 
ertin,  Ritter  des  rottien  Adler-Ordeiie  driller  Kkmm 
had  Mltgtied  mehrerer  geleiihe«  Ceidlirfaillei> 


--  "  - 


Gratty   Fnundy  ist  alU  Theorfe^ 
Doch  grün  dt»  LehenM  goldner'  Baum» 

Ööthe. 


T»    Stack«     November« 


Berlin     183  2. 
Gedmciu  und  teriegt  tob  G.  Reimen 


i. 

Geschloiite 

der 

Steil  Krankheit^    des  Todes 

n  n  d 

der  Obdilctioii 

des  Kaüerii  Riissisclien  FeldmanchaUi 

lled    Diebitsöii    Sabäikänski« 

Mitgetheilt 


vom 


Doctoir  lind  Ritter  Stärmer^ 

i  Hauptquartier  dar  rassiBcheii  Ahneci  iri  Warschau; 


sind  nun  bereits  lö.Jahre^  dafs  die  Aerzte 
D8^  Afrikas  und  Europas  die  Cholera  tnor-- 
mit  yerschiedefneii  WafPeü  beküm{>fen;  je- 
1  init  welchetii  Erfolge?  Die  rationelle 
Methode  liefert  leider  nicht  bessere  Resul^ 
j  wie  der  mechanische  Eihpirismus  des 
gehläncles>  der  dynanlische  Höinoopathis- 
i  des  Abendlandes;  — 

Beifolgende  Krankengeschichte  üna  Lei* 
abei'undi  den  Tod  des  russischöir  General* 
hnärsch^lls  Grafen  DiebitstH  Sahalkqriski 
«Send  i    kanii    demnach   tat  mädidnisches 

A2 
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Wissen  und  zur  Förderung  der  Kenntnil 
Heilart  dieser  vertieerendeti  Krankheit  äui 
als  einer  von  den  schon  erschienenen  z 
chen  Beiträgen  dazu  betrachtet  werden. 

In  historischer  Hinsicht  aber^  sind 
Aktenstücke  von  grofsÄrer  Ausbeute.  0 
liehe  Blätter  in  Polen  sprachen  zuerst  c 
bei  aus^  dfer  Feldmarschall  sei  ah  Gift 
ben;  diese  Sage  soll  an  vielen  Orten  D 
lands^  Frankreichs  und  Englands  Eingm 
fundeii  haben.  Die  Stelle  ;iu8  dem  W« 
des  Hrn.  Dr.  Spazier  (Geschichte  des  pol 
Volkes  etc.),  die  jene  abendtlieuerlichi 
leumdung  noch  mehr  zu  verbreiten  sucht, 
bereits  von  mir  in  einer  besordern  Bra 
^,—  Der  Tod  des  Russisch  -  Kaiserliche« 
rai-FeUmarschalls  (rraien  Diebit seh  Safn 
ki,  —  Berlin,  besprochen;  ich  beruft 
daselbst  auf  diese  beiden  Aktenstücke, 
bitte  in  diesem  Journal  aufzuuelnnen ; 
sind  eine  wortliche  Uebcrsetzung  der 
näle  in  lateinischer  Sprache,  wie  sie  i 
dicinische  Departement  zu  St*  Pelersba 
gesandt  wurden.  — 

Der  Graf  DiebiischSabatkansIci,  i 
alt,  war  von  kleiner,  untersetzter  Statur. 
Gesicht  war  gelvöhnlich  roth,  von  anf 
genen  Blutgefäfschen ;  er  hatte  einen 
Hals,  eine  flache  von  beiden  Seiten  etw« 
priiuiile  Brust  ^  sein  Unterleib  war  sei 
seine  Muskehi  waren  mehr  schlaff,  8ein 
per -Constitution  und  alle  vitalen  Ven* 
gen  waren  kräüig,  daher  aber  auch  tc 
mende  Krankheiten  sehr  hartnäckig.  E 
ein  sanguinisch -melancholisches  Tenipei 


T 
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ODnte  leicht  ron  einem  Ekidnicke  ergriffen 
len,  und  dieser  war  dann  bleibend.  Er 
5  •  einen  guten  Tiscli ,  und  ein  gutes  Glas 
n.  Pfacli  Umständen  schränkte  er  doch  bis- 
pu  seine  Tafel  sehr  ein,  und  befolgtie  ge- 
die  vorgeschriebene  Diät. 

In  den  letzten  5  Monaten  jener  ungluck- 
!n  Kriegs -Periode  in  Polen ^  war  sein  Geist 
nders  beschäftigt,  sein  Körper  vom  Upge- 
li  des  Feldzuges  ermattet,  er  scJilief  die 
ite  vrenig,  und  hatte  am  Tage  keinen  Au- 
fick  Ruhe,  was  in  der  That  einigen  Ein- 
aqf  meinen  sonst  so  stf^rken  Geist  zu  üben 

Aufserden  ge"wnhnlichen  Kinder  -  und  Kua- 
•Krankheiten,  lialte  der  Graf  Diebitsch  bis 
Jahre  1828  an  nichts  Bedeutendem  gelit- 
wo  er  in  St.  Petersburg  starke  Hämorrlioi- 
und  gastrische  Beschwerden  hatte.  Zur 
des  Türken -Krie  ff  es  im  Jahre  18  ff  be- 
elte  fortwährend  der  Leibarzt  Sr.  Kaiserl. 
,  Dr.  Schlegel,  den  Grafen.  Während  der 
gerung  von  Schumla  litt  er  an  emem  Fie- 
tnit  gaUigtem  Charakter,  Schmerzen  in  der 
rgegend,  Schwäche  und  nächtlichen  Deli- 
INach  Anwendung  der  anliphJogis  li- 
tt und  auflösenden  Methode,  ging  die 
ikheit  in  eine  Intcrmiiiens  quoHdiand 
.  Schwefelsaures  ChinasalÜ  half.  Im  Fe- 
r  des  Jahres  1829  hatte  dei*  Marschall  in 
Y  einen  starken  kleienarligen  AusscJilag  bei- 
Schenkel, der  beinahe  8  Monate  dauerte, 
heftiges  Jucken  verursachte,  imd  endlich 
.selbst  verschwand.  Im  April -Monat  des-' 
en  Jabres,  kehrte  das  remiltirende  Fie- 
wieder,    und  wurde   abermals  mit  Schwe- 
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febaurem  Chinasalz  bekämpft.  Iip  u 
Jahre  er^r^nj^te  4pr  (jr^f  in  Berlin;  seio 
zäh)uog  fiach,  'wurde  er  von  Krämpfen 
Brnst  heiipgpsucht,  die  init  Qppressipn  \ 
sonßerer  Ä^gst  yerbundpii  '^qren^  so  d 
Schmerz  ihm  di^  Thränen  in  ^ie  Augen 
Diese  Aqfalle  -wifsd erholten  sich ;  ohne  a 

gil^irpn  Typus,  und  vpföqh'^andpH  ui 
^hi^ndlung  des  llrn.  Dr.  p.  Graefe,  XJel 
Krankheit  des  Feldmarschalls  in  St.  Peten 
Tom  Dr,  Sturmejc  Folgendes  |nitgetheilt  1 

Nachdem  der  Grat*  am  öten  Decemb 

.1.««       »  f.\-.  ■•, 

Ton  d|^r  Kaiserlichen  Mittagstafel  zu(Uck| 

^hlte    er    plötzlich    seinp    Kräfte    sch^ 

Handel  und  Füfse.  \\rurden  kalt^    ^er  ]Pu 

schyracli,    unterdrückt  und  schnell  ^    ^l 

beengt)    er  hatle  grofse  Angst ^    dabei  i 

dei  und    kurzen    Athem.     Der   Staatsr; 

yon  Sqfiielfel,    der    gerade    geg^uwärtii 

YTAQ^^^   starke   Derivanlia  an^    upd  dei 

gipg  TQrüber.     Der  (rraf  l>efan4  sich  3 

den  hindurch  gaiiz  wohl,    ^ine  kleine 

keit  pnd  Appetitlosigkeit  abg^recbiiet. 

erschien  ein  ähnlicher  Anfall,   der  yiein 

3Q  Stunden  y^iederl^ehrte,    akq   abern» 

j^fia/ta^    T-   nur  mit  ^eui  ynterschi^fl* 

o|>en  bescl^riebene    Siy^ptp^ne^    die  ur 

eine  Herzkrankheit  andeuteten^  in.  den 

gru^d  traten  j|  und  statt  ihre^,   refpe  P 

u^en    eitler   IritfrmiUf^s  pi|f;hbliebei^. 

laa^anfiq^    Solvftitia  et  Chininum   sulpi^ 

bekfi^pilen  die  Krapkheit.    Zwei  Mooc 

durph  war  der  Qraf  gs^nz  gesund,     h 

des  ^ahreift  1831   beklagte  er  sich  oHer 

Ueb|ichke4tj,  besonders  des  Morgens.  Di< 

war  dann  gewöhnlich  weiblich  ,  der  Ges 


t,  bitterlicli^  der  Appetit  fehlte^  vne  über- 
pt  beim  gereisten  Zustande  der  innern  Ma«> 
baute,  —  jiromalica^  amara^  und  kohlen- 
:es  Gas  halfen  palliatir.  Zwei  Wochen  Tor 
i  Tode  "waren  diese  Symptpme  gänzlich  ver- 
MTundem  Den  29ten  Mai  um  halb  4  Uhr 
li  Mitternacht,  v^irde  der  Leibarzt  Schlegel 
SJoczewp  7un>^  erkrankten  Foldmarschali  ge« 

K,  der  ihm  folgendes  mlltheilte;  Gegen 
r  nach  Mitternacht  habe  er  einen  Schwin- 
gehabt  >  und   ^inen  dumpfen   Schmerz  im 

K  empfunden  j  darauf  folgte  ein  dünner 
^ang  —  auch  wären  seine  friiheren  Ueb- 
käten  wieder  eingetreten^  doch  habe  er  das 
Big  beachtet,  und  sei  wieder  eipgeschlafen. 
|eo  3  Uhr  habe  er  sich  dreiinal  übergeben 
I  nieder  flüsaige  Stühle  gehabt  Beim  ge- 
fti  Krankenexam^n  fand  sich  Folgendes: 
Haut  war  etwas  trocken  anzufühlen,  ihre 
>e  blässer  wie  gewÖhnUch,  {iände*  und  Fülse 
^r  wie  im  natürlichen  Zi^tande ,  die  Augen 
ßn  eingefallen  y  das   Gesicht  drückte   Ajqgst 

die  ?^unge  war  fcupht,  weifslich^  die  lie- 
Eitioq  etwas  schneller  lyie  gewöhnlich^  der 
sschlag  undeutliche  der  Puls  langsfimj,  sehr 
Q,  unter  dem  leisesten  DrMc](e  verschwin- 
L  Beim  lOteu  Schlage  aussetzend,  60  in 
r  Miuute.  Palient  \i&ile  in  der  Herzgrube 
!  brennende  Empfindung;  die  Speisen ^  die 
i  Nachtmal  genossen  waren  (z.  B,  Spargel), 
rden  zuerst  ausgebrochen  ^^  dann  folgte  eine 
c])artigc  gräuliche  Flüssigkeit  ^   in  der  nicht 

geringste  Spur  von  Galle  enthalten  war. 
Q  ähnlicher  Beschaffenheit    war   das   durch 

Stuhlgang  Ausgeleerte.  Urin  wMrde  gar 
it  abgesondert.  —  Das  Blut  tröpfelte  lang- 
L  aus  der  sehr  gcolsen  BliUaderwunde  ^   und 
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Bur  pach  Anwendung  m^chanisch^F  MlUd 
tr«r   Ypn    dunkler  Farbe,    dicker   Consui 

Säo2lich  Tom  Serum  entblöfst,  bildete  I 
peckhaut  und  gerona  gleich.  Der  Ki 
klagte  über  einen  Druck  quepr  über 
Brust,  lind  über  Benommenheit  des  All 
Jedoch  war  der  mechanische  Akt  ie» 
(Jn-»'  ei  ecpspiratio)  gar  nicht  gehindert  od 
Schwert,  Patient  schien  das  Atl^neIl  ov 
weüen  gleichsam  zq  yergessen.  Glekl 
Ahfang  an  «^war  ihm  so  ängstlich  z\i  Mutb 
dies^  Angst  stieg  mit  der  Zupahme  dcrK 
heit,  und  ob  gleich  der  Kranke  späteibin 
ausnehmend  über  dieses  Symptom  klagt 
malte  es  sich  nur  zu  ßehr  in  seinen  entsl 
GesichtSKiigen.  Um  5  Uhr  erschiepen  je« 
Cholera -Kranken  so  eigenen  Krämpfe  i 
Muskeln  j,  elektrischen  Entladungen  rerj 
bar,  Sie  gingeh  von  den  Fufszeheu  aus, 
ten  sich  den  Waden  und  andern  Muske 
untern  Extremitäten  mit  —  bald  wurdeij 
Bauch  j,  und  Arminuskeln  ergrilTen  ^-  si< 
tchy^anden  auf  ku^zQ  Zeit^  kehrten  abe 
desto  stärker  wieder.  Reiben  schafFte  Ei 
tfrung.     Dafs  hier  die  Cholera  morbus  ihr 

gjfafst  —  "Vf  ar  keinem  Zweifel  unter^^orfi 
^r  bein^  russischen  Hauptquartier  aDg( 
Dr.  Stürmer  wurde  um  6  Uhr  zur  Codsu 
berufen.  Die  ursächlichen  Momente  Uefs« 
hier  wohl  in  prädisponirende  und  occasi 
theilen.  Zur  Cholera  ist  prädisponirt  elo 
dessen  Digest ionsorgane  krankhaft  gereiz 
Femer  jeder  der  niederdrückenden  Leiden 
ten ,  Traurigkeit,  Widerwärtigkeiten, 
Kummer  j,  und  andprn  Seelenleiden  fortwi 
unten^orien  ist;  —  jeder  der  gezwungei 
seine   gewiihulich^i  Lebensordnung  gäiDzl 


idinm,  jer  zar  gewrihnlichcn  Zelt,  weder 
^  trinken,  noch  schlafen  kann.  Endlidi 
,  der  ein  inneres,  wichtiges,  organisches 
^n  mit  sich  herum  trägt.  Allen  diesen  prä* 
nirenden  Ursachen  war  der  Graf  4  Mo-? 
hindurch  unterworfen  gewesen. 

Zu  den  arsächlichen  Momenten  gehurt:   , 

!•  Die  epidemische  Constitution  für  di^ 
era ,  denn  diese  Krankheit  war  gerade  zur 
in  Kloczewo,  einem  LandgUtchen  \  3Ieile 
dem  Städtchen  Pultusk,  am  29sten  Mai 
en  ein  Schreiber  der  Artillerie -Administra- 
,  Kraiikheitßsjiqptome  und  £<eichenbefund 
esen  Cholera  —  so  starben  auch  am  Abend 
des  Marschalls  Ende  zwei  3Iarketender  des 
^tquarüers  an  tiieser  Krankheit. 

'2.  Der  Graf  hatte  am  Abend  einen  Spa- 
;ang  in  kühler  feuchter  Luft  gemacht,  hatte 
Nacht  Spargel  mit  fetter  Buttersauce  ge-? 
it ,  und  jungen  Rl^einwein  getrunken» 

^ach  Erwägung  aller  dieser  Umstände 
tite  die  Prognosis  eben  nicht  sehr  günstig 
allen.  Aufserdem  war  der  kostbarste  Ma- 
lt (der  Anfang  d^r  Krankheit)  bereits  yer-r 
n  gegangen.  Iri  gegenwärtigem  Zustande 
nten  folgende  Indicalionen  festgestellt  werden ; 

Die  Blutmasse  Wcir  zu  rermindern ,  wegen 
apopleklischen  Constitution.  Unverdaute 
isen  und  Sordes  gasiricae  waren  zu  besei- 
ö,  besonders  durch  flilttel,  die  specifisch 
die  Leber  und  die  zu  grofse  Darmsekretion 
rirken.  Die  zu  grofse  und  krankhafte  Em-» 
dlichkeit  der  Intestinal -Nerven  war  zu  be^ 
ligen.    Der   Blutaudrang  war  vopi  CentrQ 
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nach  der  Peri])herie  zu  leiten.  Die  Lei 
kräüc  inufsten  so  viel  wie  incigLich  unten 
werden.  Daher  wurde  gleich  Anfangs  ein  i 
lafs  an  dem  linken  Arm  gemacht;  es 
wie  gesagt ,  tropienweis  ohngefahr  ein  b 
Pfund  dickes   scliwarzes  Blut,      Aqf  Mag< 

iend  und  XJnferleib  wurden  30  Blutegel  ge 
uiserdera.  wurden  zehq  Gran  Calomei 
Aqua  menih.  ppl,  gereicht.  Diese  Dosis  Tf 
jedoch  gleicli  zurückgebrocben  r—  andere 
Ter  aus  fünf  Gran  Calomef  mit  Aqua  i» 
eine  Mandel -Emulsion  ync,  ir  und  Rid 
Vnc.  j,  alle  halbe  Stunden  abw^echselm 
reicht^  blieben  beim  Kranken«  Aufserdem 
den  zuin  (/^tränke  elfter  eii^  "^armer  Ai 
TOD  Melisse  [in^  Pf^fii^nniinze  gereicht, 
krampfstjliendes  Klystier  gesetzt  j,  und  der  j 
Körper,  beapnders  die  Extremitäten,  besti 
mit  Bürsten  gerieben ;,  darauf  Patient  ii 
Kalibad  von  28^  Reiiumur  gesetzt;  hier 
er  ^s  jedoch  nur  ^0  Minuten  aus,  Im  Yf 
Ton  1  und  f  Stunde  hatte  sic|i  nun  das  Eu 
heitsbild  gar  sehr  r^rändert,  Gegen  7  Uhi 
ren  Hände  und  Füfse  Jcalt  geworden  j,  die"g 
K9rperol)erflnphe  von  bläulicher  Farbe ,  mit 
tem  colliqualivem  Schweifse  bedeckt,  die  j 
tcohalanüa  der  Haut  waren  gleichsam  pJ 
sirt,  an  den  Finger-  und  Zehenspitzen 
die  ObcrJ)avit  zusammengeschrumpll;  an 
übrigen  Theilen  des  Korpers  war  sie  i 
Reiz^  aller  Art  ganz  unemplindlich.  DieStin 
die  gleidi  anfangs  heiser  war,  wurde  es 
noch  mehr.  Die  Ausleerungen  per  os  et « 
hatten  aut'gcluirf.  Patient  machte  biswe 
gleichsa^ii  unwillkührlich,  einen  tieicii  Atl 
Zug,  jedoch  ohne  INutzeii  und  Erleiclilefl 
die  Angst  war    bis  aui's  Uöchsle  geslicges 
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irar  die  jinarieiag  der  an  Cholera  morbut 
an  HerzkranUiciteii  Leidenden  —  die  im 
uontionspunkt  eines  Paroxysmus  ihr  nAhe« 
r  vorher  sehch.  Die  Schenkel  wurden  be« 
[ig  unter  den  gröfsten  Schmerzen  nn  den 
>er  gezogen.  Spastisches  Zusammenziehen 
Schllelsmtiskeb  der  Urinblase  trat  ein.  Der 
ike  rerz\fejfe1te  an  sein  Leben,  und  warf 
unter  Aechzen  und  Aufschreien  hin  und 
Die ,  welche  in  die  Krankenstulie  traten, 
er  hinauszugehen,  damit  sie  nicht  ange- 
Li  würden.  Aus  dem  B'ide  gehnben  und 
Bette  gplegt,  wurde  er  in  warme  Decken 
illt ,  die  mit  heifsen  aromatischen  Aufgiis* 
getränkt  waren.  Schon  frtiher  waren  Senf- 
9  auf  Bauch  |  Schenkel  und  Waden  gelegt 
jeojf  Flaschen  mit  heifsem  Wasser  gefiillt, 
qstcn  den  ganzen  Kr>rper.  Statt  obiger  Pul- 
wurde alle  halbe  Stunden  abwechselnd  fol- 
1^  lUixtgr  und  Pulrcr  gegeben :  Rec^  J^mul- 
jtmyßäalarum  unc.  jj,  finctur^  Opii  cro^ 
jiqua  Laura  -  certis.  ana  gutt»  ^cv  pro  dosi. 
f^  Nucis  vomicqe  gr,  f.  Eiaecßacch»  Menth. 
w  pro  dpa,  Gegeq  8  Uhr  Morgens  gaben 
i^äm])fe  in  den  Uuskqln  nach.  Der  Kranke 
[t^  sich  etwas  leichter  und  betete  inbriin- 
,  Die  Extremitäten  w.iren  aber  bereits  mar- 
rkalt  geworden,  der  Puls  fehlte  schcm  lange, 
Stimme  wor  erloschen ,  Patient  so  scb>Yach, 
I  er  kein  Glied  rühren  konnte.  AeuCserlich 
rde  eine  erhr>lite  Temperatur  so  viel  wie 
glich  unterhalten.  Innerlich  wurden  alle 
l»e  Stunden  4  Gran  Moschus  mit  «i nein  Oel-. 
ker  gereicht.  —  Ein  Lcbon^iunke  schien 
nentan  auizuglimmen,  —  erlosch  aber  bald 
der.  -^  Alles  Angewandte  war  vergebens^ 
der  ganze  Körper  war  mit  Todtenschwcüi 
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bedeckt,  die  Pupiile  unbeweglich,  die  kau 
hftlb  gccJiTDcf,  ujid  der  Kranke  hatte  be« 
eine  haibe  Stunde  vor  seinem  Ende  sein] 
•wufstseyn  verloren,  um  halb  10  Uhr  trat i 
Todeskampr  ein,  um  II §  verschied  der  1 
schal).  Die  Muskehi  der  obern  Extiemitii 
wurden  selbst  ^  Stunde  nach  4em  Tode  ba 
halt  zusammengezogen^ 

Unterzeichpet : 

Schlegel,  Stürmer^  Kreiäs&\ 

Leibarzt  Sr.M;iJestSt  Medicinae  et  Chi-    RaaaucberSlM 
desKalBers«  rurgiae  Doctor,  arzt,- 

Koch^  Poraykoscldtk 

Preufsischer  Arzt ,   gegenwärtig  Arzt 

beim  Hauptquartier  der  actiYCii 
russischen  Arm^e. 

Sections  "Bericht^ 

Wegen  plötzlichen  Sterbefalls  des  Gß 
Diebitsch  Sahalkanski  haben  wir  Endesn 
schriebene  am  1^.  Mai  1831.  Nachmittagi 
3  Uhr  auf  dem  Gute  Kloczewo  im  KünigR 
Polen  uns  versammelt,  um  zur  Obductiw 
Leiche  zu  schreiten.  Der  Graf  w«ir  am  28 
Morgens  um  11  j  Uhr  an  Zeichen  der  epich 
scheu  Cholera  erblichen.  Der  Verstorbeuc  i 
47  Jahr  alt,  von  kleiiier  Statur,  mit  kufl 
Halse,  breilen  Schultern,  von  flacher  ■ 
starker  Brust.  Das  Gesicht  w(^r  etwas  m 
drungen ,  bläulich,  um  den  Blund  etwas  Schi 
und  gelblicher  Schaum ,  auf  dem  Körper « 
keine  Zeichen,  als  die  der  angelegten  & 
lejge,  Blutegel,  Aderlasse  und  Spanischer^? 
gen.  Die  Muskeln  der  unlern  Extremit»' 
besonders  die  Gastrocnemii  waren  im4iosl>] 


.-     13   .— 

Contractioiiv  Die  0!)erhaut  «luf  Händen  und 
5n,  besonders,  an  den  Fingern,  war  zu- 
Dpngescliruippft.  In  den  äiifäern  Korper- 
en  wurde  nichts  Widernatürliches  gefun- 
nur  dnfs  Augenliedcr  uud  Augäpfel  be- 
ers  tief  in  die  Orbita  gesunken  waren;  in 
Pfasenhöble  befand  sich  etwas  gelblicher 
>iin^  die  Zunge  war  bläulich. 

Kopjhöhle»    Nachdem   die   äulsern  Bedek-*- 
;eo     des     Schädels    losgetrennt^     so    fand 
in    den   Gefäfsen    der    Galea   aponeurotica 
besonderer  Blutandrang.     Nach   Durchsä- 
;  des  Schädels  ergab  sich:  dafs  die  Gefäfse 
harten  üirnhaut   etwas  mit  dunklem  Blute 
!fullt  waren  ^    am    meisten   Blut   enthielten 
Sinus   tongiliidinatis   und  (]cr  Sinus  occipi^ 
k     Die   Gelafszweiglein   auf  der  Oberfläche 
in  den  Windungen  des  Gehirns  waren  we- 
angedrungen^    mit    Ausnahme    der   untern 
t^intern  Hiruuberfiäche^  wo  der  Blutandrang 
mutender  war:     In,  den  Gehirn  Ventrikeln  war 
}  seröse   klare  Flüssigkeit  enthalten  |    in  AI*- 
ungefähr  eine  halbe  Drachme.     Das  Ader- 
echt in  den  Läteralventrikeln  war  etwas  mil 
t  überfililti     Die  Hirnsubstanz  selbst^    wie 
li  ihre  übrigen  Theile,  waren  im  natürlichen 
tande^     Auf  der  Hirnbasis   fand  sich  unge- 
r   eine    Unze    rölhlich    seröser    Flüssigkeitk 
Gehirn  selbst  stand  an  Grofse  und  Gewicht 
Verhähnifs    mit    der    Körpergröfse.      Das 
ne    Gehirn    w^ar    weicher    wie    das   grofse, 
1  seine  Blulgeiäfse  mehr  angedrungen*  Von 
iger    Qualität    war   die   Medulla    obhngaia 
der    Anfang    der    MeduUa   spinaÜs,      Das 
itm  vertebrale  wurde  nicht  aui'gesägt» 
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Die  Britsih*6hte,     Die  Pleura  vf«t  nn| 

mit  den  Lungen  yerw^tchsen^  die  Lungen 

sonders   ihr   rechter  Lappen  waren  klein, 

etwas  zusammengesunken,  auf  ihrer  Ober 

Ton    dunkler  Farbe  ^  aus  den  gemachten 

schnitten   quoll   schwarzes  Blut«     Die  IHS 

gen    der    Bronchialzweige    waren  grobe 

harter^  wie   im  natürlichen    Zustande,  < 

halben  von  knolrpelartiger  ConsistenZf  il 

weise  hart  mit  Knochenstückcben«    Das 

cardiurri   enthielt  ungefähr  2wei  UmSeti  I 

Fliisdigkeitj  /  Die   Herzsubstänz   war  inil 

ansehnlichen  Fetlmasse  bedeckt;    sife  beb 

Gewicht  ungefähr  ein  Pfunde     Das  Heii 

war  gnJfser   wie    gewöhnlich  ^   —    die  : 

Vorkammer  und  der  rechte   Ventrikel  i 

der    Gröfse    des    Herzens    entsprechend  j 

welk  und  zusammengefallen ;  sie  enthielten 

ungefähr   zwäi  Unzen    dtinnfliissiges  sch^ 

Blut;     Dieselbe  Flüssigkeit  wurde  auch  in 

kammer  lind   Ventrikel  der-  linken  Seite, 

besagter    Menge   und  BeschaiTehh^it  geft 

Die  Klappen   beider   Ventrikel    bildeten 

pelaHige  Ringe.     Die  Substanz  der  Aortei 

Eeh  war  allenthalben  yerknÖchert^  so  am 
rsprung  dieser  Schlagader  selbst;  —  ih 
here  Fläche  war  gleichsam  mit  einer  d 
Kriöchetiplatle ,  bhngefähr  auf  eines  Dai 
Breite >  ausgelegt,  kleiherei  knochenarlige 
thieen  und  Körnerchen  erstreckten  sicL 
WärtSj  bis  zum  Bogen  der  uioriai 

Bauchhohle.  Nachdem  die  obere  B 
kung  und  Bauchmuskeln  abgenommen  "? 
50  fand  sich  zwischen  diesen  und  den  C 
tuen  eine  Fettmasse  von  ohngefahr  zehn  F 
beinahe  ebeü  so  viel  enthielten  did  Forlsc 
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des  Gekröses  zwischen  Magen,  dünnen 
dicken  Gedärmen.  Nachdem  diese  letztern 
der  Fettmasse  separirl,  beim  Pyloro  und 
unterbunden  und  losgetrennt  waren ,  ergab 
Folgendes  :  Ihre  ganze  vordere  Fläche  war 
hellröthlicher  Farlie,  der  Magen  war  auf- 
isen ,  seine  äufsere  OberfläcJie  ebenfalls 
rölhlicher  Farbe,  die  atn  Pylonis  und  am 
hgnihde  viel  dunkler  und  umgränzler  war. 
ätifsere  OberflHche  des  Zwölffingerdarms 
dunkler  ^ercUhet,  und  auf  ihr  allenthalben 
»nde  Blutgefäfsichen  bemerkbar.  Auf  dem 
Hno  jejuno  und  Coeco  war  die  rothe  Farbe 
'so  stark,  im  Coh  nahm  sie  progressive 
und  war  im  Recto  gar  nicht  mehr  be- 
kar.  Nachdem  die  ÄJagen-  und  die  In- 
i'al- Häute  durchschnitten  waren,  so  er- 
b  ihre  inner  liehe  Oberüäche  allenthalben 
gleicher  Beschaffenheit;  es  fand  sichnehm- 
tfuf  ihr  eine  weifsgelbliche  Flüssigkeit,  die 
ihe  ohne  Geruch  war ,  ein  schleiimges  We*^ 
iesafs,  und  aus  dem  ganzen  Tubo  iniesti- 
geschöpft,  an  Quantität  gegen?  Pfund  be- 
Die  innere  Schleimhaut  der  Gedärme  war 
g^hmzält ,  dem  Anscheine  nach  verdickt, 
fühlte  sich  teigig  an;  in  dem  unter  der 
simhaut  liegenden  Zellgewebe  fand  eine 
:  bedeutende  Congcslion  Statt;  nur  auf  der 
•n  Oberfläche  des  Zwölffuigerdarms,  gleich 
D  der  Einmündung  des  Ductus  choledochus^ 
ein  rother  umgräuzter  kleiner  Fleck.  Die 
t  war  von  gewiUinlicher  (irr>fse,  deiri  äu- 
Ansehen  nach  von  gewöhnlicher  Farbe^ 
Einschnitte  üofs  aus  iJirer  Su])stanz  nicht 
dunkles  Blut.  Uire  initere  Fläche  war  von 
fcr  grünlich -gelber  Farbe,  der  Spiegeli- 
kappcn  war  rölher  wie  gewöhnlich.     Die 
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(^alletiblase  enthielt  ungeföhir  2wei  Pnsa 
1er  (Galle.  Der  Ductus  choledochus  wai 
trnhirt.  Die  Milz  war  von  natürlicher 
besonders  klein ,  welk ,  2  Zoll  lang  und 
breit.  Die  Nieren  waren  von  greiser 
Fett  umgeben  9  die  linke  röther  als  die 
übrigens  beide  Ton  natürlicher  Beschaff 
Die  Harnblase  war  contrahirt,  die  Gc 
des  Sympaihici  magni  und  der  Plexus  i 
fiarisj  waren  rother  und  dicker  wie  i 
wohnlichen  Zustande.  Die  aus  Magc 
Därmen  gewonnene  Flüssigkeit  wurde  di 
untersucht  ^  und  folgende  ßeagentien  brac 
ihr  keipe  Veränderung  hervor*  Kalk-  ii 
rytwasser^  Ammoniakfiüssigkeit^  Tinctur 
jaci)  der  Liquor  Beguini,  tm-tarus  €i 
Niiras  argenii  fusi^  uicidum  sulphwicä 
muriaiicum,  Prifmpium  taninum^  Sd 
äther  und  Kali^ 

Den  Symptomen  det  Krankheit  nl 
Leichenbefunde  nach^  muls  man  mit  Bei 
heit  annehmen :  dafs  dei*  Oräf  Diebitstik 
kanski  ah  der  hier  in  Kloczewo  epid 
herrschenden  Cholera  gestorben  sey» 

Unterseichnet  x 

Schlegel,  Stürtner,  Kre^ 

LttbarztSr. Majestät  Medicinae  etCtii-    Rossisdia 
des  Kaisers«  turgiäe  Docton  an 

&ochi^  Poraykm^ 

Prenfsischer  Arzt,  gegenwärtig  An!» 

beim  Hauptquartier  der  activen 
rassischen  Arnieea 


«MMkl 
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Sw  elf  trSchent  liehe 

and  deniMdi  ^üclfidi  hwchigt»  . 

arnverhaltung 

nüt  dintf  fblgcnler 

Blennorrhoe  der  Blase»  ^ 

Grof • er    M  o  CfteH 
VTAdtinget  Wassers  in  BlasenkrankheiMu 

Voo 

C*    W«    fi  u  f  1»  I  t  n  d# 


t  Yc^rfasser  bittet  ^eCrind  sdiie  gHehtteA 
nr  tun   die  Erläubiiifs,  sie  mit  seiner  eige- 

Person  zu  ünterhälteh ,  dli  er  leidet  selbst 
len  Fall  gekommeii  ist^  Gegelistdnd  einer 
it  üniiiteressanteh  pAthölogischett  und  tlim 
eutischen  BeobAcbtiiiig  im  i^erdeiü  E^  IiAt 
I  schwere  Leidenszeit  dnrcblebt^  und  'Vrtdr 
e  daran  ^  Huf  iinmet  Ton  ihneü  Abschied  zu 
men«  Ei'  h^t  es>  Dank  sei  es  der  ^ädtg 
iteliden  Vorsehung ,    glücklich  iibersUmdenip 

er  hält  es  nun  für  sdne^Pflicht ,  ihnen  das, 
\  bei  seiner  Leidensgeschichte  WlsseUschAlt* 
mi.LXXV.B.5iSt4  B 
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lieh  und  praktisch  merkwürdig  war,  'öii 
mitzutheileiu 

Ich  trat  eben  mein  70stes  Lebensjal 
als  ich  der  Gegenstand  dieser  Beobai 
wurde,  ganz  neu  für  mich,  der  ich  no 
in  meinem  Leben  an  Hambeschwerden 
ten  hatte. 

lUSeitleiCioAstitotioii  geKort  au  detou 
husten,  mittlem,-  im  Ganzen  gesunde 
nicht  leicbt  ays  dem  Gleichgewicht  m 
Sen&nj  und  ich  halte  b^  fä^g^täte 
figkeit  und  massiger  Lebensweise  mein 
Jahr  erreicht,  ohne  eime  notable  J 
heit  geh^bft '  2:u  haben ,  tiiit  AüsnälinK 
rheumatischen  ynd.  hHmorrfapi^lischen 
sition ,  .die  mir  rpn  jeher  erblich  eigen 
^nd  Ton  denen  die  ersföre  At\\  dureli  6 
heit  zu  Erkaltungen^  ditf  letztere  dufcl 
cherlei  Molimina'  haemorrhoidfdia ,  bei 
Congestibn  nhcÜ  dein  Heiden  — ''wovoh  eii 
rere  Jahre  dauernder,  aber  in  den  letzte 
ren  vcUlig  verschwundener^  aussetzend! 
|{^ j  oft  heftige  Jlfickensjchmerzen  die 
wmn  -^,  aber  nie  di^rdti  fliefsen^Hänu 
jSSL.  auszeichneten«  .Das  I51utsysj^em,islll 
n^enrschend,  und  ich  war  m  den  letx 
u«p  genöfliigi.,  jäbrÜcl)  (^  Blut  } 
jkenL^aüch.zuwieifen  Blutegel xm  setzen, 
juihemnende  Augepschwäcne  hatte  in  dei 
ten'  Jnliiren  meine  gj^wohiiten:  äewegungi 
mtfi  .mehr,  beschrankt  imd  mich  zum  sib 
füdlten  senothigt,  woäurcli  unstreitig  dl 
oomWue  if^lethora.  und' Hämorrhoidalsifl 
Verm'eiut  wurde. 
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Im  Frtihling  des  Jnhres  1831  1>ekam  ich 
eltige  Rückenschmerzen»  dafs  ich  14  Tage 
fast  auf  keiner  Stelle  ruhen  kotinte.  '  Blut- 
ehungen,  Antiphlogistica  minderten^  aber 
B  das  Uiebel  nicht ^  bis  es  endlich^  da  es 
der-  damals  herrschenden  epidemischen 
iitution',  einen  periodischen  Typus  an-^ 
D^  durch  den  Gebrauch  des  Chinins  roilig 
lügt  wurde« 

Zu  Anfang  des  Junius  bekam  ich  AnfRlle 
Schwindel^  "Welche  aber  nach  wenig  Ta- 
durch  Schröpfen  im  Nacken  völlig  geho-^ 
wurden.  Uebrigens  befand  ich  mich  voll- 
men  wohlj  ausgenommen  dafs  ich  schon 
einigen  Monaten  ein  öfteres  Drängen  ftum 
Inssen  Und  Schmerzen  bei  dem  Abgange 
ttkte* 

Nützlich >  nach  einem  sehr  heitern^  ge- 
.  und  in  aller  Rücksicht  mäfsig  durchlebten 
Si    wurde  ich  in   der  Nacht  Vom  2^ten 

1831  Yom  Drangen  feum  tJrinlassen  aiifge^ 
kk  Und  könnte  keinen  Tropfen  lassen«  Die 
jfllie  dieses  so  Unerwartet  eintretenden  2u* 
•  war  höchstwahMcheinlich  eine  plötzlich 
I  der  Blase  eingetretene  Hamorrftoldalcon- 
mt»  Das  Drangen  zum  Uriniren  ward  nun 
ler.  dringender  und  heftiger^  die  Blase  füllte 

immer  mehr,  es  gesellte  sich  die  furch- 
chste  Angst  und  Unruhe  hiiizu^  ich  konnte' 
keiner  Stelle  Ruhe  finden,  und  mein  Zu- 
d  stieg  bis  zur  Verzweiflung«  Alle  ange- 
detcn  Mittel »  Klystiere  ^  warme  narcotische 
chlage^  Bäder^  Aderlafs^  Blutegel,  Emul- 
%,  waren  vergebens.  Die  Application  des 
leters  wurde  mehreremalei  aber  wegen  der 

B2 
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^JUtätYerloren,  and  ein  fortdaiMrtid^r  Krampf, 
bicht  auch  hamonfaoidaliache  raricose  An- 
rellungim  Collum  vesicae^  binderte  den  Aus- 
,  denn  ohne  das  letzlere  wäre  wahrschein- 
ein  fortdaaerades  passives  Anströpfeln  die 
•  gewesen,  '  Aach  empfand  ich  jederzeit 
dem  Einbringen  des  Katheters  nur  in  der 
9Dd  des  Blasenhalses  einen  empfindlichen 
nerc,  --*  Man  lieb  also  nun  einen  bieg- 
en Katheter  in  der  Blase  beständig  liegen^ 
las  Einbringen  eines  neuen  immer  mühsam 
schmerzhaft  Trar,   und    dieser  wurde  nur 

10  öder  14  Tage  gewechselt,  wobei  ich 
t  unterlassen  kann,  die  aus  der  Fabrik  des 
,  Segin  zu  Heidelberg  erhaltenen  ganz  yor- 
ichen  dankbar  zu  rühmen.  So  brachte 
12  Wochen  in  dieser  beschwerlichen  Lage 
während  welcher  jeder  Versuch ,  den  Urin 
S  Katheter  zu  lassen,  rergeblicb  war.  Die 
el ,  welche  angewendet  wurden ,  waren  auf 
derherstellung  des  Tonus  der  Blase  und 
nng  des  Krampfs  im  Blasenhalse  gerichtet, 
I  vasi ,  jirnica ,   yäleriama ,  laue  SeifenbS- 

mitunter  ein  Schwefelpulver,  und  auf  An^ 
en  meines  Freundes  Gratfe,  elektrische 
ken  und  kleine  Erschütterungen  auf  die  Bla«- 
egend,  waren  die  Hauptsache«  -—  Hdchsteiw 
lieh  war  in  dieser  langen,  am  Ende  die 
bung  wankend  machenden,  Lage  die  Er«* 
inuog  des  verehrten  und  hocherfahreneh 
^alther^  der  mir  bei  seiner  Durchreise  durch 
io  einen  Besuch  machte,  und  mir  den  Trost 
bei  alten  Leuten  diese  Zufälle  mehr- 
>  beobachtet,  und  sie  nach  längerer  oder 
erer  Zeit  von  selbst  verschwunden  geseheh 
laben. 
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Und  ir  haue  Recht,  —  Kaeh  m 
chentlicher  ununIcrbrucbMier  Dauer  Htm 
TcrhaltuDg  bemerkte  ich  ein  von  .Zeh  : 
wiederkehrende»  Drängen  jdonn.  Urinim 
hit  dahin  ganc  gei'ehlt  hatte ,  hierauf  e 
Tordrängen  des,  Urins  neben  dem  K 
endlich  ein  HeritaacUrängen  -des  Kathetei 
und  nun  erfolgte,  nach  dem  Hemusnehi 
Katheters,  zum  er^tenitiiil  ein  freiwiUi 
gang  des  Urins.    - 

■ 

Dieser  ist  bis  letzt  -^r-  es  ist 
Jahr  '-  ungestört  geblieben^. -mit  Ai 
mies  bald  mehr  bald  weniger  schvie 
Oefiihb  im  Blasenhalse  bei  dein  Abgan 
BlasiB.  hat  ihre  yoUe  Kraft  wieder  erhal 
der  Blasenhals  mit  seiner  früher  erhöh 
tabilität  und'antagonistiw'her  Thätigkeit 
mit  dem  Biasengrunde  wieder  ins  .Gleict 
gesetzt. 

Aber  es  erfblgte.  nun  ein  s  weite 
"Vielmehr  MteundäreB  Stadium  der  Ki 
Bs  war  eine  Schwäche  der  Schleimt 
Blase  ziirückgebUeben,  und  ihre  Folge  ^ 
-▼ermehrte  S^leimabsonderung  derselbe 
Bhmnorrhoea  vtsicatf  ein  Catarrhus 
^Täglich  ging  eine  Menge  solchen  Schlc 
dem  Urin  ab,  mit  meht  oder  weniger  B€ 
AdUf  ja  zuletzt  nahm  der  Schleim  ei 
lertartigen  Knrakter  an,  die  Absonden 
<og  dem  Blute  wirklicheu  Nahruugss 
-stellte  sich  Mattigkeit,  AbmageruDg  c 
entstand  neue  Besorgniis.  Der  Gebra 
■Uao  ursi,  China  und  ähnlichen  AliUeln 
nichts  helfen.  —  Da  fiel  mir  ein, 
Tor  40  Jahren  JFichmamCs  kleine  Sek 
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duuger  Mineralwasser  und  dessen .  bcM^n- 
Hi  Niitsen  bei'Dla8eokraD)ieJlcA,]^e)esöhj  und 
liier  auch  mit  Vortheil  in  solche'h  Fällen  dh^ 
Ißebraucli  gemacht!  hatte ,  und  ich  b'^clilofsy 
eiiiallig  eb^n '  eine '  frische  Sendung  davon 
rkommebWar,  dasselbe,  in- Verbindung  ei 

kalten  QuafiMhut-^Aufgasses ,  'artzti^enden; 
bewundernswürdig  war  die  Wirkung.  ]Nach 
:er  Zeit  des  Gebrauchs  vernundcrte  sich 
«t  der  gallertartige  Abgang,  horte  dann  ganz 

dann  auch  der  schleimigl^ ;  in  demselben 
bältniÜs  UeJsen  die  Beschwerden  beim  Ab- 
;e  nach,  IVach  4wöchcnilichcm  Gebrancbc 
en    dieselben   fast  ganas  gehoben.    Ich  fuhr 

fort,  alle  Morgen  ein  Glas  dieses  wohl- 
igen  Wassers    zu    trinken,   und  habe  diefs 

ganze  folgende   Jahr    bis  jetzt  fortgesetzt, 

ihm  rerdanke  ich  es,  dafs  ich  seit  dieser 
t  nicht  allein  von  dem  Schleim abgang,  son- 
I  auch  von  den  übrigen  Blascnbeschwcrdcn 
«it  bin,  und  ohpe  in  dem  ganzen  iahro 
as  ander»  gebraucht  zu  haben,  in  dieser 
pehung  das  yollkommcnste  Wohlseyn  ge- 
leo  habe,  —  Die  Verbindung  des  Natron 
:  einer  geringen  Alenge  von,  durch  rei- 
n  Anthell  von  geistiger  Kohlensäure  höclist 
\  aul'gelöseten  und  verflüchtigten,  Eisen^ 
eint  dieses  Mineralwasser  für  atonische  Bla- 
Krankheiten,  Blasenschleimsucht  und  Li- 
«is  ganz  besonders  geeignet,  ja  specifisch 
ksam,  zu  machen;  und,  wenu  man  be- 
kt,  wie  schwierig  überhaupt  die  Kur  sol- 
'  Uebel,  besondei*s  aber  wie  schwer  sie 
Alter,  das  seiner  Natur  lyich  schon  dazu 
onirt,  und  bei  einein  siebenzigjährigen  Mann, 

so   wird  man   zugeben,   dals   dieses  Bei- 
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HL 

Kurze  Bemerkungen 

«ber 

n  fehlerhaften  Wachsthnm  des 
kindlichen  Organismus 

Bad 

I  dadurch    bedingten    Krankheiten   eiiizehicqr 
Organe  in  ihrer  wechselseitigen  SeziehuQg 

zu  einander. 

Mitge.t  heilt 

▼  OB 

Dr.   BarkhauseUi 

za    Bremern    *) 


^■««i 


Fl  wiederholte  Beobachtungen  ain  Kranken**- 
t^  und  LeichenSfinungen  gaben  xnir  die  Ucw 
Beugung,   dafs  die  aufserordenlliche  Morta- 

I  Idi  m^die  besonders  aul  die  intereiianten  und  torg-- 
fi&ltigen  Untersucliungen  ^er  Peyer'Bditn  und  Brun- 
ner'ftclien  Drusen  aufmei'ksam ,  die  in  dci|  neuesten 
Zeiten  durdi  die  Erscheinung:en  bei  den  typhÖseq 
Fiebern  und  der  Cholera  dn  doppelte»  Interesse  be- 
kommen haben« 
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lltät  der  Kinder  in  den  ersten  Lebensjdi 
einer  fchlerbHllen  Produktivität  des  kini 
Organisinns  begründet  sey,  deren  ürsach 
weniger  iinufig  durch  nuCsere  Kinfliisse 
sein  selbst  erzeugt,  oder  nach  der  Geh 
quirirt,  als  ihm  \un  einer  krankhaften  B 
fenheit  eines  oder  beider  ihn  erzeugend 
g  anisinen  angeboren  werden.  Jede  in  d 
tem  scbluininernde^  ^i^T  sogleich  beim 
Blicke  in  die  Au^en' fallende  Cachexu 
Rhachiti»,  Skropheln^mtUSy-phUiB^  Jkn 
Gicht ^  Hektik  u.  s.  w.,-  manche  an  eij 
stimmten  Habitus  geknüpfte  Krankheit^ 
Kf AhklMlesüi^cKen ,  »^wifr  Epilepsie  ^  •( 
krankheiten^:  Abdoiuini^lstockungen,  dl 
piektische  Habitus  elc,  ferner  selbst  V 
gehepde,  aber  beim  Z^Aigungs-Akt  vorhi 
lusaiikblifte  Zustände  der  Aeltern^  wie  fi 
akute  oder  chronische  Krankheit,  ein 
u,  (l^rgl. «  und  endlich  fehlerhaftes  ph} 
und  psychisches  Verhalten  der  Slulter  "w 
der  Schwangerschaft,  .bespnders  währe 
ersten  Monate  derselben,  pnd  yielleicfa 
viel^  ^yjderei  Ursf^chi^n  k^>4neii  dem.Wacl 
des  ifeuerzeugten  Organismiis  eine  fehl 
Richtung  geben,  welche  sein  frühes  Ab 
zur  notb  wendigen  un4  durch  die  Kunsl 
wendbaren  Folge  hat.  Ebenso  vermag 
bekannt,  eine  fehlerhafte  Diät  des  Sä 
noch  mehr^  wie  die  des  Erwachsenen,, 
siinde  Produktion  in  eine  kranke  zu  rerw 

Das  Resultat  deis  krankhaften  Wacl 
ist  eben  so  häufig  Hypertrophie ,  wie  At 
doch  ist  jene  nicht  immer  allgemein,  i 
meistens    auf    ein   Organ    oder    einzeln 
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.  beschränkt  I  und  zwar  oft  auf  Kosten  der 
en» 

Das  Organen -System,  welches  am  ail«re- 
iten  und  am  frühesten  die  krankhafte  Ve- 
(in  des  Korpers  ausspricht,  ist  i^erade  das- 
*,  'welches  der  Reproductiun  vurzusfehen 
nmt  ist,  nämlich  das  üriisen- System,  viir« 
:h  des  Unterleibes.  Fs  entwickelt  sich, 
indem  Worten ,  die  allgemeine  scmphu- 
Dvskrnsie,  wovon  aber  niclit  hiofs  die 
Aufsaugen  und  der  weiteren  Bearbeitung 
!hylus  bestimmten  Organe  zuerst  Antheil 
en,  wie  die  Vasa  ladea  imd  Afescnte^ 
iisen,  sondern  auch  die  secernirendcn  und 
I  Beimischung  ihres  Secretum  den  Chylus 
ten  helfenden  Organe,  wohin  ich,  auJser 
ieher  und  dem  Pancreas,  auch  die  so  Tiei 
iochenen  und  bestritt  enen  Bnmneraehen  und 
^achen  Drüsen  rechne. 

Zwar  kann  ich  nicht  leugnen.,  dafs  die 
;n  letztgenannten  Arten  ynn  absondernden 
Den  in  einem  gesunden  Dannkanal  sich 
schwierig   und  gar  nicht  nachweisen  las- 

"was   denn   auch   der   Grund  gewesen  ist, 

die  meislcn  Physiologen  ihr  Daseyn  be- 
en.     Wie  aber  Physiologie  und  Pathologie 

Hand  in  Hand  gehen  und  einander  wech- 
itig  auihcllen  müssen,  so  auch  hier.  Wer 
Organe,  die  mit  dem  Namen  der  Peyer- 
1  und  Brunuerschen  Drüsen  belegt  sind, 
illig  im    kranken    Zustande    gesehen   hol, 

ihr  Daseyn  im  gesundcja  nicht  leugnen, 
i  auch  sein  Auge  zu  schwach  ist,  sie  mit 
m  zu  entdecken ,  dcim  ihr  kraiikhaltes 
'eten  und  Forlsdi reiten  ist  zu  regclmafsig, 
[afs   man    sie   für  ursprüngliche  und  zufal- 
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i-  Theil  dest  Dannkatiak  ein.     Bei  Enrncli- 

II,    die   na    chronischer  Krankheit  der  Le- 

des  Pylorus  oder  Pancreas  gestorben  vra- 

.fluid  ich  sie  mehrmals  auf  das  Duodenum 
hränkt.  Ihre  Gröfse  variirt  nach  dem  Grade 
r  Desorganisation  von  der  eines  feinen  Sa- 
kornes  bis  zu  der  einer  Linse,  jedoch  sind 
im  Allgemeinen  am  grölsten  im  Dick-  und 
Idarm»  Im  geringsten  Grade  der  Dosorga- 
lion  erscheinen  sie  auch  auf  der  iuneren 
he  des  Darmes  unr  als  Pünktchen^  von 
:hen   man   keine   \veitere   Beschreibung  ge<* 

kann,  als  dafs  die  übrigens  durchsichtigen 
inbäute  an  der  Stelle  dieser  Pünktchen  uii- 
Jlsichtig  geworden  sind.  Haben  dieselben 
fortschreilcnder  Krankheit  die  Gröfse  eines 
en  Kadelknopfes  erreicht,  so  entdeckt  man 
Ml,  dafs  sie  hohl,  in  die  Häute  des  Darmes 
Ijesenkt  und  mit  der  innersten  feinen  Häuf 
lelbcn  überdeckt  sind«  Ihr  Contentum  scheint 
lann  wasserhell  zu  seyn.     Haben  sie  bis  zu 

Gröfse  eines  Hirsenkornes  und  darüber  zu- 
kommen >  so  liegen  sie  wie  kleine  Pusteln 
(tlich  üb^r  der  inneren  Fläche  des  Darmes 
Aben,  imd  sind  am  Umfange  etw<i8  flacher^ 
;  in  der  Mitte.  Genau  auf  der  Spitze  der 
itel  bemerkt  man  schon  jetzt  ein  Piinktclieu^ 
bt  yiel  grofser,  wie  eine  P^adelspitze,  und 
röhnlich  von  schmutzig -grauer  Farbe,  wel- 
s  sich^  wenn  man  mit  dem  Messerrücken 
e  über  die  Pustel  streicht,  ab  Ausmündung 
len  Darm  charakterisirtj  indem  es  ein  Schlei- 
es Contentum  entleert«  Hat  die  Desor^ani- 
Dn  den  höchsten  Grad  erreicht,  so  ähneln 
le  nun  linsengrofsen  Pusteln  manchen  ex- 
lemalischcn  so  genau  ^  dafs  ich  wohl  be- 
pten  möchte^  dafs  diese  Korperclien  es  sind 
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die   zq  den  oft  fabelhaft  klingenden  I 

gen   eines   Exanthems  auf  der  innere 

des   Dannkanals  Anlafs  gegeben  hab< 

Contentum    der  Pustehi   erscheint  jeti 

mig-pumlent.      Haben    sie  dasselbe 

theils  entleert,   so   sieht  man,    dafs  di 

runde  niglndung  auf  der  Spitze  grobei 

früher,  und  dal's  ihr  Rand  mehr,  wie  d 

Thcil  der  die  Pustel  bedeckenden  Hau 

sunken  ist;   sind   sie  ganz  entleert,  s( 

man  sie  nur  ilir  kleine  Abscesse  2wis( 

Häuten   des  Darmes   an,   deren   rund« 

titid  runde  Oeilnung  in   der  Mitte  abt 

sehr   aülTallcnd   seyn  wird^    und  die 

nen  Geschwüren  des  Darmkaüals  gar 

rerwechseln  sind. 

Diese,  so  eben  in  ihrer  Icrankh 
Schreitenden  Metamorphose  geschildert! 
perchen,  sind  nach  meiner  festen  U 
gung  diejenigen^  Welche  in  ihren  Ve: 
nen  Stadien  verschieden  beschrieben  i 
Bninnersche  Drusen,  bald  Glandulae 
rae^  bald  Folliculi  tnucosi^  bald  Aphth 
Exantheme  genannt  sind.  Welche  An 
Wahrheit  am  nächsten  komme  ^  und  i 
TOii  meiner  pathologischen  Beschreib 
den  physiologischen  Zustand  der  in  fi 
henden  K(5rperchen,  die  ich  Torläufigl 
sehe  Drüsen  nennen  will^  schliefsei 
mnfs  ich  noch  dahin  gestellt  seyn  las« 
riel  scheint  mir  ausgemacht «  dafs  sie  i 
absondernde  Organe  sind ,  wolür  sie  au 
derer  und  JFagler  {Traciat»  de  morbo 
halten^  dafs  sie  aber  wirkliche  Drös« 
scheint  mir  noch  nicht  erwiesen« 

Viel   deutlicher   scheint    mir   ein 
Bau  in  der  krankhaften  Veränderung  d 
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^rt  Ton  Organen  auf  der  inneren  Fläche 
•Darmkftnals^  nämlich  der  sogennnnten 
ersehen  Drüsen  zu  erkennen  zu  seyn.  Sie 
m  sich  in  den  Leichen  der  Kinder  nicht 
iSiifig,  yvie  die  Bninuerschen ,  Tiel  hnuüger 
liese  aber  in  denen  von  Erwachsenen.  In 
.Leichen  der  Kinder  trilTt  man  sie  gewohu- 
Aur  in  den  Anfangs -Stadien  von  Desorga- 
Sion,  in  denen  der  Erwachsenen  fasl  nur 
[en  Ausgangs -Stadien.  Ihr  Sitz  ist  aus- 
efslich  der  Dimudarm^  besonders  der  un- 
Theil  desselben.  Sie  liegen  stets  in  kloi- 
Bäufehy  welche  im  oberen  Tb  eil  des  Dilun- 
(les  ungefähr  sechs  bis  zehn  Zoll,  im  un- 
B  oft  nur  drei  Zoll  von  einander  entfernt 
.  Der  erste  Grad  ihrer  krankhaften  Meta- 
phose  giebt  sich  dadurch  kund^  dafs  -an 
Stellen^  -wo  sie  sich  befinden,  die  Sclileim- 
I  ies  Darmes  in  Strecken  von  §  bis  1|  Zoll 
f6  und  3  bis  6  Linien  Breite  gleichmäfsig 
blockert;  weifs  von  Farbe  und  mit  abnot- 
,  Blutgefafsen  versehen  wird.  Weiterhin 
iit  sich  hier  die  Schleimhaut  mehr  und  wird 
en;  zugleich  wird  der  Darm  an  diesen 
9n  dicker«  Später  sieht  tind  fühlt  man  mit 
Fingerspitze  auf  denselben  eiiie  Menge  kaum 
kOrngrofser  Korncheii  sich  erheben^  mit 
hen  die  Schleimhaut  so  fest  verwachsen 
dafs  sie  sich  nur  mit  dem  Messer  davon 
meiden  läfst«  Selten^  aber  doch  zuweilen^ 
man  ganz  deutlich  auf  der  Mitte  des  Korn-* 
s  eine  Mündung^  so  fein  wie  eine  Nadel- 
e  und  von  schmutziger  Farbe»  Stets  ha- 
diese  Körnchen  >  so  weit  sich  ein  so  Zar- 
vörper  mit  unsera  Sinnen  erfassen  läl'st^ 
den  Drüsen  cigenthümliche  Gefilge.  Nie 
ich  eine  Uülüe  in  ihnen  entdeckt.     Schrei- 
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tet  die  Desorgnnisdtlon  noch  weiter  to 
werden  jene  Körnclien  völlig  tabeAiAoi 
sind  nur  noch  an  ihrem  hjiufeuweisen  Y( 
men  zu  erkennen.  Es  scheint  mir  jedoc 
wenn  in  diesem  Zustande  ipehrere  der  ei 
teil- Körnchen  in  einem  Tuherkel  zusasü 
flössen  wären  ^  denn  nie  fand  ich  sd  ik 
berkehi,  als  drüsige  Kömcheji  in  einen 
fen.  Endlich  gehen  die  Tuberkeln  in  H 
nmg  über,  und  bilden  auch  jetzt  selte 
einzelnes  Geschwür  ron  gru&erem  Ui 
sondern  gewöhnlich  eben  so  Tiele  beb 
ander  beündliche  kleine  Geschwüre^  ü 
berkeln  vorhanden  wai'en. 

Ohne  über  die  ursprüngliche  Besc 
heit  der  eben  beschriebenen  krankhaft 
derten  Organe  absprechen  zu  wollen ,  b 
nicht  umhin  ^  sie  iür  wirklich  drüsig  ta 
nnd  ihnen  einen  Antheil  an  der  AbsoD 
des  Succus  enlericus^  wie  den  BnuuM 
Drüsen  die  Schleimabsonderung^  zuzusch 

Mit  meiner  Ansicht  über  die  mut 
liehe  Function  der  Bruntierstheii*und 
sehen  Drüsen  itn  gesuhdeh  Zustande  sc 
mir  aiich  die  am  lebenden  aber  kratiken 
liehen  Organismus  beobachteten  Sjrmpton 
man  gewöhnlich  der  scrophulÖsen  Djskn 
Allgemeinen  beilegt,  die  aber  doch  wo 
nächst  in  der  geschilderteü  kfankhafteA 
tion  jener  Organe  und  der  dadurch  bed 
qualitativen  imd  quantitativen  Verändeni 
res  Secretum  ihren  Grund  habeb,  iil 
zustimmen.  Denn^  unterliegt  der  Foetu 
nem  Uebel  nicht  schon  im  Mutterleibe 
entwickelt  sich  dasselbe  erst  nach  der  ( 
des  Kindes,  so  steilen  sich  oft  schon  bali 
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»   oft  aber  auch   erst  uach  dem  Eni- 
innncberlei  Zeichen  ein ,  die  den  Ter* 
Feind  unter  einem  zuweilen  anschei- 
Gesundiieit^  oder  wenigstens  Ton  Fett 
strotzenden   Habitus   ziemlich   sicher 
lassen.     Kinder  mit  dieser  Disposip» 
ich  Terrathen  dieselbe  schon  im  Aeu* 
:h  eine  feine  waclisweifs-  oder  schmuz- 
Haut^    ohne    alle    Spur   Ton  Rothe, 
en  grofsen   Schädel    und   die  übrigen 
Zeichen    einer  skrophulösen  Anlage« 
tn  Anfangs   sehr    an  Verstopfung  au 
id  entleeren  häufig  unter  Tielen  Schmer- 
Schafkot  h  in  Gestalt  ähnliche  Faeces, 
;h  mit  Schleim,   zuweilen   auch  mit 
'zogen.      Schneidet  man   diese  durch, 
sie  wie    ein  dichter  Töpferthon  aus, 
*,    bald   mit    gehöriger  galliger  Far- 
*t  Unterleib  fiiblt  sich  teigig  und  auf- 
an.     Schreitet  die  Desorganisation  auf 
m  Fläche  der  Gedärme  fort^  so  wird 
gang    unregelmäfsig,    bald  noch  zur 
ng,    bald   zur    Diarrhöe    hinneigend« 
3m  Falle  sind  die  Faeces  wass^rdomi^ 
,  und  färben  die  Tücher  grün,  wobei 
ier    oft    Tiele    Blähungen    und    Leib- 
Q  haben,  oft  aber  auch  nicht,  ^^  Er- 
en,  die  gewöhnlich  blofs  auf  Torhan- 
re   im  Darmkanal  geschoben  werden, 
einigen  Tagen  Ton  selbst  oder  beim 
e  Ton  Antacidis  Torübergehen ,  oft  aber 
lem  Mittel  weichen  oder  wenigstens 
wiederkehren.    Zugleich,   oder  auch 
er    bemerkt    man  Veränderungen  im 
bitus  und  Allgemeinbefinden  des  Kin- 
fäugt  au  etwas  abzumagern ,  was  man 
i   der   Schlaffheit  der  Haut  am  Ober* 

:xv.B.6.8t.  C 
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•rme^   später   an  den  Lenden,  wahtn 

Rflegt;  es  wird  ärgerlich  und  yerdriebl 
[ächte  sehr  unruhig  und  hekommt  toi 
Zeit  fieherhafte  Zufälle,    die  meistens 
nigen  Tagen    sich  verlieren ,    aher   ai 
sich  wiederholen   und   dann   in   der  g 
chen  Sprache  des  Laren  und  oft  auch 
tes.auf  Rechnung  des  Zahnens  komm 
anhaltender  werden ,  in  die  sogenannt« 
tirenden    oder    Schleiinfieber    übergeh 
dann  oft  die  griifste  Aehnlichkeit  mit  d 
hydrocephaHca  haben,  indein  das  Gel 
sensuellen  Antheil  nimmt,    so   dals  i 
-  yeugt  hin ,   dafs  manche   glückliche  1 
vermeintlichen    Fehria   hydrocephalica 
eines   remittirenden   Fiebers  mit  urspri 
AfFection  der  Schleimhaut  des  Darmkai 
Eigenthümlich  ist  dabei  die  Beschaffet 
Faeces,   die,   fast  .nur  aus  Schleim  b< 
hald   dem   gehackten   Kohl ,    bald  dei 
'  schenmus   oder  der  grünen  Seife  in  Fi 
Consistenz    vollkommen    gleichen^      l 
werden   auch   die  bekannten  schleimig 
cretionen    in    Gestalt    der  Darmhäute 
-—  Alles,  wie  ich  glaube,  krankhafte! 
der 'absondernden  Organe  der  Schleini 
Darmkanals. 

fiH  würde  mich  zu  weit  fuhren,  n 
alle  wesentlichen  und  unwesentlichen  Sy 
dieser  Art  von  Unterleibs -Affection  ui 
Folgeübel  hier  auseinandersetzen  woU 
mal  da  sie  auch  gröfstentheils  bekann 
sind.  Nur  daran  erlaube  ich  mir  uocl 
Innern,  dals  man  die  einzelnen  Krankl 
,  men  der  Kinder ,  welche  augenscheinl 
unmittelbare  Folgen  der  allgemeinen  Sl 
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jdLfaeit  sind,   häufig  zu  isolirt  ans  dem  Ge- 

unlbilde   des   Uebcls  bernusreifst  und  daher 

ihre   entfernte   Ursache    übersieht.     Es   sei 

rergunnt,     auf  einige    derselben  in   ihrer 

iebung  eu  einander  aufmerksam  ^u  machen. 

Schreitet  die  allgemeine  Skrophelkrankheit 
p  doch  so,  dafs  sie  yorzugsweise  auf  das 
langende  Gefafssystem  beschränkt  bleibt^  ^o 
nrickehi  sich  Anschwellungen  der  Gekros- 
len^  Tuberkeln  in  den  Lungen  und  alle 
[gen  bekannten  Ei'scheinüngen,  bis  zur  vul- 
a  Atrophie  >   wo  erst  nach  langem  Leiden 

Tod  die  Stene  zu  beschliefseh  pflegt.  — - 
llältnilsmälsig  yiei  schneller  wird  daä  find« 
beigeiuhrtj  sobald  die  unter  der  Schleim- 
t  d«8  Darmk^nals  gelägeilen  absondernden 
J/Uke^  die  Briinnerschen  und  Peyetschen  Drii- 
p  un  höheren  Grade  mit  ergriffen  sind«  Die 
llhen  begonneniä  Desorganisätloli  theilt  sich 
%t   ief  Schleiiiihaut>   nicht   blöb  iet  diin- 

tmd  dlckeü  Gedärme  >  sdtidern  kuth.  des 
;ta8>   imd  Weiterhin    ällett  übrigen  Hauten 

ganäEäh  Däi'mkänäls  iüit^   ^s  ehtstelii  eine 

SHätive  Diarrhöe^  welche  dufcfa  kein  Ari" 
ita   stopfen  ist^   tiild  oft  in  sehr  kurzer 
eihen  yölligen    uhd   todlljchen    Cotlapsus 
an  herbeiführte  während  die  Umstehenden 
iiodi  eine  emfache  Zahnruhr  vor  sich  zu 
m  glauben.     Nicht   SelieH  gdheh  dem  Tode 
alle  diagnosiisöhert  MrscheinuHgeh  der  gal- 
tHigert  Magen  -   und   Üarmehveichung  vor- 
I  und  die  heichenoffnUtig  bestätigt  di^  Diag- 
? 4   indem. sich  aüfser  den  Desorganisationen 
Gekrös-   und  Darmdrüsen,   der    Leber   u. 
\r.  der  Fundus  und  oll  der  grofste  Theil  das 
;ens,    nebst  bedeutenden  Strecken  de^  Dar- 

C  2 
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Bgleicbcn  Orgauisalion  tiiid  Function  der« 
I  rerschiedcn  modificirt  und  auf  die  Er- 
lg  des  Cjesninmt- Organismus  von  ungleich- 
tu  Einflufs*  -  Im  Knnchensystem  als  Kha- 
z«  B*  ist  sie  unmittelbar  von  minderer 
ligkeit^  wie  in  den  höheren  Systemen, 
diesen  aber  ist  es  yor  Allem  das  Gehin» 
anen  Umgebungen,  vrelches  nicht  nur  am 

ei^en  Hauptantbeil  an  der  fehlerhafteii 
ation  nimmt,  sondern  dessen  Rückwir- 
auf den  Gesammt- Organismus  aus  phy- 
ischen  Griinden  auch  sehr  einflursreich  ist. 
hfdich   spricht  sich   die  krankhafte  Vege- 

im  Gehirn  als  Hypertrophie  aus,  und 
um  so  deutlicher  schon  auf  den  ersten 
f  je  mehr  die  äufseren  Umrisse  des  übri- 
UJrpers  einen  Anstrich  von  Atrophie  ha* 
wie  so  häufig  bei  skrophulösen  JKJndem 
all  ist.  Ungleich  seltener  ist  die  Ueber« 
Dg  des  Gehirns  mit  der  des  Gesammt-^ 
ijsmus  verbunden,  und  es  entstehen  so 
"ahrhaft  monströsen  Kinder -Riesen,  die 
heranwachsen^  sondern  gewöhnlich  früh 
ä,  welches  in  einigen  von  mir  beobach- 
Fnllen    unter    den    Erscheinungen    einer 

hydrocephalicu  acutissima  geschah  un- 
bar    an   aem   zu   grolsen    Gehirn ,   indem 

Organ  nebst  den  übrigen  weichen  Tbei- 
s  Körpers  schneller  wuchs ,  wie  der  harte 
len.  jVIithin  mufste  die  Schädelhöhle  zu 
für  das  überuährte  Gehirn  werden^  das- 
zusammcndrücken  und  so  den  Tod  dei^ 
r  verursachen,  wie  die  Leichenöünungen 

allen  Zweifel  setzten.  Denn  das  Gehirn 
in  diesen  Fällen  ^o  comprimirt^  dafs  die 
abgeplattet^  die  Sulci  fest  mit  einander 
ichsen  und  beinahe  mit  #rsleren  verwischt^ 
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di«  WfiDcle  der  Hirnh()hlen  nahe  auf  ci 
gedrückt  wnren ,  und ,  ohnpe.ichtet  der  A' 
tu  Dg  der  Bhifgelnfno ,  sich  doch  zuweilen 
einige  Tropfen  Bluts  im  ganzen  Gebirn 
den  Sinuhus  durae  malris  fanden^  ohn< 
irgend  ein  fremder  Kürper  innerhalb  d« 
delliÜhle  diesen  Druck  des  Gehirn»  gep 
Knochen  verursacht  ]intte.  Ich  freue  ]ni< 
durch  eine  mitgelheilte  Beo1)nchtung  Ton 
Staatsrath  Hufeland  erst  in  den  letzten 
zur  Sprache  ge])rachle  Hypertrophie  dt 
hims  durcli  meine  BeobacJitungen  hestäfi 
können.  Noch  mufs  ich  beinerleen-,  dt 
bei  allen  diesen  Kindern  das  Unterleib 
um  so  deutlicher  ausgesprochen  fand,  je 
der  Grad  ihrer  allgemeinen  Hypertroph! 
—  Jst  ijnd  bleibt  der  Schädel  grofs  gen 
das  Gehirn,  wenn  auch  beide  im  Verl 
zum  übrigen  Korpei*  zu  grofs  sind,  un 
die  Häute  des  Gehirns  niclit  auf  die  » 
anzugebende  Weise  desorganisirt,  so 
sich  zuweilen  bei  z weckmäfsiger ,  sorg 
Lebensweise  im  ferneren  Wachsthum  d« 
Terhältnifs  zwischen  Kopf  und  Rumpf  aa 
mer  aber  behalten  solche  Individuen 
Neigung  zu  Krankheiten  des  Geliims^ 
ders  zu  Gehirnentzündungen  mit  seröse 
tudat. 

Der  krankhafte  "VVachsthmn ,  der  i 
Gehirn  zuweilen  als  einfache  Uebemü 
ohne  in  die  Augen  fallende  Verändern 
Struktur,  oder,  wenn  ich  so  sagen  dai 
Qualität  ausspricht,  zeigt  sich  in  den  i 
desselben  als  chronische  Entzündung  mi 
dicJcung  ihrer  Substanz.  Gewöhnlich  i»* 
Zustand  mit  Hypertrophie  de»  Gehirns  v 
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,  und  thut  sich  nlsdniin  durch  Yer^rolse- 
K  und  8oii8tif:e  VcruiisItiUiiufc  de»  Schadeb 
4»  Oft  ist  «r  mit  deutliclioii  SlruLtiir-Vef- 
mingen  des  Gclürns  gepaart.  Zuweilen 
lint  er  zwar  dem  Auge  lediglich  sich  auf 
Häute-  zu  beschränken^  ich  glaube  aber 
I  hier  ein  gleichzeiliges  Leiden  des  Gehirns 
kt,  uder  wenigstens  eine  krankhafte  Dispo- 
B  desselben  annehmen  zu  müssen.  l)ie 
I  maier  ist  in  allen  diesen  Fällen  auf  einer 
mehr^  bald  minder  beti'ächtlichen  Strecke 
mit  dem  Schädel  verwachsen ,  besonders 
:  den  Sulureu  und  der  Linea  cruciata  emi- 
des  Hinterhauptbeines,  und  zwar  hier  in 
ohem  Grade,  dafs  beim  gewaltsamen  Los- 
m  der  Haut  vom  Schädel  die  äiiTdere  La- 
3  jener  an  letzterem  hängen  bleibt.  Au- 
ein  ist  sie  allgemein  oder  theilweise  ver- 
:,  seltener  ihre  untere  Fläche  mit  einem 
n  Gefäfsnetze  überzogen,  oder  mittelst  Fäd- 

Ton  ausgeschwitTster  coagulablcr  Lymphe 
der  dfjruntcr  liegenden  Arachnaidea  yer- 
hsen.  Letztere  zeigt  sich,  besonders  nach 
n,  verdickt  und  v^rdimkolt,  gleich  den  Ma- 
'  corneae    in    sehr  verschiedenen    Graden, 

der  reinsten  Nubeisulq,  bis  zum  dicksten 
kom.  Wie  die  Hornhaut  i|n  kranken  Zu- 
de  mit  abnormen  Blutgelafsen  verschen  wird, 
uu'h  die  jirachnoidea ,  vorzugsweise  am 
erhaupte.  Die  Pia  maier  scheint  am  we- 
len  häufig,  und  am  spätesten  durdi  Blul- 
i'ül lung  den  an  der  allgemeinen  Krankheit 
iirimcnen  Anlheil  zu  erkennen  zu  geben. 
?bzeitig  ist  meistens  auch  das  Gehirn  mit 
gefäfsen  überladen  oder  wohl  gar  in  seiner 
ktur  verändert  »breiartig  -  weich ,  theilweise 
jallertc    aufgelösel,    mit  Tuberkeln  verse- 
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b^n  u.  t.  w.  Stets  ist  das  grofse  Geh« 
der  dasselbe  uingebende  Tlieil  der  UHiitc 
aititirt,  \vie  das  kleine  mit  dessen  Um 
gen«  Für  die  skropliuU*>se  Natur  dieses 
spricht,  aufser  dem  Total -Habitus,  i 
fehlende  Unterleibsleiden^  so  Trie  auch  i\ 
fige  Vorhandenseyn  ron  Tuberkeia  i 
Lungen. 

Diese  kr^nkhafle  BeschalTenhelt  d 
birns  und  seiner  Haute  koiuiat  unglaubU 
fig  Tor,  und  ist,  wenigstens  bei  uns ,  die 
Ursache  der  aufserordentlicben  Mortali 
Kinder  in  den  ersten  Lebensjahren.  Auci 
feie  ich  nicht,  dafs  an  andern  Orten,  n 
lieh  in  gröfsen  Städten ,  die  ganz  unrerL 
xnäfsig  bcträcUlliche  Zahl  von  Todesfall 
eher  Kinder,  die  nach  den  MortalilälS' 
^tüdt  geboren,"  ,,an  Krämpfen"  oder 
Krämpfen"  und  ,,am  schvreren  Zahne 
ttorben  sind,  hauptsächlich  aus  dieser  I 
hergeleitet  werden  müsse. 

In  den  wenigsten  Fällen  wird  dieC 
nische  Hirn-  und  Hlmhautleiden  umn 
tSdtlich,  meistentlieils  bedarf  es  dazu  m 
Aes  Folgetibels,  welches  als  nächste  l 
des  Todes  in  Anspruch  genommen  werdet 
Schon  durch  den  chronischen  Entziindi 
stand  der  Hirnhäute  und  die  in  den  des« 
sirten  Theilen  unterhaltene  Congestion  c 
kelt  sich  nicht  ganz  selten  eine  ehr 
WQSseranhäufung  zwischen  den  Häuten 
den  Ventrikeln  des  Gehirns ,  die  zuweilen 
Zeit  ertragen  zu  werden  scheint,  und  d( 
plötzlich  durch  Apoplexia  serosa  tüdtlicl 
—  Viel  häufiger  ist  jedoch  der  Tod  durd 
pltxia  sauguinea,  zunächst  herbeigefUliri 
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in  den  aufgeweiteten  GcfHfsen  und  in  den 
ihfff  der  init  dem  Schädel  rerwcichsenen 
enHimhaut  entstandenen  Blutstockung.  Letz« 
kann  zwar  lediglich  per  se  entstehen,  doch 
Si^er  noch  irgend  eine  zufällige  Krankheit 
ild  daran ,  hesonders  wenn  dieselbe  mit  he- 
enderen  Störungen  .der  Cirkulation  des  Bluts 
en  Lungen  und  im  Unterleibe,  wie  bei  den 
ikheiteu  der  Respirätions- Organe,  den  re- 
renden  Fiebern  u.  s.  w.  der  Fall  ist,  oder 
i  sie  gar  mit  einem  ungewöhnlichen  acti- 
Blutandrange  zum  Gehirn  Tcrknüpft  ist, 
das  schwere  Zahnen.  Oft  können  es  ganz 
deutende  Veranlassungen  seyn,  z.  B.  ein 
cfaet  Schnupfenfieber,  welche  gegen  alle 
irtung  des  Arztes  und  der  Aeltern,  die  das 
.  kaum  krank  glauben,  eine  plötzlich  tödt-i 
-werdende  Apoplexie  herbeiführen*  Dem 
I  geht  in  diesem  l^alle  meistens  £cclamp- 
'oraus. 

Ebenso  beobachtete  ich,  dafs  jenes  schon 
Suttcrleibe  weit  vorgerückte  Uebel  in  dem 
geborenen  einen  steten  Hirnreiz  unterhielt^ 
Sil  Folge  Trismiis  und  der  baldige  Tod  war» 
LeichcnöfFnung  zeigte ,  dafs  sich  dem  chror 
len  Hirn  -  und  Hirnhautleiden  eine  akute 
ifindung  hinzugesellet  hatte. 

Wie  ja  sclion  Desorganisationen!  in  andern, 
,  Leben  minder  wichtigen,  Theilen  durch 
ergang  in  akute  Entzündung  und  deren  Aus-* 
;e  leicht  tödtlich  werden  können,  so  ist 
I  noch  viel  mehr  bei  der  chronischen  Ent-^ 
Jung  der  Hirnhäute  der  Fall.  Oft  ohne  alle 
lere  Veranlassung,  oft  durch  Diätfehler, 
durch  zuiallig  eingetretene  andere  Krank« 
Jn,    besonders    wenn    sie    mit    vermehrter 
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Ztim  Schliifs  erlaube  ich  mir  noch,  auf 
e  organische  Veränderungen  in  andern  Thei^ 
ies  Körpers  aufmerksam  zu  machen  ^  die 
fis  Fofgen  der  Rückwirkung  des  Cehirnfei^ 
,  namentlich  der  akuten  Entzündung  des 
rns  und  seiner  Häute,  auf  jene  Organe- 
etrachten,  mich  berechtigt  glaube.  So  Aali 
>ci  der  secundairen  Pehris  hydrocsphalica^ 
he  durch  seröse  Aussohwitzunfren  in  dio 
hohlen  und  unter  die  H<nute  ti'idtlich  endete^ 
inciloges  Leiden  von  den  sen'isen  und  fibriU 
Häuten  des  Gehirns  auf  die  ähnlichen  Gc- 
der  Brust «  und  Bauch hlihle  iibergehon^ 
le  Ausschwitzungen  in  beiden  und  selbst 
'  Pericarditis  ^  serc^se  und  plastische  Aus- 
rlt^un^en  z\fischen  dem  Herzbeutel  und  der 
jrep  Flache  des  Herzens  erzeugen, 

Eben    so   ist   eine   IlUckwlrkung   TQin  Gc- 

nuf    die    Schleimhäute    der    Kqspiralions- 

Digestions  -  Organe  möglich.     Ich  sah  z.  B« 

t   selten    ein    acutes    entzündliches   Gehirn<» 

^D    bei  Jilndern  anfänglich  mit  Croup  oder 

Kphitis   aui*treteq,    eine   Erfahrung,    welche 

Clarke ^   der  in   seinen  Kinderkrankheiten 

einem  ,,Gerebral- Croup"  spricht,  und  von 

Pretty    (London    med,    and    phys^    Journ^ 

.  55«  Jan,  1826)  bestätigt  wird, 

Ich  erwähnte  schon  oben,  ii\h  ich  die 
ertartige  Magen-  und  Darmerweichung  nie 
idiopathisches  Leiden  hatte  auflrctcn  sehen; 
mufs  ich  hinzufügen ,  dafs  ich  sie  nicht 
z  selten  in  Folge  einer  ^  sowohl  durch  den 
nkheitsverlauf ,  als  auch  durch  die  Leichcn- 
ung  aufser  allen  Zweifel  gesetzten  j,  sekui^- 
»n  Febris  hydrocephafica  in/an  tum  beobachr 
habe,    ohne   dafs   ich   im   Stande   gcwescfi 
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anzen  Darmkanab  tbcilwelse  zeratSrf,  dab 
>ei  Leuten^  die  bald  nach  inechaniscbeii 
»tzuDgen  de»  Gehirns  geslurben  waren^  den 
US  ventricufi  zuweilen  geriJlhet,   zuweilen 

mürbe  fand^  dafs  ich  ferner  eine  roD- 
nene  gallertartige  3Iagencrweichung  bei  ei- 

Erwachsenen  beobachtete^  der  an  Ence^ 
Ha  iraumaiica  ungefähr  12  bis  14  Tage 
'  geschehener  Verletzung  starb,  und  iäb 
endlidi  bei- allen  Kindern,  die,  nach  den 
kheit^erscheiniingen  zu  schliefsen,  ledig- 
an  der  Magenerweichung  gestorben  waren, 
i    die    Leicheuöllnung    doch,    neben  dem 

genannten  Uebel,  ein  gleichzeitiges  chro- 
les  Uimleiden  nachweisen  liefs« 

Ohne  Zweifel  wird  man  mir  den  Vorwurf 
len,  dals  ich  den  Ursprung  anscheineM 
srschiedenartiger  Krankheiten ,  wie  die  oben 
iell  aufgeführten,  zu  sehr  generalisire,  wo- 
n  ich  mich  auf  meine  häufige  Beobachtung 
fraglichen  Gegenstandes  berufen  mub,  die 
leicht  mit  wenigstens  sechszig  niederge- 
iebenen  Krankiengeschichten  und 
äten  zu  belegen  im  Stande  bin. 
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IV. 

Epidemische     Gonstitnti 

d6r  Jahre   1829  u.   1830 

ZU   Liinebuirg  beobaohteL 

Nebst  einem  Vorworte  \ 

ühlat  I 

epidemische  Coiistitütiolieti  Und  tleilqnM 

überhaupt« 
Von 

Med.  Hath   Dt^*  Fischet*   ] 

tu    L  &  li  e  b  ta  r  g.  I 

i 


ikämmmi^mtmi^ 


(Forlietinng;  ier  Aasziige  m*  ^i  Jahrb.  ä^  tn^ 
Lüneburgs.    Supi^enu  Hftft  diesei  imtihMjis 


LjeiAet  sind  die  Ansichtüti  und  l)«rstdlfl 
der  hcrTorrngenden  praktischen  Mäliiier 
der  Grütider  Ton  Theurieen  und  Ueiloi 
den,  so  i;^ie  ihrer  Nachfolger  und  Sdhuleoi 
mer  noch  einseitig  gewesen,  und  hhhci 
vorzüglich  dadurch  eben  zu  einer  herffl 
eilenden  Form  sich  geslelnpelt^  dafs  nick 
gemeine,  unbestreitbare^  und  an  palslirlietifl 
sätze  der  Krankheilslehre,  gestützt  auffl 
kaiische,  geologische,   vegetabiiische ,  müui 
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k  a.  8.  w.  Geofmpiiie,  wie  s.  B.  Becker 
Tcrlangt  (Htekär's  lilerar.  Annalen  d.  31. 
1.  Febr.)  anf  die  HeUunji;  der  Yerschiodeneii 
ikhaften  ZustJiode  anisewandt  vrunlon»  sim- 
I  man  sich  lieber  darin  gefiel,  iiadi  powis- 

aulTallendeii  dynamischen  oder  chemischen, 
P  jar  imponderahlem ,  geistigen  ii.  ».  w.  An- 
ten, immer  neae,  der  Wahrheil  angeltlirli 
IBT  mehr  entsprechende,  Systeme  tnurziinih- 
7-  Aber  die  Natur  weifs,  "««'iMiIßsteiis  in 
üDgehenreo  Verwickelung  des  H.Sthsels  ih- 
fteguchtichen  Organismus,  nidits  V(»n  aft.fo- 

Systemen  und  Theorieen,  "Womit  ninn  dir- 
rielseitigsten  aller  Wesen  (zujjleirh  Gegeh- 
P  und  Aufloser  des  Rnlhsels)   7.u  silunoi 
L  sinnt,  statt  dafs  man  es  innner  nocli  nnl' 
praktische  Anleitung  von  comhinirten  rili 
li  Erfahrungen    und    Ansirht4*n    vrrw<MNiMi 
',  geordnet  zwar  nach  gowiss<Mi  (irlindrtif 
leit  und  Formen,  abei*  keinftswi»p5rs  in  rinn 
e  Sprache  und  in  einen  Kntnlo>*  ^rhrarhl, 
man  daraus  das  ganze  U(*f;iHtifr  dnr  Nalur 
»mene^   und   hamcntiich    Ai\x  Kt'linkh(«il««n 
iblesen  und  theoretisch  und  praktiiirh  diir 

lltodhaben  könnte! 

Wenn  iinter  den  Neueren  (dto  dohn»   wU 
Vorgänger^    bald   zu    d^n    yertifteirn   /.u 
len  waren)    nur  StoU  und  Umwn  t    '»'*  s^«" 
itige  Leitsterne   genniiht   */,u  wcfiilrn  br/iil 
,    um  unsere    ieutsche  jirnklinrlii?   SctlOlrn 
äglich  einer  leidenArhnfllirhon  hliiidcn  Nnch 
,  bei  dem  Anscheine  einer  )ihilimn|ihini  h«n 
Utät,  zu  bezüchtifeen,   s«  kiinnrn  wir  ini- 
noch    um   so   ruliisier  dicj  vkhklint.he  \\*.v 
ng  geordneter  praktischer  (iniiulHÜl/.e,    «I» 
bislang   zweckmäfsigstcn    Weg  zur  (irün- 
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düng  eines  soliden  Gebäudes ,  nufstenen;  i 
nls  alle  excentrisclien  Versuche  dieser  Ai 
dend  vom   Aufsen   und  hohl  von  Innea 
aufge^itellt  haben  ^  und  auf  diese  Weise  i 
len  werden«  — 

Auch  ciiese  schon  wohl  20jähiige 
hende  Beschreibung  der  Krankheiten  ud 
kundigen  Ereignisse  einer  gewissen  Gegei 
stetem  Bezug  auf  möglichst  aligemeini 
und  absolute  Regulative,  mufs  so^  um 
anders,  angeschen  und  gewürdigt  wen 
Das  Entzücken  y  was  z.  B.  Stoiti  Schi 
die  Verehrer  seines  geraden  Sinnes  (wa 
der  Verf.  dieses  sich  bekennt)  bei  der 
ten  Zumckrdhrung  vieler  Krankheiten 
genannte  gastrische  Gründe  und  darauf 
tete  Heilmethoden  ergriff,  hätte  sogleid 
die  Betrachtung  geregelt  werden  sollen: 
,,eine  Sache  mehrere  Gründe  haben,  i 
„ausgebreitet  nützliche  Wirkung  der  Bn 
„tel,  z.  B.  vielseitiger  als  durch  Aus 
^^materieller  schädlicher  Massen,  erklärt' 
„könne!"  —  Die  Brownsche  Erregunp 
welcher  rationelle  praktische  Arzt  kan 
ihre  Grundprincipien  und  deren  richiii 
Wendung y  fertig  werden?  wer  wird  i 
aber,  als  einzig  und  vollständig  leitende 
blindlings  und  einseitig  überlassen  dürft 
bekanntlich  die  Reizmittel  oft  eben  so 
schöpfen  und  schaden  als  nützen  köunei 
ihre  richtige  Anwendung  mannichfache 
gungen,  der  Zeit,  der  Intensität,  der  1 
nung  sonstiger  innerer  Reize ,  des  Zusi 
hanges  und  der  Wechselwirkung  der  Oi 
s«  w.  erfordert,  um  naturgcmäfs,  palsl 
hülfreich  gebraucht  zu  werdei:^! 
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Eben  so  ist  die  Festsetzung  der  epidemi- 
in  CoHsiiiution ,  und  die  Richtung  der  Praxis 
DUcby  für  eine  ganze  Zeit  und  Gegend,  noch 
ner  offenbar  ein  zu  leichtfertig,  bequem  und 
leitig  hingestellter,  Polarstern  in  der  Hand- 
|8weise  der  Aerzte,  die  oft,  im  blinden  Ver- 
len  auf  ihre  oder  anderer  Ansichten  hinein, 
tionen  von  5— <*10  und  mehreren  Jahren, 
letzend,-:  darnach  zutraulich  oder  gar  an- 
slich  handeln,  da,  was  die  epidemische 
stitulion  hauptsächlich  begründen  mufs,  (der 
tire  oder  negative,  pathologische  und  the- 
udsche  Charakter)  in  jeder,  nur  einiger- 
len  in  eine  gewisse  längere  Dimension  sich 
"eckenden ,  Krankheit  (den  Gesetzen  der  Er- 
mg  u.  s.  w«  nach)  vorkommt,  und  es  nur 
Kunst  des  Arztes  ist  und  bleibt,  die  ver- 
sdenen  Zustände  und  Zeitpunkte  hier  rieh- 
luizufassen  und  in  seiner  Handlungsweise 
würdigen!  — 


heilkundige  oder  heilsuchende  Kunst 
i  also  noch  immer  nicht  zu  bequem  ui^d 
Bt  auf  das,  was  so  oft  und  allgemein  über 
epidemische  ConHUutionen ,  deren  Umfang, 
er  und  Veränderung,  hiut  geworden,  oder 
die  Angabe  von  den,  in  einer  gewissen 
,  oder  an  verschiedenen  Orten,  hesonders 
irten  körperlichen   Organen   und  Systemen 

deren  Formen,  oder  auf  irgend  eine  Theo- 
lich verlasseil,   wofern  sie   nicht  sergfaltig 

vorurtheilsfrei^  nach  physischen  und  logi- 
n  Gesetzen ,  die  Beobachtung  und  AuÜas- 
\  der  spcciellen  Witterungs-  und  Jahreszeit- 
liisse  der  physischen  und  moralischen  Mo- 
tte der  Aufsenwelt,  selbstständig  und  nach 
leitiger  Combination  zum  Grunde  legt, 
m.LXXV.B.&.St.  D 
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Das    Jahr    18  20. 


Januar, 

Auch  der  Anfang  dieses  in  der  dreifachen 
e  ,  zweiten  nassen  Jahres,  war  feucht,  mit 
i;  feuchten  Niederschlägen  oder  Schnee! 
:  6ten  an  Frost,  am  23sten  his  zu  18^. 
s  darauf  um  8^,  und  am  28slen  -f  ^^  Mitt. 

Hygrometer  steU  77— 80^  am  Slsten  89^ 

Baromei.  27'  9''  u.  28'  5''  8  (210. 

fFinde.    O.  13,  SO.  9,    S.  8,  S  W.  4, 
1.  N  O.   7.     Regen    und  feuchten  Kieder- 
g   6.    Schnee   15«     Nehel  10.    Heiter  6. 
24. 

Uit  dem  N.  M.  (5.)  stieg  Barom.  von  27' 
zu  28'  3".  — 

Entzündlich  ^  nervöse,  und,  wenn  man  riel* 
r  auf  die  erstere,  aber  gelindere  Art  g^- 
in  inneren  Flachen  und  Absonderungen  dex 
ine ,  als  die  vermeintlich  aufgehäuften  älte- 
Stpffe  in  denselben,  so  bezeichnen  will, 
gastrische  Constitution!  welcher  letztere 
«kter  sich  besonders  durch  einen  bitteren, 
;en  und  schleiinigen ,  Geschmac]^,  wobei 
ireils  belegte  oder  reine  hochrothe  Zunge 
gegen  alles,  nüi:  scharfe  Geschmäcke  etwa 
mommen y 'Widerwillen  fühlte,  durch  Ue- 
dt,  Anorexie,  oder  auch  durch  eine  Art 
nicht  bekommenden  temporären  Heishun- 
1.  s.  w.  offenbarte.  Auflösende,  d.  h.  die 
ische  oder  nyehr  entzündliche  Tension  und 
ition  der  Flächen  normalisirende  Mittel 
e,  seifenartige  Extractc  u.  s.  w:)  oder  auch 
erende,.  iw^nig^r  ajber  Brechmättel  (w^geiii 

D  2 
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Plethora^  siimal  in  den  Lungen,  wau| 
ohne  Torlierige  Blutausleeningen  oft  vn 
tig)  als  Abführungen,  entweder  für  ndi, 
mit  Reizmitteln  Termischt,  gereicht ,  t 
serten  diese  Verstimmung  auch  der  8og( 
ten  gastrischen,  die  wichtigsten  Fuid^ 
leicht  in  lebhafte  pathologische  Mitleidei 
ziehenden  j  Organe. 

Wichtiger  aber  doch  waren  jetzt  dg 
AfTektionen  der  Respirationsorgane,  nan 
in  Form  TOn  PUuresieen.  '  Bei  einer  der 
die  eine  etwas  atonische  SSjährige  Baw 
die  schon  viele  Kinder  geboren,  befiel n 
tigern  Erbrechen ,  grofser  Hinfälligkeit  dei 
te  u.  s.  w«,  und  wo  ich  nur  kiihlende,' 
rende  und  gegenreizende  Mittel  anweo 
müssen  glaubte,  ward  doch  erst  durch  i 
6ten  Tage  eingetretenes  starkes  Nasenbln 
Besserung  gründlicher,  der  Puls  gehoh 
s.  w.  (Diese  Kranke  wird,  auch  wegi 
berstehung  eines  hohen  der  asiatischen  ( 
ToDig  ähnelnden  Grades  der  isporadischei 
lera  im  Aug.  1831  wieder  Torkommen).  • 
einem  20jährigen  venösen  Dienstmädchen 
dieselbe  Plethora  larvata  ^  supprtssa^  t 
Bhitlassen  beseitigt, '  und  dann  besonde 
Calomel  und  Opium  -nachgeholfen  werd 
Den  mehr  nervösen  Charakter  dieser  je 
mischten  Constitution  zeigte  eikie  feinere 
Frau  auf  dem  Lande,  der  wegen  bis  xu 
cope  höchst  gesteigerten  Köpfwehes  n. 
schon  17  Blutegel  ohne  Besserung  geset 
ttn,  und  man  ihr,  nach  diesem  Beridil 
der  Kennfnifs  und  Zusammenhaltung  alle 
stünde,  mit  dreist  übersandtem  'Polrer  m 
lerian.j  Castor.i  Chinin  und  Sliftelsabj 
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ftk,  nadiher  bei  persönlichem  Besuch  die 
ge  Ansicht  auch  schon  an  dem  äufsersi 
amen  supprimirten  Pulse  erkennen  konnte« 

Voch  zeigten  sich  auch  hier  riele  Apo- 
een.  (In  Berlin  94  in  diesem  Monate), 
rlach  hie  und  da!  und  Wechselfteber  ab 
liye  Yom  Spätherbste!  — 

Diesmal  traf Herschers  Theorie,  dafs,  wenn 
etzte  Blondsviertel  35  Alinuten  wenigstens 

Mitternacht  einträte  (28.),  es  Thauwetter 
e ,  zu !  —    In  Moskau ,    Odessa  u.  s.  w« 

ißv  Winter  beispiellos  strenge ;  dort  mit 
gen  Nordlichtern  und  Blitzen,  (Hamb.  Cor- 
ind.  Y.  17.  Jan«).  Auch  in  Madrid  starker 
ter!  (H.  Addr.  Comt.  Nachrichten  vom 
sbr«) 

Februarm 

Der  Frost  stellte  sich  wieder  ein,  fast  den 
^  Monat,  mit  Ausnahme  yom  13— -17ten 
Tom  21 — 22sten,  anhaltend« 

Höchster  Stand  des  Thermonu  -|«8*  (22.), 
ter  —  15i«  (12.). 

Barom.  (fast  stets  über  280  28' 10"  2"'  (3.) 
jsQiiS"'  (22.). 

Hygrom.  72  —  93^  (17.). 

fflnde.  N.  u.  NW.  13,  W.  u,SW.  9, 
I.  NO.  7,  S.  u.  SO.  8.  —  Heiter  5,  Ne- 
10,  Regen  7,  Schnee  5,  Hagel  i.  Rauh- 
;  6 ,  Frost  21 ,  Sternhelle  11. 

Mit  dem  Neum.  (4.)  Barom.  sehr  gestiegen, 
dem  Vollm.  (18.)  ebenfalls  etwas. 

Die  plethorisch -entzündliche  Coastitutioa 
irte  fort  9  in  allen  Formen  und  organischei^ 
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RcractioDeti,  besondels  in  den  Bmtt- «iJ 
terleibsorgnnen  (Häinorrhoidal  -  Congeatk 
Ausleerende^  und  demnÄcIist  dabei  too 
aber  nicht  zu  stark  contractive,  Slittel !  - 
nica  mit  Mi(telsalzen)  waren  die  paMn 
—  Wecfaselüeber  erschienen  ebenfalls  ncM-l 
figer  —  und  erforderten  auch  meist  den ! 
kühlend  ausleerender  Mittel  zur  China.  - 

März. 

Barom.  28'  7"  6*^'  u.  27'  7"  —  meistH 

Thermom.  —  6  (lö,)  u.  +  13  (21.; 
fsig  Frost). 

Hy^rom.  86^  (4.)  u.  60»  (17.  u.  2 

Winde,  W.  6,  S.  u.  S  W.  5,  0.  7 
SO.  6,  N-  n.  KW.  12,  K.  u.  NO.  5.  - 
ter  6,  Siernhell  13,  Frost  14,  Ke^cn  5, 
5,  Kebel  19,  Wind  11.  —  Mit  dem  I.: 
Wechsel  (28.)  Barom.  Yon  28'  3"  zu  I 
gefallen.  — 

Die     pletborisch  -  entzündlich  -  im 

Krankheiten  nahmen  eher  zu,    wie  A 

bäuüge  Convulsionen   daher   zeigten  sie 

bei  Erwachsenen,  besonders  bei  Frauen. 

den    WechseUiebern ,    zum    Theil    mit 

Frost  und  Schweifs  ,  war  die,  nicht  ku  < 

zuschärfende,  Verbindung  der  China  in 

lenden  und  ausleerenden  Mitteln   um  so 

ger,    da  auch  schon  Bremer  in  Berlin  c 

bemerkte,   als  bei  einem  ähnlichen  tenr 

Charakter  dieser  Fieber  im  heifsen  und 

nem  August  1827  viel  Ostwind  einlr« 

die  Inlermissienen  unreiner  wurden,  (//i» 

u.  Osanns  Journ.  1827  Aug.).     Koch  rl 

Fieber  mit  starken,  gern   zu   lange  ai 
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SrbweiTiien,   -^  PoeumoBtcen ,  Sückfaa- 
«•  dgl. 

jiprih 

Barom.  28^  4'' 2'''  (26.)  u.  27' 3'' 6'''  (29.) 
it  unter  280« 

Thermom.  —  ^  (27,).  "•  + 18°  (15.) 
Hygrom.  58  (5.)  —  74*  (11.). 

tTinde.  W.  u.  SW.  13,  O.  8,  SO.  «, 
I.  NW.  7,  N.  u.  NO.  5.  —  Regen  18, 
A  3,  Nebel  3,  Fro«t  3,  Wind  17,  Wet- 
uchten  1  (6  bei  starkem  Regen).  — 

Beim  N.  M.  (3.)  Barom.  3^'  gest.,  beim 
.  (26.)  noch  mehr  gef. 

Fortsetzung  derselben  Constitution  I  —  Blut- 
iehung,  bei  den  Pleuresieen  zumal,  meist 
ig!  Woher  hier  der  auflallende  Nutzen 
elben ,  selbst  \fenn  die  Quantität  nicht  so 
utend  ist,  um  durch  Herabstimmung  des 
ems  dies  erklären  zu  können  ?  Wird  etwa 
kleinere  Gefafsgewebe  und  deren  Bron- 
Uäche  zumal  durch  den  Stofs  oder  Zug, 
die  Ausleerung  gleichsam  der  ganzen  Cir- 
tion  giebt,  oder  die  kleinen  Nerven  da- 
h  Ton  einem  Druck  oder  Krampf  befreit 
Bumal  die  aar  Luftzersetzung  beitragenden 
flachlichen  Athmungsnerren  ?  -— 

iJebel  yerfuhreu  jetzt  die  Gasfriker,  nach 
gten  Zungen  u.  s.  w.  Brechmittel  zu  rei- 
.  Bei  zwei  Kindern  (^ins  in  der  Stadt 
hen,  eins  mir  rom  Lande  berichtet)  hatte 
Miilie,  diese  unverzeihliche  Verkennung 
Krankbeits- Charakters,  wo  die  jetzi  noch 
lerhQlt  werden  sollenden  Brechmittel,  Ver- 
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über  mit  Phftiftiiufeo  ond  HimUffMdoD^ 
ireh,  Bnistkniinpf.  Husten,  Erbrechen, 
cn  in  den  Gliedern  u.  dgl.  —  Die  China, 
ciihlenden  und  ausleerenden  Mitteln,  hüll 
I  sieber  ab !  —  Die  Section  des ,  hoch  aus 
Fenster  auf  Steine,  init  dem  Kopf  nach 
1,  gesprungenen  hypochondrischen  Trum-, 
r  Z«  zeigte  am  Osse  parietaL  ainistn  eine 
{e  Fissuren ,  grumoses  Blut  auf  der  Dura 
r,  unter  derselben  nur  eine  Art  Sülze»  Er 
besumlich  und  ruhig  nach  dem  Falle,  und 
ich  sich  nicht.  Am  6ten  Tage  waid  der 
lame  Puls  fieberhaft,  am  8ten  todt!  —  Die 
r  vrar  stark  angewachsen.  — 

JuniuSm 

Barom.  28'  6''  (13.)  u.  27'  8'  10"'  (29,) 
t  über  28'. 

Thermom.  +6  (6.)  u.  24|<>  (24.). 

Hygrom.  51*  u.  64<>. 

mnde.  NW.  u.  NNW.  16,  W.  u.  SW. 
).  u.  S  O.  7,  S,  6.  —  Heiter  5,  Sternhelle 
Regen  14,  Wind  16,  Sturm  3,  Gewitter  4. 

Die  be^nders  auf  die  Respirationsorgane 
Zeil  lang  geworfene  Reizung,  ward  uln  so 
r  jetzt  wieder  in  den  gastrischen  Organen 
g,  als  die,  wegen  der  Hcrunterstimmung 
Hautihätigkeit  durch  die  Torherrschende 
e  und  Kälte,  mehr  nach  den  iunem  Orga- 
des Unterleibes  concentrirte  Snfteraasse, 
Wohl  auch  die  chemische  Einwirkung  des 
gn  Kord-  und  Ostwindes  auf  die  Säfte  und 
en,  selbst,  Eiuflufs  gewannen.  Die  Plen- 
en ergrilTen  jetzt  häufiger  diö  Leber  mit, 
unati«che    hitzige   Fieber,    die,    wenn  sie 
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ftich  darch  den  oft  gleich  eintretenden  Sfhmfci» 
und  Ausleerungen  durch  den'  Stuhlgang  mH 
brachen,  mit  «chneliem  Erfolg  durch  Bi 
tel  oit  ihr  Ende  fanden.  —>  Scharlach  bi» 
UannoTcr  liiu.  Hier  blofs  Windbliittmi. 
Wechselfieber  nocli,  bei  einem  reizbaren 
rigen  Knaben  mit  Conrulsianen  änd  Hitie 
tretend.  Entzündlich -nervuse  Cnmbinatiun 
den  gastrischen  Zuständen,  besonders  bei 
leuten,  die  sich  in  der  Heuerndte  bei  der 
abwechselnden  Temperatur  mehrfache  vai 
tief  in  das  ganze  System  eingreifende,  Ki 
heiten  zugezogen,  zu  berücksichtigen,  f 
Vermischung  besonders  der  ausleerend - 
lenden  Mittel  mit  Valeriana,  Aroica,  0^ 
na  u.  s.  w.  namentlich  immer  noch 
Wechseliiebern.  Docli  möchte  ich  die 
folge  Ton  1'.  Hovens ,  bei  ,  nach  dem 
selfieber  folgender,  Wassersucht,  jenes 
durch  stark  pursirende  Zusätze  (Roob 
niperi  u.  Sü  w.)  zur  China,  wieder  hentt 
zurufen  nicht  loben ,  da  ja  jene  Wassenvt; 
besonders  die  der  Fiifse,  von  Schwäche 
Druck  der  Cirkulation  im  plethor.  Ui 
herrührt,  und  wir  bei  jener  positiTen  W 
henromifuhg  des  Fiel)ers  ja  immer  im 
der  complicirten  Asthenie  und  bewegen,  ual 
>om  wieder  anlangen  müfsten!  Auch 
wohl  kaum  die  Methode,  mit  China  und 
wer  in  der  Fieberhitze  anzufangen  {Sin 
über  das  städtische  Lazareih,  und  Rtafi 
gazin,  H.  29.  S.  84).  Meine  Schutte 
aus  6  Quent  Chinapulver  mit  Salzen«  hhAf 
l)crtiiiktur,  auflösenden  Extracten,  olwM  I#|j 
anod.  u.  s.  w.  mit  8  Unzen  Wasser  ^«k**^!' 
der  Apyrexie  auszunehmen   —    scheint  mir**"'' 


h 
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ungleich  alle.Ausleelrungen  bethätigencl«ii 
mngy  alljeemeiDer  geeignet,  um  alle  dies« 
Minstige  Zwecke  zu  erreichen:  auch  wohl 
YerbinduDg  mit  4  —  6  Granen  Chinin ,  mit 
Btöns   der  Hälfte  Chinapulver. 

Deberschwemmungen  schon  wieder  iib<»ra11! 
Marsch -und  niedrigen  Länder  unter  Was- 
und  Viehweide  und  Sommerkornsaat  meist 
ägiich  gemacht!  — 

Juli  U  im 

Barom.  28'  4''  (21.)  u.  27^9"  10'''  (mehr- 
I  im  Anf.). 

Thermom.  +26«  (16.)  u.  +8«  (29.). 

Hygrom.  54—76®  (3,  u.  230. 

mnde.    KW.  11.  KKW.  12,   S.  u.  SW. 
W,  8,  O.  u.  SO.  4.  —  Regen  17,  Wind 
mehr,    Gewitter  (entfernt)  3. 

Die  bislierige  Constitution.  Im  Ganzen  aber 
\renige  Krankheiten;  wie  immer^  und 
bei  uns,  bei  Einfxirmigkeit  yon  Nässe, 
'gstens  während  der  Dauer  einer  solchen 
Kle,  wo  üble  Ausdünstungen  u.  s.  w.  des 
Wasser  bedeckten  verdächtigen  Bodens  und 
Süiuiife  i'ehlen,  eine  mäfsigere  Temperatur 
(cht,  und  man  sich  auch  mehr  mit  dem 
m  der  1^ leidung  u.  s.  w.  in  Acht  nimmt, 
bei  r»nerpm  Temperaturwechsel.  —  Eine 
h  Gemüt hsbewegungen  bei  einiger  Anlage 
upte  inelirwtichenllicbe  Geistesabwesenheit 
Wenigkeit,  bei  einer  gebildeten  und  guten, 
IS  zarten  ,  einige  40. Jahre  alten  Mutter  vieler 
1er,  eines  würdigen,  entfernten  Collegen 
in,  wurde,  nnrlidenr  hinreichende  AusJee- 
en    nichts    nutzten,    eitientliche   Reizmittel 


k 
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aber  schadeten^  durch  tlieilweise  behaiAk 
Anwcndnng  des  Opiums^  bis  zum  enwui^ 
nen  Schlaf,  nach  der  Wiederkehr  der  hk 
für  die  Psyche ,  —  demnächst  gründlich  W 
seitigf.  — 

Ein  Gjäliriger  plethor.  Knabe,  Gärin» 
söhn,  vor  4  Wochen  plötzlich  mit  Fieber,  |i^ 
strischen  Zufallen ,  grünen  Stuhlgängen  m 
befallen^  nachher  mehrere  Brustzufälie,  fc 
Dyspnoe,  aber  eben  keinen  Husten  erl 
zeigte  jetzt  bei  der  Section  eine  ud^ 
grofse,  mit  IJ  Quart  gefdllte  Eiter- CTsdi 
der  linkon  Brustliöhle,  wodurch  das  Heix 
zur  rechlen  Seite  geschoben  war.  —  Diii^ 
wahrscheinliche  Veranlassung  zu  dieser  idtf> 
chenden  entziuidlichen  Eitersackbildang, 
eine  etwa  3  Wochen  vor  dem  Erkrankei 
vorsichtig  auf  dem  Tische  stehen  geblii 
und  von  dem  Knaben  (wie  nur  ein  noch 
neres  Kind  gesehen)  gleichsam  im  Spiele 
geleerte ,  einen  guten  Theii  von  einem  llilti 
enthaltende,  Branntweinflasche,  wonach il 
(wie  schon  einmal  in  diesem  Journal  bei  ai>l 
MüUerknabcn)  eine  verdeckte  Pneumonie  ■fK 
diese  Folgen  davon,  gebildet!  (—  yenLAIHl 
dtnuB  in  Graefe  u.  f Faliher  Joum,  9.2.  o.M^; 

Der  noch  nicht  40)ährige  plethor,  hWI 
Kaufmann  L,  zeigte  bei  der  oection  n  Mm 
bürg  die  organ.  Grundlagen  seines  flut 
halsschwuidsiichtigen  Leideius,  tbeils  in 
knucberung  der  Kehlkopfsknorpel,  theils  iB^f^lMi 
vorwacbsuug  femer  Knochenspitzen  aus  derlVIii 
nom  Wand  der  Trachea  und  theilweiser  IhR^I)^ 
bohrung  derselben,  wodurch  bei  starkem  Hi*m 
sten  ein  Blutgefäls  verletzt,  und  der  Toll''||N 
focatorisch  durx:h  Eindringung  von  vielem  BHl|h 
in  die  Cavii<u  laryng.  erfolgt  war. 
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August. 

larom.  28' 5''  6'''  (8.)  u,  27' 7'' 7'''  (20*) 
t  übel-  28'). 

rhermom.  +21^  (14.)  u.  +8  (26.  u.  29.). 

lygrom.  59°  (10.)  u.  80°  (1.). 

rinde.    S.  a.  SW.  17.   W.  u.  NW.  11, 
NO.  4.   —    Regen  und  Wind  22,   Ge- 
r  1 ,  Sternhelle  9. 

llit  dem  V.  M.   (14.)    B.nroin.    gef.,    mit 
1.  V.  (21.)  gest. 

Die  Nnsse  nebst  Kühle  der  Temperatur  er- 
ig  gleichsam  noch  stels  starke  Congestio- 
nach  den  iniiern  Organen,  so  "wie  die 
ichfachsten  Beschwerden  und  Reactionen 
I.  «-  Blutausleerungen,  Abführungen,  Biit- 
ee,  Blineralsäuren  u.  s.  w. ,  demnächst  mä- 
Reizmittel,  Bewegung  (nur  nicht  Anfangs) 
1.  waren  bülfreich.  —  Hie  und  da  bilde- 
ich spontan  ansteckende  fieberhafte  Aus- 
{6  bei  Kindern  (durch  den  Conflikt  und 
ast  der  Temperatur  für  die  Respirations- 
Blatbereitungsorgane)  aus«  —  (Eine  mehr- 
;e  Harthörigkeit  bei  einem  12jährigem  Knä- 
die  Ton  dem  Scharlach,  mit  noch  immer 
»etztem  Laufen  des  Ohrs,  sich  herschrieb| 
aulTallend  durch  öfteres  Eingleisen  Ton 
irdschem  Bleiwasser  und  Oel,  di^  Pro- 
m  des  ersteren  nur  allmählig  yermehrt, 
irch  der  Ausflufs  aus  dem  Ohre  gehoben 
e,  gebessert.  (Endlich  mufs  hier  die  Se- 
rn aufhören!)  —  (In  Danzig,  Dahnatien 
andern  Orlen ,  öJTeutl.  Nachrichten  nach, 
grofse  Dürre!)  — 
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Unter  clon  Reactinnen  der  Congestioi 
Innen  zoiclinen  sich  noch  iininer  die  har 
gen  lieilif^en  Husten^  selbst  mit  Blutai 
und  die  Afetrorrliagieen  aus.  Bei  einen 
der  erstereu  Gattun^*^,  schon  über  6  Moni 
gewurzelt ,  und  dieselbe  dnihcnde  Gefnli 
wahren  Fhlhisis,  wie  bei  dem  trefFlid 
(eben  Im  Julius)  zeigend^  reichte  Eine) 
PU/.  laor.  wercuriaL  von  einer  Drachmt 
mäh  liger  starker  A1)ruhrung  binnen  6 
verbraucht,    allein    bin,     um    bei   der  n 

ilethor.  etliche  30jäbrjgen  Bäuerin  eine 
bhiiire   zu   bewirken.      Hier    war  also 
nicht  die   specicUe,    allgeineine  und  orgi 
Anlage  sn  wenig,  wie  die  abnorme  luxur 
lliäligkeit  und  Reaclion  der  Itespiralion« 
indem   L.   vom  Anfang  an,   als  ihm,  ti 
Bäuerin,  sein  Uebel  uiil  einiger  Heiserkei 
sten  u.  8.  w.   anfing,   weit  mehr  Blutegi 
ausleerende  und  ableitende  SJiltel,  aller  J 
harrlich  angewandt  halte  als  diese.    Li . 
Patliologie   und    Therapie    der   Keblkopil 
heiten,  Bonn  1829.  —  so  wie  in  Andr» 
rtiTfiie  medicale  {Heckers  Annalen  B.  4. S 
findet  man   manches   Gute    über  diesen 
nichtigen  und  ängstlichen  Gegenstand.  — 
lieh   sind    aber  sowohl  die  Behauptunga 
Gesundheit   der  Lungen  in  solchen  Fällen 
sich    keine    offenbare  organische  Fehler, 
Tuberkeln,    fanden,    so   wie    die   Angab 
Alhers  ,.  dafs  in  der  Kürze  und  Weite  der 
riihre  zu  dem,   in  VerhäUnifs  zu  engerei 
kleinerem  Kehlkopfe ,    der   Schlüf^ei  zu 
|VrankheJt  oil  gefiuidcn  werden  kitnne,  (b 
das    (unsichtbare)    Rcceptivitätsverhällnifi 
Bron<*hiah»berfläche   zur   Einathmutig  uoil 
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n^  der  Luft  hier '  sieher  die  Hauptsache 
acht!  — 

[h  Ansehung  der  Menorrhagicen ,  die  von 
an,  besonders  bei  cUinacteriscJien  Frauen, 
llend  liäufig  und  hartnäckig,  vorkamen, 
auch  nach  jnciner  Erfahrung  und  Ansicht, 
[»Taktische  Bemerkung  -wichtig ,  dafs  diese 
inde  meist  ron  UelierTülhiug  des  renöscu 
rms,  namenilich  im  Unterleibe,  abhängen 
)eu,  wobei  direkte  tonische  Mittet  schaden, 
'sie  durch  Erregung  des  arteriellen  Systems, 
icümulation'  oUt  vermehren,  durcli  deren 
Hinderung,  durch  Blutausle^rungen,  Ahluh- 
»D,  IVeutralsalze  u.  s.  w.  doch  nur  (mit 
ieit)  Heilung  bewirkt  werden  kann  (Odier 
Ib.  der  prakt.  Arzneiwissensch.  übers,  von 

September. 

Barom.  27' 3'' 6'''  (14,)  lu  28'  ö'^  8'''  (2ß,) 
haI  unter  28')*  « 

Tiiermom.  +17«  (8.  u.  19.)  u.  +3(27.)- 

Hysrom.  64«  (3,)  u.  75«  (29.  u.  30.). 

f Finde.  West  23,  meist  mit  Süd,  SO.  u. 
Jeder  3  mal.    Regen  16,  Wind  13.  — 

VDf  dem  V.  M.  (13.)  Barom.  noch  niedri- 
Blit  dem   1.  V.  (20.)  gest.,  so   wie  mit 
K.  M,  (28.) 

O.urch  die  sehr  abwechselnde  Temperatur 
er  Bliite  des  Monats  üfter  mit  wahrer  Ge- 
rJufl),  vermehrte  sich  immer  noch  die 
itiitto  plethqricfty  urid  besonders  die  C  ce- 
:u.  —  Bei  den  Tifier  jetzt  auch  noch  vor- 
lendcji   Gehüiiehlern    (juit   laufendeu  Oh- 
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Ten,  excoriirtem  Geliürgange  u.  dgL)  br 

sich  nocli  immer  die  Injection  aus  Bkh 

ijai-li  Verhälbiifs^  um  nicht  zu  scharf: 

zen  oder  zu  schnell  zu  trocknen^  mit  Mi 

vermischt,    —     Ob  wohl  die  Ohrpoinad 

Ersetzung  oder  stärkeren  Ab^onderiuig  de 

Schmalzes,   zur  Verstärkung  der  Schalls 

auf  das  innere   Ohr,   u.  s.  iv*   (die  alli 

durch  Wiederherstellung  der  Integrität  in 

sticität  des  auigctrockueten  Gchorganges 

durch  ■  Entfernung  eines    GeschwürrcizM 

gepflanzt  auf  das  innere  Ohr,  gewinneo 

hier  wirksamer  und  sicherer  sind?  (z.  1 

chanan    ErLi'uterungen    über    das    Gehui 

Harn's  Archiv   1828,  Nov.  Dec).    Vnk 

isjt   wohl   die   Bemerkung   dieses  Schrifb 

in  dieser,   noch  immer  dunkeln,  Regioi 

durch    den  Mifsbrauch   und  zu   starken 

der  Hörrohre,  das   Gehör  eben  so  ven 

mert  werden  müsse,  wie  das  Gesicht  da 

viel  Licht  und  zu  starke  Brillen !  u.  s.  i 

Unter  den  von  den  Badern  Zariid 
inenden  ^  hatte  der  etliche  30jährige  S.  I 
viel  hinterm  Schreibtische  sitzender  rtsi 
hagerer  Jurist,  die  Palme  aus  SchwalbM 
von  getragen.  Wegen'  einer  Schwäche 
Funktionen  des  Unterleibes ,  consensnel 
den  Brustorganen  mittheilend,  oder  an 
auf  diesen  idiopathisch  ruhend,  und  viu 
auf  die  Reproductionsorgane  einwirkend, 
er  vor  2  Jahren  Ems  allein ,  und  im  t 
nach  Ems  auch  schon  Schwalbach,  aber 

*)  Was  aus  des  Hrn.  Dr.  TVeUrmmh  neotr  i 
über  die  Cehörkrankheiun,  io  Auf l*i  Mag« 
prakfisth  zii.  entnelimea  ist,   wird  der 

'    ter  Ton  selbst^den. 
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•  SU  kyraeen  Nuchktir  besucht :   wo  Fenner, 
iBÜchst  den  niitgegeböneii  Beihörkungen  des 
Mrltes   gegen  dle>    uit  ruchlose^  Gewohn- 
i  d^    Herren  Badeärzte^    Aufmerksamkeit 
ttiketid>   die  Siclic;rh&it  der  AnweDdung  des 
enbädes  und  des  Innern  Genusses  des  Was^ 
I  auf  diö  sclielnbar  phthisisch  angegriiTenen 
^alionswerkzeuge )  durch  anfangliche  Yer- 
idüng  desselben  zum  erstcrem  Bchuie^  yor* 
itig  prüfend^  bald  den  guten  Erfolg  des  £i- 
I  Auf  diese   mehr  reine  gleichsfim  convulsi- 
he    Nervosität   betaerktc,   in  diesem   Jahre 
f,  "WO  die  ganze  Kiir  dieser  Potenz  gfe\rid- 
tlrar,   der  Brfoig  durch  eine  glänzendere 
dauerhaftere  Wirkung  (wie   auch  im  fbl- 
len   noch   einmal,   zuletzt,)  sich   bewährte« 
tgl.  die  Wirkungen  des  kohlensauren  Eiseni^ 
Jtolichen  Fällen).    Im  J.  1831  leistete^  da  der 
Kl.  der  Weisen  einmal  glücklich  diesmal  ge- 
1«D  war,  auch  das  brare  Pyrmont  und  Dri- 
l  ^  eine  gute  Nachkur!    Und  warum  sollten 
i  sic^  nicht  von  Anfang  an  grundlich  gehol- 
Imben^    da    nur    die    Weite    und  Schon« 
>    der  Reise   den  Kranken   zu  jenen  weiten 
BSgen  bestimmte?  —    Der  Veteran  f^ogel 
idert  sich  übrigens  in  der  Becens.  Ton  Har- 
,  Aesumi  iiber  Pyrmont^   in  RuAfs  Reper- 
B.  2.  ä.  ä,  dais  alle  Bniimentiinker.klag- 
^  „das  Pyrmonter  Wasser  führe  nicht  mehr 
Etb<"    Das   meiste   liegt  wohl   nicht  so  sehr 
Vn,    dals  die  früheren  Kurgäste  meln^;  Krau- 
üfte  und   erweichende  Diät  da;^ti  g^brduch- 
^   sondern ,    dafs    theils    die    Neueren   nicht 
br   so  viel   Wasser   trinken  (wenigstens  die 
^   der  Quelle   Entfernten)^    und   dann^,   dafs 
Gonstitutioneu   (die   Receptivität)    der  Kör- 
\^  auch  wohl  des  relativen  Alters  dieser. Leut« 
Fourn- LXXV.  B.  ö.  St.  E 
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dlea  üA  geändert  —  So  giebf  es  neck  p 
Familien ,  die  energische  und  piürnjit»  1 
pfiüigUchkeit  für  die  äiletdings  meist  oatdii 
und  zu  beriicksichtigelide  >  eroffiiende  Ei| 
«chaft  dieses  Wassers  haben,  und  wiefa; 
-denselben  Personen  hat  es  d^ese ,  mit  m 
mendem  Alter^  mehr  oder  weniger,  ToifaH 

Nach  Hamb.  Addr.  Comt.  Nachr.  toa 
Octbr.  hatte  es  in  Copenhagen  schon  smU 
bis  löten  Septbr.  heftiges  Schneegestöber 
bleibendem  Tt^interfrost  gegeben  (welrhci 
uns  sich  in  kalten  Regen  auflobte).  dm 
hatten  vnv  einen  frühen  und  harten  Wialil 
iiirchten!  (der  auch  nicht  ausblieb!) 

Sehaafpocken  aua  Mecklenburg  Sbtf 
Elbe  jeingeschleppt!  (Strengere  Aufiucht  i 
liust's  Blagaz.  B.  29.  H.  3.)  Haxtkamm, 

O  et  ob  er. 

Bctnm.  27'  6"  7"'  (7.)  u.  28' 7«  (26.) 
mal  unter  28'). 

Thermom.  +16  (3.)  u.  0.  (29.) 

Hygrom.  66°  (10.)  u.'  80^  (31.)- 

Winde.  SW.  5  (im  Anfange),  NW. 
&Q.  3,  O.  u.  NO.  6.  —  Regen  i*.  Nebe 
Hagel  1  (15  ),  Wind  17. 

Mit  dem  1.  V.  (19.)  u.  N.  M.  (27.) 
roul*  gef.  — 

Gesunde  Zeit!  2^um  neuen  Beweise, 
unstätes^  und  selbst  nasses  Wetter  bei  nsi 
nigstens,  nicht  so  viel  Krankheiten  erzeugt 
ein  lapge  fortgesetztes  Extrem,  der  Hitxc 
meotlich  und.  der  Dürre  !  Die  Organisali 
Vielehe  jfjtgtn  die  Veränderlichkeiten  der  äa 
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dertd  krütikhAfteii  £iDwirkungeh  daron^ 
.  W^thsdfi^ber^  thbinnätischd  Krankhei- 
I.  i«  w«  durtbj^emiitht ;  sidd  reliitir  abge^ 
pft,  gegen  die  sotistigeii  Schädlidikeiten. 
lüt  die  plcfthönschen  übd  catanrhaL  Hebel, 
tiisAe,  Abgiueh,  DruseligescliwuJste^  Diap- 
n  u.  dgi.  sibd  häufig.  Mocb'  bie  und  da 
hielfieber  Recidire. 

Die  Vörböteü  eines  strengen  Winters  meh- 
ich ,  lind  werden  auch  von  ändertt  Gegen- 
gemeldet^  z,  Bi  von  Lilte^  wo  die  wilden 
&  schön '  so  fKih  roh  Notden  nach  Süden 
1  (Hambi  Corr^Spondi  t.  6.  Octob.)^  Ton 
ei,  wo  äiies  schon  in  Pelzen  ging ^  und 
Schiffahrt  aufhören  sollte.   (Ebeiidas.  yom 

ifovemhtt.  ■ 

Thormom^  +9  (5.  u.  6.)  ü,  Sp  (18.). 

narom,  28'  7"  6'"  (18.)  ü.  27'  9"  9'"  (5.). 
it  hoch!) 

Byt^MHi  68^  (26.)  üi  80^  (mi  Anf.  meist 
?ri*). 

iTinde.  W  W*  3,  if  W.  9,  S  W*  7,  O.  u, 
6^  Si  ü.  SOi  7i  —  Schnee  1^  Regen  7 
tuiü  Uten).  Nachher  noch  Schnee  3^  Ne- 
;  Sttiubregen  4^  Wind  6^  Stertihelle  8. 
[it  dem  Istfen  AL  Y.  Batöm.  gef. 

Mit  dein  V<Mi  (11^)  bedeutend  gesti  Mit 
N.  M.  (260  desgh  gef*  -- 

äuMSichlag^i   Ncissel  und    gutartiges  Schar- 
Noch  iHiiner  Blutflüsse,  natiientlich  ^o- 

E2 
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r 

miUiM  erueniiisl    Plethorische ^    oft  epile 
Krämpfe ! 

Nftchdcm  ich  seit  MonUteti  durch  die 
ifib  in  der  Umgegend  tod  B«  (in  eine 
fremden  Bezirk  3  Meilen  von  hier),  die 
schcnblnttern  schon  seit  Monatco  herr 
noch  mehr  aber  durch  die  mchrmäliged 
sitionen  bei  ihrer  rermeinten  Krsdiein 
meinen  Grenz  -  Physikdts  -  Distrikt  (es 
entweder  Teraltele  Kr«nlzpustchi ,  oder  1 
ausschiag,  wCgcfii  unterbliebenen  gc^ 
Aderlasses  bei  einem  !24jKhrigen  pletbo 
Bauerburschen)  gereizt  Tvorden  iirar ,  mn 
doch  mein  Verlangen,  hinter  die  Wahr! 
kommen ,  Uhd  zugleich  yielleicht  einiger 
nützlich  iEu  seyn ,  der  t^oriti  und  den  T 
Hissen  nach,  bis  zum  JanuAr  des  ku 
Jahres  9  unerfüllt  lassen ,  bis  wohin  id 
auch  die  Geduld  des  gütigen  Lesers  yer 

Bei  einem  ^jährigeli,  an  der  Gehi 
sersucht  sterbenden»  Knaben  konnte  lua 
die  auffallende  Abmagerung  beobachten 
che  f  in  wenigen  Tagen,  bei  dergleiclieii  i 
heilen,  die.  .auf  einer  ofganischeu  Zem 
oder  Kntwcichung  der  Lebenskraft,  ui 
auch  des  T^irgor  viialis ,  beruhen ,  eiiii 
pflegt«  Hier  ganz  ännlich ,  wie  b^i  de 
lera,  obgleich  oft  wenig  vermehrte,  o 
gar  Yerminderte  SHflcausIeerungen  (itu 
Darmkanat)  sich  finden!  — 

Auch  in  Stockholm  früher  starker 
von  Anfang  October  an:  (Hamb.  Corr 
Y.  13.  Nov.)  so  wie  in  Laland.  (Eben 
i  Dec.)-  Di«  Wintersaat  ward  dort  b- 
tem  nicht  vollendet  (so  wie  bei  uns  seJ 
Kartoffelerndte  nicht).    Auch  in  Odessa  1 


i-     60     — 

nii^  wo  noch  am  SOlten  Nnr,  Erdbeben 
Südwest,  (HannSrersche  Nachrichten  rom 
ler«)    trat  eine  starke  Winterkälte  ein.  -— 

December, 

Barom.  28M1'' 2''^  (6,)  u.  28'(y'7'''  (18.) 

Thermom.  +21""  (13,)  i,  —15«  (23.)» 

Hygrom.  68«  (3.)  u.  79^  (31.). 

Vinde.  SO,  (die  ersten  8  Tage)  10.  O. 
O.  12,  SW.  4,  N.W.  6,  ~  Regen  gar 
,  feuchter  Niederschlag  1  (31.),  Schnee 
inals,  Nebel  und  Reif  häufig.  Wind  10, 
belle  die  ersten  9  Abende,  nachher  nur 
4. 

Uit  dem  V,  M,  (10,)  Barom«  gest.,  mit 
X  V,  (18.)  ebenfalls.  . 

Der  Gegensatz  des  jetzt  fast  beständig  sehr 
Q   Barometers   gegen   den  niedrigen  Stand 
Iben  fast  diesen  ganzen  Sommer  hindurch, 
irklich  sehr  aulTalIen<l.   -^    Der  ohneliin 
gen  Krankhoiton  werden  hei  der  wohllhä- 
kahen  und   belebenden    Luft,    noch  we- 
;  ob  nun,  wie  BerentTs  (Vorlesungen  von 
ehn,  B.  3.)   sich   denkt,    daher,    dal's  die 
.  l^uft    mdir  Sauerstoff   enthalte,    als   die 
*    (schon   quoad  volumen)    und    daher  die 
nasse  mehr  decarbonlsire ,  oder  aus  andern 
den?    und    nur    Häinorrhoidal- Beschwer- 
selbst clor  Binse,  bei  Mädchen  zumal  (Le- 
ua'^aniia  et  oleosa),   so  wie  einige  fieber- 
Auvsclilngsforinen ,  INcsselscharlach,  z,  B. ' 
naf  Ische   Kranklieiten ,   Pneunionicen   (ge  ■ 
ßnde  des  Monats  mehr   noch  mit  splanch<- 
er  AH'ection,  (Dnick  und  Uebelkeit  im  Ma- 
davou  mehr  kurzer  Othem,  und  zur  rech- 
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t«i  ZeU  gute  Wirkung  ypn  Bnpcbinilteli 
gleitet,  aU  rein  entzündlich),  so  \fie  Yen 
merung  der  phlhiaischen  Leiden  Ut  dgl. 
bauptsäcbllch  mehr  bervort  — ;-  Bei  dei 
fern  "war  eine  glänzende  Gelegenheit  y 
Hülfsmitt^sln  und  Wohlthaten  der  £at|k 
auch  bei  einer  jungen  Scbneiderfirau ,  j 
Saft  aus  SulpK  aurßU  aniimoh.  ßr,  ti;, 
Benzoes  gr.  v}*  Tincf.  Tkehaic»  gt.  xvj 
Althf  unPf  jf  Theeh'ifTelweise  mehrere 
nach  BedürfniT?  gßr^cht,  eine-  solche  fi 
Zufriedenheit  miit  ihrem  eleiiden  Dase) 
sehaffi^,  dafs  sie,  s^lb^t  ängstlich  kei 
dem  eintretefidep  Arzte  ^ntgegenrief;  . 
nem  Jahre  bin  ich  nicht  so  wohl  ge 
warum  mjr  dies  nicht  eher  gegeben?" 
erst  nach  48  Stunden,  nachiiem  die  ^ 
Leidende  Glockengeläut  zu  Weihnachte 
nungsroU  j^ehört  zu  haben  yenneintei  i 
preisten,  aber  gottlob!  einigermafben  ge< 
ten  Geist  aushauchte.  —  Giebt  es  an 
auch  auf  unserem  ärzilicheia  rauhem  l 
Wege  eine  jgröfsere  Wohlthat  und  Gnf 
den  Menschen,  den  JiranXen  und  dei 
als  Mitleid  und  Täuscjiung  ?  r—  Auch  sei 
Fühllos^ten  yereinigt  oder  mildert  diet 
fühl  und  dieser  rein  mefischllche  Dienstj 
die  meisten  Härten  und  selbst  Laster  ( 
men  Menschen  eben  aus  der  Yerzwe 
entspringen ,  „nichts  Gründliches  gegen  i 
seyns  Leiden  zu  vermögen ,"  woher ,  m 
Fliehen  fremder  Noth,  nur  dem  betäul 
Genüsse  nachgejagt,  oder  mit  der  eige 
gut  oder  schlecht  als  möglich  fertig  zui 
gesucht  wirdf  Aber  wehe  dem  Eguistei 
das  feste  Band  eines  strengen,   doch 
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bseleigenoutsat  .nicht    kennt,   oder  ktun 
g  zu  losen  renucht!  — 

Die  Verschiedenheit  und  AbnonnitXt  der 
sphärischen  und  tellurischen  Erscheinungen 
eses  merkwürdigen  Winters  Anfauge,  war 
iders  darin  auffallend,  dafs,  bei  der  Strenge 
ilben  in  Odessa,  der  Moldau  and  Walla- 
es  in  weit  nördlicheren  Ländern  noch  am 
)ec.  alles  ganz  milde  war ,  die  Bäume  und 
\en,  ungewöhnlich,  noch  immer  fVisch 
arten  (Hamb,  Correspond.  r.  2.  März  1830.). 

[pt  südlichen  Frankreich  starker  Frost!  •— 
jidrid  am  28^  Dec»  7^.  —  In  Petersburg 
22—24^  (Hamb.  Borsenliste  r.  15.  Jan. 
'.)•  —  Von  Constanlinopel  vom  10«  Dec. 
adas.  und  andern  Hamb.  Zeit.  v.  29.  Der.) 
Jltet  man ,  dafs  seit  4  Wochen  starker  Re- 
\^kd  am  17^  Nor.  Schnee  gefallen. 


^p*^^ 


^Hgemrine  Utbersicht  von  1829» 

t)er  dieses  Jahr  einleitende  Winter  war 
Ich  kalt  und  anbaltnnd  gewesen,  mit  ple- 
•ch- entzündlich -nenrösen  Krankheiten  ins 
ahr  übergehend ,  ja  durch  den  nassen  Som- 
und  selbst  den  ähnlichen  Herbst  so  die 
ilution  fortsetzend  (mit  niedrigem  Barom.). 
lein  Novbr.  hob  sich  der  Barom.  und  et- 
:e  eine  dauernde  grofoe  Höhe  im  Decbr., 
1  der  Stadt  15°  der  gröfste  Kältegrad  war. 
Ugemeineu  alter  im  ganzen  Jahre,  beson- 
nter im  Merl)ste  und  Winter  wenige  Krank- 
n  ,  bei  i'ehleiHlen  anhaltenden  Extremen  der 
leratur ,  und  nachheriger  Abstumpfung  der 
er   dadurch,   und   durch'  die  etwa  erlitte- 
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nen  geriagereo  Uebel  ^  z^  B«  WediNifieher,  p- 
gen  irirhligerß! 


.  JL     *  lU 


Qeborea-  waren  in  der  Stadt  im  J, 
115  Knaben  133  Mädchen  —  Srnnina  M 
16  Todtgebprne)  248,  Mt  Inbegriff  des  Sb 
sters  Stf  Mlc|i|)el .  und  der  Garnison,    «    3S 

Gestorben  in  Allem    ,       •      ,      ,    211 

Ueberscbufs  der  Gebonien,       ,      ,      » 

Unt^r  den  Gestorbenen  waren  EhemW' 
37,  Ehßfranen  38,  Wiltwer  1/,  Wittw»? 
j^n  Blattern j,  Masern  u,  dgl^  keiner!  —  M, 
rferref^fieber  ö  M.  q.  %  Fr^  An  innexn  U^ 
geq  ^n^nkbciten  7  9|,  u.  7  Fr,  An  lasgv^ 
rigei)  Krankb.  46  Af.  53  Fr«  An  schnell 
lieben  Kraukb.  43  M,  u,  2^  Fr,  (und  wie 
dunklen  ]3^zeichuuDgen  alle  hcifsenl),  bnJE 
bette  2,  An  Entkräitung  ror  Aller  17  Xl 
24  Fr.     Durcii  SelbstiiiQrd  1.     YeruDgliirÜei 

In  dpr  ganzen  Jjan^drostey  f^iinebiirg  ^ 
den  geboren  8969  (worunter  Todtgeb.  3W)i 

(Gegen  vor.  Jahr  Minus  geb,  421)i  ■ 
starben  6832  (mehr  ^est  -wiß  i|a  Tor,  Mf 
5P2),  der  Ueberschufs  der  Gehörnen  ist  ato* 
diesem  Jahre  gegen  voriges  geringer  921.*' 

An  nnlüi'lichea  Biaitern  starben  8  C*''^ ' 
rigcm  Jahre  keiner).     An  Blasern  vnd 
1^26  männl.  u.  109  weihl.  Geschl,  (jiliniisi 
Tor.  Jahr  312).     Im  Kindbette  69  (Blin.  3 
gen  vor.  J.)  durch  vorsätzliches  Ertrinken  * 
w.  14  ^näiiul.  u,  6  weibl.  GescbL  (MiuusS" 
gen  1828.  — 


ifr 
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Da*   Jahr   1830^ 


T9 


Jänuarp 

Dpr  hohe  Stcind  des  Barom«  blieb  fast  deiVr 
le  -^28' 8'',  im  Anf..  und  meist  immer  meb-f 
}  Linien  über  28',  —  nur  am  lOten  iJ7'  7''» 

Thirmom.    Qleißt  immer  ziemlich  unter  0. 
28.  u.  29.  —15,   Am  15,  +2, 

-Hygromf  72— 85^, 

Winde,  Bis  zum  Uten  NW.  u,  S  W.,  dann 
äNO.  u.  so,  —  SehneelO,  feuchter  Nie^ 
schlag  3^  Rauhfrost  und  Nebel  häufig. 

Mit  dem  l.  V.  (17.)  sank  Baroii^.  merk-» 
U  Plethorq  CQmmoia^  be80^ders  im  splaiich- 
*jlien  System  bemerklich,  und  da,  wo  der 
land  mehr  rein  Sciugiiipisch  war  jf  durcli  Blut 
leerende  und  abiiihrende^  im  nervösen  und 
rwlerigen  Fall  aber,  mitunter  durch  Brech-r 
l^  ;eu  bessern  !  —  Qegen  das  Ende  des  Mo- 
k  llesonilers  vipl  Apoplexie,  tpdtgcl^Qrne  Kin* 
und  ungliickliche  Wochenbetten!  — 

Die  nalürllchep  Blattern ,  welche  im  Flek- 
B.  und  .einigen  umliegenden  Dörfern,  seit 
1  öten  Jul.  vorigen  Jahres  durch  einen  Hand-r^ 
liLsbvirsclien  aus  devCegend  von  Braun  schweig 
geschleppt,  geheri*scht  halten,  wurden,  ex 
-la/t  commissione  ^  scharfer  wie  bisher  ins 
.e  gefafst,  die  Sperren  mehr  geregelt  und 
li  erst  im  Frühjahre  (3Iai)  das  Uebel  gani? 
eitigt;  was  leider  ziemlich  tödllich  aufge- 
^ul  Die  iiierkwüi'dlgslen  Erscheiruingeii,  die 
t  mir  bei  einer  Reise  in  jenen  Gegen-r 
\  darboten,  waren  s  eine  26jiihrige  Frau^  friil^ 
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Tacdnlrt»  mit  ihrem  iJHhrigen..  Kinde  an 
Bmst.  Bei  der  ersten  waren  die  Blattern 
nnd  confluent^  sie  jedoch  aufser  Gefahr, 
letztere  (auch  genesen) ,  nicht  Taccinirt,  1 
nur  10  — 12  biflfs  pnpulose ,  wie  uuyollkonii 
WJndblattern  aussehende  Blattern  mit  eioer 
eola  iimher.  In  demselben  Zimmer  em  20 
lig^r  robyster  Bursche,'  auch  frtiher  racdi 
am  )(.opf e  und  im  Gesichte  gan^s  yoU  ycm  i 
kommen^  an  den  untern  Tbeilen  aber  d 
unrollkom^nener  entwickelten  schwächer  A 
dei^  und  sparsameren  Blattern,  aulser  Grf 
mit  Tollem  aber  langsamen  Pulse  Bei  ä 
Leipweher  fand  sich  ein  anderes,  fmcb  i 
Taccinirtes  ji  Kind  ebenfalU  noch  an  der  Ib 
Brugt,  mit  yielen  jedoch  gutartigen  Bbtb 
In  einem  i^ndei'n  Zimmer  war  der  friihefei 
cinirte  G^^Il  e'jenfaUs  nur  von  3 — 4  Udj 
Blattpm,  wie  stark  erhobene  F}obstiche  gU 
sam.  am  obern  Halse  bezeichnet.  Salin! 
war  bisher  nur  einmal,  un4  aufifaUeiide ]^ 
gar  nicht,  bemerkt  ^\ 

*)  Vergl.  die  li^fnschenhlatf^rn  im  Kfif  0 
hld  ^  Ton  Dr.  Spndefiand  in  Bf^men  {Rt^tl 
gazin  B.  28.  ^.  3.).     Mitifnter   «Teogten  UcT 


Vaiioloiden  Mchtp  tödtliche  Blrntterpt  tt-  l»ft^ 
vqn  Vüriploiden  ypn  Dr.  Jj^^er  vsk  ErlmngeiLl[9 
Zeitschr.  für  St^atsarzneik.  1820.  H.  3  &  ' 
Biattpr^ ,  y^riolpiden  und  lCuh|ipcken ,  Toa  |N 
Ä.  d.  Fränzös.  von  Gi^nt»  I^ip^ig  1830,  (PHI 
rioloideri  wnrdep  in  Marseille  immer  ernaterl) 
lese  auch,  was  unser  Veteran  ^llifet^nd  sdl^ 
Riesen ,  ^nit  der  Emancipation  der  SklaTerei  in  1 
tig;keit  gleichen  Schritt  t^al^enden  und  in  de^  Ab 
rung  nifht  genug  zu  }>eeilenden  ^  Gegenstiw 
Pec.  »Stück  1830.  d,  Journ.  Tortiagt,  und  0 
aus  den  Berichten  der  französischen  Impfungs-i 
mission  ei  tragen  läfet !  —  jährlich ,  wenii  m* 
Nachlüfsigkeit  und  Renitenz  selbst  hie  und  di 
üraozösiflcben  Behörden,  Geistlichen  o«  s.  w.  io 
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Ueber  di«  JlÄusenpeiTe  ist*  hier  noch  xu 
kerjLfn^  dafs,  wc|ii|  inan  nicht  ganz  seiner 
^  l^ewils  istj^  und  niclit  befurchten  iniiTs, 
j  MTofern  auch  die  Wächter  vorn  die  Coin- 
Mkation  wahren,    diese   f;on  hinten  und  nus 

Fenstern  u-  s.  vr.  doch  fortgesetzt  wird/ 
rdals  dieselben  ^  bei  rauher  Witterung  zu- 
ii  gar  inlt  ins  Haus  und  K^rankenzimmer 
en  I  eifie  ^tets  bleibende  einf ar he  Bedienung 
Bfius^y  weiche  an  einem  lunigen  Orte,  beim 
(ipbleo  der  Bedürfnisse,  die  ^leider  wcch- 
f  b^i  weitem  besser  ist,  wie  ich  damit  auch 
in  einmal,  erzähjtern^afienjp  eine  gelungene 
FTP  wsgeübt.  — 

Unter  den  ii^innlchfacheii  und  umfassenden 
oi^nallf^iden  ^   'vyelche  in  ^les^r  Zeit  merk« 

Wirden,  zeichnete  sich  der  Zustand  des 
brigen,   nicht   sehr  stark  gebaneleu,   blon- 

6rpbschmidts  H.  aus^  Sonst  angeblich 
giesupd,  hatte  er  seit  ^  Jahr  an  sogo- 
iler  Kopfgicbt  ^  besonders  Nachts  im  Bette,' 
g  gelitten^  so  dafs  er  ^leist  völlig  srhhif- 
^pr  Unruhe  und  Schmerz  aufstellen  mufsto. 
^leert  und  abgeleitet  war  im  Ganzen  und 
Einzelnen  reichlieh ;  ^s  schien  aber  durch 
i  Erhöhung  der  Erregbarkeit  der  nervös« 
hismus^  deii  aqch  mitunter  ein  Grobsc|imidt 

lem  humanen  Artikel,  und  ^ann  zugleich  unter  an- 
lern die  Unferrichtsmängei  nnd  die  Cholerapindriiig- 
iclikeit  und  die  Volksproceduf  im  Anfang  und  in  i'a- 
is  neuerdings  da<;;egen,  erwägt,  so  Jiann  iinpier  drr 
Veutsche  y  und  nainentlicli  der  Preu/ie^  neben  die  • 
ein  interessanten  aber  z»  vermeintlich  höehitf^nUll- 
etem  MnsteiTolk,  auch  in  Il^uth  und  Besqnnenb^it 
nd  reiner  Welt-  und  selbst  Nationaltenden^« ,  in  Ver- 
landlungen  und  in  Ctefahren  bestehen!  —  Gott  gebe 
tllfr  Orten  Einsicht ,  Freiheit  (von  jeder  ScudlO 
uch  von  der  der  Sehwindt/l),  und  frieäenl 
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haben  kann ,  immer  zuzunehmen.  China  ■ 
Arxiica,  MInelsalzcn  und  Eactr*  Gramm»,  \ 
zur  LeibcsrWrnuri^,  genügend  yersetzt,  ffl 
acid,  H.  Abends  und  INadits,  auch  imM 
im  Anfange  2  mal  gegen  die  Kacht  4  Gii 
PtJv.  Dov.  (was  aber  wegen  Obstructioid 
Unterleibes  und  Congostitm  zum  Kopfe,  h 
wegblieb),  zwischendurch  eleci.  lemiiv.yt 
Fol.  Senn,  und  j\ritte]salz  noch  geschärft,  llil 
ten  binnen  Kürzeln  freiere  nervöse  Aktion. j 
Herzens  und  normalere  Circulalion  wieder  b 
brachten  sogar  Schleim-  und  BlutliäinorrlKMl 
(die  der  Kranke  nie  rorlier^  auch  keine  I 
limina  dazu,  gehabt)  hervor:  der  Puls  m 
Yüller,  die  Ausdehnung  freier^  und  die  Ui 
rerschwandeu  alliuähli^,  (Hier  war  wobll 
freiere  Ermannung  gleichsam  des  SpleiRil 
zur  Hä.morrhoidalerscheinung,  durch  paUk 
positive  Heizung,  und  selbst  Zusammeqzieki 
der  MUpdungen  der  absondernden  Gefalsei 
Fläcbea  tu  Stande  gehracht^  da  bei  jeder] 
sonderung  etwas  Thatiges  seyn  inufs^  wen 
nicht  blofs  sogciian4t^r  Ausflub  (ProfluTii 
«eyii  $oll), 

Februar^ 

Porom.  27' 8"  u.  28' 6". 

Thermom,  —  16°  (3.)  u.  +  7  (27.), 

Hygronu    83°  (12.)  u.  6/°   (21). 

IFinde.    Iiu   Anfang    noch    O.    jVO.    ^ 
8  —  loten     SAV.      \im     du     bis    23slcii 
und  mehr  NAN".     Dann  wieder  melir  SAV. 
Schnee    12,    Rojcion  0,    Wind  sehr  bäuüg 
stark,  m'^  1  (1*^0- 


Hit  dem  V.  M.  (7.)  n.  1.  V,  (Ifi.)  fiel  Ba* 

4—5"  daurend,  — 

Selbst  hei  dcmr  mehr  Teräoderlichen  und 
"ein  Stande  des  Barom.^  rej;lc  sich  die 
mdliche  Ueberfülliiiig  d(*s  Systems  fort- 
"end,  besonders  in  Pneiunoinorn,  leicJU  aber 
srvose  Abspannung  oder  Ersch(>pfiing  über- 
nd!  (Ncvrophlogosen),  wozu  die  langwie- 
ehr  veränderiicbc  und  stark  contrasürcnde 
haiTenhcit  der  alinosrihäriscben  lunfiiisso 
tsächlich  bcitru«?.  —  Eine  Mchr^cbahrerin, 
1  nach  einer  Fehlgeburt  im  5len  Monate 
Sieh  Tage  von  der  Lungenentzündung  er- 
th.  Ein  eigentlich  positiver  CJiarakter  dei- 
»  'f\'ar  wohl,  bei  dem  noch  f(n't währenden 
»en  Blutverlust^  weniger  zu  furchten,  als 
Cpliapsus,  der  sich  aucji  wirkli(rh  in  der  Re- 
Itiön  mit  Heiserkeit  (wohl  nicht  sowohl 
Khwellung^  als  relative  tem]mräre  Lähmung 
feineren  Lutlorgane!)  Sclilälrigkeit  und  meh-« 

Zeichen  kund  that^  und  mit  Calomel  mit 
nigem)  Opium,  Vesikator  auf  der  Brust^ 
•  mit  mehr  Ton  dem  Centrnm  nach  der  Pe- 
lerie  wirkenden  Alitteln,  beseitigt  werden 
ite.  Auch  bei  zwei  Alten,  einer  Frau  von 
and  einem  Manne  von  85  Jahren  ^  ging  die 
undlung  dieser,  erst  durch  voreilige  Reiz- 
:el  in  ihrem  Verlauf  verzi^gerten  Krankheit, 
:h  Blut-  und  andere  Ausleerunjien ,  dann 
ch  Salmiak,  Minderers  Geist,  (•alomel,  Sulph. 
at.  antimon.    und   Opium,    Zugpflaster  u.  s. 

übet  alle  Erwcu'tung  glücklich  [eorpectan- 
«,  quid  Natura  faciat  autferaf!)  Beider 
in  mufsle,  nachdem  schon  einmal  Blutegel 
den  Kehlkopf  und  Goldschwclel  mit  Opium, 

drohende  Erstickung  al)![*cw.'nMll ,  am  I4ten 
;e    ein  Brcchmilicl    aus  ipecac«   und    Gold- 
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•chwefel  gereicht  werden,  um  die  damiod 

lapsus  drohende  Secretion    in  den  Lmf 

regeln  und  die  Reaction  M  hütelMU  ^ 

AJte  klagte  noch  4  Wochen  nUch  diew 

Btandenen  Krankheit  iiber  Uhmlie  der  T( 

lungen  und  der  Associationen  >  welche  ii 

lend  bei  entzündlichen  Affectionen  derRe 

tiensorgane,  zumal  der  Aheii ,  wegen  deif 

mittelbaren  Circulationsäsusammelihange  an 

Gehirn,  gewöhnlich  ist^  lind  hur  durch» 

inäfsig  gereichte  Opiate  und  nachherige  1 

rantia  gebessert  werden  kann.  -*    Kinde 

Iren   jetzt   wenig  krank  >  mehr  Altej   B( 

daHi  es   mehr    innere    atonische   Ueberfa 

wie  äülserer  pathologischer  Reiz  war^  wftsi 

machte.    Die  Verwandtschaft  Also  derGrt 

und  Kinderkrankheiten^    Weiche  Jahn  bd 

tet  {Hecker^s  literar.  Anämien  Jahrg.  4.  0( 

mochte   doch^   in  moralischer   und  phjfli 

Hinsicht ,  mandie  Einschrätiktingen  leideo 

sen!  "^  Auch  die  H7pöch6ndrie>  ja  man  k 

es  LebenslustwahnsinH   tiennen^    ging  bd 

Alten  jetzt  gan±  weit;  stete  Besorgnils  lind 

wirrung  doch  >   in   alleh  Aufiassüngen  übe 

ren  eigenen  Zustand !  t*  B.  bei  starkem  H 

der   schlaflos  machte  |  Blütegel   an   deü  1 

köpf  ängstlich  genommen ,   oder  milde  B« 

gtingsmittel ,   und  dann  wieder  ängstlich^ 

man  (etwa  schon  abgestorben)   nicht  husli 

[wohilhatig)  schlafe  u«  dgU  — ^ 

Die  Sektiolisgeschichte  des  an  Stt 
schWerdeil  die  letzte  Hälfte  des  Monats  1 
leideliden  ^  tobust -  äthlelischen  72jährigeD 
meisters  M.  mache,  anticipirend  Tom  Aal 
Mar£>  den  Beschlüfs  dieses,  an  patholo^ii 
Conslellationen  sehr  reichen ,  Monates.  — 
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braTe  Mann  hatte  in  frlaödi  in  der  tngh 
sehen  Legion  dienend^  durch  einen  Stturz 
dem  Pferde  die  linke  Hüfte  ^  rerkamtter- 
«',  daurend  ausgesetzt^  nicht  gebrochen, 
ab  er  stark  hinkte^  Ton  den  gewohnten 
Len  Bewegungen^  im  Reiten  und  Gehen  also 

Einz  entsagen  mufste ,  und  seitdem  Ton  Zeit 
it  Harnbesch werden  mit  starken  Gries  und 
eiinabsonderuilg  erduldete,  wobei,  unter 
im,  Pillen  aus  Ea:tn  Strammonü^  Calomel 

Opium,  sammt   Blutegeln,   krampfstillen- 

und  oh'gten  Klystieren  u.  s,  w.  nützlich 
Hl.  Jetzt,  nachdem  er  lange  von  dergleir- 
t  schmerzhaften  Zufallen  und  Abgängen  frei 
eten,  und  ^ich  einer  yöüigen  Radikalkur 
n  freudig  vermessen  hatte ,  fing  er  an,  bei 

allgemeinen  entzündlichen  Aufregung  seit 
efer  Zeit  über  Yerdauungsbeschwerden,  be- 
ere Übel'  vieles  Wasserspeien,  und  Abbre- 
f  der  genos^nen  schärferen  Nahrungsmittel 

Arzneien  zu  klagen.  Zugleich  nahmen  die 
ibesch werden  wieder^  allarmirender  noch 
sonst,   zu.    Alle  ausleerenden  entspannen- 

nnd  lindernden  Mittel,  Z.  B.  selbst  die 
t  so   wohlthätigen  Umschläge  von  Cicuta, 

5yant»  Sem»  Uni,  selbst  mit  Zusatz  von 
onna  ^  auf  das  Perinaum  und  die  Scböofs- 
fegend ,  oder  selbst  Kljstiere  davon,  konn- 
wenig leisten,  und  dem  Tode  nicht  weh- 
weicher, trotz  aller  reichlichen  ^  aUgemei- 
und  örtlichen  ^  Bluteutziehungen,  unter  Zu- 
D  eines  zunehmenden  inflammatorischen  Zu- 
les,  der  zuletzt  in  eine  Erschöpfung  mit 
hen  u,  s.  w.  überging,  in  der  4ten  Woche 
ist  schmerzhaft  und  zögernd,  bei  diesem» 
biedern,  eines  freudigeren  und  spateren 
ns  -  und  Stcrbenslooses  würdigen  Manne, 


—     80     — 

fTerwuficIernd  und  varwirrend  gleichiai 
Theiloahinc  jeder  Umgehung !)  erfolgte.  - 
fnnd  bei  der  Leichenöffnung  soifst  alles 
uische,  in  der  Anlage  siclitbar  gesund,  i 
der  Blase  y  in  einer  Art  von  Haut  eing« 
sen ,  zwei  grofse  nierenfürinige ,  platte  ai 
glatte  Steine  aufeinaudcrliegend,  woto 
eine  vrog  2  Ünzeu  2  DracJiinen  und  6 
der  andere  2  Unzen  1  Drachme  und  24 
•^  Beide  aus  Harnsäure  init  etwas  sslx 
Kalk  bestehend ,  und  Trenn  gleich  den  in 
Iherschen  Museum  anatomicuin^  Berlin 
S.  340  —  393  aufju^ezeichneten,  und  mir 
die  Güte  und  Aufzeichnung  des  Hm.  Dr. 
hicselbst  in  Erinnerung  gebrachten  Bla» 
neu  (worunter  2  toh  12  Unzen  1  Dr» 
nicht  gleichkommend ,  doch  ansehnlich  in 
fallend  genug!  Besonders  merkwürdig  k 
wohl  die  fast  gänzliche  Freiheit  Ton  H 
schwerdeu  eine  Zeitlang  Tor  der  Entfiel 
des  tragischen  Endes ,  wohl  theils  der  a 
benen  Umhüllung  der  Steine/ theils  de 
fseren  (doch  allgemeinen  und  Örtlichen) 
pfindlichkcit^  von  Zurücktreten  der  Lebei 
zuzuschreiben!  -^ 

Diis  Ende  dieses  Wintermonalcs  b« 
nete  iur  tjnsere  Stadt  eine  höchst  bed« 
Uebcrschwemmung,  wo  das  von  plott 
und  anhaltendem  Regen  geschmolzene, 
wie  inan  bdhaiiptet,  in  den  tielcn  jetzige 
koppelimJ:s-  (Gemein  clcthciluugs-)  Gräbt 
Bächen  und  Flüssen  jetzt  mehr  zug« 
Schneewasser,  am  27  —  29sten'  in  den 
Theil  der  Sladt  eindrang,  und  3Iühleiij 
ser  und  Brücken  zerstörte. 


-^   »1    ^ 

ie  atmosphäritcheii  EreigditM  diMet  im 
a  strengen^  uod  durch  i'ielen  Schnee  autr 
hneten  Wioteirs  waren  üfatrigent  in  man« 
jegenden  und  Cliinaten  sehr  anomal  ge-* 
.  In  Petersburg  weit  jnäbigere  Kälte  wie 
(Hamb.  Borsenllste  vom  3.  —  4.  Febr.). 
:ain  am  2.  Fiebr.  starke  Blitze.  Am  8ten 
tt.  10  Uhr  40  Min.  Erdbeben  mit  stin« 
la  Nebel,  nach  rorherigem  Sonnenschein» 
ris  am  4.  Febr.  9«  Kälte.  (H.  Corresp. 
Febr.)  und  das  erste  Thauwetter  in  Freu- 
schon  am  6ten  Febr.,  was  in  Wien  so 
lei  uns  erst  circa  vom  9«  —  12tea  lidi 


forom.  28'  10"  (2.)  n,  27'  W  (11.)  fim 
r  aber  hoch  über  28')« 

Tkfrmoih.  —  Sp  (3.)  u.  10  «.  13«  (15. 

)• 

lygrom.  6&^  (6.)n.80^  (meist  73— 77<>). 

Finde.  Erst  O.  n.  N.  u.  S  O.  Vom  ISten 
.  S W.  und  später  NW.  u.  O.  —  Nebel 
ReiO  im  Anfang  häufig.  Regen  Tom  Uten 
st  täglich  mit  ollerem  starkem  Winde, 
am  ISten. 

lit  dem  V.  M.  (9.)  Barom.  V  gef.  Mit 
V.  (17.)  u.  N.  M.  (24.)  &''  gest. 

lie  alhnähUge  Wiederkehr  des  sensitiren 
^irculations-Sjstems.  zu  einem  gewissen 
igewicht  und  relatir  normaler  Abspannung, 

noch  immer  durch  den  hohen  JSarome- 
od ,  und  die  sehr  schroffen  Contraste  «wi- 

Trockenheit  und  Feuchtigkeit,  Frost  und 
ae  u.  s.  w.   ersthwert.    Dit  mthr  er«* 

n.LXXV.B.5«St  t 
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thischen  Kraokheitsfonnen,  mehrnerruM 
ihoniven  u.  s.  w.  dauerten  fort,  und 
ten  eine  sehr  riicksicfatsYolle  und  gemisdilel 
handlung. 

Kalte  Fieber  häufig,  auch  unToUkoi 
der  Art,  die  nach  Frost,  Hitze  und 
schmerzen^  nach  ausleerenden  Mitteln  vei 
den,  ohne  einmal  einen  regelmälsigen 
anzunehmen.  Wo  aber  dieser  eintrat, 
da  Expansion  und  Ueberfüllung  im 
znarke  und  Unterleibe  auch  diese  Ki 
form  begründet  (so  lYie  denn  auch  die.l 
nannten  Fieberkuchen  ^  wie  Scirrhus  u,. 
wohl  aus  keiner  andern  Ursache  entsb 
China,  mit  Mittelsalzen  und  ausleerendet' 
teln  Ui  8.  w.  rerbunden,  gereicht  werden' 

Ein  ganz  analoger  Fall  wcnigsteai« 
ägyptischen  Augenentzündung,  der  schm« 
Zeiüang  gedauert,  ward  mir  jetzt  bei 
Militairmusikers- Familie  kund.  Mit 
lieii  Schwämme,  womit  die  Aügeü  eines i 
chentlichen  an  gewÖhnlichet  purulenter 
thälmie  leidenden  Kindes  gewaschen  n 
W^nän  auch  die  eines  andern  jjährigeD 
den  Knaben  gereinigt,  und,  da  auch  dk 
Krankheit  auf  beiden  Augen  bekam,  vdj 
alte  Grofsmulter  beim  Herumtragen  des 
ben  sich  nicht  vor  der  Berührung  seines 
siebtes  mit  dem  ihrigen  gehütet,  so  theQte! 
Uebel  sich  auch  dieser  ihren  beiden  ADgs| 
heftig  mit,  dafs  das  ganze  Ansehen  des, 
mit  einer  granulirten  rothen  Fleischdecke 
zogenen,  Bulbus,  die  umgestülpten,  ebd' 
aussehenden  Augenlieder ,  der  hefüge  P«n^ 
fressende  Ausfluls  aus  den  Augenwinkeui, 
hblien  Grad  des  Lddens  beurkundeten.  *- 
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il'  das  fütere  Kind  (das  jungst«  ward  bald 
leiU),  nur  mit  einer  totaten  Verdunkelung 
Hornhaut  eines  Auges  ^  die  Grolsinntter  mit 
3m  Prolapsbü  der  Ins  durch  die^  anfangs  an 
i  Stelleti  durchfressene^  und  so«  eben  so  riel 
Torfaile  bildende  >  Cornea  des  linken  Auges, 
m.  —  Ob  wohl>  nach  gehöriger  anfing* 
er  entzSndungswidriger  Behandlung,  hier 
Ton  Graefe  erapfohltte  Höllenstein  (1  Gran 
4  Unzen  destilL  Wasser ,  oder  gar  die  Ton 
]uenhatd  früher  den  tP'trth  einig&r  Mittel  im 
iip*'  Torgeschlagetie  stärkere  Auflösung  die- 
Mitteis  von  1  —  2  Gran  auf  Eine  Unze  Was- 
(die  man  auch  bei  Schiiu]pfen,  Gonorrhoe, 
bthalmie^  in  der  Ruhr  sogar,  gebrauchen 
.1}  von  Nutzen  gewesen  wäre?  konnte  hier, 
nch^r  Ursachen  ubd  Umstätide  Wegen  >  nicht 
robt  werden.  —  Blutegel,  Yesicatore^Qüeck- 
«r-,  Blei -^  und  Yitriolmittel  wurden  nach- 
geiiug,  und  mit  einigem  Nutzen,  demnächst 
1  die  chronische^  nicht  mehr  so  schmen- 
,  Ophthalmie  des  ^  ron  seiner  Spannung, 
dl  den  Ditrcbbifüch  der  Cornea,  einigerma- 
I  befreieien  grpüimutterlichen  Auges,  Amica 
l  Senega  mit  Mittebaken  u.  s.  w*  mit  gu- 
r  Erfolge  angewandt«  ^^ 

ApriL 

Sartm.  Ö7'  1"  (16.)  n.  28'  7"  (28.)  meist 
tierer  Stand, 

Thermonu  —  1  (5.)  tu  4-16  (29.) 

Bygrom.  88«  (20.)  u.  59''  (30.) 

iFinde.  Am  2<  — 8ten  WSW.  NacMier 
i«  NW«  nnd  am  tneisten  SW.  Vom  27sten 
wieder  O.  SOUiSO»  «-  tleg«nl4.  Schn^ 

¥  2 


r. 


^    e*    m^ 

(2.  u.  4.).  Hügel  4«  u.  2Q.  Gewitter  (S.) 
(17.)  —  Sehr  stünnisch. 

Blit  dem  V.  M;  (8.)  Barom.  gef.  X 
V.  M.  (33.)  sehr  gest.  Mit  dem  Isten  1 
2—3"  gef.  — 

So  fruchtbar^  im  Ganzen  warm , 
April  sich  auch  anliefs,  so  war  doch 
EmleiluDgen  und  Behauptungen  nach^  ( 
ser  Sommer  noch  einmal  zu  erwarten^  - 
der  dritte  in  der  Reihe!  *«- 

Die  rheumatischen  Krankheiten,  i 
herrorstechend  entzündlicher  Natur,  i 
sogenannten  gastrischen,  d.  h«  ^yro  die 
duktionsoigane  auf  irgend  eine  Art  (enti 
oder  nervös,  congestiv,  und  übermälsig 
demd ,  oder  rerhaltcnd  ü.  s.  w.  aflicirt  ^ 
machten,  neben  dreitägigen  WecbseH 
und  häufigen  Apoplexieen,  die  Hauplgni[ 
Leiden  dieser  Jahreszeit  ans,  wobei  die 
übel  diesmal  ziemlich  zurücktraten ,  wd 
Respirationsorgane  nicht  atf^h  häufig  t 
suefl,  von  der  gewöhnlichen  congesliv- 
schen  AfTection  der  .splanchniachen  Gefai 
auf' eine -allarmirendevVeiae,  litten.  — I 
thigen  ausleerenden  Slittel  niuErten,  der 
und  dem  Gehalt  nach ,  vorsichtig  gewüU 
die  sogenannten  kühlenden  unter  ihoeo 
telsalze  u.  dgl. ,  ausdrücklich  mit  errege 
Potenzen,  sogenannten  krampfiiLiUeBdea 
ininatiTis,  Castor.  Valeriana,  Aethcr  u. 
selbst  mit  Tonicis  verbundf^n   werden. 

Unter  den  Apoplexieen  war  die  einer 
rigen,  schon  immer  schwächlichen,  un 
viekii  Kummer  gedrückten  Frau! aus  dei 
iebtandt  dadurch  auffaUeA^»  daifa  die  S 


einem  Aderlafr  tob  8  VniimP/^  V««icalo^ 
und  den  andern  Tag  noch  0*Bltifoi;elliui« 
e  Ohren,  so  wie  nach -tillgewShiwch  und 
reise  hintergebrachten  S'^Chvinf  Brechwein- 
,  nach  34  Stunden  Abetadi  einün'  geringen  • 
»n  Anerkennungsblick  Ton  sich  gab  (vergl. 
Trombie  Krankheiten  des  Gehirns  und  Riik- 
arks),  der  sonst  sehr  langsame  j^  und  jetzt 
ToUe  bald  kleine  Puls,  schneller  und  kräf- 
wurde,  so  dafs  man  ^ie  Reizmittel  mit 
dirat^j  in  KJrschwasser  b.  •sv^W.  zu  ver- 
icn  gerathen  hielt ,  und  die  Leidende  am 
n   Morgen  (mit   schief  gezogenem  Munde 

der  rechten  Seite  hin)  blaft  zwar>  aber 
alich  fand,  eine  Zeitlang  im  Bette  aufrecht 
schwach,  und  meist  unrerständlich  sogar 
d«  Unter  Zufallen  von  Lungenlähmung, 
n,  Schlingunrermögen,  eifolgte  doch  nach 
;en,   während  welcher  Zeit  die  scheinbar 

letzten  Enegungswechsel  nur  erkäniplto 
ning  wieder  zurücktrat,  ein  sanfter  Tod. 
^ie  und  wo  ist  die  Genesis  und  der  Sitz 

solchen  Krankheit,  und  selbst  solcher 
»riiren  Besserung?  Offenbar  doch  wohl 
inzen  Gehirn  und  ganzen  Nerrengeflecfat : 
es  ist  daher   nicht  nothig,    daf»  Heidler 

(über  Lähmungen,  s.  dies.  Journal  1828« 
ir.  S.  105)  den  eigentlichen  Grund  oft  in 
(auchhöhle  suchen  will ,  auf  welche  frei- 
und  von  Welcher  aus  man  consensuell  de* 
nd  u.  s.  w.  auf  den  etwa  mehrortlichen 
oder  auf  die  nälieren  Ursachen  dos  Uebek 
m  kann.  — 

Diesmal  ist  auch  der  Winter  im  hohen 
en  gerade  sehr  gelinde  gewesen ,  wie  aus 
1  und  Kamtschatka  dio  Hamb«  Borsehliite 
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am  9teti;  Aj^il  1930  ineldeU  —  Wir 
desto  iiiete.^dTw  ge)inbt,  und  an  den 
daron  lilMI^^Ut! schon,  oder  nocb  spi 
Tielfnllig  aller. iHXere  Organismen^  besoi 
der  Unterleibs -I  iifci,d  Gehlrnsphäre«  — 

Barom.  28^5'^  9"^  n.  27'  V^  (mebt 
rer  StandA 

■  ■       r   ■  r  t 

Hygromn  51*  n.  79*. 

JFimde,  Anf,  W«  NW.  aqcb  gleii 
ik  SO.  bis  «um  listen,  t^o  W,  S  W,  v 
darauf  "wieder  NO,  Yorherrsctiend  -war 
zu  Ende,  3ebr  wimdJg,  —  B^gen  1 
witter  1  (19.),    Schnee  am  lOten, 

Mit  dem  V,  M,  (8.)  Barom.  Über  i 

Das  Torherrscbeiide  Cqagul^tloiiBpvii 
nSrdl.  und  SstL  LuitstrUmungen  begrfiii^ 
terhielt  npcli  immqr  congestiT-pletAori» 
he\,  hin  und  wieder  mit  «ntzüqdlicbfl 
riakter,  Gehirn  und  Unterleib  litten  m 
sten,  Ufkdt  iro  hier,  wie  oft,  ana  eiiie 
ten,  eiii  mehr  chronischer  Charakter  I 
tirat^  in  deutlicher  nervöser  Form*  —  D 
bohere^  alte  hagere  Militair  Toi^  itraffier- 
der,  wie  beschrieben «  1825.  nur  mit 
seinen  Yerstopfupgskoliken,  als  erster 
läge  und  Zus()tz  anderer  Mittel  {OL 
abhelfen  konnte,  und  sich  bisher  iiKune 
lieh  damit  90  du^cbgehoKeii  ^  hatte  sei 
4pril  aber  Qiin  schon  über  heftiges  K< 
geklagt,  "VTard  dann  Ende  jenes  Monat 
Ezittziren  zufiUlig  Tom  Pferde  getrorisi 
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rsich  iihor5|Miiiile,  trotz  5^Lno&twopt»ciimer* 
wieder  aufinislei^en  uoJ  wieJor  thAti^  za 
I  liekam  er  Sdiwindel,  Erhreclioii  uiul  for- 
befti^ere    Unterieilis-  und  Kopflicfchwer- 

so  daJft  zuletzt  y  nach  dem  mitunter  {le- 
ite stärkere  erciiTnende  Pillen  <i  /a  mili- 
genommen  I  und  andere  auflitscnde  Itlit- 
SD  Zustand  nicht  dauernd  bessert on ,    der- 

ordentlich  in  einen  congestiv-aitopleLti- 
iiberging,  mit  anfangs  unfreiwilligen,  dann 
gar  keinen  Sluhlauslcerungcn.  JN'arhdeni 
hörigen Sälleentziehungen  beschädig  konnte 

bei  dieser  mehrtägigen  Dani.T  der  llnlie- 
rhkeit,  die  kaum  noch  einiges  Srhlinfi;- 
Sgen  zuliefSy  und  bei  der  Unlcrdriiüknni; 
lochst  matten  und  langsamen  INdxes  bei 
Dgewöhnlich  pelzig  >voirs  beleglen  Znngc^ 
rocknen  Haut  u.  s.  w.  nirlH  f\iu\v.rf\ ,  iiU 
allgemeinen  reizend,  dann  die  'l'lmliMkfir 
A.uslecnmg  des  Darmkanals  nnf:li  imirn 
Ichst  befördernd,  einwirken.  Hin  Vr<vil(/i 
üf  den  gcschoruen  Kopf,  Arnim  mit  iMil 
z  und  Kxtr.  Gramin. ,  dab<;i  Pulver  mit 
Tolat.  G.  C  und  IMoseliiis,  und  liliftitti. 
achhcrbeimülisanienschnarrlienfleinAtlifin 
m  ein  lästiger  Singullus  sirli  län^M«r  /lU  '^% 
ien  cinslelltc  (beides,  wie  sirli  nun  fb'tti 
ge  der  Mittel  auswies  und  nurli  iM-un-ih-n 
mehr  aus    Leere    und    Alcuiie   t\v%    M.i 

und  der  (ledfinne,  und  aus(brlin<'inleii 
k    auf  das   Zwer^zfell    von  den,    clinniHrli 

die    Oberband    beknminendr?n  ,    (r.isarlen) 

noch  neben  fortpiesef/Jen  scliarfeii  \\\y- 
jn  und  Vesikator  auf  dem  Hagen,  n<»i:li- 
;cn  6  Blutegeln  an  den  Kopf  (lange  nach- 
nd),  ein  Inf.  Arnic,  und  Valeriunae  mit 
ar*    naironat.   Extr*    Gramm*  uud    TincL 
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»1^  später  mituoter  mit  etwas  Opium^  ge- 
die  mdit,  konnten ,  neben  einem  Empi^ 
v#.  perpet»  mit  Pulv^  Herb*  Sabin,  scrup, 
?nipA  diach.  unc,  j.  offen  gehalten^  jetzt 
einigeimalsen  nützen! 

Junius» 
Barom.  27'8"6"'  u.  28' 4''  (1.  u.  2len). 
Thermqm.  +7^  (14.)  u.  22i«  (27.). 
Hygrom.  55—79«. 

f Finde.  Herrschend  W.  SW.  mit  eiuij^en 
n  KW.  u.  N.  u.  SO.  Regen  (23.),  Ge- 
^  (3.)^  Donner  (2.)»  starke  Luftströmung, 
einige  heitere  Tage  und  Kächte. 

Mit  dem  1.  V.  (13.)  u.  N.  M.  (20.)  fiel 
m.  1-^2" 

Der   praktische    Satz    bewährt    sich   auch 
Grofse  Kühle   der  Atmosphäre  mindert 
weise  eine  grofse  Hitze,  und  treibt^  zumal 
Sommer  mit  Nässe,   und  dann  zwischen- 
nder  desto  intcnsiyerer  Wärme  rerbunden, 
Säftemasse  mehr  coucentrisch  nacli  den  in- 
Organen, -«    Daher  jetzt  besonders  riete 
bongestionen ,  und  namentlich  Geistesver-' 
ungen,    besondess    bei    Frauen.     Auch   in 
ken   und  DiarrJiiSen,    Brust-  und   Halsaf- 
^nen^  liefs  sich  diese  anhaltende  atmosphä- 
le   Constitution   aus.  — *    Die  leidige  Brust* 
ne  bei  dem  Kranken  des  vorigen  Blonales 
1111  im  Verlaufe  des  gegenwärtigen  ordent- 
A}>hlhcn   und  eine   kritische  Hilzeruption^ 
es   schien^   im  ganzen   Umfang  der  Luft-> 
Speiseröhre,   und  zu?;leirh  einen  allgemein 
länger  anhaltenden  grlit/Jgen  rothen,    sehr 
enden  Ausschlag,  nebbt  freieren  Scbweiföej 
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Alles  Tfohl  gliickli'die  Ausscheidungen  tiner 
thora  commoia^  die  nach  gehörigen  künsHi 
starkem  Ausleerungen^  erst  thätig,  «od 
f empor«  wenigstens  eitiigennarsen  hiilfreidi 
den  konnten,  so  wie  dadurch  dieselbe  He 
thode,  init  einiger  Umsicht^  noch  femer , 
allgemein^  angezeigt  wurde, 

Julius. 

Barom.  27' 8'' 8'''  (9.)  u,  28'7''2'"  (ä 

Thermom.  +7''  (13.)  u.  25«  (30.  n. 

Hygrom.  54«  (28.)  u,  77«  (19.). 

Windei  Sehr  veränderlidi,  meist  voni 
Tagen.  —  Vorherrschend  jedoch  SsÜirh 
j^ördUche  stärkere  Luftströmungen.  Rege 
Gewitter  2,  Hagel  1. 

.  Mit  dem  V.  M.  (6.)  Barom.  v.  28' 3 
zu  27'  10"  V''  gef.  Mit  dem  L  V.  (21) 
28'7''2'"  zu  28'6''10'". 

Rheumatisch  «entziindlicher  Charakiir 
Krankheiten,  von  der  steten^  oft  in  it> 
Extremen  scIi wehenden  almosphäriscbeB 
zqng  der  Systeme,  namentlich  des  derBi 
rationi  —  Auf  dem  Lande,  in  der  Uff 
bildete  sich  in  Einem  Haqse  ein  b(b«| 
Scharlach  yon  selbst  aus,  su  dafs  4  Ki 
binnen  wenigen  Wochen  dar^n  starben, 
gleich  m  der  ganzen  Gegend,  so  wie  ^^^^ 
breit  um  uns  her,  nichts  der  Art  war.  —  - 

• 

litt  uanieiitlich,  bei  den  sehr  hcifsen,  /.^visc. 
laufenden.  Tagen,  das  Sensovhim  durch 
Art  yon  Sonheqslich,  der  leicht  in  apopl 
sehe  oder  typhose  AlTeclionen  überging.  — 
cinein  30jährigen,  sonst  (]ilenllichen ,  3Iäi< 
seit  6  Jahren  schon  lallsüchtig ,   mit  am« 
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fd  Amblyopie  nii)  Unkon  Ange^  LHbmung  an 
rechten  Seite  u.  i^\,  fand  man,  pach  ei- 
Art  Ton  apoplektj^chen  Tode,  den  Schädel 
Cj,  das  Gehirn  blutleer^  Wasser  auf  der 
^  mater,  im  F'entric*  laierat*  sinist,  eben-« 
Sj,  und  ]i|  dem  der  rechtei^  Seite  eine  Art 
rkschwa^mi  mit  sehqigeti  Hüllen  nach  der 
eide'^rand  des  Sinus  falcifarm,  zu.  Hier 
[te  der  Phx.  cboroid.  (immer  ein,  in  Be- 
affenheit  und  Reichen  mehrfach  wichtiger 
ilriitheil  bei  S^ctionen)  g(^nz,  und  auf  der 
fm  Seite  ftchwanun  nur  ein  Stück  desscl- 
i,  sehr  blafs  und  -wie  macerirt  im  Wasser, 
\  kleine  Gehirn  ^var  sehr  klein. 

Ein  toroser  Limdpiüller  yrard  am  16ten  d, 
Ton  einem  fiuf  ihn  umschlagenden  ISIühlstein 
iisammengequetschtjf  dafs  die  Knie  die  Bauch- 
ile  ganz  eindrückten.  Wohl  5  Minuten  mufste 
o  liegen 9  ganz  kirschbraun,  "wie  strangu- 
und    mit   blutunterlaufenen  Augen.     Deif. 

hatte,  zumal  in  den  kalten  Extremitäten, 
s    gefehlt      Starkes    Aderl^fs,    den   andern 

i^ied^rholt,  Blutegel  und  kalte  .Umschläge 

Kopf  und  Brußtj,   erHlTnßnde  scharfe  Klj- 

>e,  i;nd  i^ach  einigen  Tagen  schwaches  //i- 

Sirnicae  mit  Mlttetsalzen  und  Queckenex- 
A  u.  s.  w.  hivlfen  mv  Tillligen  Genesung. 

uiugust, 

Barom,   27^  8^^  3"^  (20.)  u.  28^  4'^  6'"  (31.). 

Thermom.  1\^  (30.  u,  22«  (2.). 

Hygrom,  67^  u.  76°, 

Winde.  Hcrrschopd  W,  S«  W,  mit  kurzen 
■änderyngen  in  W.  KW.  —  Regen  20.  Ge- 
ier 4.    HäuGge  stiirinische  Luftströmung« 


» 
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Mit  dem  V.  M,  (4.)  Barom,  Yon  28' V  d 
HS'  2"  gef.  Mit  dem  1.  V.  (11.)  von  2?  Vf 
zu  2S'  V'  gest.  und  mit  dem  l8teiiy.(2l) 
auch  2'^  gest. 

Die  Gegensätze  zwischen  sehr  heiber  dl 
sehr  kühler  Temperatur  dauerten  noch  imitf 
fort ,  steigerten  sich  noch  riehnchr.  Am  lOsta 
und  27sten  Blorgens  früh  fast  Reif^  nndU 
nachher  feuchter  Miederschlag.  Der  ^^i^^ 
keitsmcsser  zeigte  in  Hamburg  meist  SberTtj 
— •  Aus  Triest  und  Italien  meldet  man  (H.  Kk) 
senliste  vom  20.  Aug.)^  dals  es  dort  in  2% 
naten  gar  nicht  geregnet ,  und  die  HiUeAj 
rersenge!  —  L 

Bei   uns   Diarrhoe,    Cholera |  A 
—   Wechselüeber  fingen   ^wieder  an,  xdA 
und  da  Nerrenflehcr !    Ein  junger  Mensch 
16  Jahren,   der  sich  an  einem  heiben  Tcp 
einem  Teiche,  mit  viel  kalten  Quellen,  2 
gebadet,  starb  daran  binnen  8  Tagen,  wo 
der  schnelle,  leere,  unterdrückte,  ung[ 
fsige  Puls  9    die  Diarrhoe  mit  Ccma  vigüi  4 
reränderliche  Gesichtsfarbe,  die  hochroAej^^ 
'weilsen  Seitenstreifen  belegte  Zunge,  oboe 
oder  irgend  Begehr,  die  Trockenheit  der 
stete  Schlaflosigkeit  u.  s«  w.  nichts  Gtil« 
den  liefsen,  —  auch  keine  entziehenden 
reizenden  u.  s.  vr.  Mittel  etwas  fnicbtetcB. 

Uebcrhaupt  waren  Congestions-  ^Z 
berreizungskrankheiten  gemein ,  und  BeinnW 
{jimica)  mit  ausleerenden  und  kühlenden  vi^ 
bundcn  oder  zeitgemäfs  Terwechsclt,  diüw 
ren,  um,  bei  dfer  leichten  Erschöpfung  der  fr 
culation,  den  Folgen  daron,  und  selbst  des* 
normalen  Actioneu  des  Gehirns  mogUcWi 
wehren. 


I 


I 
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S€ptemher0 

iarom.  27' 8"  10"'  (21.)  «.  28' 4'' 8'''  (28,). 

'^hermom.  Am  16ten  u.  27— 288ten  Mor- 
-|-  4  —  5^.   Sonst  mefareremale  Mitt.  16^. 

fyßrom.   61  —  78®. 

Finde.  Bis  zum  7ten  W.  S.  u.  N  W.  Dann 
N  O.^  bis  zum  14teu.  Von  da  -wieder  W. 
uiitTielen  östlichen  und  nordlichen  Schwan- 
n.    Regen  17.    Nchel  und  starker  Wind 

m 

I» 

Ut  dem  Isten  MondV.  (25.)  Barom.  Ton 
1'^  zn  28' 4'' 8'"  gest.  Am  2ten  Ab.  10  U. 
^ollm.  MondfinslemiTs.  —  (wegen  des  Re- 
nicht  sichtbar).  Am  Sten  Barouu  tou  28' 
'  zu  27'10"6— 2'"  get 

lYenig  wichtige  Krankheiten  (wegen  fort- 
nder  Veränderlichkeit  der,  im  Ganzen  sehr 
n  und  kühlen,  mit  schwüler  Gewitterluft 
Blitzen,  am  12ten  und  17ten  abwechseln- 
Herbstwitterung),  aber  desto  mehr  rheu- 
che,  nach  Besdhaffenheit  der  Leibescon- 
ion  und  der  Dauer  des  Uebels,  mit  ent- 
ichem ,  oder  mehr  nerrosen  Charakter.  — 
ner  kleinen  Landstadt,  3  Meilen  von  hier, 
gte  ein  etwas  reizbares  kleines  Mädchen 
selbst  Scharlach,  weiches  mehrere  Ge- 
ister, und  dann  die  sorgsam  wartende 
3r,  eine  feine  nicht  30jährige  Blondine, 
ich  ansteckte  und  überhaupt  an  einem  an- 
Orte, nach  einem  3  Monat  später  erfolg- 
Jmzuge,  noch  den  soliden  Verdacht  einer 
fach  traurigen  Verbreitung  durch  die  Klei* 
begründete.  —         . 
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Eine  auffallende  Milde  der  Tennoi 
führte  jetzt  ia  den  Spätherbst«  xugleiA  i 
auch  in  manche  pathologische  Anomalieoii 
welche  die  Folge  von  solchen ,  mit  andern  i 
hergehenden  ungewöhnlichen  Zuständen  e 
rerknüpften  und  sich  häufenden  atmo^ 
sehen  Excentricitäten  zu  seyn  pflegen. 

November» 

Baronu  27' 8''  (7.)  u.  28' 7"  10  (25.)  (■ 
über  28'). 

Thermom.  +  12«  (7.)  n.  --If«  diel 
4  Nächte. 

Hygrom.  74  —  78«.       ^ 

Winde.  Herrschend  W.  SW.  Gtpäi 
Ende  NO.  —  Regen  8.  Schnee  1  (27).  td 
tet  Niederschlag  4.  Nebel  und  Wmd  läd^ 

m 

Mit  dem  1.  V.  (7.)  Barom.  4"  gett  -i 
dem  Isten  Y.  (23.)  noch  etwas  mehr. 

Es  trat  jetzt  ein  Zeitpunkt  der  'Exfai 
und  hohen  Erregung  und  Congestion  siuiii 
hirn  ein ,  der  von  den  Widersprüchen  unil  A 
gensätzen  der  atmosphärischen  Einwlrkaf 
(hober  Barometer  mit  Uegen ,  und  lüedeitfl 
heiterem  f  trocknem  und  auffallend  waifl 
Wetter  bei  SO.  u.  s.  w.)  abhängend,  die  pi 
Coustilution  plethorisch  entzündlich  nenrüsBiJ 
fe,  und  besonders  alte  Leute,  zu  lumhif 
Schlaf  und  nächtlichen  Umherwandern ,  jp 
gete  aber  mehr  zu  pleuritischen  Affeclkfll 
mit  ähnlichen  abnormen  Cerebraltiiätigkdl 
disponirte.  Unter  *den  letzteren  waren  bei 
ders  2  Fälle  praktisch  interessant.  Der« 
bei  eines  18jährigen  Kaufmannsdieners  rbea 
üscher  Pneumonie ,  wo  auch ,   nach  aUes  i 

I 
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^0  Ausleerimgeny^und  oAcli^gehroclieiier  Ca« 
:,  der,  heftig  au^anuendcn  Krankbeit  in  ^ 

ctwai  geduBSjeuen  ers(:Iilafl!teiiKoq)er:r  4i« 
idiei  Schlaflosigkeit  ode^Jrrereden  imScblahi 
w.y  nicht  anders  als  durch  Oiiiate,  upd  dadurch 
ganze  höcliAt  \erwickelle  und  allariiüreii.4* 
and  gebessert  werden  küiuiiG;  Bei  dem,  «a» 
I,    einem   16jähjrigcn  idetboriscben  Jupikjt^, 

sicJi  das  Uebel  mit  Colik.an.  Diese  ijrard 
h  Tinci»  Rhei  aquos»  n^iXorU  .nQtron4tt,•u^d 
\  Gramin.  bis  zur  aysleependen  Wirkung 
lebt,  gebüben y  und  die  Schule  nieder  be- 
t«  Allein  am  drillen  Tag«  darauf  trat  «in 
es  Fieber»  mit  rielem  Durst,  trockner  ]|ei- 
Haut  un4  Zunge,  Koplschinjerz,  Betäubung 
steter  Agrjrpnie.ein,  iv*^  u^ch  küfatenden 
»  da  der  Puls  schwach  und  schnell  amijver- 
4iufing,  nach  Yermischt  gereichten  reizen« 
JUitteln  nicht  nächliefs ,  Tielmebr  npch  ein 
b  Kehlreiz  oder  geringer  MagenanfSiliiing 
it  heryorgebrachtes  Erbrechen  und  Durch- 
eintraf, biSy  nach  nun  bfdd  bewirkten  Blitt- 
ist  durch  stark  nachblutende  d  Blütegel  an 
.Fiiiseni  sich  die  Zufalle  ietwas  minderten 
'  Puls  sich  hob),  nur 'aber   erst  nadi  am 

Tage  gelegtem  Yesicat.  äcdT  die  Magenge- 
1^  und  zugleich  wieder  kleinen  Gaben  tm 
am  (2  — 3  mal  alle  2  Stunden  2—3  Tro- 
i  Tincf.  Theh.)  Schweüs  und  einig«  Rühe 
rat,   und  nachher,    bei   mäfsigen  Reizmit- 

mit  Salzen  und  Säuren  und  stets  noch  mit« 
T  Opiaten  gegen  Abend,  rersetzt,  die  Bes« 
ng  besonders  durch  einen  ^m  14ten  Tag« 
tandenen  aphthösen  Anflug  auf  der  Zuhg# 
.,  w.,  zugleich  aber  die  Genesis  und  Natur 
Krankheit  sich  beurkundete. 
«ni.LXXV.B.d.St.  G 
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tFindf,  OabU  z.  lOten.  Dann  S.  SW.  i^ 
'.  Vom  32jiten  wieder  SW.  u.  t.  278t0n 
rlcder  SO.  —  Regen  9,  Schnee  8,  Hagel 
k).  Nebel  fast  atets  im  Anf.  —  Starke  Loit- 
Qung* 

Barom*  schien  mit  den  Mondwechseln  stets 
rere  Linien  zu  fallen. 

Windblattern  ,  Rütheln  und  scharlachartige 
chläge,  Brustüeber,  Apoplexieen,  nervöse 
dr,  Unterleibsentzünduugen,  mit  Magen- 
Darmerweichung  u.  s..  w.  —  Alles  dies 
:e  jetzt  9  unter  den  Fortsetzungen  schnell 
ünander  folgender  atmosphärischer  Contra- 
Namentlich :  bei  Kindern  eine  erethisch* 
lindlichc  Constitution  herbei^  die  ganz  nach 
der^  welche  Dr.  ßaus  in  Wieseiithal  rem 
•rocephahis  acutus  epidemicus  im  Frühjalir 
^beschrieben,  (S.  dieses  Journal  1830.  Aug.) 
eindringliche,  gefährliche  und  lange  an- 
rade  Tendenz  zugleich  oft  dft,  wo  sie-ifi 
iiinem  Lebensorganen  sich  schleichend  fest^ 
tat  hatte,  die  Ohnmacht  <der  ^unst,  das 
^logische  Produkt  wieder  umzubilden,  zeigt*. 
Erbrechen,  heftigen  Fieber  und  einer  ei- 
hUmlichen  (wachsfarbigen)  Blässie  und  fast 
jocratischen  Entstellung, des.  Gedehts  inWi- 
Zügen,  mit  troduier  Hitze  ohne  Schweift, 
Durst,  und  auch  ^Mangel  an  Appetit  u,  9, 
jfing  das  Uebel  an,  liefs  sich  m! seinem 
fe  durdi  Dann-  und  Uatäusleeriende^  naoh^ 
kühlende  oder  reizende ,  auch  Brechmittel, 
icatorieu  und  Bäder,  nur  anscheinend  ^i^ 
I  Tage,  sonst  aber  meist  nicht  stören,  und 
igte  so  in  der  3 — 5ten  Woche,  nachdem 
wahrhaft  diphteritischer  Ueberzug  auf  Zunge 
Gaumen  neben  einer  schnellen  Abmagerung, 

G2 
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•hu«  bedentendcn  Husten,  Aimnnf,  oJ 
dere  ül)ennÄljBjge  Ausleerungen ,  encUene 
mit  dem  Tode. 

Sollte  nieht  unbestreitbar  eine  laD| 

eingeleitete  congcstire  Entziinduog  in  df 

Tcn,    oder  deren  Scheiden   hier  zum  i 

liegen^    da   diese   wohl    nicht   nuders  i 

renaehrte  und  gehäufle  elektrische  Keii 

deiftibien   zu  betrncliten   ist,    die  entm 

ihren  Produkten  (SnÜezuAufs,  erzwungf 

action,  und  darou  rerinchrte  AusleeruDg 

zugleich  elektrische  Ausgleichuniren  (aU 

wohlthätig  erlischt  (sich  vertheill)^  oder 

schöpfte  Leitungsfahigkeit,   Absterben  ■ 

Kbergeht?   —    Die   Contraktionsfahigke 

Expansibilität  der  Faser  ^    kommt  hiefb 

Anlage  gewifs  sehr  in  Betracht ,  uud  di 

gennerven    sind    wohl  sicher   der  erste 

dieser  ganzen  mit  Hirn-,  Rückenmark i 

ganzen  Lebenskraft  ionig  zusaininenhäiii 

pathologischen  Entwickelung.     (VergL  i 

w;iion  of  the  heari^  and  Ihe  artetieSy  i 

fimciitm  t^f  the  tiervou$  System ,    hy  J,i 

Gerson  u.   Julius'  Magaz.    der  ansläiid. 

1830.  JuL  Aug.  S.  52;  u.  ebendas.  S.  3 

rondift  über    di^   guhfam    Kraft   der  i 

durchs-  Aihwun'  t^erstärkt).    Auch  bei  Ei 

senen  offenbarte  sich  diese  beschriebene 

gesundere  im  Dannkanal  und  dessea  0 

itb»f   da  sporadische   Cholera^    voll  Eil 

«dar  Tjon  Diätfehient>  eehr  häufig  auftn 

doch  ü^st  stets  diesseits  der  Linie  der  H 

keit^  und   in   der  Erlöschung   ib   ihren 

dukte  blieb.  - 


ii< 
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cliinali^  kurze  UebcrMcIit  det  JaIi- 
iesiuol : 

l'  aus  dem^  jährlich  noch  Nenjnhr 
'anlassung  des  Vr».  dieses)  hfi  Ar;- 
irostey,  seit  1824  tinzurelchtndcm^ 
ichfe  (tou  1830). 

lache  Krankheilen  sind  in  dcrSjähüen 
letztem  nassen  und  uo^>:edeihUcnlin 
^vo  viele  physische  und  moralische 
»udcrs  fiir  den  Laudmaun  ,  dazu  f|;e- 
durch  mancherlei  Calaiuilälen  (sonstp 
r  und  nicht  zu  heftiger  Erscheinung 
iliges  Reizmittel  für  die  Thatigkeit 
'le!)  nicht  überreizt  und  endlich  nie« 
:  zu  wprden,  —  "wie  gewöhnlich, 
kommen.  Im  diesseitigen  Phrsikats- 
chtcn  auch  wohl  nur  einige  Sunlnf- 
Frühjnhre  besonders  als  Wechselue- 
fters  zeigend,  so  wie  einige  den 
n  besonders  aufliege'nde  Kraiikheilen, 
litzige  Fieber ,  eine  Art  Sonnenstich 
leiden ,  Cholera  u.  ar.  w. ,  etwa  eii- . 
eifsen  können,  eiuo  rergleichcnde 
aber  der  specielfen  Endemisch  -  pa- 
1  Charakteristik  urisers  Landes  ein 
Verl  her  grofser  "Schritt  zu  einer  cn*^. 
1  Landesgesundheits- Polizei  seyii! 

nifiche  Krankheiten,  Die$e  sind  man- 
orgekommen ,  obgleich  nicht  beson- 
oder  verderblich ,  da  die  Nasse,  \vo- 
u  kämpfen  •jia^kQn.  auf  die.. ^h im 
^rorlen  erprobt^    Wahrheit  verwies,,- 

nehr  auhultende  luiiforme  'Wit^^i^>ii>S>" 
illich    Bedeckung  der  sonst , bei  gnin 
aphüdlich .  ausdüiii^tcrt^.  OberiliM-Jicii. 
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mit  cmeuortem  Wasser,  die  KranUiriU 
Orts  »iiid  des  Juhrs  nicbt  yermehrt,  « 
eher  Teni^indert. 

Der  meist  auch  im  Sommer  Statt  fu 
hiihere  Stand  des  Barom«  hiuderte  niclit 
fast  mit  allen ,  am  öftersten  aber  mit ' 
chen  Winden,  ein,  die  Gedeihlichkeit  d 
getation  und  der  Erndte  nachher  sehr  i 
render,  häufiger  Regen  sicli  ergob.  N 
serm  höherem  Hald-  und  Sandboden  baH 
eine  im  Ganzen  gute,  und  meist,  bis  ( 
Heu,  unverdorbene  Erndte  xu  danken; 
da  die  Kartoffeln  gut  geriethen,  Hoidq 
Obst  aber  fehlschlugen. 

Nachdem  di^  gewöhnlichen  rheami 
entzündlichen  Krankheiten  des  Wintern 
waren,  heri'schlcn  yorzüglich  Wcchsellle 
in  den  Herbst  hinein.  Aufserdem  besond 
genannte  gastrische  Uebe),  Brechruhren, 
husten,  apoplektiscbe  ZitTallc,  hitzige,  u 
neryose  I^ieber  u*  dgL  •  -  Rubren  und  'A 
Nachsommer- imd Herbstkrankheiten,  W( 
angegebenen  Gründen  der  mehr  ebeiun 
kühlen  Temperatur,  wenig,  8o  wie  übe 
last  dies  ganze  Jahr,  auch  in  seiner 
Hälfte )  sidi  durch  reiatire  Gesundheit  au 
nete.  Doch  hatte  auch  der  vorjährige 
Winter  manche  schwäche  Constitution 
.schon  wegg;erafft!  — 

Coniagibse  Krankheiten.  EigentÜdlii 
kende  Krankheiten' siüd  in  keinem  sehr 
lichem  MaAfse  und  Fonh  vorgckomiue 
die  dur^h  ^Mifsdeutung  *  anderer  büstulSi 
bei,  so  wie>durcfa  veniachlälsigte'ngcfri»se 
Jioppelt  und  dreifach  allarmirondcn  91ei 


-  w  - 

im  im  Axpte  Mqdin ^ea  emlUcb  aii^goOlclit 

JÜoralische  Einßüsse,  Diese,  oft  so  Wich- 
Rubrik  Ton  Krankheitsursachen  inufs  diesr 

anlser  mit  den  besondern  Klagen  des 
manns  und  des  Städters  über  NahcuBfido* 
it,  auch  durch  den  Einflufs,  der  fort- 
tndcn  Nässe  auf  die  Emdten'  (wonue, 
ideri  wie  gesagt,  Bienen*  und  Obstzucht 
ich  fehlschlugeq),  auf  den  Bestand  ron 
cjken  und  Vieh,  und  durch. die,  oft  über« 
(ne,  Sorge  dafür,  und  — i  wahre  oder  Si- 
te  Klagen    dariiber,.   ausgefiillt   werden.'. 

war  allerding«  der  0rud&  besonders  in 
(arschen ,  ansehnlich  und  rerderblich  ge- 
xumäl  in  den,  immer  zunehmenden,  If  61- 

rre  sind  in  diesem  Jahre,  wohl  sicher 
LU8  denselben  Gründen  der  allgemeinen 
heitSTerminderung  durch  die  niedrigere 
mperatur,  auffallend  wenige  Yorgekom- 
Nur  2,  ein  M^tairinTalide  und.  Maurer- 
p  und  ein  unverheirathetes  pleihorische# 
nädchen,  letztere  binnen,  emigen  liVo- 
dorch  die  ausleerende  u.  s.  w.^  Methode 
geheilt  y  sind  (in  einer  Volksmenge  roft 
stens  15000  Seelen)  officiell  bemerklich 
ichen«  «    • 

'iotzüche  Todesarttfu  Unter  dieser  Klass« ' 
m  diesinal  aucl^  nur: 
)   An   tmglüokliphen  ZiifSktt*    Zwei  auf 
felde,  wahräclyinlich  nur  an  ApofüexU^' 

rbene.  Miuiner.  . , ^      "     ,  » 

)    Durch   Ermi^dung  ist  Niemand,,  un^. 
Selbstentleibung  (Erhängen)  nur  der  Al- 
iler N.  in  B.  xmigekümmen. 


c)  AtffTallend  schleunige  TodeMrtrn,  h    h 
feeii  diesmal  mit  a.  zusammen .  und  auch    ^  p(t^ 

d)  Schwei-e  Gttliirrten   unci  WorhcnlÄ  k^ 


häbiöli  keine  i    lin  Bereich    icles  PbysikaU  iMf  k 
nieiid«^,   atiilinltepd   iinglilc'kh'cJie,   und  lirrTi 
tersü(4iunff  -wiitdige  Resultate  geliefert. 

Krankheiten  .  der  Hausthiere.    Die 
habeb  besonders  gelillen,  und  Eigeiiihurorf 
ganze  Dörfer  hie  und  da,  fast  die  gnnzeZ 
rerloren.     Der  Tod  drfolgte,  den  SektioB««!  h 
Folge  ^sulelzt  m^fst'  uiJt  innerer  Hiihlenw 
sucht,  .namentlich  d^s  Herzbeutels.    B<^ 
kdkcn  die  Thiere  letzt  nath  Salz,   nnd 
die .  alaunsalzigen  ",    oder   Raseneisentheiie  w\ 
und: da  enthaltenden,    Stellen  unseres  BtJerf 
—  Auch  ^hid'noch'  auffallend   viele  Auge«* 
Zündungen  und   Erblindungen   bei  den  1^|(k 
bemerkt*  —  ^ 

Chirurgen.^  Heharnrnen  und  Thitrv^ 
Diesig  drei  rubricirten  Personen  sind  iinA^ 
seitigen  PhysikäU^czirke  noch  die  näicM 
und  Ton  der  rorigeii ,  im  Ganzen  guten,  ^ 
lifikation,  geblieben.  — 

So  auch  die  Apothektn,  "WOTon  diefl^ 
und  deren  Filial  zu  D«  erat  in  diesem  He^ 
aiich  dur(4i  den  Um.  H.  R.  St.  ausG.  als  fr 
neraldirektor  dieses  Faches  fiir  das  Konipei^ 
mit  Lobe  untersucht,  worden. 

Blatternimpfung.  Die  YacrinatioD  ist  ** 
Orten  gu^  gedi^en,  wozd  sicher  ebenfallt* 
mehr  kühle  Witterui^g  flüftpn  dadurch  bapj 
t^gen,  dafs  dieM'das  zii  t^eifse  Scblafeni* 
daher  Abkratzen  der  Gempftei^','  merklirb  ^ 

■  -"  »«^mT^.  4B  '.  »Uli         ^  •   «         1 1  . 
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dtr  LMddroslei  Luiiefiiirig  .inrnrnh  1830 

1         •  '•    •         •  •  •  ■      -    I«  VvrolX» ' 

inter  todi  •  gebenden  •  •  « .  •  327. 
cirhf n       4        •        *        •   .  >.«  . .    6310. 

Also  mehr  geboren        •         •        2454»* 

j  •    .  .  ' 

*r  TJebersrbiifs  der  Gebomen'^cgen.^te 
)eiieii  TOA  1830  übersteigt  deÄ  tou  1829 
i. 

mer.  sind  1830  gegen  1829 

mehr  geboren     •        •  •  122. 

mehr  todt  geboren      •  •  :    12.» 

weniger  gefttorben.      •  ^...    .  521^ 

mehr.  ufiebeUch  gpboren  .«  ■;  28ß. 

mehr  coDfirmirt.           .  .  174, 

"Weniger  copulirU         •  .  42. 

»en  sind:  an  natiirlichen  Blattern  3. 

1  Masern  und  Kölhebi,  Knaben  42. 

Mädchen        37. 
(Im  Torigen  Jahre  156  mehr), 
i  Wochenbette.         .         .         .  70. 

.  der  Luugensucht^  Männer     •  474. 

Weiber     .  462. 

(131  minus  gegen  1829).  _ 

irch  Selbstmord,  Männer         •  19. 

Weiber        .  7. 

(Gegen  vor.  Jahr  plus  6). 
h  Verunglücken  im  Wasser,  Sfänner    44.  ^ 

Weiber   12.  i 

(Gegen  vor.  Jahr  plus  12).  " 

i  Feuersbrünsten,  3Iänner    •        •        2. 

Weiber    .        .        2. 
(Gegen  Tor.  Jahr  minus  3). 
ugericlitet      •         •         •        •         .1« 
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Der    Aufbruch 

der    zweiten 

lera-Epidemie  inBerlin 

im   Jahre    1832.         ' 
Beobachtet   und   geichildert 


T  o  m 


^dizinal-Rath  Dr.  Gas  per. 

N  e  b  f  t 

a  e  r    N  a  c  h  s  c  -h  r  i  f  t 

Ton 

H  u  f  e  1  a  n  d. 


iD  es  wohl  anerkaniA  wahr  ist,  dafs  haupt- 
h  deshalb  die  grofse  Fr^ge  TOn  de»  Ver- 
3^  der  asiatischen  Cholera  so  Tielfältig 
rt  worden  ist,  weil  die  ersten  officiellen 
heim  Aushruch  der  Krankheit  in  einem 
^nen  Orte,  häufig  iftit  so  grobem  Recht, 
i  wirklichen  Anfänge  der  Epideinie,  strei- 
id,  und  daher  alles  das  es  gleichfalls  wer- 
uifs,  was  über  die  'GtdtBcbiclite-'demelben 
tit  wird,  so  mag  es  wohlanx  i<^hien  Orte 
die  Aerzte,  dl«  durch  eine  einmaiditrcli- 


M 


)el)lc  Chol«ra 
über  beri-its  gew 
ter  Ausbrufh  zu  ln;snrj;i 
narli  Auni-'<>'cii  der  i-u 
genau  {.'psclirirflfii  Aiirii: 
demisrfii-ii  i.',anf:  dtr  K 
geudwie  nhnücltc  K 
uui  die  Geburt  der 
gen,  nis  CS  dna  Pixfp  AI 
sclmft  )iii(  der  JCmuIüi 
Stüd'eu  iriö^lidi  üh' 

Krniiklieit  (•intti-ili';iBt 
seit  dem  Aii|Iii.>irn  dt 
des  vor.  J.  rorl'ihr« 
die  Giile  und  (k-n  Kiferti 
Icr  CiiUegeti^i  dlii'i-li  fariil 
w.  isr  es  jnir  ^'olitnce 
Beiil)jnliluni;_eu  iibei' Bi 
A»i»britcLi  d«r  iLlfcifna  i 
die  insofern  iiiclit  oliue 
als  Erl'iiliruiigeii  äiextr  'i 
».ehr  als  ;2.')0:eüO  Eia* 
Vaiiut  gewurdea  dnd. 
Dar»  ich  treu  und 
ii-h-erfaliven,  verstellt  nd 
aher  üiirigens  nueh 
mifilCT  tlrin  hier  XU  bevi 
über  die  Zahl  der  aml 
Iittiitils  erstreckt 
C'li*'lftn  hclrellend  »ioh 
7.i^il  in  Berlin  cfelgael  hi 
läl'e,  die,  >Yegen  der  p 
ilrvon  den  beluindeh 
pemlen  Ti-dicnscheinc, 
1  en  küuiien,  und  die 


^    109    -^ 

chsicht,  nichts  Anders  Hierbergduiriges . 
m  haben  ^  als'  wovon  aus  Autopsie  hier  die 
e  seyn  soll^  mit  Ausnahme  zweier  Todes- 
nn  ^^Brcchruhr''^  worüber  gleicfafalls  wrf- 
unten. 

Ausdriicklkh  bemerke  Ich,  däfs  Ich  bei  die- 
3chil(1erupg  nur  das  ätiologische  Verhalt - 
:der  Krankheit  im  Auge  behalte,  und  dafs 
die  Folgerunpen  der  zu  er^äblejiden  Thät" 
e/i  gern  Jedem  und  jeder  Ausiclit  anheim- 
•  ^ .  und  niclit  verlange  oder  crÄvarte,  dafs 
r>  diejenigen  Theile^  die  sich  mir,  meine 
Kr  gewonnenen  besf^ligeud ,  durrh  d'ie  fül* 
Len  Eriabrun^en   auigedrupgcn  Jiabeu«     "^' 

£b  wird  mir  wohl  kein  Berliner  Arzt  in 
Behauptung  entgegentreten,   dafs   die  Cho- 

jBu  Ende  Januars,  spätestens  Anfangs  Fe- 
M  Tor.  J.  hier  ganz  aui'gohürt  hatle. .  !^ach 
'  -,,ofricieIlen"  Aufhören  der  keuche  kamen 

noch  leichtere  Fälle -einzeln  vor,  d«e  den, 
tl  auch  nur  gelind  ausgeprägten  Sympto- 
.  Aach,  offenbar  in  die  fiubrik.  Cholera  ge- 
ta,  aber  um  die  angegebene  Zeit  Terschwanr 

auch  diese,  und  wir  waren  ganz  betreit, 
irend  in  kürzerer  oder  gröfserer  Entfernung 

Berlin,  namentlich  in  Halle;  die  Seuche 
I  fortwüthetc«      Um   die    angegebene  Zeit 

war  der  Torherrschende  Krnnkheits-Char- 
er  bei  uns  der  catarrhalische.  €atarrh-Fig>- 
(  Anginen  und  Mumps  kamen  häufig  yoa, 
Inter  steigerte  sich  das  entzündliche  Leiden 
Athemwerkzeuge  zu  i*einer  Pneumonie,  und 
m  Eiide  Februars  hatte  idi  in  einer  öiTcntH 
[fn  Anstalt,  in  welcher  hundert  arme  Kio^ 
«rzogen  werden ,  mehr  als  öO  nach  uii4 
I  an  einem  catarrhalisch^gasliiseheii  Fieber 
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jta  cfsteii  Ta]E:eB  ^  beobachtet  ward^ 

bei  blofser  Bett^örme  und  gehörigem 

sich  in  kurzer  Zeil  günstig  entschied^ 

iber  Andre  Kinder   derselben  Familien 


diesem  yorangcgangenen  und  gleich- 
allgemeinen  Krankheits  -Charakter,  den 

es  unser  Thema  gcstatlet,  hier  nur 
:zirte^  kam,  unangenehm  genug  iiber- 
,  am  17ten  Juni  ein  -ächter  Uialerafail 
Alaurerhnndiangcr  •  Salzwedel  vor,  ei- 
igen,  jungen  3Ianne,  der  in  das  Cha- 
n kenhaus  aufgenommen  ward,  und  hier 
)ie  sorgsamste  polizeiliche  Uechercho 
s  über  die  Entstehung  der  Cholera  bei 
raten  Kranken  dieses  Jahres  erinitleln 
•v^as  darauf  hinleiten  konnte,  dafs  er 
Jifcit  von  aufsen  eingebracht  habe,  oder 
tn  Andern  angesteckt  worden  sey.  Die 
chen  Erzählungen  ron  £rk«ältung,  fehl- 
hier  nicht.  Doch  wurde  festgestellt, 
S. ,  der  auf  einem  Bauplatz  in  xler 
rafsc  arbeitend  erkrankt  war,  nicht, 
nfangs  hiefs.  Während  eine«  BiTOuaks 
austeile  die  Cholera  bekommen  hatte, 
dafs  er  die  letzte  Nacht  tof  seiner 
;  dort  zugebracht,  weil  er  bereits  so 
ank  war ,  dafs  er  nicht  mehr  zu  Hause 
nnte.  Fünf  Wochen  vergingen  nach 
reignifs«  bis  sich  am  248ten  Juli  der 
'holerafall    darbot.      Der  TnpfergeseU 

der  am  23sten  Abends  ganz  gesund 
Fabrik,  wo  er  mit  Thonkneten  he- 
ge wesen,  zu  Hause  gekommen  war, 
lg  mit  Ertofftln  gegessen  hatte,  wurde 
n  Morgen»   um  3  Uhr  tob  der  Cho^ 


fSOjälnigeii  Maim  lait  erhitztem,  aber  nicl^ 
•blfoeiii  Gesicht^.,  sehr  ahgespanot  und 
lo&.da  liegend^  die  Augeu  nicht  zuril^kgfir 
itn^  nieht  halhgeollbet ,  nicht  nach  oben 
5ep,  «ich  viehnehr  Tcillsländig  schUefset^ 
^lii|inie  nicht  heiser -dtiiiinf,  die  Tempera- 
U, ganzen  Körper  warm,  noch  Ton  ZeJjt 
ieit  sich  erbrechend  uqd  laxirend,  in  d^ 
chenzeit  aber  rerdächlig  rulüg  und  kl^gr 
ich  verhaltend.  Die  purglrten  Stoffe  ^Or 
;war  flüssig,  aber  durchaus  bilüis,  und  uj^ 
ich  geballten  £zcreincuten  gemischt,  am 
vef^igsten    aber    cholera  -  charakteris^tisch ; 

Indiaiiptete  der  Kranke  fortwährend  ent* 
I  u^d  ochmerzen  und  Ziehen  in  den  Wa« 
empfunden  zu  haben.  Die  Nägel  waij^n 
fleh.  bläu{|ch  gefärbt,  Djruck.  auf  den  Uoft 
b  auis'  Aeufserste  empfindlich,  der  Puls 
nein  .und  kaum  zählbar  frequent,  ^ber 
I  fühlbar  klein,  und  eine  am  Habe  und 
Jfiterleibe  emporgehobene  Hautfalte  zeigt« 
fwar  träge  und  unela$iiische ,  aber  nidil 
t  eine:  teigigt -cadareipose  Haut.  Ich  ge^ 
,  dt^  dieser  Fall  mich  selir  überräscätt« 
eine  reine  Enteritis  oder  Peritonitis  war  ec 

den  obigen  Symptomen  nicht  zu  eracht^n^ 
eben  so  wenig  (amtlich,  wie  die  Fragte 
.,)  für  eine  reine  Cholera  zu  erklären,  ob- 
\g  er  mir,  namentlich  wegen  der  Trägheit 
gebildeten  Hautfalte.,  die  sich  auch  in  dier* 
Jahre  uns  durchaus  als  das  nie  mangelnd« 
pathognomonische  Zeichen  der  asiatischen; 
era,  wie  ich  es  frUher.angegehtfi  hab«  ^), 
^rt   }^t,    höchst   irerdächtig    war.      Der 

I.  meine  Schrift!  DU  Btkmndlmng  der  atiai.  CHäß 
fra  dvrch  Jmwendmmg  dir  KBlim  n.  ••  w.  'WS^ 

.  LXXV,  B.  6.  St  H 


Taut  war  ahwr  vollkommen  efä9fisch,  der 
roll  und  frequeilt.  Ich  kofmle  den  Kran<^ 
icht  für  choleraknink  erklören*  -Die  ein*' 
e  Behandlung  stellte  ihn  ohne  irgend  eib 
ilgcndes  Reactions -Typhus- Stadium  u.  b. 
i  schnell  -wieder  her^  dafs  ich  ihn  am' 
tfalgenden  Tage  schon  wieder  genesen  bei 
rbeit  fand.  £r  hatte  nur  an  unserm  in- 
in  Brechdurchfall  gelitten ,  bei  welchem 
wohl  die  Ausleerungen  nicht  selten^  wie 
T  Cholera  beschaffen,  'niemals  aber  eine 
I- -welke,  unelastische  Haut  finden  -wird. 
Hea  Symptom  nicht  St att  findet  ^  hat  man 
keine  Cholera  vor  $ichm 

{inen  ahnlichen  Fall  hatte  ich  am  298ten 
it  an  dem  Herrn  **^  zu  behandeln.    Auf 

heftigen  Aerger  hatte  derselbe  angeblich 
nflEigmal  purgirt  Und  sich  achtmal  erbro-« 
l/Vadenkrämpfe  traten  in  so  unerträgli- 
Helligkeit  auf,  dab  die  Unterschenkel  gans 
•ch  flectirt  wurden;  die  blaurothe  Farbe 
Sesichts  und  die  tiefliegenden  Augen  fielen 
:  der  Familie  des  Kranken  auf.-   Das  Pur^ 

fand  ich  dünnflüssig,  fäculent  aber  flok« 

der  Puls  grob  und  Toll,  die  Haiä  voll- 
Hg  elastisch,  die  Stimme  nicht  rerändert, 
Hände  und  Füfse  nicht  mit  Längenfalten 
ihen  u.  8.  w.  Auch  diesen  Fall  hielt  und 
ndelte  ich  als  einfachen  Brechdurchfall  ;- 
kranke  genas  sehr  bald,  und  ich  erwähne 
seiner  nur,  eine  Menge  um  diese  Zeit  mir 
ekommene  leichtere  ähnliche  Fälle  beseiti- 
,  wegen  der  besondem  Intensität  des  Fak» 

*weshalb  er  in   die  Reihe  der  hier  api  €ff^ 
enden  zu  gehören  schien« 

H2 
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Uiuser  bescKriiakt  (die  ib  «Snem  Tiffreck 
aneinander  liegen)«  Am  5len  Sept.  erkrankie 
l^in  Hause  JNo.  92.  der  Kuabe  Hi^rtwig, 
H\er  starb  ^  und  zwei'  Tage  später  dessen 
Ler,  welcher  genas.  Ain  7ten  Sept.  erkrankte 
.  'vrurde  geheilt)  Augus^  Paste  wsKj;,.  wohnhaft 
.enstr.  No.   94. ,    Wa'rlerin  .  im   Tbünpner- 

0  Hospitale,  das  selbst  im  Bereiche  der 
llienhäuser  .  liegt ;  am  lOten  deren  .Sohn, 
Dicht  gerettet  vri^rde,  am  8ten  der  in  deui*- 
^n  £[ause  einquartirte  Artillerist  ]^apiensk)r^ 
an  einer  höchst  ausgeprägten.  Cholera  starb, 
«mselben  Tage  wieder  in  dem  schon  oben 
unten  Hause  No.  92.  das  sechsjährige  Kin^ 
riette  Seifert  (starb),  die  31jährige  Wilhel- 
^.  Hertel  (genas)  und  in  der  Gartenstrabe 
^6.  die  verehel  Christiaue  Schmidt,  38  J. 
«die  für  die  Desinfection  d.Qr  Betten  u.  s.  w. 
(!holerakranken  in  den  FainiUenbäusern  an- 
illt  war ;  sie  gab  mir  übereinstimihenii  mit 
cn  Blanne  an,  dafs  sie  bei  einer  der' letz 
Desinfectionen  sich  arg  geekelt  habe ,   und 

darauf  erkrankt  sey.  Sie  starb  im  Hospi- 
•  Am  Uten  wurde  wieder  im  Hause  No. 
gefällten,  und  stcirb  später  im  Lazareth,  der 
hrige  Carl  Sperling,  der  Nachbar  und  Spiel- 
lerad  der  oben  genannten  Hartwig'schen 
iben ,    und    am    folgenden    Tage    erkrankto 

1  in  diesem  Hause  und  starb  die  Frau  ^tem- 
^,  38  Jahr  alt,  leine  genaue  Bekannte  der 
nsch  (s.  oben),  wobei  ich  hier  die  grofse 
tologische  Merkwürdigkeit  nicht  unerwälmt 
in  kann,  dafs  diese  «Kranke,  die  an  der 
kommen  ausgeprägten  asphyktischen,  hlauen 
lera  litt,  ganz  kurz  vor  ihrem  Tode,  bei 
L:hem  Herr  Dr.  Thämmel  und  Herr  Di^. 
yiberg  xmt  mir  -zugegen  waren y  so  stroni^ 
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^vmse- ihren  Urin  Ke/s^  dab  dtaelbe  im 
Betten  Jief ! 

*  ■ 

Tnjrs  TÖAer  war  nun  •wieder  in 
militiiirrsrhen  Gebäude^  in  der  Mitte  der 
ein  Soldat'  gestorben  ^  der  in  dör  Schinie 
Regiments  'beschäftig  gewesen  und  hi 
krankt  vrar,'  Der  Vorsteher  dieser  Sd 
ist  der  Vater 'eines  Kindes^  -wohnhaft 
Hospitalstrafse  in  der  JSahe  und  Gejeii 
,^Voigtlandes"jj  das  ic*h  zwei  Tagie  Torhe 
-Tor  seine:^  Tode  gesehen  hatte,  das  an  „ 
*ruhr"  leiden  sollte ,  und  welches  ich  weg 
ipaihognomischen  Ausdrucks  seiner  6c 
ztige  und '  der  stehen  bleibenden  Hautftl 
Halse'  alsbald  fiir  t^qlerakrank  erkannt! 
klärt  hatte.  Ob  jener  Soldat  dieses  Hi 
treten I  weifs  ich  nicht,  will  auch  nk 
JiaUpfen  ,  dafs  eine  Uebertragung  vbn  dem 
Statt  gefunden  habe ,  aber  ich  fiilire  aoc 
sen  j^allan,  um. keine  Liicke  zu  lassen 
demselben  Grunde  erwähne  ich  auch,  dl 
diese  Zeit  drei  Todtenscheine  kurz  hin 
nnder  ehigingen,  alle  drei  von  demselbc 
gen  Arzte  mit  ^^BrechdurchfalP'  beie 
Dem  einen  dieser  PaUel'  eine  Frau  belr 
die  nahe'  der  rielgcnannten  FainÜienhäiK 
wohnt  hatte ,  konnte  ich  noch  self)9t 
und  darf  Tersichern ,  dafs  die  Leiche  keil 
chen  einer  Cboleraleidie  darbot,  Auto 
drei  Todtenscheinen  ist  'kein  ähnlicher 
reicht  worden, 

Nach  jener  oben  aufgezahlten,  Frau 
berg  erkrankten  nun  zunächst,  uui  12t 
.13lep[  Sej)t,,  im  FamiÜenhause  iXo.' ^ 
drei  Geschwister  Beirthold^  Carl,  2  Jal 
welcher  an  einer  hydrocephalificheu  ^acl 


-  u?  - 

itarb.,  und  Emilie  und  August  (SliefbruderX 
9  Jahre  alL^  denen  am  14tcu  Seplbr.  der 
»  Bruder  Ferdinand  folgte,  welcher  am 
liedensten  ron  den  Geschwistern  die  cya- 
!he  Cholera  zeigte.  Diese  drei  Kinder 
^n  jgerettet*  Beide  Eltern  erkrankten  an 
hde,  zu  der  sich  bei  der  Mutter  auch  Er- 
pt  und '  jihortua  gesellte ,  ohne  dab  sich 
W    dien   Ehern    die    Cholera  entwickelt 


Ln  dem 'letztgenannten  Tage  (l4tcn  Sept.) 
gegenfiber  den  Familienhäusem ,  Garten- 
B  Nd.  10,,  eine  alte  Weberwittwe^  Na- 
-Appel,  gestorben,  die  kein  Arzt  gesehen 
'  Auf  die  genauesten  Erkundigungen  bei 
Bren  der  Hausbewohner  erfuhr  ich,  dab 
bb  nur  zwei  Tage  krank  gewesen,  dafs 
icht  'gebrochen,  wohl  aber  riel  purgirt 
»  dafs  sie  „ror  Angsf  selir  unruhig  ge- 
d,  fortwährend  „nach  Weüsbier"  vcr- 
,  dafs  ihre  Stimme  auffallend  „hohl"  ge- 
li,  däls  sie  über  ihre  Zehen  geklagt  und 
tot  Todesmoment  bei  Besinnung  geblieben 
'Dab  diese  Frau  der  Cholera  erlegen,  will 
licht  mit  jener  Gewifsheit  behaupten ,  wie 
aHen  obigen,  selbst  beobachteten  Fällen, 
1  gleich  Alles  dafür  spricht;  mit  Gewifs- 
kann  ich  aber  hinzufügen,  dab  zwei  Tage 
^r  (16ten  Sept.)  in  demselben  Zimmer  der 
irice  Arbeitsmann  Ullrich  nach  zehustün- 
:  Krauklicii  an  der  Cholera  starb,  denn 
\  Leiclie  (Im  Leben  hatte  ich  ihn  nicht  ge  • 
n),  bot  die  ftirchtbarsten  Resulsate  der  puls- 
I  Form  dar.  Für  die  Entstehung  der  Kran|i^ 
bei  diesen  beiden  Menschen  ist  es  nofJi  in* 
»saut   zu  bemerken,    dafs  ein  Bruder  des 


fettim  als  YnmaSmBmmte  «■  enuHeliK  kl 
Hanse  etkiMikte  Bfc«iffnd  weiter,  wv»M 
swei  Heuser  weker  Abwärfs  rtam  ^Viisser, 
3L,  zwei  Tsse  (!;»n«iir  der  hier  bei  eiDem 
ivfceileocleTi5ch!er;£e5elle  Paul  Ihf^^  |:leirh^ 

B"  B  der  blxa-a9phTcti5rheD  Form ,  und  starb 
^en Abends.'    Am  22»teii  wurde,  r.ntiiiehid 

diesen  beiden  Kranken,  in  dem  obtMi  ft^ 
^Bn  Hospital  reripirt  ein  64  J.  alter,  dem 
k  sehr  ergebener  Arbeitsraann  ]Mtsrhk% 
•m  Lüsten  erkrankt  war,  und  nun  bereits 
Verbindung  ron  Definnm  tremens  inh  der 
Bfra  zeigte,  die  jeder  erfahrene  CholeraanEt 
ty  und  aus  dessen  Faseleien  nur  zu  emiit« 
irar,  dafs  er  angeblich  beim  KrdtdlTelgraA 
bi '  der  Nähe  Ton  Berlin  belhllen  wurden 
Er  kam  schon  mit  blutigen  Stühlen  in 
^stalt,  die  zuletzt  ganz  unvermiAcht  reii 
tUit  entleerten,  wobei  zugleich  reines  KliU 
.die  Harnrohre  abging,  was,  meines  Wis» 
noch  nirgends  beohachlet  worden.  Die 
3fci  ergab  grol'se  Dlutfiilie  in  den  Corp»  co- 
s:  und  hohe  Röthung  dc^s  Msatdurhia«  -^ 
23sten  Kachls  erkrankte  Johanne  Unter- 
,34  J.   alt,   Gnrteustrafse  ^'o•  U4. .   FraA 

Mannes,  der  bis  vor  zwei  Tilgen  rortiur 
em  gegenüber  gelegencii  1'liüniinertclien 
ital  gewesen ,  und  nun  tu  Haus  enllaBHeh 
en  war.  Am  folgenden  Tage  «rkrankt^ 
on  mir  erst  später  gesehene  Caroline  111.', 
alt,  um  Haak'schen  IHnikt  Mo.  ii. ,  in  ei- 
Hause ,  in  welchem  im  Torigcn  Jahre  ineh- 
Erkrankungen  yorgekommen  waren  «  olini) 
La^e  oder  Localilät  irgend  eint'ii  sichllm- 
Lntheil  liieran  haben  konnten.  Vittr  Tago 
r  erkrankte  (und  »tarh)  dm  Wärterin  diu^ 
Jodes,  Namens  Weberi  die  dassülbe  wäll« 
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fcbd  .adner  ganxen  Krünkheit,  die 
Wobnuiig  durcInuacktCy  gepflegt  hatt 
dOsten«  erkrankte  (und  genas  in  der  ' 
•chein  Anstalt)  der  Schuhinachergesel 
dlemselben  Hause^  Ain  2Sstcji  war 
tristraise  No.  16.  die  öSjahrige  Fe 
ktnkt;  sie  starb.  Fünf  Häuser  Tor  j 
ming^  No,  iU,  wurde  mir  an  dem« 
Ton  einem  Collcgen  ein  reconralescirei 
gezeigt  9  an  dem  dio  Beste  der  übe 
Cholera  niclit  zu  rerkennen  "waren» 
her  erfuhr  idi,  daJb  die  Mutter  d< 
Tor  2  Tagen  nach  langer,  alter  Ki 
•cbnell  eingetretenen  Terdächtigcn  { 
gestorben  sey.  Ich  konnte,  die  einge 
che  noch  ersichlifl^  werden,  und  fand  i 
aharakterischc  Cholera ^ Leiche!  Ain 
krankte  jQoch  Juliane  Lei^o,  Fischci 
22.,  am  295tcn  ein  Kutscher  ^n  i 
stralse,  ein  Bäckerlehrling  am  SchilFb 
ein  Weber  in  der  Alexanderstraüse 
Weib  in  der  Schäfergassc^  deren  ' 
zwei  Tage  später  folgte,  und  in  de 
■Tagen  vom  SOsten  Septhr.  bis  eii 
ilten  Qctbr.,  wo  ich  dies  schreibe,  : 
neue.  Erkrankungen  au  der  Schleuse 
sonen  in  zwei  lläusern,  in  dqui 
Freundin  und  Flur-Kacbbarin  einer 
Iriiher  Erkranktco),  in  der  Friedrichs 
JK.upfergraben ,  abermals  i^  der  Gj 
am  Spillelmarkt,  an  der  Charit^,  ii 
fergasse,  Dorotheenslrafsc,  'V^^1llstrc' 
gasse,  alten  Grünstrnfse,  neuen  C 
Aenstrafsc ,  auf  der  Oranienburger  C 
.am  SchifiLbbauerdamm. 

Mit  den'  hier  skizzirteu  selbst  l 
-Sl:obs%ig.:  ersten  fliolervföUeu  dieses 
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te  ich  diese  Untersuchung  iiber  die  0»^ 
ler  diesjährigen  Epidemie,,  die  "wir  toh 
Punkte  ausgehen,  und  sich  über  alle 
der  Stadt  verbreiten  gesehen,  und  sie 
folgt  haben.  Ei^  -wird  filr  den  Zweck 
;ender  Uebersicht  interessant  ^eyn,  diese 
ig  Fälle. nach  dem  Datum  ihres  Vorkom- 
eu  ordnen.    Es  erkrankten  also:    , 


Jnni    .        •        I. 

Am  13.  Septbr. 

.       3. 

hstea  5  Woch.  Keiner. . 

—  14.    —     . 

1. 

Jali     .        .        1. 

—  16.    —    . 

•       1. 

hsteii  10  Tag.  Keiner. 

—  18.    —     . 

1. 

logtiit  •        •        1. 

—  20.    —     . 

.         2r. 

—      .        .        1. 

—  24.    —    . 

2. 

Ii0ten  3  Woch.  Keiner. 

—  25.    —     . 

.       K- 

Angiut       ■•        1«  - 

—  26.    —     . 

.       9.\ 

""     .      j^.       *•  ' 

-27.    -     . 

•       V 

—           *        2. 

—  28.    —     . 

A 

Seutbr.       •        1. 

—  29.    —     . 

.       4. 

—            .        2. 

—  30.    ^     . 

.■  -  '3. 

—          .        3. 

—    1.  Octhr. 

.  .       4.^ 

—           •        1. 

—    2.    —     . 

.>v  3. 

—           .4. 

—    3.    —     . 

•    .  4. 

—           .1. 

—    6.    —     . 

.  '    4. 

»^ 


1  ^' 


»r»»* 


rgiebt  sich,  mag  es  erlaubt  seyn  zui.fra- 
lus  dieser  chronologischen  Uebersicht  eiM 
chkeit  mit  dem  Hereinbrechen  einer  tv0 
.atisehen  Krankheit  über  eine  Stadt?  Mait 

häufig  das  haulcnweise  Bßfalienwerdo» 
Ausbruche  der  Cholera  als  einen  G^gen^ 
h  ihrer  Contagiosität  angefiihrt;  i^  die 
iche   aber  auch  ivahr?    In  uiLserm  Falle 

es  offenbar  nicht;  zwischen  dem  eirslen 
em  zweiten  diesjälirigen  Fall  liegen- ii^if 
Wochen  ^) ;  zwischen  dem  2(en  und  3teii 
Tage ,  zwischen  dem  4ten  und  öten  zwan- 
ind  erst  vom   1-lteu  Septciubcr,;  ja  ganz 

ifg  ich   eine  Ansteckung  des  Z\%-eiten  wni  Knten 
bt  anoeiinie»  bitmcbe  idi  nidit  zususetzm.:  ■ . .. 


iH^enfHch  iti^t  rötn  Sitten  tles^  M.  A 
•wir  die  Rrkrniikun^eii  gedrängt,  aber 
fjt)tt  sei  Dank !  deich  noch  immer,  ffir  d 
VSlkerting  Berlins ,  sehr  crlreiiKch  tert 
^orkohiinen.  '  Keine'  miasmatische  Kn 
Migt,  hiimerJsrh  genommen,  binen  i 
Gang;-  vröhl '  ab'ef  unTiestrilteäe  €oBtM 
•woTon  "wir  ah  den  Pocken  eJtt  Beisp 
Stelle  .haben,  Ton  deneq  dermalen  alli 
IJage  einer  oder  einige  Fälle  in  Bcüi 
kommen. 


J«<       .  ia 


Alle  jene  ersten,  isolirt'  •tehenda 
^'ren  höchst  wahrscheinlich  Ai  tinn  g\ 
Siadi^  die  die  Irmtrige  Bekanntschaft  n 
Sfuche  noch  nicht  gemacht ,  ganz  und  j 
entdeckt  geblieben ,  wozu  die  üriinde  sdi 
liegen.  Ich  bin  auch  jetzt ,  belehrt  dun 
fjihrung,  und  bekannt  geworden  mit  d 
trelTenden  grofseu  diagnostischen  und  tk 
eben  Schwierigkeiten,  d^  innigsten  Uel 
gung  y  dafs  sehr  "viele  Irrthümer  über  di 
ftthling  der  Krankheit  in  gröfsern  Städ 
üfi'^in  und  trotz  der  reinsten  Absicht,  die 
Ifeit  zu  erforschen  und 'zu  geben  —  ▼» 
iirorden  sind;  deshalb  aber  möchte  ici 
(Solche  Aerzte,  die  die  Cholera  in  einer 
Epidtsmie  ihres  Wohnorts  genau  kennen 
habeti;  und  die  sonst  durch  ihre  Stellu 
gimstigt,  und  von  Interesse  Tihr  diese  J 
geiiheit  beseelt  sind,  iusitändigst  ersuchen 
abgeschlossene^  Epidemie  das  genaues! 
•geioiherk  auf  den  öfTcntiich^n  Gesü-.idli 
sland ,  mit  besonderer  Beziehung  zur  C 
KU  behalten,  und  den  er^ntuelten  xwdit 
bruch  ajb  ovo  auf  das  /Strengste  z  u  rei 
W^en  ytns  eine«'  Ueibi   solcher  Seob 


erhalten  .(lahiD^  wosu^ef.  leider!  «o 
tibeit  nickt,  feiilen  zu  sollen  spl^lnt,  dannr 
L^  glaube  ich.,  sieb  Mancbes  berichtigei« 
aiifVlärco. .  Die  einflursreiche  Voraussetzung^ 
einzelne  verdächtige,  oder  inr  ifgend  einer 
.ehung  bedeutungsvolle^  Ffillc  vcrschwiegeii 
dem  oder  unentdeckt  geblieben  scyen,'  wird 
ri  auch  Weniger  oder  gar  nicht  StAtt  finden.' 
Ben  >- wie  Itli  denn  bemerken  inufs,  dnfs  ia 
*er  Darstellung  der  ersten  Fälle  meines  Wis-' 
kein  hierherp^hönger  Fall  überhaupt  über^ 
7eii ,  und  nuph-vicl  weniger  absichtlich  to» 
*  unterdrückt  worden  ist.  Und  so  darf  idt 
te,  dnfs  diese  Ucbersicht , .  "Woraus  sich  dio 
lerangen  für  die  Katur  der  in  -Bede  stehen««» 
'Krankheit  von  selbst  ergeben,  aU  Schorf-* 
;zu  der  Geschichte  der  Entstehung  und-Ver— 
iiiiig  dersetlien  benutzt  werden  möge« 


•  •  • 


jrachMchrifi 

.  ■        •      "  ■ 


^Yir  freuen  uns,  dieser  interessunte  Dar- 
\^ng  d^s  um  Diagnose  und  Kur  der  Cho-^ 
9clion  so  Terdienten  Hm.  Med.  I(alh  C^sper 
i  die  Nachricht  beÜiigen  zu  können ,  däfs 
r  die  Krankheit  auch  den  Monat  October 
urch  bei  uns  fortgedauert  hat,  wiewohl  in 
tu  weit  geringem  numerischen  Verhältniüi 
im  vorigen   Jahre,  indem  die  Menge  der 
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I  T  z  e    Na  chrichten 

and 

4;'  >.     Auszug  e. 


-.-f 


•  M» 


1. 

Mur^      . 
ikuripiUm   muß   J.    P«    Frmmk*s   ihkkmmi. 


in  ich  Ton  einem  Denlmuil  auf  Pster  Frank  hSnj  90 
ich:  Er  i»t  Einer  ton  den  Wenigen,  der  •ein  Denk- 
■  imeer  Aller  Herzen  findet,  —  denn  wem  wnr  er 
I^rer  nnd  Wegweiser  in  der  Kantt?  —  und  das  et 
durcli  seine  Sclmiten  und  grofsen  Venli^ate  um  di« 
nnst  in  der  Geisteswelt  finden  wird,  dauerhafter  alt 
ind  Marmor.  Ich  besonders,  kann  sein  nicht  ge- 
fli,  ohne  den  Manen  diesei  grolseir  Mannes  ein 
i  Opfer  der  Verehni'ng  des  Danks  and  der  tiefsten 
mg  KH  bringen.  Denn  mir  war  er  nickt  blob  Leh- 
id  ]\Iuster  der  Nachbildung,  sondern  andi  persönii- 
lierzlicher  Freund« 

>ie(8  schliefst  jedneh  den  Wnnsch' nicht  ausi  der.  in 
bigenden  Worten  aiisg^nrochen  wird,  dais  ihm  auch 
sinem  Geburtsorte  ein  siobtbarcs  irdinches  Denkmal 
itet  werd«!  und  mü  YergnigeM  tcUielst  ich  nkb 


um  dem  Ort,  w»  Fmok  da»  Lidit  der  Wek  tr- 
;  im  Doiie  selte  eriHuera  acii  nur  wenige  Lwrt%' 
kennt  zn  Italien ,  dabcr  man  nar  duiiUge  P^otiiaB' 
(m  daselbit  erfihrt    Wohl  aber  werde  aein  Name^. 
ity  da  lanm  ein  Jahraehend  seit  seinem  Tode  Ter- 
,   nnr  noch  im  Mande  weniger  Bewohner  lelit,  ei*- 
jniUgen    Generation     ganz    ans    dem    Geriäclitnifr 
den«    Kein  Denkmal,  nidits  ist  vorbanden,  wai  an 
pnerte.   -^    Und  mit  welcher  Liebe  hing  der  Ver» 

nicht  an  seiner  Heimath I  Mohi  nihen  seine  Ge» 
mter  einer  anderen  Erde,  aber  sein  Geist ,  seine 
geliörte  Yorzngsweise  stets  ihr  an.  Die  Unter*- 
g  der  Seinigen  liefert  liiefur  den  'schönsten  Beweis. 
si  Tor  ans  liegenden  Briefe  Francs  an  den  8eel* 
Pfeifer  in  Rodalben  (dat.  Wilna  d.  26.  Juli  1805), 
Jiem  er  seinem  Bmder  *)  alUlort  Haus  und  Giilei' 
'^  sagt  er:  ,J>er  Gemeinde,  in  der  idi  geboren 
■d  d^  jetzt  in  so  elenden  Umstünden  ist»  mödite 
mm  zu  Gute  thnn,  und  warte  nur  auf  Ihren  Wink, 
Iches  geschehen  kann.  —  Idi  wünsche,  daüimein« 
einst  neben  der  meiner  guten  Acl(em  ruhen  möch^ 
•  iÜlein  dieser  sein  Wunsch  ward  nidit  erfüllt. 
h  in  ^Tien  den  21sten  April  1821  **).  Das  stille 
einer  Heimath  war  ein  zu  enger  Wirkungskreis  für 

groben  Geist.  Die  Natur  sdiien.üm  gleidisam 
Brufen  zu  haben ,  sein  Lieht  überallhin  iu  Verbrei- 
(o  sehen  wir  ihn  bald  als  liebeToIIAi  Arzt,  bold  als 
len  Lehrer  in  Brudisal,  Baden,  Göttiogen,  Varia, 
Wilna  und  Petersburg.* 

\ä  ist  zweifelhaft,  wödhrdi  er  segnender  auf  das 
lenwohl  wirkte,  ob  unmittelbar  als  Arzt  und  Mensch, 
lijttelbar  als  Lehrer  unil  SduiAsteller;  so.' viel  Ut 
;ewil8,  dais  er  gleich  ausgezeichnet  als  Mensch, 
10  wie  als  Lehrer  und  Schriftsteller  gewesen." 

iH  diesem  Bmder  Frank*,  der  bliud  -warf  und  eine  mI- 
r  F«'rli«>keit  «nf  melirereji  uiitfik«Heriieii  Insiriiinent«'«  Im- 
,  Jfb«'u  nocli  Sühne,  aber  in  8»lir  diirftigcn  L'nut«ind4'n ; 
b  sollen  sie  einen  mehr  als  gewiibniidien  Verstand  bc>- 
pa,  und  sich  auch  durch  andere  £igr'nÜiMih]Jcliki*iten  ni»rh 
(cichnen.  —  Aach  FranJm  Sohn,  Professor  der  Medieui 
M^ilna  ,   ist  im  Jahr  1824  erblindet.  -~ 

Qeh  hier  lUfst  sieh  dasBroekhans'sehe  Cenversalions-T«««!' 
einen  Irrthum  zu  Seholden  konmeo,  indem  es  K»'tmk'*§ 
I  im  das  Jahr  181»  setot« 

LXXV.B.5.St  I 
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yJR»  mödite  daher  Jetxt,  wo  man  aUeatliiUieiViW 
Hthna  Verdienst  za  würdigen,  aach  noch  nidU  i^ 
muerer  Zeit  liegen ^  eines  Mannes  za  gedenkea,  ^^\ 
daa  Vaterland  und  die  Wissenschaft  noch  nadi  ^■I'^IL^ 
derten  stolz  seyn  wird.  Johann  Pettr  Frnk  Ümt  ^ 
dem  wir  ■  in  seinem  Grebiirtsorte  *)  Rodaliieo  eil  Dedrfj 
SQ  errichten  Torscblagen.  Hoffend,  dab  dieKr  ■>! 
Vorsehlag  nidit  nur  bei  Aerzten,  sondern  sBchUtl  >ii 
dem  Vereluern  dieses  grofsen  Mannes ,  YorzügtichRi^r 
gelehrten  5  denen  er  als  Grunder  eines  neuen  «ioeMl^ 
Sehen  Zweiges,  der  mediciniscbcn  Polizei)  bebMii^l 
Anklang  finden  wenle,  fügen  wir  noch  den  M'iBidilf|h| 
da(s  an  einer  zar  Errichtung  eines  Denkmals  bdoi^r 
öffneten  Sohscription,  insonderheit  die  Aerzte  Tei^l 
lands,  Theil  nehmen  müssen;  Sollte  hierdiirdiciiM||^ 
ftcrer  Krtrag  werden  ^  als  zur  Deckmig  der  KoiM'r 
tili  nach  Gebereinkonit  der  beitragenden  Aente  vf 
richtendes  Denkmal  nothwendig  ist,  so  soll  (ltfM{ 
inr  Untersditzung  fiir  arme  Verwandte  FrankU  ii  (' 
Geburtsorte  verwendet  werden." 

„Die  Beitrage  >  die  alle  namentlich  in  derSpqtf 
Zdtong  aufgeführt  werden,  bdiebe  man  an  dsv^l 
Cnterzdchneten  za  senden«" 

Dr.  G^il  in  Speyer, 

Dr.  Uautk  in  Pirmasens, 

Dr.  Mßuthy  Cantonsarzt  in  Zweibrucken. 

Dr.  Pauli f  Sohn,  in  Landau* 

*)  Ar  «latm  patMhiieA  Looale  dafnr  wird  M  Mdi  dir  Tf^l 
•beruiiK  des  Htrra  Bürgtraitittofs  Gtemtn  ü  Bodifti*^ 


.•^- 
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■  ,  ■  .    2.  ;■  •      •^  '  ■■  '  ■■ 

-     3UmUlhker  Beruht 

wdk§kt%msiandf    C0hmri9n   mnd    Toist/SlU 

von   Bsrliity 

I  Jkien  dep  Medit.^  Chirurg.  G0uttitkm/i* 


Monat   Nop9mh§r» 
Witterang  verweben  umaxdm  beigeffigteTai^et 


I  ftetami:    448  Kmibta,  noi 

iUMiddiea^.J- 

862  Kinder.      .^ 

b  starben:    302  männlichen»' . 

337  weiblicbeii    Getdüecbti  ibetf 

lOlaiMreiu 
368  Kind»  wter  10  Jabren. 

907  PerMMien^ 
Mehr  gestorben  als  geboren  45. 

oyember   des  tergangenna  Jähret  wurden 

geboren:  563  Knaben. 
575  IBdofaen, 

738  Kinder. 

Bf  sterben:  503  männlichen, 

25a  weiblichen  GescUechte. 
391  Kinder* 

■  ■!  fc  .    ■    I  I     ■ 

944  Personen. 

hr  gestorben  als  geboren  208. 

arfaaltnils  z«n  Monate  November  dci  ?or.  Jahm 
eniger  37,  und  worden  mdur  gdbona  124 


ishl  der  Kranken  Termehrte  ücb  in  diesem  M^ 

Charalcter  der  Krankhetten  wir  rbenmatisdi  w 

ch  mil  gastrischer  Compücatian.    Dianhiea  md 

•12 


-*  las  ^ 
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iopf         •    .'■ .       ■ 


uliehet,    • 

Entzündung    . 
Ent/.imdung. 

is-Entzüiidnng  , 

EÜndung  ,  , 

Iziindung   (Bräant) 
Iztindqng.         . 

Upr^ntziindung.  . 

tziindiing.       .  . 

üLndnn":.  .  , 

iingsfieDer.      •  • 

^^  ^.       •        •        • 

pn  Fieber       ,    '  , 

pber.        •       .        , 
her  •        ,        , 

aber.        ■        .        • 
leber,        .        •        , 
•d.  sdileichendeA  Fltber 
h\rindsacht     ,        ^     '  ^ 
intfsiaolit  ,       , 
5schwindsfichf 
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sucht. .     •        , 
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'^  faerronlediendes  DrSaenleid«!)  mid  du  AUg»^ 

»«finden  eradiien  iui  Gaiixen  feiemÜcii  normal.  .Ab- 

^ttrde  inuexlidi  das  P/«iiifii«r*solie  Pulver  mit  Gi- 

äufserlicli   znu  Einreiben  in   die  ^nbmazillardriua 

^*igt,  Hydrarg,  ein»  mit  üngt,  Digiial,^  und  zum 

■ein  der  Zunge  eine  Auflösung  des^  Hyätarg,.  mm* 

eorrof.    mit  Jmmonn   muriat* .  4fp*   Tinet.  OpH 

und   Meli,   rosar-  angewandt.     Da  jedocb  hierauf 

wesentliche  Aendening  erfolgte ,  im  Gegenlbeil  das 

r  merkbar  nachtlieilig  auf  die  Yerdauungs- Organe 

rkte,  so  wurde  der  Sublimat  Terordnet.    Auch  dieser 

»chte  indefs  nach  einiger  Zeit  Magenbeschwerden» 

;lb  zum  inneren  Gebrauch  die  Tintr.  Jodin,»  zum 

iben  eine  Jodin -Salbe  mit  Evtr,  Belladonna^,  und 

Bepinsein    und  Gurgeln  eine  Auflösung  von   Kali 

} judin,  mit  Meli,  roiat,  verordnet  wurde,  woranf 

und  nacli   eine  merkbare  Besserung  einzutreten  be- 

Als   diese  später  niciit  weiter  sichtbar  .vorschritt, 

]je  Jodine  gleiclifaUs  aachtlieilige  Wirkungen  auf  die 

tions-Organe  aufserte,  so  wandte  der  Dr.i  Schmidt 

t  innerlich  das  salzsanre  Gold,  und  au&erlicb  die 

nnte  ^7.    amimiasmat,  KoechL   mit  einem  aoCfol- 

1  Nutzen  an,    so  dafs  die  nässenden  Steilen  bald 

rockneten,  und   nur  noch  wenig  Verhärtung  zu  1)6- 

m  blieb.     Es  steht  nadi  der  Meinung  dieses  Arztes 

rrund  zu  hoffen ,  dals  binnen  Kurzem  das  ^anze  Ue- 

erscbwindea  werde«     (Von  Hm«  Kreisphjsikos  Dr. 

\idt  zu  Kosla.) 

Heilun§;  etnsr  EpiUpfie^  v*  Eine  Epilepsie  bei  et- 
sonst  immer  sehr  gesund  gewesenen  36  Jahr  «Iteii 
tea  Manne,  wurde  durch  den  Liquor  Cupri  «m- 
au  Koechlini^  mit  zwischen  gerechten  Emeticis 
iorch  Vesicatore  auf  Nacken  und  fittrzgmbe  geheilt 
iUanke  war  seit  4  Monaten  damit  behattet. 

>ie  Anfalle  waren  anfinglidi  seltener,  nach  anSei^ 
1:  her  empfohlenen  Aderlassen  aber,  heftiger  und  \iJbk- 
zuletzt  täglich  in  Öfteren  Wiederholungen ;  «—  es 
»arte  sich  hierbei  eine  Jura  e-pileptiem ,  die  aniSn^ 
ron  dem  Unterkiefer* Gelenk  aasging,  sp  daüi  dir 
(e  nichts  zu  essen  wagte ,  weil  bei  jeder  stSrkesea 
gong  der  Kinnladen  der  Anfiül  rege  wurde« 

^ch  dem  ersten  Bredimittel  yermindevte  sich  die 
.  nadi  dem  viraiten  terlor  sie  sich,  dagegen  ilmU* 
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t^  tQtwarti  U  meine  Bebandlang  g^ekommeneri 
noch  kräftiger  Junger  Mann  y  litt ,  da  er  seit  liingB  * 
3it  aof  grölaereii  Reisen  nicht  Modi  primär- S7phili>- 
JÜTectiooen  wiederholt  sich  zugezogen,  sondern  anch 
a  4i^  cnchieqenen -secnndairen  Hautausschläge,  und 
n  Afiectionen  in  ihrem  Entstehen  diätetiscli  sehr  ger- 
ändelt hatt^,  bereits  in  einem  solchen  Grade  an  qonsti- 
jdler  Syphilis  j  —  insbes<^ndere  an  naclitlichen  Kno~ 
bhmer^en,  dafii  er  zur  strengen  Durolii'uhrong  einer 
|äon9kur  yon  mir  bestimmt  und  auf  zweckmäfsiga 
»  in  der  Wohiiuhg  des  Chirürgus  Hartmann  zu 
:bkowitz  nntergebraclit  wiirde.  Nach  glücklich,  und 
fdt  genrtheilt  werden  konnte  ^  mit  ToUem  Erfolg 
gemachter  Knr,  den  Ta^  nach  genommenem  Rei- 
igibade,  kam  eine  sehr  ergreifende  Nachricht  in^  Her-^ 
•ngelegenheiten  an,  in  Folge  deren  der  Patient,  der 
Idi  in  der  Unbesonnenheit  ^seines  Schmerzens  sich 
p»bsten  Erkältung  ausgesetzt  hätte ,  einen  Anfall  Ton 
thotönns  bekam ,  der  ihm  ohnerachtet  aller  Beoiuhan- 
dea  Jfartmann  bald  tödtlich  wurdet 


ji,n^0ig$  für  jierzt0. 

£{fi#  neu0    mg4izinisehe   Zeitung, 


Wenn  die  in  den  letzten  Jahren  so  anflallend  yer- 
rte  schriftstellerische  Tbätigkeit  in  alUn  Zweigen  der 
I^Qnde  einerseits  als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  im- 
mehr  Torschreitenden  Geistesbildung  nnd  des  gröfse« 
literariaolien.  Bedüriaisses  angeselien  werden  mufs ,  so 
sich  aiidererpeits  dodi  leider  nicht  yerkennen,  daib, 
der  zunehmenden  Masse  der  neuesten  literarischen 
nkte,  der  geistige  Werth  derselben  nioht  gleichen 
itt  hält.  Bei  der  Leichtigkeit,  womit  sich  heut  zu 
)  fast  Jttdennann  zum  ärztlichen  ScIuriftsteUer  berufen 
,  und  bei  der  Oberiläciilichkeit,  womit  über  die 
l)te  gründlichen  WIsseiis  und  gereifter  Erfahrung  ab? 
heilt  wird,  kann  die  Wissenschaft  nicht  gewinnen; 
liiDi  dabei  am  so  bedeutender  yerlieren,  je  mehv  ^ 
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^rlisbcnde  Theil  bewalirter  SrztücbflE  SchriiHtd 
xweckrnärsif^cr  iiiulet,  sich  lieber  ganx  xarficka 
aU  die  l^oilnktß  seiner  {^eittigen  Thätigkek  ii  ia 
gehaltloser  Sdiriiten,  womit  der  liCenuiKfae  MM 
überfüllt  ist,  uMterticben^  oder  wohl  gar  Ton  nge 
Feder  Tcrnngluiipit  xii  seilen. 

Um  dieser  vei dtuhlichcn  Richtnng  und  im 
mehr  um  sich  greifenden  Unwesen  einer  nnreifeii 
M'issenschaO  in  Form  und  Inhalt  iinwurdigeii  Sd 
lerei  auf  dem  Gciiiete  der  Heilkunde  wo  tnoglick  ( 
zu  setsuin ,  iind  ein  wahres  wissenschaltliches  Sp 
allen  Theilen  der  Merlicin,  besonders  in  <Iem  Preol 
"Staate,  zu  fordern,  hat  sich  unter  dem  Namen, ., 
für  Heilkunde  in  freufsen"  eine  Gesellschaft  w 
]ten  gebild^^t,  die  diircli  gemeinsames  Wollen  vnd 
das  XU  erlangen  hofft  ^  wozu  die  Kräfte  des  fi 
nicht  aiisreic!;en  wi^rden. 

Aufser  mehreren  der  .riibmliclwt  bekannten  Aa 
Auslandes,  die  der  Verein  zu  seinen  Kbrenroitgüi 
zählen  sich  zur  Ehre  schätzt,  Iiat  derselbe  unter H 
theilosen  und  von  wissenschaftlichem  Streben  b 
Aerzten  aus  allen  Theilen  des  Preufsischen  Staali 
ordentlichen  Mitglieder  erwählt,  und  vei'sprickt  i 
ihrer  regen  Theilnahme  für  die  Erreichung  seiner ! 
wozu  nicht  allein  ein  miindlicher  oder  sciiriftlidi 
tausch  Ton  Ansichten  unH  Krfalmifigen  in  re^ 
Zusammenkünften  der  Gesellschaft,  sondem  asdi  < 
aussähe  fines  wöchentlich  erscheiniinäen  Zii 
f&hren  soll,  den  beabsichtigten  Erfolg. 

Unter  dem  Titel: 

flf0diciniseh€    Z#ifnitg» 

von   dsm   Verein  f^r  W^Ukumd^  im  fMfj 

,aoU  zu  diesem  Zwecke  wöclientlicU  ein  Blatt  er 
welches  zunächst  dazu  bestimmt  i»t ,  der  WeH  ^ 
znlegen ,  was  in  diesem  Lande  für  ärztliche  Ii 
Wissenschaft  geleistet  wird,  und  durch  die  1" 
Verfolgung  des  gemeinsamen  Zweckes  eine  unai 
geistige  Verbindung  der  ärztlichen  Kunstgeno« 
•  dnaad^  lierbeizuführeii  und  zi|  vnteiiialten, 
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I  Mflglied0F  lies  Vereiifa  Terfcennen  des  Unfiuig 
t  Schwierigkeit  dieser  Aufgabe  nidbt,  und  «eliea 
9xhien  Fordernngen  yorans ,  welche  Yon  allen  Sei- 
ne-ergelien  wnden.  Sie  haben  aber  diesen  Fox^ 
m  durch  eine  geeignete  Organisation  dcar  ihneo 
lote  stehenden  fürHAe,  und  durch  eine  zweckmSr 
ertheilupg  der  Arbeit  ^u  entsprechen  gesucht« 

V  reichlich  sustromende  Stoff  wird  niich  folgendea 
iBQgen  geordnet  werden: 

ioichte  Sber  die  Wirlumrokeit  und  die  Ergebnisse 
Duntlid^  kUniscI^er  l^elirer  und  Krankenanstalten 
•  Pr^ifbischen  Staates. 

Me  wissenschaftliclien  Ergebniue  der  Praxis  idler 
Msischen  Aerzte. 

fpäzen  anatomischen,  physiologisclien  nnd  patiiolo- 
idien,  so  wie  überhaupt  naturwissenscha^cheii 
li^lts. 

•chrichten  aber  herrschende  Krankheiten  unter  Men- 
len  nnd  Thierent 

ncaben  über  neqe  Heilm^tlioden  und  ArzneimitteL 

reignisse  ans  dem  Gebiete  der  Staatsarzneikonde. 

aterialien  ^ur  mediciniscben  Topographie  und  Sta- 
Ik  des  Pre4l^ischei^  Staates. 

achrichteii  iiber  Tüineralquellen  nnd  Bäder. 

[eteorologische  Notizen;  Einflnüi  der  Witterung  aöf 

n  allgemeinen  Cresundheitsjsqstand, 

Naclirichten  über  Yerfugnngen  der  Behörden ,  so 
»t  sie  von  ^Igeineinem  inedicinischen  Interesse  sind. 

Personalchronik  der  Preußischen  Aerzte, 

Bibliogritphis^^e  Notizen  der  neuesten  {Jteraturer-r 
iignisse  des  üi-r  nnd  Anslancles, 

lic  zur  Bearbeitung  dieser  Artikel  nptbigen  Qnel- 
htm  die  obersten  >|edicins|lbehi)rden ,  gewqhn^  je- 
/issensphaftliclien  und  zeitgemüiseii  Unternehmen 
heilnahme  entg^sgenaukommen  i  dem  Vereine  mit 
Bwertlier  Bereitwilligkeit  zugiLngiich  gemacht,  so 
)n   dieser  Seite  demselben  die  erireulichsten  Aus- 
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iriditen  Ulf  einen  gIGckliohen  Erfolg  lich  oMn 
er  dhdDrtih  anf  daa  VollständigBte  in  Stand  goe 
wird,  die  Früchte  zahlreicher  und  gediegotorl 
fangen  I  Ten  denen  bisher  nur  der  geringste  Hw 
Literatur  überging,  der  allgemeinen  Beletmuif 
med,  .1  ". 

Für  alle  diese  so  Vielseitigen,  die  grofitei 
«dang  gewabrcntl^n  Mittheibingen  ist  die  Fh 
Zeiimng  als  die  zeitgemälseste  und  am  mdsteni 
gewälilt  iv'orfleQ.  Sie  zeiclinet  nach  der  biiher 
iabning  die  Art  und  Weise  der  Bearbeitung  de 
vor,  sie  mächt  gedrängte  Kfirze  und  ]^undigfcqt 
erläislichen  Bedingung  derselben,  sie  Terbari;t  d{( 
pte  und  leichteste  Verbreitnng  medicinisdier  Kl 
aie  allein  endlich  entspricht  dem  BedQrfnisie  i 
weglirhern  Theiles  der  medicinisclien  Literator, 
^en  IZeitverliHltnissen  gebieterisch  verlangt,  keliie 
Praxis  nnr  irgend  wichtigen  Gegenstand  nneriir 
neue  Untersuchungen  durch  die  Ergebnisse  untc 
ner  Forachungen .  hervorruft,  und  den  rasch  ve 
Gedanken  überall  hin  Wurzel  schlagen  lafst.  Di 
vermochte  siph  nicht  zu  verhehlen ,  wie  eben  < 
'^eglichkeit  einer  Zeitung  zu  einer  leichten  und  f 
lieben  Behandlung  der  Gegönstänäe.  verleiten, 
jjadnrcli  ernsten  .  ürissensßluiftlicheii  Zwecken  1 
werden  kann,  dafe  der  GeUt  der  OberÜächtidik 
man  ihn  einmal  gewähren ,  leicht  Fortschritte  n 
hierdurch  dem  würdigen  und  gediegeaen  Strebe 
■  ^phieht)  welches  si(?li|  bisher  in  den  grötJ^erco 
^achen  Schriften  geltend  gemacht  hat  Kr  wird  < 
allen  Kräften  danach  trachten,  dafa  immer  un 
nur  ,dM  Interesse  dßr  Wissenschaft  und  die  V 
flrs^chßn  Berufb  aufrecht  erhalten ,  jeden)  p^irthe 
Streben  aber,  wie  es  sich  auch  bemerklich  madi 
nicht  durch  verhallende  Worte,  «•ndetrn  durch  ( 
j4pn  p^  seinen  Arbei^n  mitzothei}en  wisjsen  « 
"■dileden  und  kiaftip;  entgegengewirkt  werde. 

Und  so  holTt  denn  der  Verein  durch  die  H 
dieser  Zeitung  nicht  nur-  den  Aerzten  des  Vater 
nen  waliren  und  wesentlichen  Dienst  zu  leisten 
auch  der  Heilkunde  in  einem  gröiieren  Kreise 
^n  zu  können.  Eben  deshalb  ist  er  aber 
flavon  enti^nt ,  eine  S^citung  «naschU^lioh  am 


i|tper  |(ieriMa;.4^eIie9  sn  ]i^0M|ll.;.Mer  1^ 
^Q^».^  i^äliJ^.UitheiJe  det  ans  *4®a  ?ti(glie« 
er  6eseHä)aft  gewählten  RcdactionsausKhpiwes  den 
einen  Erfordernissen  des  Instituts  genii^,  wird  mit 
•ngenoinmen  werden ,  nndr  der  Vereiii  iwicd  in  der 
^ JCbqiJlBjlui:^^.  ^  ^  gusbildeten  Acin^te  an  ji^uem  Un- 
ncÄi  die  svÄ^ste  3ürgschall  for|  das '  fortgab- 
^äredeiben  desselben  |ifuieny  sp  wie,  den  scbÖn- 
IiiQhn   fiir   sein    durchaus    nur  gemeinnütziges  Be^ 

B,    ■      '    •'       ^*     ■■      *    .  '■  ■        ■     .      i 

'or  Verein  beliiilt  es  sich  vor,  seine  nähere  Einrieb- 
iorcb  Mittheilung  eines  Auszugs  seih  er  Statuten  und 
erzeichnisses  seiner  Mitglieder  den  Lesern  der  Zei- 
vorzulegen,  indem  er  helfen  darf,  dadurch  am  so 
die  allgemeine  Theilnabme  seines  Unternehmens  za 
■den« 

Mm  9  den  25.  Jnli  1832. 

Dor    Verein  für   Heilkunde   in  Pr$ufs§n* 

In  dessen  Namen 
J.  N»  Rust, 


libliothek  der  prakt,  Heilk,  f  jimgastf  enthalt t 

\isehts  Abhandlungen  aus  dem  Gehietg  der  HeiU 
mde,  von  einer  Gesellschaft  jfrakt*  jierzte  in 
r«  Petersburg*    feierte  Sammlung, 

Dierbaeh  Abhandlung   über  di0  Arzneikräft0 
T  Pflanzen» 

'hr,  Vogel  über  Erkenntnift  und  Heilung  der 
ückgrathsverkrümmungenm 

ze  litterarisch§   Anzeigen* 

lineralbrunnen^ 

Die  M,  Ouellen  und  das  M,  Schlammbad  zu 
Tatenhausen  ^  von  Ü.  Brandes  und  K, 
Tegeler. 
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sef   und   äh    Bädwr   tm   £ilf««| 'Mi  ^«fl 
Zaeg0h  '' 

CkcUrm»    (Foris0izung,) 

139.  Informg  aeerea  da  tot  priMetftlhh 
mos  obssrvandoa  en  la  propagaeiöK  dm  I 
Jndianü  por  Dr.  Matm  Ssomne, 

140.  C,  Otto  om  den  orUntmltka  C&oIm 


In 

IUf( 
i 


arisches  Inielligenzblalt. 


»: 


r.  '  i832. 


\  Voigt  in  Ilmenau  iat  enicbienen  und  Ia, 
Badihandlungen  zu  haben: 

re  (Professor  der  Mediein  etc.'  cu  StralsJlHirg)* 
ologie  äeg  mensckUohen  Körpers  in  tllBO- 
undpraktificlfer  Beziehung  oder  UutersUdiun- 
r  die  Natur,  die  Ursadien  und  die  Behand-- 
Blähangen,  so  wie  der  Uysterie  und  Hypo- 
und  verschiedener  psychischer  Krankhdtszn-. 
namentlicii  der  Extase,  des  Somnainbnlismiui 
-  und  Wanderglanhens  und  anderer  Zustände 
nlicher  Art,  die  als  wesentlicbed  Phänomen 
findungslosigkeit  mit  einander  jg^qiiein  haben^ 
h  die  alleinige  Kenutnifs  des  Organismus  nicht 
werden  können*  Deutsch  herausgegeben  Ton 
unter,    gr.  8.    1  Rthlr. 

tilte  Lehre,  die  aber  ein  Jahrtausend  lang  in 
-philosophischen  Schulen  der  frühem  und  frü- 
Torgeberrsclit  —  die  alte,  interessante  Lehre 
neiima  —  wird  hier,  nach  langer  Vergessen- 
<ieuem  ans  Tageslicht  gezog^,  und,  unter- 

die  Entdeckungen  der  neuesten  Zeit,  in  kräf- 
er  Gestalt  der  Wissenschaft  da^g;el|nicht.  — ' 
ist  es  jenes  allgemein  Terbrdtete  Leiden  un- 
lechts ,    das  in  seiner  nifedern  .Form  als  Blä-^ 

auf  einer  hohem  Stufe  der  äntwickelnng  als 
id  Hypochondrie y  aber,  zu  einer  rathselhaf- 
^esteigert,  in  der  Form  gewisser,  bis  daher 
r  Krankheitszustände  der  Seele  sich  ausspricht» 

seiner  tiefem  Bedeutung  ergriindet,  und  dem- 

Behandlungsweise  unterworfen  wird,  wie  si« 
1  diese  sonst  unheUharen  Leiden  auszureichen 
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Journal 

I 
der 

ctischen  Heilkunde. 

HtrAttigegebeA 

&    W.    Hufelan  d^ 

PMib.  mmianA,  Bitter  de»  rothen  Adler-Or- 
dür  Uywe,   entern  Leibent»  Prof.  der  Medi- 
dff  OahrenStit  n  Beriia,   Mite^ied  der  Acnde- 
aüe  dw  WistenicbafteB  ele« 

und 

E«    O  s  a  n  n^ 

iiem  Profettor  der  Medidn  en  der  UnifttiitiU  und 
Ucimsch-ChimigifclieA  Academie  fiir  dai  Militair 
By  Ritter  dei  rotlien  Adler -Ordenf  dritter  KlaMe 
.  HQlglied  mehrerer  gelebrtea  GeeHlichaftM, 


Gtau^  Freumä,  Ut  alle  Theorie^ 
Doch  grün  d*§  Lehens  goläner  Smtm» 

Gliihe. 

YL   Stack.     Deoember. 


Berlin    183  2« 
Gtdrackt  v»4  J^^Hf  ^^  G«  Reimtr« 
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Portgeset2te  Erfahrungen 

fiber 

Anwendung  des  Stechapfels 

(Datura  Stramonium) 

in   der 

[Blesxerriittuiig  und  rmchiedenen  andern 

Krankheiten« 
Vom 

Dr.    F.    A  ma  lu  n  g» 

ipitftUrtc  I«  HoflieiB  bei  Bftrmttedt 


'olge  der  Aufforderung  des  Freiherm  Dr. 
Wedekind  j  welche  derselbe  nach  seinem 
iDD  litzigen  und  die  Wissenschaft  gewiia 
>hem  Qrade  fördernden  Vorschlage  bei  d«r 
runinlung  der  Naturforscher  und  Aerxte  91 
elberg  an  alle  Aerzte  unsers  Grofsherzogthums 
leu  liefS)  ermangelte  ich  nicht ^  diesem  Ve- 
en  der  Heilkunde  meine  Theilnahme  an 
m  Vorschlage  zu  erkennen  zu  geben  und 
zu  melden ,  dais  ich  meine  Forschung^ 
die  heilkräftigen  Eigenschatlen  des  Sifiely* 
s  und  dessen  praküscbe  Anwendung!  v  41^ 
:rähM:e  ResulUta  ich  bereits  in  HufelamtM 

k  2 


^     6      ^ 

It  des  Blut-^  und  N^rrens^rateint ,  n««» 
ies  Gehirns  9  bewirkt,  und  damit  ein« 
^Veiheit  und  normale  TbätJfskeit  der 
m  Functionen  lierbeifuhrt,  eine  raticH 
ärung  zu  geben  ,  wollen  wir  uns  dier 
ilichkeiten  dieses  Mittels  erst  genau 
Vielleicht  f  dafs  es  uns  auf  dies« 
lingt,  noch  genauer  die  Fälle  zu  be* 
in  welchen  es  passend  erscheint.  We* 
rird  uns  eine  solche  rationelle  Erklä- 
sweifelhaflen  Fällen  als  Richtschnur 
d  uns  warnen  f  dieses  heroische  Mit« 
blindlings  ^  nicht  nach  den  Vorschrif- 
rohen  Empirismus  anzuwenden« 

Jlechapfel  ist  ein  Mittel,  welches  di« 
rt  besitzt,  die  Reizbarkeit  des  ge- 
Nervensystems, insonderheit  aber  des 
ans  desselben,  des  Gehirns ,   und  so- 

dic  Thätigkeit  desselben  auf  direcio 
rabzustimmen  und  iibztisluoipfien.  Es- 
mit  unter:  die  eigentlichen'  JNarcotica,'. 
ich  HufylntßdB  Ausdrucke  das  grolste: 
ns.  Diefs.  kann  als  seine  Haupt  wir- 
;sehen  werden^-  welche  auch  in  gn'U 
lien  die  tüdtUche  Wiirkung  herbeiführt, 
se  Eigenschaft  hat  es  nothwendig  aipch 
)igen  Systeme  eine  bedeutende  Wir- 
sm  es  diese  in  ihrer  Thätigkeit  hemmt. 

aber  wirkt  es  auf  das  mit  dem  Ner- 
:  in  genauester  Beziehung  stehende 
n,  mid  vermindert  somit  die  Action 
>us  und  den  Impuls  der  gesammten 
n.  Besonders  scheint  es  vermöge  sei- 
\\  und  direct  einwirkenden  narkoti- 
enschailen  den  Antrieb  des  Bluts  nach 
LTu  zu  vermindern^  aber  auch  bei  star- 


PrimiiTO  WMLangw :       '    " 

)  Es  Tcnodiidert  die'R^iflbairkfiit  (3^  JX&p^ 

)  Es  wirM  besonders  'Hilf  dlis  Semorktm 
«jir,  Termiiidert  die  Thütigkeit  desselbem 
tumpft  «pmit  die'  psychischen  ThÄtigkei^ 
»reldie  im  Gehirn  ihren  Sita  haben ,  auf 

>  Weise  ab« 

>  üs  Folge  der  ersten 'Wirkung  irirkt  es; 

a)  kravipfttillend; 

b)  achmerzstillend  oder  mmdemd. 

SelLundäre  Wirlknng* 

}  Es  jitimint  die  Thätigkeit  des  BkaUjc* 
hevab>  Termindert  die:  Acticm  des  Her- 
und  die'  actiren  Congestioneii  des  Blule 
lern  Kopf: 

)  Es '  Wirkt  auflosend  äof  das  Ölut  un<l 
Zersetzung' begunstigekid. ' 

Fm  Ubrjgens  seine  Wirkungen  nach  des 
tqmen  ,  wie  sie  uns  ,die  ^einiotjk  au  die 
giebtj  anzufllh^n,  we;rde  ich  das  ange- 
was  ich  ^'unäcjist  ^puS  seine  Anwendung 
cränderungen  ii^  den  Thäligkeitgo  der  vier- 
eiieii.  Organe  beobachtetet 

Ke  xatiächst  bemerkbare'  Wirkung ^  die' 
nach  'dem  innem  Gebrauche  kleiner  Gü- 
ics  Stechapfels  eintritt,  ist  eine  aufRiHMde 
;enheit  im  Munde  und  im  Halse,  die  ein 
;es  Räuspern  und  öfteres  Trinken  oder 
cbteo  des  Mundes  nodvwendi^  macht:-  Zu- 
i  wird  die  Stimme  etwas  heiser.  ZunKdi'St 
rkt  man  eine  nach  der  Grofse  der  Gäbe 
^r  oder  schwächer  eintretende  Eingertoih- 


*.    »    ^ 


y 

"(ii 
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fRmhejf  des  Köpft,  tfae.gewiüe  SchwmJi 
Denky ermög^Dt^ .  eine  in^hr  od?r  wenprl^ 
deutende  AbsjpanniiiDe '  der  Glieder  ^  Qlmiti 
gerade  ein  aufTallenaes  Schwiic^egefnU  BfH 
gen  wäre.  In  iohm  dieHes  Hittrf  «rf  BW' 
und  IVerVensjatcten  beruhigend  i^irkt,  tcim 
es  die  Neigung  »im  Schlaf ,  ohn^  bhetÜt 
halb  gleich  dem  'Opium  ''eine  herfnMechrff 
Wirkung  dahin  äufsert.  Do^h  bfibcf  iäU 
merkt,  daDi,.!»  ;;dein  Opiu^näluilidi  Mülriä 
Träume  zur  Folge  hat.  Der  Appetit lAii ^\^ 
den  Stechapfel  bei  mäßigen  Gaoen  Dicht  Im^IIek 
Irächtigt  I  «t^ijkffre.-^Gaben .  dagegen  'mmJ^  1  kt 
ihn.  Ich  habe  öfters  benyrkt,  dab  bttji|f  1^ 
anhaltendem  Gebrauche  desselben  in  nitip  1  ti 
Gaben  die  Yerdniinngsfunetionen  und  di8|ii>  1  \i 
Aasimilationsgeicliält  so  wenig  gestört  iM  I H 
dldkt'die^  Leute  TJebrich^  xuilahinen  nl'^  |  b, 
blühendes  Ansehen  gewannen.  DSeser  ÜHOtit 
4«I!i  er  ^e  Verdfiuuiigftthätjgke]^  WhtTOP'r 
dert^  trflgt  wohl  nd\  da?;ui  bei,  daJEi  ^"^jjllj 
chen  Fällen  der  6eisteszeirriittung.  iftfclM*l{. 
kMbititeller  Plet|iörä  beruhen,  vde  diefs  i|tf>^l  ^ 
Uch  häufig  htf  .dem  perfödiadi%n*W^rfii»g||^ 
der  Fall  ist,  keine  danenäe  Be^nüfAl^l^ 
wlriien,  oder,  "wie  ich  ftüher  l^f^nld 
neue  Anfälle' len^Terhihen  im ' Stande  iit  ^1  j 
nigstens  ist  es  hiei^^'iitithi^rendfg',  sebM^I  ^ 
hrMiche  YOreM  blutentiieerande  ilnd  ;*U3wp  |  ^ 
liitlel  Tovausauischicken  und  sie  xwiMhii^. 
nfbmen  m  lasaenH  j  : 

..  ■'•■■*'   r-*  '■•■      •     ;     ■         :.    ■  "'       "^ 

.  ,  An  det  Zunge  kjonnte  ich  auf  den  GdR** 
des  Stechapiels  ktw  merkliche  Yects'ei^ 
bemerken.  .Die  Leibesoflhiug  wirddaichk 
nicht  gehcmifit,  und  es  mula  diefs  iu  seil' 
Anwendung  bei  Geisteskranken^  «lieiDgnM 
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g  TOT  fteih .  Opium  Angesehen  'tfer&n. 
L  Fällen,  yao  Besserung  auf  seinen  Ge« 
:  erfolgte,  rennehrten  sich  auch  die  Stuhle, 
le  Sache,  die  aber  nicht  uumittelbar  auf 
ung  des  Mittels  ^  solidem  inelmehr  dem 
^rtem  Zustande  überhaupt  zugeschrieben 
n  mufs.  Dagegen  schien  er  mir  die  Secre-* 
ler  Nieren  zu:  Termehren,  -^  eine  Wir- 

die  er  "wieder  mit  der  Digitalis,  wenn 
in  wpit  geringerem  Maafse .  gemein  hat. 
diese  Wirkung  nicht  auf  ^dcr  EigcHschafl; 

Mittel,  den  Cruor  des  Bluts  zurermlh-' 
ind  dagegen  dan  Serum  desselben  zu  relv 
n,  beruhen?  Eine  Frage,  die  wohl  über 
rnamisdi- chemische  Wirkuug  dieser  Mit- 
siter  nachzudenken  berecfadtgt.  Mit  Ver* 
mg  der  Urinsecretion  wird  der  Urin  lieP 
räbriger.  ^       '   •     .• 

rh  halte  es  nicht  für  anpassend,  an  die* 
ello  einer  YTirkuiig  zu  gedeiikeii ,  die  ich 
nein  Kranken  auf  deil  Gi^btaucU  starker 
i  der  Digitalis  iihd  nkcliheri^cf  Aiiw.en- 
des  Stechapf(feb'  ohne  alte  '  i&eichen  der 
se  erfolgen  sab.  Es  war  die/s  hamilch 
g;emeiiicr  Petechialaassdilag  aüf^'der  lirust, 
Jalse,  den  A^rmen.  Und  Beiienf*  welcher 
luf  Aussetzisn  der  Mittel  und  der  AnweiH. 
des  £ssigs  bald  wieder  verlor.  Dieses 
tom  kehrte  späterhin  auf  die  Anwendung 
ümlichon  Mittel  noch  einmal  janrück,  und 
iamxt  einen  unzweifelhaiteu  Beweis  ron* 
issülvirenden  Kraft  dieses  Mittels  auf  das 

Uc  Spclchelsekretion  wird  durch  den  G^ 
1  des  Stechapfels  ebenfalls  rcrinohrt.  Der 
lel  bekommt  eine  dünne  schauiuijgte  Be-* 


-    M    -^ 

l:>eu  vor  den  Augi^n  herumtAnzten.  -^ 
Kn  Falle 'shii  icli  bei  einer  Irren«  der 
ci  Stcfcliaprei  wegen  ihrer  tobsuclitjgeii 
gab^  epileptische  Ziifhlle  in  Folge]  einer 
on  ,20  Tropfen  4  mnl  th'glich  entstehen,  — 
labc,  die  ich  bei  Geisteslcranken  zuyrei^ 
rordnc.  iVcich  dein  Aussetzen  des  lililtöla 
\f  den  Gebraucli  des  Essigs  yerschwAiw 
Isbald  diese  ZiiHille.  Die  Kranke  war 
'  ruhiger  und  etwas  rei'nüfa'fliber  gewor- 
—  Bei  einer  andern  Frau:,  . nie  keines-' 
geisteskrank,  oder  'epileptisch ^  aber  docTi 
amplhaiten  Zufnlle/i  geneigt  ist^  trafcii 
auf  eine  Gatje  von  12  Tröpfeii  die  obeiv 
Uten  Erscheinungen  der  beginnenden  Ver^ 
r  ein. 

a  ich  nur  das  eryähne,  W2)s  ich  selbst 
:htet  habe,  so  übergehe  ich  liier  dfie  B^, 
mng  der.  bedeutenderen  Vergiftungszu* 
die  in  .d^n.  Toxikolugleen  .nachzules^ 
Doch  $Qi,..es  mir  erlaubt^  dasjenige  a^p- 
en,  was  mir  von  Wedflcind  in  einem 
ben  daräber  mitzutheUen'  die  Xjüte  hatte : 
*s  Mittel  -bescliäftigfe  im  Jahre- 1782:  meinb' 
rksamkeit  alt  PhysikiittonEt  ■  Wenn  ich' 
jre,  so  watai'es  6  Bauern  im  Diephol- 
Q,  die  durch  den  Gennfs  des  SterhapfSel«- 
us,  den.  sie  statt  des  ähnlichen  Saamens 
ich  Warzen.  Kümmel,  ich  Hieine  NigtiiA 
,  gegen  Verdauungsbeschwerden  genos- 
alteu,  uingekouimen  waren..  .Ich  fand 
ngeii  stark  entzündet,  jk  erodirl.  Dar- 
iels  ich"  zur  Warnung  cineii  Aufsatz  im 
Tcrischcn  Magazin  elrnji^Kcn,  vqn  dem 
■  einen  Auszug  in  das  •  bekannte  ,!Nuth- 
ilisbücblein  genommen  bai»'  -**  Ich  glaube, 


\  I. » • 
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aafs  es  liiit  3et  nnrkotischen  eine  iit2eiile& 
censcliaft  ^)   verbindet,    die  freilich  in  kl» 
Dosen,  sich   iiicht  äufserf.     Ich   tahe  geje«k      ^ 
dafs  eine  Kupplerin  in  Hamburg  derörf.äi' jkptih 
mon.  sich  bediente,   lini   junge  Mädchen m ^  1  U^A 
hetäuben  ,  dafs  sie  den  Beischlaf  nicht  not «;  1  !«|, 
liefsen,   sondern   auch  nachher  nichts  tob  ^11^ 
Vorgänge  Mrufsten  und  zu  Ivindcrn  kamei,  oh  1  Hisf 
zii  wissen ,  wie?    Es  muJTs  a]so  iwohl  mlble 

Sert   werden,    dafs   das  Stramonium  staAdtlhSc 
ie  Sensibilität  lind  die  intellectuellen  Tcio4(|iltYr 
^ngen  "wirlen  ,  ja  solche  auf  eine  Zeithngpl  I 
enspendiren  könne ,   ohne  dei|  Einflufs  to  fr.  1 1  ^ 

nims   au'  ''""  ^ —  ^^ *■* — "  *  ■ 

xnenthch 

rhtig 


Um  die  Wirksantteit  dieses  Mittels  «j 
seine,  die  Reizbarkeit  des  I^erYersjrst^fflS  v 
dadurch  auch  die  ThHtigkeit  des  BlntsjsWl. 
KbrabstimiÄende  Kraft  -Weiter  zn  erprobeDj  i^ 
iäh  föfeende  VetSttche'an'Thiereh  an: 

.'.  Eniär  VertuchJ  -*  Ein r  Eroach  zac:(«>' 
Oeffming  dec  Bntsthohle  86  nSciteschläge  11» 
]|lBDute:i  Ich  brachte  einen  Tropfen  Slecb^fiV 
tiiiktur  auf  das  Hersi  Nach  7  Hioaten  m 
nach  12  M.  64,  nach  »IQ  BL>45;  nach  261 
ebenfalls  45  Sbhläge.  Nun  stieg  die  Lehtf' 
tigkeit  der  Herzschlage  wieder.    Nach  45  Ik' 


4 

fr 


4 


I.^  Diese  Rigenschaft  glanbe  ich  neinan  BeobadfcM^I  h 
.  tn  Folge  ia  Zweifel  »eheii  sn  niriMea.  hi  Wl|  i 
gehört  y  (lafo  der  iStechapfelflaaiiiea  za  deayolM(|  ^ 
teilt  gehört  nnd  gegen  Terschiedene  Rrankheitei^l  | 
mentlich  nadi  hd  Yerhaltang  der  monaflidiei  H^l  . 
.  nigung  in  BrrnnnMwäin  genommen  irerdea  mO*  i^l  J 
ter  Verbindung  aiöchle  Tielieicfal  MiBt  itav^^l  I 
genscluift  insDMhreiben  aeyn* 
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zeigte  er  wieder  68^   nach  52  M»  56 

ier  Frosch  war  noch  ziemlich  lebhuft.  Ich 
ihm  nun  den  Cnirnlnerren  blofs.  Er  zeigte 
fle  Zuckungen  auf  die  galvanische  Beruh- 
Ich  benetzte  den  Kerven  mit  einem* 
en  Stccbapfcltinklur.  Nach  10  Alinuteii 
^er  lebhnfle  Empfindung,  nach  20  Mino-« 
eine  Zuckungen  mebr«  Auch  vermag  er 
ichenkel  nicht  \^ehr  anzuziehen .  er  bleibt 
beglich  sitzen. 

Zweiter  yersuCh.  —  Einem  Frosch  wurde 
äerz  blofsgelegt  und  ihm  idnerlicli  5  Tro« 
Stecbapfeltinklur  gegeben.  Nach  3  Minii-' 
K)*  HerzschUige ,  nach  7  M.  75.  Bald*  daii^ 
Zuckungen  und  nach  10  Minuten  64  Schläge.- 
15  M.  62,  nach  20  M.  57  Schläge,  tVon 
an  erholte  er  sich  wieder  und  fing  an  sich 
er  fortzubewegen.  Nach  27  3Iin.  57  Schi. 
Herzschlag  blieb  sich  nun  ziemlich  gleich. 

Zur  Vergleicliung  aus  dem  vorigen  Ver- 
e  wurde  auch  diesem  der  Cruralnervelilofii 
^.  Er  zeigte  noch  Stundenlang  nachher 
^fte  Zuckungen  auf  den  galvanischen  Reis 
vermochte  noch  lange  den  Schenkel  an- 
ähen. 

Dritter  Versuch.  —  Ein  lebhaAer  Frosch 
3lt  10  Tropfen  Stechapfeltinktur  und  zwar 
5  Tropfen,  wonach  er  noch  ziemlich  gror 
Lebhaftigkeit  zeigte ;  nach  10  Minuten  noch 
ropfen,  wonach  bald  Trägheit  und  Uube- 
lichkeit  erfolgte.  Nach  5  Minuten  wurde 
Brust  geüHnet.  Das  Herz  zeigte  64  Schläge 
er  Minute.  Er  ist  aber  ganz  wie  todti  die 
rcmitäten  5chlaff^  unbeweglich  liegen  lilei- 
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ife  Verringekiii^  derselben  natu' f  Slundel( 
^ring  zu  achten. 

9 

y  Einein  Frosch  würfen  lÖ  Tröpfen  Spir, 
fedificat,  gegeben,  ironach  er  ni^di  Yriini- 
Standen  scheinbar  leblos  tvär,' fä4t  Wein 
mehr  regle  utid  nicht  mehr  nthiriele  NcicH 
T.Zeit  eibohe  er  sich  wieder  ^Iwos,  das 
wurde  glänzender  und  nach  \'.SU  xe}gla 
^hr  Leben*  Nach  Verflufs  \on  9.  Stgnda 
er  sich  fast  ganx  erholt  und  zeigte  wie*< 
riel  Lebenslhäiigkelt.  Nach  1^  Stundt 
\  er  wieder  herum. 

-  "  ■  • 

\m  Prüfung  der  Wirknamkeit  des  Extraeta 
»rgleich  mit  der  aus  den  Saamen  bereite- 
*inclur  wurden  weiter,  folgende  Versucht 
teilt. 

*echster  Versuch.  —  '  Von  ciiief  Solution 
Z  Grein  StechapfeTcxtract  und  2  Drachmen 
i*r  erhielt  ein  Frosch  No.  L  um  3  Uhr 
opfen',  ein  anderer  No.  II.  5  Tr.  Ein'em 
I  wurden  um  A\  Uhr  iö  Tropfen  g^ge- 
Nach  2  Stunden  (5  Uhr)  wurden  die  hei« 
rsten  geöffnet.'    Der  Herzschlag  Yon  Nol  !• 

54  Schi.,  No.  n.  62  Schi.  —  Nach  3 
en  (6  Uhr)  hatte  No.  I.  noch  30,  No.  II. 
hläge.   —    No.  ni.,    ein  k^eincr  Frosch," 

nach  Verlauf  Ton  2  St.  noch  54  Schläjg^. 

Tm  halb  sieben  Uhr  zeigte  No.  L  nur  noch 
hläge,  N6.  ü.  aber  noch  56  Schi.  Um. 
fir  zeigte  No.'  IBf^  nur  noch  24  S^Hlage. 

übrigens  noch  ici(^mUch  lebliati  und  springt ' 

»  *       • 

Tm  7|  U.  seifte  No.  \.  noch  Hecvr^guneil^ . 
eit,  aber  nur  22  ScBL  in  der  IffiÜ.,  Nd. 
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lie^  wie  wenn  sie  in  einem  RauftdieKge. 
ler  geringsten  Bewegung  aber  zeigte  sich 
grofse  Lebhaftigkeit*  Der  Herzschlag  war 
lilein  und  frequent.  Eine  Stunde  nachher 
sie  noch  sehr  lebhail«  Sie  erhielt  nun  10 
fen  der  Tinctur,  bekam  darauf  augenblick^ 
einige  Conrulsionen  und  gab  den  Geistauf? 

»o.  IV.  erhielt  um  4|  U.  6  Tropfen  Tinctur. 

Minuten  nachher  trat  ein  Zittern  der  Ex* 
täten ,  besonders  an  der  rechten  Seite  ein. 
er  linken  Seite  schien  sie  gelähmt;  we- 
ins  zeigte  sie  bei  der  Bcriinruhg  der  lin-* 
Extremitäten  keine  Bewegung ,  wahrend 
echten  bei  der  Berührung  sich  heftig  be« 
en.     Fünf  Minuten   nachher   zeigten  auch 

keine  Bewegung  mehr,  aber  der  Herz- 
g  ging  fortwährend  sehr  freouent  Um 
ir  lag  sie  in  vollkommener  Betäubung» 
lewegte  nur  noch  den  rechten  Hinterfuli 
ind  her^  wehrte  sich  und  bils  aber  nicht 
y  kurz  sie  lag  in  t  olliger  Apathie«  Die 
iration  indessen  ging  noch  fortwährend, 
-wie  es  schien^  in  demselben  Maalse  wie 
ir,  d.  h«  sehr  schnell  von  Statten«  —  Um 
fhr   lebte   sie  noch,    die  Apathie   dauerte 

Die  Augen  waren  geschlossen ,  sie  bt- 
e  kein  Glied  mehr ,  selbst  auf  Heize  nicht. 
Respiration  und  der  Herzschlag  waren  noch 
ich  bemerkbar  y  aber  ungleich  langsamer, 
afs  man  etwa  25  bis  30  Respirationszüge 
60  bis  70  Herzschläge  in  der  Minute  an- 
len  konnte.    Am  andern   Morgen  war  sie 

Aus  diesen  Versuchen  geht  im  Allgemeineii 
Bestätigung  der  unmittelbar  die  Reizbarkeit 
Nervensystems  herabstimmenden  lüraft  des 
rii.LXXY.6.e.St.  B 
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gut  gereift  zu  seyn^  wenigstens  wir 
inmen  meistens  grau.  Auch  war  die  dar- 
breitete   Tinclur  unkräftigor,    so  dafs  lA 

den  SLinjjel  an  Erfolg  bei  seinem  Ge- 
c  erst  darauf  aufmerksam  wurde,  und 
as  Mittel  aus  älterem  yoUkommen  reifep 
'n  bereiten  lieCs. 

rh  ziehe  die  Form  der  Tinctur  aus  dem 
^n  bereitet  deshalb  vor,  weil  sie  kräftiger 
Is  das  Extrart  des  Krauts,  weil  sie  einen 
n  Gehalt  der  wirksamen  Bestandtheile 
: ,  und  darum  sicherer  wirkt ,  und  weil 
idlich  eine  angenehmere  und  in  der  Gabe 
er  zu  bestimmende  Form  darbietet.  Sie 
nai  bei  Geisteskranken  bequem,  weil  diese 
JUS  grofsen  Widerwillen  gegen  Arzneien 
en,  einige  Tropfen  aber  gewöhnlich  gut- 
einnehmen. 

Tas  die  Gabe  dieses  Mittels  betrilR,  so 
diese  sich  nach  der  Conslitution ,  dem 
des  Krauken  und  insbesondere  auch  nach 
rankbeit  selbst.  Bei  Geisteskranken  sind 
re  Gabe;)  DOthweudig,  um  Wirkung  zu 
}n,  und  ich  steige  damit  yon  15,  20  bis 
»,  selten  zu  30  Tropfen.  4  mal  täg-r 
Grüiäere  Gaben  sind  jiicht  anzurathen, 
ie  btk'hste  nur  Ausnahmsweise  zu  geben« 
ndern  Personen  sind  kleinere  Gaben  rälh- 
lud  10 — 12  höchstens  lö  Tropfen- 2.  bis 
1  tätlich  zu  geben.  Jedenfalls  ist  mit  der 
;cu  Dosis  anzufangen  und  dann  allmälilig 
}igen.  ; 

Nachdem  ich  soinif  die  Wirkungen  dieses 
!8  auf  den  Orgonisviiis.,  so  weit  mir  dies 
tzt  meine  Beobachtungen  erlauben ,  ange- 

B  2 


-r        31         — 

rethismas  des  Nervensjrjtem^' bezeicIineiiC' 
Wirkungen  dieses  Zustandes  auf  die  ülm>* 
jsteme,  nftmentlich  auf  das  Blutsystem,' 
^kannt  und   bereits  oben  näher  angege^ 

Diese  Wirkung  auf  das  BJutsystein  und 
L  nacbtheilige  Wirkungen  auf  das  Gehini, 
in  es  als  den  Sitz  des  Reizes  (des  6e^' 
«ffects)  in  übermälsigeni  Grade  hinströmt^ 

dann  die  Zufalle  zur  Folge,  welche  die 
szerrüttung  in  ihrem  Beginnen  konstitiii« 
me  namentlich  grofse  Unruhe,  Schlaflo- 
t,  ein  hastiges  unsicheres  Benehmen,  Yer- 
;sverwirrung  oder  Delirien  und  Iiäufiig  eine 
oder  weniger  heftige  Tobsucht.  Gelingt 
s,  durch  Entfernung  der  Ursachen,  durch 
lügende  und  herabstimmende  Mittel  die- 
iustand  erhöhter  Reizbarkeit,  noch  ehe 
nde  organische  Störungen  in  den  Gehirn- 
1  eingetreten  sind,  zu  beseitigen,  so  ver-> 
ndet  die  ganze  Gruppe  dieser  Erschei- 
n  und  es  wird  klar,  wie  ein  Slittel,  wel- 
eine  so  ausgezeichnete  Kraft  besitzt,  diese 
Krkeit  zu  yermindem  und  abzustumpfen, 
icr  Stechapfel ,  in  solchen  Fallen  und  wenn 
itlich  Torher  der  erste  Sturm  der  hefli- 
Jongestiouen  durch  allgemeine  und  örtii- 
Dlutenlleerungen  y  abfuhrende  und  ablei- 
IVIittel  gemildert  wurde,  heilsame  Erfolge 
t  mul's.  Dauern  freilich  die  Gelegenheits- 
len  fort,  kehrt  der  Andrang  des  Bluts 
n  nicht  zu  besiegender  Umstände  immer 
^r,  so  wird  auch  der  Erfolg  dieses  Mit- 
Lur  Yorübergefaeud  seyn. 

fach  dieser  kurzen  Darstellung  der  Art 
^^eise,  wie  dieses  JÜCltel  zur  Beseitigung 
Zufalle    dieser   Krankheiten  wirken  mag. 
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weniger  i^ike  Congeslioiicn  nnrh  dorn 
^,  «iluie  dnfs  dabei  dn$  (icsiolit  liPi^oiHl^tri 
liet  erscheiirt^  vrelrhes  im  (ic^oiilhril  diinii 
iB  blasses  und  leidciulcs  Ansehen  Imt. 

Dieser  Zustand  kann  auch  gleich  vom  An- 
t  des  psychischen  Erkrnnkens  xiigrprn  nt^yn^ 
dab  so  sttirmische  Symptome  ih^a  Or^aa- 
i^es  Blqtsjstems,  Tobsucht  oder  KaHorai 
n^ingen.  Li  solchen  Fällen  kaiui  man  dio 
endung  des  Siechapfels  gleich  im  üe^in- 
der  Krankheit  versuchen^  wiewohl  er  hier 
Lens  nutzlos  seyn  wird^  weil  (IieA<:r  Zu- 
l  auch  gern  den  Symptomen  heiliger  Aiii'- 
ne  Yorausgeht. 

Kicht  seilen  wird  es  rätlilic]!,  noheu  dem 
Cüicbe  des  Stechapfels  noch  andere  iiuicro 
äufsere  ableitende  und  herabstimmende  Mil- 
inzuwenden,  oder  mit  ihrem  beideracilif^rn 
rauche  abzuwechseln;  z.  B.  JUlulenlzirliiiu- 
I  Bäder  mit  kalten  Fomcutatioucn  auf  dva 
f^  abführende  Mittel ,  TJureibungcn  ruizun- 
Salben  auf  den  Kopf  u.  0.  w» 

Seh wieriger . ist  es,    die  einzelnen  Formen 
t>sycliischcu  Krnnkhellcn  anzugeben,  ih  wei- 
der   Stechapfel   tou   Mutzen    t^eyn   kaiui, 
fast  in  jeder  Form  verschiedene  Znslüjide 
Zcjtrnuuie  eintreten,  welche  seine  Anwen- 
;  Indicireu  oder  verbieten.     Um  jedorh  di<5- 
Frajre    einigeriunräen    (reniige    zu   leisteA', 
L)e   icj)  folgende   Formen    angeben  zu  kön- 
,   in    weichen    der    Stechapfel   angewendet 
den  kann: 

1)  Bei  der  Verrücktheit  mit  gcringei-cm 
de  der  Aufregung  und  Kxaltation  der  psjf- 
.choü  Thätigkeiten ,  wie  sie  naiA^ntlich  hau- 
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fig  im  Anfange  des  psychischen  Eikmikniii 
der  Narrheit  (Moria),  ohne  fixe  Idee  mti 
der  Verzückung  (Ecsiasis)  Statt  findet 

2)  Beim  Wahnsinn  mit  Tobsuclit  li 
Torheriger  Beschwichtigung  der  befdgitcnSTi^ 
tome  des  Orgasu^us  des  Blutsjrstems. 

3}  Bei  derjenigen  Art  der  MdanAolif 
welche  wir  mit  Melanchoha  tntitya^  ^ 
leichnen* 

In  diesen  Formen  der  GeistevenM 
stellt  sich  der  ehen  angegebene  Zustaoiin 
den  bezeichneten  psychischen  und  ^JÜ^ 
Symptomen  häufig  dar,  indem  diese  FoM 
selbst  blols  nach  dem  hervorstechend  Tcndt 
denen  Charakter  der  psychischen  Thätigb^ 
je  nachdem  sie  mehr  die  Willensdullp 
oder  die  Geistes-,  oder  endlich  die  Gcriv 
rerinögen  ergreiit,  verschieden  sind. 

In  gleichem  Maafse  paTst  der  Stedi^ 
fiel  der,  eine  dieser  Formen  annehmende!  |^ 
^dischen  GeisteszerrUttungt  Bei  der  Vow 
dang  des  Wahnsinps  mit  Epilepsie  babeH 
ihn  öfters  mit  Kutzen  ^x  vermindeniBl'' 
AnfBUe  angewendet« 

Pagegen  erscheint  er  unwirksam: 

1)  Im  Allgemeinen  beim  chroniscbeDn"*!  ^ 
shin^  wenn  das  Uebel  bereits  lange  ZcÄpl  ^ 
dauert,  verjährt ^  und  durch  die  bleibendes f|  | 
thologisclieu  Yerät^dorungen  im  Gehirn  "Dü* 
nen  Jläutep  gleichsam  organisch  geworden  A 
und  um  diese  Formen  näher  nnzuseben: 

a)  beim  fixen  Wahqe  (ülonomamVi)»  * 
meiner  Beobachtung  zu  Folge  meistens  ^  f  l 

Produkt  eiofr  lapgsaui  v^rlaur^nden  und  ^\ 
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»e  Zeit  bcttfiiideneii  GemythsttoniDg  «»- 
!ien  ist,  imgleiclieii  liäofig  nach  Gehirn- 
indoogen^  SdihigflüsMn  und  Nenrenfiebem 
kbleibt; 

V)  bei  der' allgemeinen  chronischen  Geistes- 
irrbng,  die  wir  ixdt  Dementia  bezeichnen. 

t)  Bei  der  M^anchoKa  siupidag  ulfonite* 

I)  Im  Blödsinn. 

Doch  werden  wir  auch  beim  chronischen 
nsinn  vom  Stechapfel  mit  Nutzen  Gebrauch 
len,  wenn  periodische  Aufregungen  und 
uchtige  Anfälle  eintreten,  um  dadurch  diese 
Iti  9u  mindern. 

Ffachdem  ich  so,  auf  eine,  wie  ich  glaube, 
seile  Welse  die  Fälle  angegeben  ha1)e,  in 
hen  wir  von  der  Anwendung  des  Stechr- 
s  bei  der  Geisteszerrüttimg  auf  Erfolg  rech- 
LonneUi  kann  ich  nicht  umhin,  noch  der 
uche  zu  gedenken,  die  man  in  Folge  mei-^ 
In  Bezug  auf  dieses  Mittel  bekannt  ge- 
lten Erfahrungen  in  der  Charit^  zu  Berlin 
itellt  bat  und  welche  in  Rust^s  Magazin 
die  gesammte  Heilkunde  XXX.  Bd.  I. 
erwähnt  sind« 

Diese  Versuche  sind  im  Allgemeinen  un*' 
tig  ausgefallen,  und  es  müchle  daher  wohl 
rSrtern  seyn,  warum   dieses   Mittel  in  ei- 

Falle  nütze  y  in  andern  nicht.  Wir  he^ 
Dl    zwar  eine   unendliche  Menge  von  Mit- 

z.  B*  gegen  die  Epilepsie,  die  Wasser^ 
1 ,  den  Keuchhusten  ii.  s.  w. ,  die  zu  yeVf 
deuen  Zeiten  und  von  verschiedenen  Aorz- 
impfolilen,  sich  in  manchen  Fällen  wirk- 
zeigten, in  manchen  wieder  niclUt    ücm^ 
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ungeachtet  ist  es  der  Natur  der  Sache  ^  aK 
dafs  ein  flJilfel  unter  gleichen  UmstandtnwA  ^) 
gleiche  JVirkuns:  zeigen  niufs.  Es  koinntih  ^f^. 
her  darauf  ixn,  genau  zu  iiiitcrsucheD,  obdifl  1  hrir 
glciclicn  Üiiisläude  bei  jenen  .Vewucliea  udi  I  b;t 
wirklicli  zw^ü^^an  waren ;  ob  naineoltirli  b  1 1^ 
Mittel  Ton  gehöriger  Bescliairenlielt  und  Gik  |  kh, 
war  (ich  habe  bereits  oben  anf  den  graoo^ 
unreifen  Saamen  aufmerksam  gemacht);  fena; 
ob  auch  die  g<>hi>rige  Rücksicht  auf  svine  Zi> 
bereitung  und  endlich  darauf  genoinmeninrd^ 
es  nur  in  den  Fällen'  anzuwenden,  wo  a» 
gezeigt  ist;  ob  namentlich  hierzu  nicht ichi 
veraltete^  bereits  Jahre  laug  erkrankte  Salijelk 
gewähll  wurden,  wie  diefs  bei  Versnrbeii* 
Bausch  und  liogen  häudg  geschieht.  M 
Greding  stellte  dergleichen  Versuche  milfc* 
Stechcipfel  an ,  die  aber  aucii  ungiiostig  anfe- 
ien ,  weil  er  eine  gewisse  Anzahl  veraliei« 
und  unheilbarer  Geisteskranker  dazu  aasvält 
te.  Und  doch  hat  sich  dieses  Mittel  spate- 
hin  vielen  Aerzleu,  worunter,  meiner  Erl* 
rungen  nicht  zu  gedenken,  ich  mir  Schntik 
nenne,  in  diesen  Krankhcitsioiincn  sclir  wirr 
sam  bewiesen.  Nur  in  den  cr.^tcn  ZcIlraunO 
der  Geisleszerrüllung,  in  der  eigentlichen  B* 
dungsperiode  der  Jvrankhoil,  oder  während* 
Krankheit  noch  einen  mehr  dynamischen  4 
organischen  Charakter  hat,  wird  derStcchip 
Nutzen  gewähren.  Endlirli  if.t  es  nothwenÄ 
k^dafs  das  Mittel  längere  Zeil  Jnrtgesetxt  weA 
um  dauernde  Wirkung  erfolgen  zu  »eher»,  vß 
dieseu  Versuchen  wurde  es  nur  3  WoA^ 
lang  gebraucht. 

Dagegen    hat    einer   der   ausgezeichnet^ 
praktischen   Aerzte,  Hr.  Mcdiziualrath  6i^^ 
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'iln  im  Hitfeland*^  und  Osmm'ischen  Jouiv 

ovbr.  1829  zwei  Beobachtungen  bekannt 
cht,  in  welchen  sich  der. Stechapfel  in  der 
1e  und  in  dem  Zustande  der  ICranklieit 
vendet,  wie  er  von  mir  angegeben  wurde^ 
wirksam  bewies,  und  roUkoramene  6e- 
g  herbeiführte. 

Luch  Dr.  Schomlnirg  machte  vor  Kuftsem 
.  E,  V,  Siehold's  Journal  für  Geburtshülfe^ 
snzimmer-  und  Kinder-Kränklieiten,  XI. 
L.  St.  S.  148  — 160,  eine  «ehr  glückliche 
irung  Tom  Gebrauch  der  StechaplcKinktifr 
T  Geisteszerriittung  (mit  akutem  (-harak- 
bekannt,  die  meine  Eriahrungcn  Tollköm* 
bestätigt. 

Zu  den  in  meinem  früheren  Aul!sat;ce  nut- 
en Krankengeschichten,  erlaube  ich  mir 
noch  folgende  kurz  anzuführen. 

Erste  Beobachtung»  —  D.  B,  von  W.,  ein 
und  Handelsmann,  37  J-  <ilt,  welcher  be- 
im Jahr  1824  wegen  Geisteszernittung  ins 
lital  aufgenoinmen  und  nach  lueJirercn  Mo- 
1  als  geheilt  entlassen  worden  war,  wurde 
27slcn  Juni  1828  zum  zweitenmal  aufge- 
nen,  nachdem  er  schon  seit  einem  Jahre 
er  verrückt,  seit  der  letzten  Zeit  aber  so 
ichiig  geworden  war,  dafs  er  seine  Mut- 
md  seinen  Bruder  mirshaiidclte  und  Tag 
Wacht  bewacht  werden  inufstc.  Als  Ur- 
m  seines  psychischen  Leidens  worden  Ex- 
:  in  baccho,  überhaupt  lüderliclie  Lebens- 
e  und  Streiligkeilcn  mit  seinem  Bruder 
geben.  Er  kam  in  einem  sehr  aufgeregten 
:inde  hierher,  sprach  zwar  nicht  gerade 
gebährdete  sich  aber  so  unruhig  und  &it- 
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teillos,  daüi  er  in  enge  Vemralmiiig  geM 
werden  mnl«te. 

Von  sanguinischem  Temperamente,  gnfa! 
Agilität  seiner  GeistesthätigkAiten,  mittelmatM 
Gröise,  rotlien  Hasren,  blaiz^n  lebhafte!» 
gen,  stark  geröllieter  Gesichtsfarbe ,  lieb« 
alle  Zeichen  starker  Congestionen  des  Blots  Mk 
dem  Kopfe  wahrnehmen»  Er  war  bei  leaa 
ersten  Aufenthalte  im  Hospital  mit  antqMvt 
stischen  und  kühlenden  AbführungsmitteiBii 
Glück  behandelt  worden.  Diese  Behaiulhifk 
weise  war  auch  jetzt  wieder  aiigezei^i* 
wurde  in  Anwendung  gesetzt.  Aherder& 
folg  war  nicht  gleich  so  günstig,  wiebemt 
sten  Anfalle.  Der  Puls  war  meistens  Toll,ii^ 
rjiient  und  härtlich.  Sein  geistiges  Leiden  tf^ 
sich  durch  auFserordentliche  GeschwataiP 
aus,  worlu  Witz  und  Albernheit,  Frintf^ 
Muthwillen  und  Sittenlosigkcit  die  herm^ 
chendsten  Züge  ausmachten*^  AbwechsebiJ]|i 
er  sehr  tobend^  unreinlich  und  seine  KiA 
xerreilsend.  — 

Es  würde  sehr  ermüden ,  wollte  lA* 
tägliche  oder  auch  nur  wöchentliche  Yera'uden^ 
meines  Kranklieitszustaudcs  und  die  umsAr 
liehe  Angcnbe  des  Heilverfahrens  hier  willhdj 
Ungeachtet  des  fortwährenden  Gebrauchii* 
phlogislischcr,  ableitender  und  deprimm* 
jlittel,  gelang  es  k«ium>  abwechseiudc  Bf*" 
rung  zu  erzielen  und  dem  fortwährend  Sw 
liabendeu  Orgasmus  und  den  bedeutenden  l* 
gestionen  nach  dem  Kopfe  Schranken  xu  sHi* 

Im  Mai  1829  wurde  ilim  die  Brechif* 
stelusalbe  aui*  den  Kopf  eiugoriebou.   hn^ 
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war  er  Uerauf  etwas  bessor  geworden^ 
iber  .kehrten  neue  Anfälle  von  Unruhe  und 
iming  zurück.  ludessen  schienen  die  jetzt 
eue  in  Anwendung  gezogenen  kühlenden 

und  namentlich  die  Digitalis  von  besse- 
Irfolge  gekrfJnt  zu  werden  als  frülier^  und 
idlich  zeigte  die  Tinct.  DaU  Siram»,  die 
Ahcr  bereits  mehrmals ,  selbst  in  sehr  gro- 
iabcn  (bis  30  Tropfen  4  mal  täglich)  er- 
}  in  Anwendung  gezogen,  ihre  Wirksam- 

Ich  will^  um  dicfs  näher  anzugeben,  ei- 
aus  meinem  Tagebuche  ausziehen« 

aclidcm  er  sich  auf  den  Gebrauch  der 
lis ,  deren  dissolvirende  Wirkung  auf  das 
;o  stark  war,  dais  er  mehrere  Tage  lang 
inzcn  Körper  mit  Petechien  bedeckt  war^ 
in  Gebrauch  des  Elia:,  acid.  HalL  ooth- 
:g  machten,  zeigte  er  sich  am  6ten  und 
Füll  wieder  verwirrter  und  unruhiger;  es 
vieder  an  seine  Witzsucht  zu  äu&em; 
*uls  war  wieder  frequent^   roll  und  härt- 

Er  erhielt  die  Stechapfeltinktur  4  mal 
L  zu  25  Tropfen. 

»cn  lOten  u.  Uten«  Wenig  Aenderung. 
;  zwar  ziemlich  ruhige  aber  doch  noch 
errückt ,  unreinlich  und  salopp.  Die  Tro- 
Yerden  fortgesetzt. 

)en  ISten*  Seit  mehreren  Tagen  ist  er 
.r,  manierlicher^  reinlicher,  überhaupt  rer- 
ger  geworden.    Fortsetzung  der  Tropfen. 

^en  22stcn  -—  298ten.  Er  ist  noch  forts- 
ind ziemlich  ruhig  und  TernSnflig.  Puls 
in,  compressibel.  Die  Tinct.  Dat.  Siram. 
in  derselben  Gabe  fortgebraucht. 
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Den  4t6n  Aagust.  Zwar  robtg  mu 
lieh  ye^niinfdg,  ist  er  doch  noch  immei 
unreinlich. 

Den  ^5ten.  — -  .Da  er  noch  immi 
ruhige  ordentlich  und  überhaupt  rem 
ist,  SU  llefs  ich  ihm  heute  ^in  bessere 
geben,  und  erlaubte  ihm  mehr  Freiheit 
schienen  jetzt  Zureden  und  Ermal 
einigen  Eindruck  auf  ihn  zu  machen, 
an  schritt  seine  Genesung  täglich  ti 
Stech  aprcitlaktur  "wurde  bis  in  den  Anfa 
tenibers  fortgesetzt.  Er  betrug  sich  1 
rend  sehr  ordentlich  und  rernünflig, 
sich  zu  beschälligen ,  vor  der  Anstalt  s 
SU  gehen  und  mifsbrauchte  seine  Frei 
keine  Weise.  Zu  Anfang  des  Jahn 
konnte  er  als  vollkommen-  genesen  ai 
werden.  Ue1}rigens  war  unverkennbi 
die  Lebhaftigkeit  seines  Geistes,  die  i 
her  durch  sprudelnden  Witz,  und 
durch  recht  scharfsinnige  Bemerkung« 
^rt  hatte,  jetzt  etwas  gemindert  < 
Sein  Verstand  schien  direct  von  seioer 
etwas  verloren  zu  hciben  ^  . —  ein  Verli 
er  übrigen^  bei  seinem  übrigen  gebessex 
chischen  Zustande  wohl  tragen  konnte. 

Ujh  sich  erst  zu  überzeugen,  ob  au 
Genesung  Stand  halte,  wnrde  er  erst 
nat  April  183Q  aus.  der  Anstalt  entlasse 

Zweite  Beobachtung,  —  N.  T.,  2 
früher  Tagelöhner,  seit  3  Jahren  SoMi 
den  19ten  Juni  1829  hierher.  Er  1< 
VerrBcktheit ,  die  sich  durch  fixe  h 
will  Grofsherzog  werden)  ^rid-  durch  e 
wissen    Schwachsinn    (Albernheit)   ch 
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ie  Veranlufiftüng  zu  seiner  Geisteszer-^ 
soll  pskränktes  Elir^efühl  gewesen  seyn, 
3r  wegren- eines  kleinen  Dichslnhis,  den 
ioein  Mann  bcgiii^^  der  ihm  Geld  schul- 
r,  beslrnft  worden  war.  Vielleicht  war 
Diebstahl,  welcher  im  vorigen  Jahre  Tor- 
e  erste  Veranlnssuiig  seiner  Krankheit» 
I  fing  er  au  yerschiedene  irre  Ideen  zu 
y  worin  er  sehr  hochstrebende  Gedan- 
erkennen  gab.  —  Ein  wolilgcwachse- 
bsclicr  Mann  y  gab  er  physisch  kein  ein-* 
rankhai'tcs  Symptcmi  zu  erkennen.  — 

chdom  ich  diesen  Blann  die  ersten  Wo- 
eobachtet  und   bis   zum  5t en  Juli  keine 
I    Anzeigen   irgend   eines   auf  kriqterlich 
afte   Symptome   gegründetes  Heilverfah- 
Fibrnchmcn  konnte,  verordnete   ich   ihm 
chapfellinktur,  4  mal  tägh'ch  zu  \b  Tro- 
zu    deren  Gebrauch   er  anfangs  nur  mit- 
wang  bewogen  werden  konnte.     Die  er- 
jage   keine  Aendeioing.      Ailmahlig  aber 
'  unter  dem  Fortgebrauclie  dieses  Mittels 
ing  wahrnehmen  ,  er  spannte  sdlne  hoch« 
Jen  Ideen  nach  und  nach  etwas  ab,  und 
sie   endlich  ganz,    so    dafs  er  bereits  in 
itte   Augusts  provisorisch    entlassen  wer- 
^nnte.     Ich  liabc  zeilher  nichts  mehr  von 
ehrirl,    vennuthe    aber,    dal's'  er   gesund 
)en  ist,  weil  er  sonst  sogleich  wieder  in 
istalt  zurückgebracht  worden  wäre.    Er, 
n  Anfange  seines  Uierseyus   jede  Arbeit 
seiner   Würde  h»elt,    suchte  sich  zuletzt 
le  Weise  nützlich  zu  beschäftigen. 

)riite  Beobachtung.  —  H.  M. ,  30  J.  alt, 
)othekergehülfe  mit  sehr  gediegenen  phar- 
lischcn  Kenntnissen,   wurde   den  2Steteii 
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Dcccmber  1629    wegen    Wahnsina  imtlfl|  I 

Ideen   ius  Hospital  nufgenommeii.    Er  iitiil|litl 

I  Jnliren   an   dieser  Gcisteszorriittung  edkraklDd 

Als  Ursachen  derselben   sind  Hochmuth,  TA» 

biütigkeit,  yielleicht  auch  ein  Nerrenfieber  vk; 

zusehen,    woran   er  zu  Anfang  des  JahM|l^lih 

litten  haben  soll.    Er  war  bei  seiner  ABfarfllik] 

sehr  exaltirt  y    schwärmerisch  bigott  nnd  iWlkfr; 

spannt.     Kr  äufserte  grofse  Klagen  iiberai|H,i 

Schicksal,  und  sehr  überspannte  Ideen  luBtfhIlbi 

lieh  seines  pei-sünlichen  Werthes.    Er  hBltikIhtt 

nocli  für    unglücklicher   als  der  bekannte  (i#liB^ 

-per  Hauser*     Sciu. Refrain  ist  immer  Gottvible 

die  Seelen  der  Verstorbenen,    die  alleuiiii'l^ 

ten,  wie  sehr  er  leide,  und  wie  sehr  niaBlilati 

gemifsliandelt  hätte.     Uebrigens  fugte  eril|pi 

docli  so  ziemlich  in  seine  neue  Lage.   IB'Ivlii 

Behauptung,   dafs  er  nicht  krank  sej»  F^l^ 

stirte  er  gegen   jede  Arzney,   zeigte  sidutvllad 

doch  später  auf  meine  Vorstellungen  laa^  I    r 

folgsam.  1^^ 

Fat.  ist  von  kleiner,   gedrungener  SM  1^ 

ziemlich    muskulösem  Habitus,    hat  s^^^liM. 

Haare,   sehr  lebhafte  grofse,    etwas  herf«*|gj 

hende  braune  Augen   und  meistens  sehr  f^l^ 

thete  Wangen  bei  einem  übrigens  sebrwd^ 

Teint.   —    Sein  Puls  war  ziemlich  ruhig,  j* 

Appetit  gut,  überhaupt  waren  gegenwärtig  b^ 

physisch  krankhafte  oymptome  bei  ihm  ^ 

zunehmen. 

Dieser  Fall  schien  mir  zum  Gebraudic*| 
Stechapfeltinklur  sehr  geeignet ,  um  seine  El'|  keti 
altation  abzustumpfen.  Ich  verordnete  sie ■•■'Ift 
den  Isten  Januar  4  mal  täglich  zu  20  Tiof^l  % 
Den  2ten  Januar  fand  ich  ihn  mhigevi  ^1  ^ 
was  besonnener«  Er  hatte  ruhiger  gttdibl*!^ 
als  zeither.  .1  ^ 
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len  6ten  Januar«  Er  Ist  gane  ruhig  und 
ich  verständiger.  Er  erzählte  mir  heute 
liedenes  aus  seiner  Lebensgeschichte.  Er 
in  früheren  Jahren  iifters  an  ConvulsIcH 
gelitten  ^  die  epileplischen  Anfällen  nieht 
lidi  -waren.  Nachdem  er  zu  Anfang  des 
I  ein  Nenrenfieber  überstanden  I  bekam  er 
iihjcihr  öfters  Visionen  und  Hallucinatio« 
als  erste  Erscheinungen  seines  psychischen 
okens.  Häufige  Aderlässe  hatten  damals 
ci  besonders  heilsamen  Erfolg.  Er  glaubt 
^ns  noch  an  die  Wahrhaftigkeit  uhd  Wirk- 
it dieser  Visionen  und  Hallucinationen, 
I  er  es  mit  Geistern ,  ja  mit  Gott  selbst 
lim  hatte.  Aus  yerschiedeneh  Aeufserun- 
über  den  animalischöh  Magnetismus,  den 
iiher  selbst  ausgeübt  haben  vrüi,  konnte 
auf  ein  schwaches  Judicium  und  grobe 
tgläubigkeit  bei  ihm  schlieJben« 

£r  gebraudite  nun  die  Stechapfeltinktur 
zunehmender  Besserung  fort«    Er  wurde 

ich  ruhiger  und  vernünftiger«  Am  27steu 
er  mir ,  dafs  er  sein  früheres  Irreseyn  er- 

3  und  nie  wieder  solche  Gedanken  zu  be« 

nen  hoffe. 

Hittlerv^eile  war  indessen  vrieder  eine  ziem- 
bedeutende Plethora  bei  ihm  eingetreten, 
mit  ihr  kehrten  erneuerte  Anfälle  seines 
lischen  Leidens  zurück. 

Ion  3ten  Febr;  fand  ich  ihn  wieder  in  ei- 
sehr exaltirten  Zustande.  Schon  seit  meh- 
.  Kächten  hat  er  unruhig  geschlafen  und 

wieder  mehrere  Visionen  gehabt.  Sein 
:ht  ist  wieder  sehr  roth^  seine -Augen  glän- 

und  rerwirrt;  der  Puls  voll  und  frequent. 
iafs  Tou  1 1  Pfund  und  äataerliche  Ahtipfalo* 
irA.LXXY.B.6.S(.  C 
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ptiaticA  ,  später  die'  DigitoliA.  Dieser  »uf^ 
Zustand  dauerte  bis  zum  16leu  Februarfim 
wieder  ruJiiger  und  Terniinfliger  wurde.  1 
erhielt  nun  wieder  die  Slechapi'cltioktur,  « 
nach  er  sich  auch  wieder  besserte.  Ein » 
derbarer  Uinslaud  in  diesem  AnCnlle  vn« 
Kitzel  in  der  Gegend  des  Zwergfells,  fltierJ 
Herzgrube^  der  ihn,  wie  er  sagle,  unwillUI 
lieh  zum  Lachen  reizte.  Auch  lächle  er  hnl 
während  ich  mit  ilim  sprach,  hell  auf. 

Vom  8ten  März  an  trat  abermals  eia  J 
fall  ein,  der  minder  den  anhaitcuden  Gebff 
antinhlogistischer^  abführender  und  ge^M 
zender  Mittel  noüiwendig  machte.  Zuldlit' 
hielt  er  Aq,  Lauro-cercis.  unc.  ij.  Extf»& 
iioL  drachm.  ij.  —  Hyoscy^anu  gn  jP|  ♦■ 
täglich  25 — 30  Tropfen. 

Vom  27sten  März  an  war  sein  Za* 
wieder  ziemlich  gut.  Er  war  ruhiger,  v 
auch  keineswegs  ganz  verniiuilig,  bis  den  22i 
April  neue  Unruhe  iind  Verwirrung  einhat 
wechselte  der  Zustand  mehrmals^  und  un^ 
tet  des  fortwährenden  Gebraudis  maxuiicUi 
ger  antiphlogistischer  und  ableitender  K 
konnte  ich  lange  keine  anhaltende  Besten 
erzielen« 

Am  23sten  Juni  rerordnete  ich  ünn ' 
ver  aus  Calomel  gr,  v/,  Pulv.  Rad,  M 
scrup.  j,  wovon  ein  über  den  anden  Tig 
Morgens  eins  zu  nehmen.  Er  fahrte  d> 
ziemlich  stark  ab  und  erst  jetzt  zeigte  sieb 
was  anhaltendere  Besserung.  Die  Pulnr « 
den  fast  unausgese.tzt  bis  zum  4ten  August  i 
gesetzt.  Zuweilen  liels  ich  ihn  indessen 
ein  halbes  nehmen. 
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ndesscn  war  er,  obgleich  itiliig  und  vre- 
exaltirt  ■,  doch  noch  keineswegs  psychisldh 
d,  —  abwechselnd  auch  noch  elwsis  aüf- 
t  und  rerwini:,  so  dafs  ich  ihm  am  2ien 
t  wieder  ein  Aderlafs  insliluiren  mulstel 
hl  in  seinen  psychisrheu  Aeufserungen^ 
1  seinem  körperlichen  Befindeii' sprach  sich 
eine  grofse  Reizbarkeit  aus.  Er  fing  end- 
in etwas  schmäler  und  blässer  zu  werden, 
lagle  öfters  über  Unruhe,  Schlaflosigkeit 
i^erdauungsbeschwerden. 

^m  4ten  August  rerordnete  ich  ihm  nun 
sr  die  Stechapfeltluklur  anfangs  zu  16, 
als  sich  hierauf  Amplyopie  einstellte,  vom 
an  zu  10  Tropfen  4  mal  täglich.  Dabei 
i  er  anfangs  die  abführenden  Pulret,  je- 
in  seltenem  Gaben  noch  fort.  Vom  Slsten 
st  nahm  er  kein  Pulver  mehr,  aber  di« 
fen  wurden  fortgesetzt. 

Den  löten  Septbr.  —    Fat  ist  jetzt  in  der 
.  recht  ordentlich  und  vernünftig.    Er  sieht 

Irrige  seiner  früheren  Vörstelluflgen  ein 
urtheilt  jetzt  über  seine  Person  und  seine 
lältnisse  sehr  vernünftig.  Seih  Gedächtnüji 
nicht  gelitten;  ich' fand»  dafs  er  reciht  ge- 
ene  pharmazeutische  Kenntnisse  besitet.  Da 
ufs  r^eüe  über  Amplyopie  klagte^,  so  wird 
Slechapfellinktur  jetzt  ausgesetist.  Er  h^. 
.  heute  auf  einen  Stofs  an  die  .Naseijsiem- 

starkes  Nasenbluten,  dasam  17teii  repe- 
I     Er  ist  in   der  letzten  Zeit  wieder  stä»^ 

geworden  und  hat  ein  gutes  Ansehen.  -— 
Vrurde   am  Isten   October  provisorisch  aust 

Anstalt  entlassen^  und  ist^  wie  ich  l^öre, 
Xer  toii  taerieii  Anföllen  verschöbt  gebiiebe^i. 

C2 
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.     Ich   verordnete    ihm   heute   die    TirUÜ* 

Stram.   4  mal  täglich  äu  16 ,    später  20 

Ten.      Das   durch   die   Brechweinstehisalbe 

te  Geschwür  eitert  noch  ziemlich '  stark."  *" 

Bis  zum  16tci^  keipc  Bcsspruqg.  Nuu  fing 
i  sicJi  zu  bessern.  Den  18ten  nur  15  Tro* 
4  mal  täglich.  —7-  Unter  zunehmeiider 
frung  "wurden  die  Tropfen  bis  zimi  30$ten 
i^nber  fortgesetzt,  Abwßchsißlnd  fand  ich 
edoch  etvfTds  verwirrter  und  Schwachsinn 
• 

3en  9ten  Octbr.  Patient  bessert  sich  täg^ 
nehr.  Er  ist  ordentlich,  reinlich  und  veir- 
tg.  In  seinen  Reden  kann  man  kein  Irre- 
Weiter  bemerken.  Sein  Aussehen  ist  be«-' 
leine  Waügen  voller,  seine  Augen  klarer^ 
>r,  sein  Blick  ver trauungsvoller,  der  Puls 
normal.  Dieser  gebesserte  Zustandhielt  an, 
2\i  gab  deshalb  endlich  Äeinetai  dringendien 
»che  nach  und  entliels  ihn  am  13  Noveih- 
US  der  Anstalt  Er  ist,j^'me  ich  später 
»  seitdem  gesund  geblieben,  «?*• 

mnfte  Seohachtimg,     N,   St,    43  J.   alt, 

ich   grofs^r  Natur,  mager-,   von  blassem, 

iden  Ansehen  und,  einer  etwas  gebückten 

ng,    wurde  den   14ten  Februar  1831  ins 

tnl  aqigenomqgien.     Er  leidet  seit  mehre- 

uhren    an   Verrücktheit  ^j   welchp    sieb  pp- 

cli  verschlimmerte,    und  ihn  von  JSeit  ^v^ 

11  einen  unruhigen  Zustand  versetzt^.     In 

;n  Anfällen  schweifte   er  gewöhnlich  um- 

Vor  mehreren   Wochen   verliefe  er  Frau 

(Lind,    und  wollte    nach    Prankreich  ge- 

In  Heidelberg  festgenommen,   wtirde  er 

hierher  gebracht.    Er  bat  mehrere  fixe 
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1.     Ich   verordnefe    üim   hfiite   die    Tincf. 
Sfram,  4   mal   täplicli   zu  15 ,   spilter  *20 
pfen.      Das   durch    die   IJrecliwoinfttelnsalbe 
5to  Geschwür  eilert  noch  ziemlich  slark. 

Bis  zum  16len  keiiio  Besserung.  Kuu  fing 
n  sicJi  zu  bessern.  Den  18len  nur  1.3  Tro- 
4  mal  täglicli.  —  Unter  zunehmender 
(erung  wurden  die  Tropfen  bis  zum  GOetcii 
einher  fortgesetzt,  Abwcchschid  fand  icli 
jedoch  etwas   verwurrtcr  und  schvvacliöin- 

Den  9ten  Octbr.  Patient  bessert  sifh  tHq- 
mehr.  Er  ist  ordentlich,  reinlich  und  ver- 
tig.  In  seinen  Reden  kann  man  kefii  Irre- 
weiter  bemerken.  Sein  Aussehen  i«t  be»- 
seine  Wangen  voller,  seine  Augen  klarer, 
5er,  sein  Blick  Tertrauungsvoiler ,  der  Puls 
I,  normaL  Dieser  gebesserte  Zustand  hioli  nn, 
ich  gab  deshalb  endlich  seifiem  drinirendpii 
ische  nach  und  entliefs  ihn  am  Li  No*.  «.-in- 
Aus  der  Anstalt  £r  ist,  -wie  ich  sj'.'er 
i,  seitdem  gesund  geblieben,  — « 

Pünfte  Beobachtung.  N.  St,  43  J.  Alt, 
lieh  grofspr  Katur,  mager,  Ton  blas^sem, 
aden  Ansehen  und  einer  etwas  fieliückteu 
mg,  wurde  den  14ten  Februar  1831  ins 
ital  aqi'genomnjen.  Er  leidet  seit  inehre- 
"ahren  an  Verrücktheit,  welche  feicb  pe- 
scli  verschlimmerle ,    und  ihn  von  Zeit  zu 

in  einen  unruhigen  Zustand  vc-rse»zie.     L-4 

len  Anlailen  »cbweiile    er  gewöhnii'li  um- 

Vor  mehreren    Wochen   verliefe  er  V  r>^ 

Kind,    und  wollte    nach    Fi;*nkrei'!-    ;--- 

In  Meide'.ben:   l^slj:enonimen  ,   wiT'--r  /'^ 

rt   hierher  gebr*cliu     Er  hat  mebier-  rr^ 
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I  2fen  Mär2»  Pat.  list  jetzt  gatijs  nihig 
entlicJi.    Fortsetzung  der  Tropfeu. 

i  7ten.  —  Der  Kranke  hat  »ich  sehr 
K  Kr  beträgt  sich  sehr  ordentlich  und 
ig ;  in  seinen  Reden  Jnfst  sich  kein  Irre- 
hr wahrnehmen.  Auch  sieht  er  hesser, 
ährtcr,  blühender  aus.  Seine  Augen- 
mg  ist  verschwunden,  seine  Kopfschmer- 
ni'alls.     Mit  den    Tropfen   wird  fortge- 

hesserre  er  sich  täglich  mehr.  Doch 
psychischer  Hinsicht  noch  ein  gewisser 
isinn  und  Trägheit  bemerkbar.  Von 
Zelt^  zumal  wenn  die  Slechapieltinktur 
age  ausgesetzt  worden  war^  klagte  er 
ue  über  Kopfschmerzen^  die  aber  auf 
s  Anwendung  derselben  bald  wicheu* 
[  jetzt  ^  dafs  er  auf  dem  linken  Auge 
isch  ist. 

würde  nach  und  nach^  unter  dem  an- 
u  Gebrauche  der  Stechapfeltinktur  tou 
tsychisclien  Lejden  und  den  Kopfschmerz 
Iküiiuncn  liergesleLlt.  Nachdem  er  he- 
hrere Monate  ohne  Arzneigehrauch  sich 
iiinden,  wurde  er  den  288ten  Septem- 
elbeu  Jahres    aus  der  Anstalt  enllasseu« 

^ste  ßeobachlung.  C.  N.,  die  34jährige 
^es  Schiffers  von  N.,  ist  seit  6  Mona- 
Melnncholie  mit'  Anfallen  der  Tobsucht 
u  Im  Anfang  sehr  unruhig  und  öfters 
ist  sie  allmähUg  ruhiger  geworden,  und 
tzt  nur  noch  an  BJelancholie,  und  zwar 
r  wahren  MelanchoUa  errahimda.  Sie 
nd  jammert  fast  fortwährend  und  ist 
fixen  Idee  behaltet ,  dais  sie  ihr  Mann 
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iilo  geHstlmlrt^  wie  sie  sich  ausdruckt,  ml iii|  I 
iu  Kummer  und  Armuth  haben  stecken  laMkliii 
^vnhrend  er  doch  riel  Qeld  yerdient  hätte,  bi|bd( 
Beschuldigungen  scheinen  indessen  kejDenGiwl|heD 
zu  haben  ^  indem  ihr  Mann  sicli  in  |ierii(B|hB 
Veruiögpnsumständen  befindet^  jhr  iibiigSflii||p& 
Liebe  zugeüian  scheint»  |^ 

4I8  Ursachen  ihrer  ^.ranjdieit  ürfi  «na» 
hen  2  Nahrungssorgen  und  eine  grofse  Genilbf 
aiFeclion,  die  gerade  zur  Zeit  ihres  letttafl 
Michaelis  1831  Statt  gehabten  WorhenMi 
TorfieL  Sie  hatten  nämlich  eine  anscheiica 
unfruchtbare  Kuh  verkauft,  welche  sich bcii 
Schlachten  als  trächtig  auswies»  Von  derU 
an  gerietli  sie  in  den  genannten  angstYoOei  ■■ 
verzweil'ehiden  Zustand.  Ihre  Mildi  yerlori» 
nach  und  nach ,  und  sie  Xfiufste  das  Kind  in 
C  Wochen  angewöhnen. 

Patientin  kam  den  27sten  Harz  hifl^ 
nachdem^  wie  sie  mir  später  sagte,  ihre  31» 
•es  vor  14  Tagen  zum  erstenmal  nach  M 
Wochenbette  ziemlich  stark  eingetreten  vm» 
Sie  ist  eine  ziemlich  groCse  und  starke  Pen^ 
von  gemeinen ,  doch  nicht  unangenehmes  vt 
ftichtsziigen,  hellbraunen  Haaren  und  graubtej 
Augen^  ihre  Zunge  rein;  Appetit  schlecht,  0er 
nuiig  gut;  4er  PuU  etwas  gereizt. 

Zur  Beruhigung  und  HoEabstinunuD);  il^ 
psychisch  gereizten  Zustaudes  verordnete  ij 
ihr  den  3Üsten  die  Ti/icf .  Dat.  Strom,  i^ 
täglich  zu  10  Tropfen.  Schon  am  fol?* 
Tage  schien  sie  etwas  ruhiger  und  Ycrnüi*' 
ger  zu  seyn.  Sie  nimmt  die  Tropfen  gern* 
und  lachte,  «Is  ich  sie  ^iarum  ersuchte,  >■** 
Thräneu  mit  mir. 
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Den  7tQn  April«  Patientin  scheint  sieb  nadi 
nach  £u  bessern.  Sie  Yrird  ruhiger,  za- 
tner  und  heiterer.    Auch  ihre  Klagen  über 

Mann  werden  seltener*  Bei  einem  am 
Statt  gehabten  Besuche  desseUien,  war  sie 

freundlich  gegen  ihn.  An  diesem  Tage 
en  die  Tropfen  ausgesetzt,  wefl  ihre  Men- 
1  reichlichem  Maa&e  eintraten. 

Oen  14ten,  —  Der  Zustand  der  Pat  bes^ 
$ich  täglich  mehr.  Mit  dem  Aufhören  Ib- 
lenses  ist  sie  w^it  ruhiger  und  yernünüir 
geworden.  Sie  will  zwar  die  Vorwürfe 
ihren  Mann  noch  nicht  gan?:  zurückneh-  ^ 
p  spricht  aber  nicht  mehr  davon.  Sie  ist 
er  und  ircundllch  und  fangt  an  sicli  zu 
läftisen.  Ich  verordnete  ihr  nun  die  Stech-:* 
tinktur  von  neuem  in  der  genannten  Gabe« 

D^n  28sten.  —  Im  Allgemeinen  fprtdau- 
i  Besserung;  doch  ist  sie  zuweilen  wieder 
s  verschlossen  und  in  sich  gekehrt.  la 
i  physischen  Functionen  kann  ich  vyeiter 
3  Aenderung  wahrnehmen.  YieUeiqht  dafs 
kleine  Verschlimmerung  von  der  in  Kur- 
v^leder  eintretenden  Menstruationszeit  ver- 
ht  wurde.  Die  Stpchnpfeltinkiur  wird  aus- 
?t|  und  ihr  einige  abführende  Pujver  aus 
Hei  gegeben.  —  Sie  besserte  sich  hier- 
Vvieder  zusehends,  —  bald  koni^te  man 
Spur  einer  psychischen  Störung  mehr  bei 
'ahrnebmen.  Aber  ihre  Menses  traten  nicht 
eslimmten  Zeit  ein.  Bis  zum  I3ten^  wo 
ir  Mann  besuchte,  waren  sie  noch  nicht 
iciien.  Da  sie  inzwischen  siph  sehr  or- 
icli  und  vernünftig  betrug,  und  das  gröfste 
^ngen  zeigte^  mit  ihrem  Manne  nachliausp 
Lren  Kindern  zurückzul^ehren ,  so  gab  ich 
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(Virksamkcdt  in  dieser  Kraokfaeit  folgen», 
tsetzen  koimeii: 

sr  Steehapiel  ist  in  der  Ep|Ie|tAie  ein  seltr 
bares  P<nlliativinittel.  Ich  fand  eff  da, 
ine  Plethora ,  sondern  vielmehr  eine  ner- 
leizbarkeit  vorherrschte ,  wie '  sie  in;  vie- , 
illen  dieser  Krankheit  zugegen  ist^  im- 
&Iir  vrirksam,  van  die  Anfälle  zu  verzo- 
ind  in  ihrer  Heftigkeit  zu  vennindern, 
hatte  ich  nicht  Gelegenheit,  es  in  fri- 
Fällen  dieser  Krankheit  anzuwenden,  in- 
ie  Epileptischen,  welche  in  das  Hospi- 
Fgenomraen  werden ,  schon  seit  vielen 
erkrankt  und  gröfstentheils  als  unheil- 
izusehnn  sind.  Auch  niöcht<&  es  jeden- 
alhsamer  erscheinen ,  in  frischen  Fällen 
auf  Beseitigung  der  Ursachen  der  Krai^k-- 
.ücksicht  zu  nehmeu,  als  ein  Mittel  fiH'-: 
den,  was  nie  so  radikale  Hülle  V(?r-n 
:  als  diese  ätiologische  Kur.  Seinen  'VV^rth 
Uiativinillel  *)  wird  es  aber  jederzeit  be- 
!n  und  in  solchen  Fällen ,  ^vro  ß'me  er- 
Reizbarkeit des  Nervensystems  als  Ur- 
der  Epilepsie  anzusehen  ist«  wie  z.  B. 
tierischen  Frauenzimmern ,  bei  einer  durch 
i  Gemüthserschütterungen,  Schreck  u.  s.  w« 
geführten  Epilepsie ,  auch  wohl  radikale 
gewähren. 

Is  Palliativmittel  hat  sich  mir  der  Stech- 

besonders  auch  in  der  traurigen  Corapli-^ 

der  Epilepsie  mit  periodischen  Paroxys- 

ührere  Epileptische  empfanden  selbst  bei  dem  Ge- 
luch  der  Stechapfeltioktur  einfi  solche  Erleichte- 
g  der  Zufalle,  daDs  sie  mich  selbst  Öfters  um  die 
:en  Tropfen  baten,  welehe  ich  ilinen  früher  hin 
i  wieder  verordnet  hatte. 
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I 

ided  waren  nicht  ziigegöm  Die  Zunge 
lafs^  nur.ntich  hinten  etwas  belegt;  die 
iii&iung  tväge^  häufig  verstopft«  Der  Puls 
i.leiu  und  malt»  Ich  verordnete  ihr  an- 
verscliiedene  kranipfstillende  Q'IlUcl ,  na- 
ch die  uisa  foeiida ,  Valeriana  ,  das  jBw- 

oxydat.  aUit^  der  Liq,  C  C.  succinat.^ 
loc )  alles  ohne  dauernden  Erfolg.  Ich 
»r  endlich  die  Tincf,  Dat.  Sifarrii,  4  mal 
i   2U  10  bis  12  Tropfen.    Hiernach  min- 

sich  die  Anfalle  sehr  bald  und  verschwap- 
>ei  dem  Fortgebrauche  dieses  Mittels  all- 
^  ganz.  Das  Erbreche^  hatte  sogleich 
lört.  Setzte,  sie  aber  die  Tropfen  eine 
Qg   aU8^    so   kclnrten    die   Anfalle  jedoch 

,  in  geringerem  Grade  und  ohne  Erbre- 
wieder.  Sie  mufstc  sie  deswegen  längere 
ortnehmen.  Zu  bemerken  ist ,  dafs  diese 
>uf  diese  Gabe  eine  Verdunkelung  des 
mir>gens  erlitt^  so  dafs  sie  nicht  lesen 
slbst  den  Faden  ihres  Spinnrad's  nicht 
h  sehen  konnte,  Uebrigens  kehrte  das 
rmögen  alsbald  zurück^  sobald  sie  die 
n  1  -^  2  Tage  aussetzte.  Nach  und  nach 
iderle  ich  die  Gabe.  Blit  dem  Verlassen 
räinpfe  kehrte  auch  der  Appetit  zurück, 
ie  LeibesölFnung  Wurde  geregelter  und 
eher.  —  Auffallend  war  in  diesem  Falle 
noch   die  aufserordentlich  starke  Ent^wik'* 

von  Blähungen,  .einige  Zeit  nach.dera 
iinen  der  Tropfen^  die  denn  nach.jeini- 
lepolter  ijfn  Leibe  in  Gestalt  von  Flatus 
eui  I^h  habe  di^se  Erscheinung  ^au^h 
ei  mehreren  andern  Personen,  denen  ich 
Milte[  gegeben  hatte,  besonders  bei  sol- 
wclche  an  Verdamm gshesch werden  lit- 
;obachtet 
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Zur  Empfdilung  des  Stechapfels  in  bwf 
hnftoü  Krankheiten  glaube  ich  hier  nodi  o 
Erfahrung  des  Arztes  ciliren  zu  müssen,  ni 
clier  im  Novemberheft  1827  lür  einen  an  ch» 
jiischem  Ziltera  und  grofser  Schwäche  der  &• 
tremi täten  leidenden  Kranken  um  Uath  p^ 
halte.  In  der  Fortsetzung  der  Geschichte  fr 
ses  Kranken  erwähnt  derselbe  (s.  Decemb* 
heft  1828.  S.  42.  dieses  Journals),  daM 
nachdem  er  im  Frühjahre  einen  heftigen  VA* 
tnnz  »nit  diesem  fliittel  geheilt  habe,  to 
Millel  auch  bei  dem  in  Frage  stehenden  Kl» 
ken  angewendet,  und  die  Tinctur  davon (wif 
schein  lieh  die  schwächere)  bis  zü  35  Tnjfc 
gegeben  habe.  Wenn  dieses  Mittel  nno  rf 
gleich,  eben  so  wenig,  wie  so  yiele  nndflf« 
Vörsclilag  gebrachte,  keine  radikale  HiiÄp' 
währte,  so  bewirkte  es  doch  wenigste«* 
Zeitlang  grofse  Erleichterung  und  zwar  n» 
als  die  meisten  andern  in  Anwendung  ge»"?* 
nen  Mittel.  Die  Nachricht  davon  überrtstii 
mich  um  so  angenehmer ,  als  ich  bei  der  fr 
sten  BekanntmacJnmg  dieser  ConsuUatioB  ■ 
die  Anwendung  des  Stechapfek  dachte,  ■ 
aber  niclit  äu  emj)fehlen  wagte,  weil  lAj^ 
m  dieser  speciellen  Krankheitstbrm  nochw» 
erprnbt  halte.  Auch  ist  es  inir  nicht  unwalf 
scheiijlich,  dafs  dieser  Kranke  beim  forte«*' 
ten  Gebrauche  dieses  IVKtlels  in  geringerer  ÖK 
wenn  auch  nicht  radikale  Ueiluitg,  dochi>' 
haltende  Erleichterung  erhalten  hätte  —  • 
Vortheil,  der  bei  eelcheü  chronischen,  mdu* 
theils  unheilbaireD  I  Uebeln  gewifs  viel  werthiA 
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cim  BHcujnftlisTniis^  oder  der  Rlisuinn- 
,  so  wie  bei  den  INeiiralgieen,  iiisbesoh- 
aber  beim  nervliseji  Kopfschmerz,  der 
ine,  ist  der  Sleciiapfcl  ein  sein*  liiillrei- 
^iittol.  Er  mijjderl  die  Schmoi'zen  iinge- 
uiid  hat  (»Iters,  zumal  Avcim  das  Uebel 
in  einer  INervenaireclion  beirrihidet  ist, 
ile  HeiUing  zur  Folge.  Heim  enlzündli- 
Uheumalisjims  ist  es  niciil  passeud,  oder 
ehr  nicht  hinreichend,  um  die  Zulalle  zu 
Hier  müssen  seiner  Anwendung  ftuli- 
istirche  und  ableitende  Sliltel  vorausge- 
ht werden.  Desto  mehr  pafst  er  in  dem 
lume,  wo  der  akute  Rhcumalisnms  in  den 
isclien  übergelU  und  im  chroniscJien  lllicu- 
mus  selbst,  theils  ahlindiknl,  —  theils  als 
livnuttel,  was  denn  in  Verbindung  mit 
n,  besonders  Hufsern  ableitenden  Mitteln 
[eilung  herbeiführt. 

is  ist  mir  kein  Bliltei  bekannt,  welches 
Kri'üllun^  sonstiger  Indikationen,  wie  etwa 
Beseitigung  gastrischer  Sordes,  nach  Be- 
ung  bedeutender  Congestionen  zum  Kopfe, 
nach  Anwendung  diaphoretischer  und  ab- 
der  fliitlel,  der  oft  sehr  hiirtnäckigon,  rheu-^ 
eben  oder  nervösen  Kopfsdimerz ,  wel- 
nach  Erfüllung  aller  dieser  Indikationen 
3ch  zurückbleibt,  so  schnell  zu  heilen  im 
le  ist.  Es  scheint  in  diesen  und  ähnlichen 
n  ein  reines  örtliches  Nervenleiden,  eine, 
tion  eines  oder  mehrerer  Nervenverzwei- 
3n  {Neuralgia)  Statt  zu  finden ,  und  es 
sich  daher  sclion  theoretisch  erwarten, 
hier  ein  Mittel  hülfreich  seyn  müsse,  wel- 
die  Reizbarkeit  des  Nervensystems  so  aus^- 
lend  herabptinimt.  Als  praktischen  Beleg 
on,  will  ich  einige  File  Kur2  mittheilen. 
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.  Dnt  Mittel  ^rarde  ausgesetzt,  äberd^ 
itz   ^vor  Terdch\7unden  und   kehrte  atK^ 

wrieder  zurück, 

■         •< 

ine  Person  von  29  Jahren,  deren  Gesicht 
eine  fressende  |  nun  aber  geheilte  Flechte 
Theil  zerstört  war,  wurde  von  einem 
atlschcn  Fieber  mit  heftiger  Cephalalgie 
;n.  Das  Fieber  wurde  geheilt,  der  Kopf- 
rz ,  welclier  nun  die  Form  einer  heiti- 
emikranic  annahm,  blieb  zurück.  Ver^ 
cne  Mittel,  namentlich  Pulver  aus  CaW 
SuJph.  aur.  aniim.  Resin,  Guajac,  und 
iior  blieben  ohne  Erfolg.  Nach  zweima* 
Sabe  der  Stechapfeltinktur  (12  Tr.)  war 
chmerz  verschwunden  und  die  Person 
(n. 


^a  der  Stechapfel  in  seiner  secundairen 
mg  die  Reizbarkeit  des  Blutsystems  her- 
imt  und  in  dieser  Beziehung  eine  der 
iure  und  der  Digitalis  ähnliche  Wirkung 
so  habe  ich  ihn  auch  in  solchen  Krank- 
.  angewendet,  in  welchen  ein  Erethis- 
oder  Orgasmus  des  Blutsystems  verbün- 
dt örtlichen  Congestioncn  die  vorwalten-^ 
'.rscheinungen  ausmachten*  .So  leistete  er 
»eim  Herzklopfen  mehrmals  gute  Hülfe, 
ch  glaube,  dafs  dieses  fliittel  bei  Herz- 
beiten ,  wo  wir  so  häufig  nur  auf  Pallia- 
tel  beschränkt  slud ,  *  eine  allgemeinere 
ndung  verdient,  indem  es  vor  der  Digi- 
md  der  Blausäure  einige  Vorzuge  behauj)- 
Es  slört  nämlich,  mäfsig  angewendet, 
kwegs  ffio  Verdauungsthätigkeit ,  —  ein 
i.LXXV.B.6.St.  D 
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■IKop 


Nachtheil,  der  uns  sonst  nii  der  ibrl^ne^* 
^Anvreüdung  der  Digilaijs  hindert,  —  «o^^*^. 
bei  weitem  nidit  so  feindselig  und  8diwi(l(l|  ff™» 
«iif  die  Lcbenskrnft,  als  die  BlaasäüK.  ^yi"]^^ 
habe  es  Wochen  und  Monate  lang  ww^^l:^'^^' 
•etzt  angewendet,  ohne  eine  nacbtheilip  wl  Ji^lt 
kung  auf  dert  Digestionsappnrat  odcrarfhl  J*^"-^ 
allgemeiuon  Kräftezustand  überliaupl  ^i^\  Sj?^ 
Behmen.  Im  Gc;xentheil  sah  ich  häufig li||^'^' 
anhallenden  Gebrauche   dieses  aiillcls  d«lf|^^'; 

fetit   sich   bessern    und   den  ganzen  Rorptt«!  p"  * 
leisch   und   Kräften    zunehmen.     Magere •|J[^'li 
kachektisch  aussehende  Pei*sonen  gevrannen* 
und  nacli  ein  blühendes ,  vollsäfüges  AnselA 

Ein  Mann  von  48  Jahren  leidet  Sit«  ■  1  ^ 
Blutüberfülhmg  und  bedeutenden  Conjjcsi*  1 '  mal 
nach  dem  Herzen  und  dem  Kopfe.  In  e«»  1  filk 
heftigen  Anfalle  dieser  Symptome  Wieb  ■»  |  ^  ^ 
vorausgeschicktem  Aderlasse  noch  starkes  B(» 
klopfen  zurück.  Durch  einige  Gaben  Stek* 
apfeltlnktur  wurde  es  bald  gänzlich  bcseitift 

Eine  Frau  von  49  Jahren  leidet  fast  W* 
während  an  Herzklopfen  und  Wallungen  • 
Blutsystems  überhaupt.  Ich  verordnete  ihr  v 
Stechapfeltinktur  wegen  rheumatischer  Kif 
schmerzen.  Einige'  Tage  darauf  erzahlte  • 
mir^  dafs  sich  nicht  nur  der  Kopfschmeii  p 
Hoindert  habe^  sondern  auch  das  Hcrzkbp 
ganz  verschwunden  sey.  Ungeachtet  dicsesp 
ten  Erfolgs  wollte  sie  aber  später  das  Mw 
wegen  seiner  allerdings  unangenehm  trocbd* 
den  Wirkung  im  Schlünde^   nicht  fortnebo* 

Ein  junger  Mann  von  23  Jahren,  ^ 
eher  schon  seit  6  — 7  JjEihren  an  sehr  sl» 
mischen  Anfälien  Ton  Congcstioncn  nach  ft^ 


fett 


«1 


titi 


--  '^  -» 

;  de»    Bluisy^l|eai*.t„,JiäMßg  ■nn.Blut'- 

Ue,  die  iiiuner  slai-fcp  ,4iJftrJiM|i_lW(J 
Hleii    anliphLogistiflcben    und  flbipilen- 

i'ntzüiidlirlief'AireclJpM   dcf-  ^ruärziil 

MliTiiii,  Tiinirf^in^iriiLd  BreilttÄi 

nille,    aller' Wßt2  dfsseli  ÄlfUelB*' bTj'öfe    ' 
jd    ein    hedeuicuder    Orgasmus    des 
ck,   der  sich  durch  einen  frequehteD 
IsscJilng ,  starkes  licrzklopfcn,  kurzen 

I  Kopfschmerzen  betiikuodele.  —   Ich 

ihm  nun  die  Tinct.  Dat.  Strom. 
lieh   zu   10  ~  12   Tropleu.    Die  Zu- 

II  luderten  eich  hierauf  sehr  sehn  eil 
iwfioden  gaiiÄ,-iil9- dieser  junge  lUann 
iO  Tropfen  nalun,  und  bicrnacli  ver- 
^"^crgiftungBzuTalle  bekam,  als  Schwin- 
buDg,  Schwäche  des  Sehrermugens 
leiiic  ErscblaiTuug  des  K.ijrpers.  Am 
g  -waren  diese  Symptome  Torsehwun- 
mit  ihnen  atich  alle  Symptome  des 
■HS,  der  Kopfschmerzen  u,  9.  w.  — 
•  Zeit  gebrauchte    er   die  Tinct.  Dat. 

den  ersten  Zeichen  Ton  Wnllungeu, 
en    des    Bluts   nach    Brust  und  Kopf 

Herzklopfen  eine  Zcillfing  mit  dem 
jig.  Die  Zufalle  yerininderten  sich 
ilicklich.  Am  26slen  Februar  bekam 
istlie  pl()tzlicJi  Wallungen   und  Blut- 

dafs  er  mit  etwas  Räuspern  mehrere 
hellrolhes  Blut  auswarf.     Er  griff  so- 

StecbapfeUinktnr,  -wovon  er  16  Tro- 
ihm.  Da6  Blutspeyen,  die  WiUun- 
O  2 


feil,  dit  OfpnmMmn  mid  düft  lUnUo^l» 
tta  iM>fort^Tfi0t  laugcMSfieklieh  auf.  Ichmvi' 
iivto'^jhm  liierauf  'noch  eine'  BCxhlr  am  KiM 
und  Tamatinden.        . 

Patient  reripr,  ini^essen  ^später,  diwMi 
Säiiernde  Ifiilfi»:  Traf^ahm^  dasVeftnuoii 
4ifseim  BHpeL,*  J)|e  Folge  der  immer  triefc- 
kehrfiiden  Zufalle',!  WAr  endlich  ausgfbUi 
Lungenschwind'su^ty  jB^n  der  er  nodi  loH 
nnji  seiner  baldigen  Aufloaung  entgcgeosUL 
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rhältniffl  zur'Rei^oi^;d|^SQlpiit9BpiHikeii»»*:<: 


I    d  t  n   'J  »  h'f  *e  li  '•l'Ö'äliu^  tStf  .'^''.^ 

V  0  n  :  ..,r 

D-Ifv  •.  B  i  e  ritt  artf  Ay'>  ^  '^)i>..';:..^): 

■ttt   Pen».!.'.  »-•      ■:..    f       ;■-:;■':  =  •»( 

:>..■••        '      !   -'  ■■''"'..\(j!"    ^.  .■  -1     •  ■  •*-'. 

'     '  ■  ■    .  .::'. 

ich  im  Jatire  liBlSp  d(#^Ml}4-]Pliri^  4« 
sr .  P.  und  St.  übemiilifq  j^  -i^mn  i|&  /dw 
ken  und  Endaren  denelben  yon  jCl^Ar^iiH' 
Landärzten  und  anderen .  5eit  «iner  Reihe 
ahrenVaccinationen  TorgenQ;tamen  worden« 
\,  wie  überhaupt  dieMedüci^ia^-tPolizeij  tot 
*traguDg  der  hiesigen  Proirinz  an  die  lürone 
OTer,  einen  mangelhaften  Charakter  tru& 
\  auch  damals  das  Iinpfung«geschäft;  ei- 
er  wichtigiteii  Objekt«  der  Lande* -»Poli- 


—    S4    ^ 

«et  p  ohne  irgend  eine  regiilu^nde  Anlfeicht  k 
Staats  f  ganz  darnieder,  und  befand  sich  in  Jb 
Händen  einer,  gnifsten  Tlieils  mit  Unkandep 
paarten  AVillküJir;  was  um  so  betrübender  ■ 
schndlidier  war ,  da  audi  bei .  dem  an  m 
einfachen  Verfahren  ärzlllchc  Wisseuschaß« 
Erfahrung  I  sorgfahige  Behandlung  undBd 
Achtung  der  einzehien^ifinpfUng^e,  die  woa 
liehen  "°^^lfVl^W^fAj3tqj]MigHpj|dl^  auonack 
unter  Houcn  allem  uie  licilbringeiid^  KraDl 
Vaccine   wirken    tiuc^  vA-bürgt   werden  bi 

«ut  dem  Lande  thati^en  Ärzte,  in  der  Ul 
in  dem  Charakter /M-äen" Sitten,  Gevrobnli 
teuf  uifti  ViMlti^ttTejlett '  a^  't^nwrti  tiA^^ 

dieser  Spite  iiioin^^'  imf4Mrh«n  Berufs  einiib 
leb  h9flfp%  nufi}cA(^nDQ]rf!p:mek\9SjKxti^\ 
demlndiflerenlisimis,  loit.^eni  sich  abwendeix 
Klillltraiicn  zu  kämpfen ,"  weil  die  Gegend  gru 
leulheils  yoii^^dii«  W<1h8e^  gibdrÜQtfi  ward,  i 
dMfipI)^/^^d^Qi!bPi^>i-4vi'^U.:^r2^1i^phe  PAh4 
leichte,  wie  schww«" r Krankheiten  schnei 
sicherer  und  lüohlf'eiler  kurirt  werden  könnt 
als  durch  den   folgerechten  Gang   eines  yt^ 


WH'ftei  ^5 's.ljrb*;  äiö  Ehre  lüBineS  Standes,; 
Stirtrfcs  deft  JÖfi-ztö;-!!!  #em  ^  gösniikenenV 
tifayren'äes.  'IjrniJU^ictt  Publikifmi  •  wieder  \ 
üÄiteileff,  'I)lc?s:  gelang  inir,  wie  in  «ndem 
«fii^lnihgch;'  sW  4n  der  hier  beriihi'len  Hinsi 
•trf  die  yacfcil^,'  auch  be«ondei-s  uiilcr  dca 
Wohlthnt5;^clr '  iÄte  einflufsr^ichep  Schutze  n 
^'M^diciM^^iizei  Hhetreffeiid^  Audii 
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welche  tä(?]Ich  die  Fortschritte«  der  ölTetii»" 
Mcdicinalverwaltuiig    meinem    Vaterl^in- 
tuclx  in  dev'Proyiuz  Hildeslielm,  bowaür«-!. 

)ies  sind ,  in  wenigen  Ziif^en  die  Um- 
',  unter  denen  ich  im  Jahre'  iSit  zum' 
Mal  den  epidemischen  Aiishnicii  emös 
rariircnden,  den  Pockön  ähnlichen  Haut- 
ilages  in  einigen  Dcirfern  des  Amtes  P. 
5.  Sie  begann ,  '  mit  dem  Anfange  des 
,  in  dem  porfe  Gl,'  im  Julius  waren 
die  Dörfer  L«.  KI.  L.»  S.  R,  und  H.  er- 

• 

Js  ich   (d.   8.  Mai  1821.)  zu  G.  ^cses^; 
inzelnen    Indiriduen    beider  Geschlechter 
17ten  bis  zum   2ten  Lebenswahre   herab^' 
rerschieden     herrortretendo     Exantheiii> 
beobachtete ,  halte  es  schon  ein  Stadium., 
rei  Wodien  zurückgelegt;  ich  konnte  nur • 
LÜndliclier  Uebeiliefenuig  vernehmen^  daCi.' 
igen^  denen  früher  die  Sckutzblaltern  eii^»- 
ft  worden ,  an  dem  jetzt  grassirendea  Ui^-' 
i   sehr    gelmdem    Grade  lUten.     Manche^ 
1,   schon  liach  drei  bis  sechs  Tagen  ^   g&->. 
cn  heri^estcllt^    luh  das  Haus  wieder  zu* 
scn ;    die    i\ [eisten    konnten  ,    im  -  ganzen  >. 
1  Verlaufe,    auJGser   dem  Beile    bleiben; 
ge  nur  waren  Lingere  Zeit  erkrankt,  heß^^. 
i  Fieberaniallen  ausgesetzt  gewesen.   K«i;;^ 
^r  von  mir   befragten  Augenzeugen  iyei^^> 
e  iiidcfs  zu  bewährlieiten, '  daüs  dieses,  in«! 
Familien  erschienene  Exanthem  bestimmtii! 
nale   der  ächten   nalürlidieB  'Biatttern  an 
'etrftifcn.     Alle  aber  bestätigten,   dafs  dis 
Jieit   in  ilutm  YcrlaufeL  höchst  mänoich-^.: 
auftrete i   dals  sogai*  au   solchen,,  die  ij 
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deniMlbcii  Ziiiimer  sich  niit  einander  m(U  1  S* 
teo,  die  Erscheinung  des  Ausschlages  Tcrsdplidi 
den  geartet,  die  ihu  begleitenden  STinptafllikn 
uichl  dieselbeu  ge^Tesen  sejco.  Grofse  BeHfliiinl 
ni|^  unter  den  linuswiilhen  und.-Einxrohpfllliip 
dps  Dorfs  hauen  das  Üebel  nicht  reno^ln 
\veil  die  inchrsten  Patienten  kicht,  alle  f, 
Cabrios,  gßn^scu  wäre«.         '  :, 


r. 


11 


Pi*iifle  ich  nun  die,  durdi  jeoeAdsM 
inir  iudicirten  Merkmale  ütii  Umstände  k^ 
Top  dem  IJxanth^ni  schon  zunickgolegten  fr 
dir,  so  inufsle  einleuchten,  dais  in  den,  II 
erzählten  frühem  Fällen  die  ächten  natü&fa  I  fe 
Blattern  nicht  yerhcinden*  "waren.  Denn  dkl^  1  ü 
•ten  jener  Erkrankten  "w^ren  ja'  frei  yoB^  1  ^ 
hfir  geblieben.  Wenn  femer,  bei  den  mh*  I  If 
Blattern ,  die  *  ziemlich  sichere  Regel  an^ens*  I  ih 
men  werden  darf,  dafs  der  Ausbrach  dori^  1 K 
ben,  am  dritten  Fiebertagc,  zuerst  i]nGcfidl|<i 
sieh  zeigt,  so  war  hier,,  grüfstentheüs,  ne^ M 
an  einem  Arm,  dann  auf  der.  Brust,  ofl^Bli 
untern  Extremitäten,  und  später.  cndiicbimG*'|  i 
sieht  das  Exanthem  herrorgebrochen.  6eili|l 
ächten  Pocken  dauert  das  Stadium  des  A^ 
hrucks  drei  Tage ;  bei  diesem  Kranken  im^ 
nach  drei  Tagen,  die.  Pusteln  schon  gnnii^ 
getrocknet,  .vraren  keine  «neue  heryorgcdi'UB^ 
halten  i^iele.gar'  keinen  Eiler  enthalten.  D^ 
ganze  Charakter  des  Exanthems^  'wie  er ■ 
dem  bisherigen  Stadium  sich  manifesiirt  bitti 
beinrährte  luir  eine  unverkennbare  Gularti^^ 
nut  zwei  Kinder  waren,  an  demselben  in  ^ 
sem  grol'seu  Dorfe  von  1200  Seelen  gestaA«? 
unter  wtlclieu  Umständen ,  unter  'wck']1eo^c^ 
nachläisigungen,  konnte  ich  uicbt  luil  Geirii" 
faeit  enuittelii.   -:     ' 
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So  «nterrichtet  und  Yorbereilet,  beg:ab  i«h 
L  in  die  Wolinungeii  dc5  Dorfes  G.  iibd 
trsuchteii  den  Zustand  zwölf  einzelner 
:Bkeii^  die  An  deju  herrdrgebrochenoii  Ex-. 
myjxi  litten.     Es  waren    Sölme  und  Tönht^ 

2 — 17  Jahren>  die  an  Anomniien  der  Bfön- 
Mi-Pockien  erkrankt  waren.    Bdi  einem  Kna-^ 

iron  1|  Jahren  erblickte  icli  hier  den  P«m^' 
wis,  dessen  meisterhafte  Monographie  der 
!^wrigte  Wichmann  hinterlassen  hat  *).  Bei 
arn  Leidenden  der  bemerkten  Alfet  waren 
^nlwpder  die  Spitz'-  Stein  -  PbckeÄ  {J^'ü^ 
»  acurnincAae  **)  oder  andere  in'trübwHsU 
Sen  Pusteln  erblühende  Hanta usscjilägie,  deU 
aber  jedes  charakt^isüVobo.  Zeicheti '  ddiF 
Srlichen  B] attem  f eblte.  IHe  P&steln  waVen^ 
•den  meisten  dießer  Kranken ^  "schon  gan» 
etrocknet,  an  ihrer  Stelle  whr  Gesicht  und* 
*pet  mit  schwarzen  Borken  y»  von  der  Greife© 
^r  Veitsbohne,  bcdeökt,  die,  liüi  Rnndcr 
:A,   «ich   abzutrennen:  anfinge»;  '  Unter  dic*^ 

war  die  Haut  bei  Einigen  kupferfarbig,  l>€fi 
Leren  bleifÄrIng.  -  Der  Batierme»ter>  w^''£^ 
2111  der  Kinder  behaupteten,  dafs  diese' Ttyr 
Jen,  von  den  ehemals  in  det  Nachbarschaft 
hnendeb  älteren:  Chirurgen;  unter  rcgclrniv- 
lem  Verlaufe ,  raccinirt  sejeir.  •  Vier  Prfiien^ 

nur  traf,  ich  in  G. ,  die  'an  d«n  wahret  na«»' 
liehen  Blattdrri,  theils  im  Stadiö  effiorescett^ 
e^  theils  im  Stadio  suppurqtionis ,  darnieder 
«ri,  unter  ihnen  ein  &echszebn}ähriges  Mäd-* 
SU,  ein  Mädchen  von  11  Jahron,  und  Äwei 
iahen  von  4|  und  11  Jahren.  Ein  nounjäb- 
es  Mädchen,- das  Kind  'des.Häusliugs  IX  af- 

)' Ideen  zur  Diagnostik.  Bd.i,  Beiüag  tam'  Kenntniui 

de.-*  Pemphigii».  1791. 
■^  üichter^  spedeHe  Tlioraplo.  Bd.  11.  343. 
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loid,  apf  einem,  nnnlichen  Lngcr.  tob  mm 
Eltern  VcrsÄiiint  und  verlassen ,  von  «llerlHfci» 
Cfitblüfat,  linier  ilen  iürclitorliclisle»  BeÜBgÄ» 
guhfreii},  slicfs  nnh.illehd  janiniemde  ond  W 
aehide  Tone  aus,'  die  u('L  durch  einen  lU' 
krampf  unterbroclien  i^nrden.  Die  Hnot  ml 
heifs  und  trocken;,  ein -hoher  srnochisdier  Zi* 
stand  achien  deii  Aiisbrncli  der  "c^ahrenlb 
achenpockea  zurlickznhaUen. 

Zwei  3Ionate  später  Trar,  wie  id  flta 
andeutete ^  iii  den  Dörfern  L. ,  Kl.  L.>B«v 
{{•^d  —  f,    ein«    der   beschriebenen  ^Ud^^ 
atali^le  Epidemie  ausgebrochen*    Sie  balfc* 
Individuen  ej'^rriffen,  -die  ich'  am  STsteDtf* 
1821,  diese  Dörfer  bereisend^  unlersiichl&  * 
%44  hatte  dc-^s  Jtlxanthcui  eine  dem  Friesd  * 
der  Nesselsucfat  sich  nähernde  Form  an^cM^ 
men.     Ein   Hädchen  von   14  Jahren ,  daitf 
Febnüir  1821  vaccinirt  worden  war,  IwWell 
Tage   das  Porcellan-Friesei    {Essera  «rti«* 
iuberculosa  nach  Peter  Frank)  gehabt;  einA*' 
achlag  der  mk  anderh  Hautkrankheiten  gladi| 
ceitig)  vorkommt.   Gastrische  UnreüiigkeileB  J 
eine  nach  der  Haut  sich   entwifkehide  Sda* 
sind,   als  Ursachen,   anÄiilnehinen.     Die  Fi*i 
des  Nesselnussdilages  war  damals,  seit  cin^ 
Wochen,  auch  sonst ^  öfter  mir. vorgekona» 
Lft  diesem  Dorfe   waren-  drei  Kranke,  rt* 
Mädchen  von  14   und  17 'Jahren,  ein  Kaiki 
von  IJ  Jahr.    Dies^,   den  ich   gcimp!t,  d* 
die  Scbutzblattern  im  gehorijren  Verlaufe  üb^ 
standen  hatle,   litt,    neben  dem  Friesel-Ex««^ 
theiu,    au    katarrhalischen    Beschwerden,  • 
dasselbe ,    nicht    ungewöhnlich ,    zu   besieh 
pflegen. 
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In  JK/^  £./'sä&  icli  beL  cjBteni^'  ao^AlIch 
^T-  vnccniirten  jungen  Mcnsdiefi  you-  1&. 
CSU ^  die  Was»er-  und  Wind- Pocken  (^a- 
«  aqmiüe)  wie  ÜHm  .*)  sie  beschsrcibt« 
'  ftmi^ehüjÄlirii^es  Mfidchen    litt    au'  einem^ 

Viben  (bei  G;)  bcscbriebeneii  Ausschlafger^ 
»gen  E^tanlbeim^  da|^  ich  sogieiciir  ^jla  Ab^-^ 
n  von  denwalarch  Pocken  verkannte,  r^ 
In  R. — ;1  war  cijae^  Uauswirlhs  .^nfaehn- 
^er  Soljn  von  den  natürlichen  Bjattern.be- 
H,  die  dort .  auch  jZwei!  Kinder  .wqflbijclien 
:^cli|s.,  TüflL  S  upd  %\  Jflhrcn  erffriffen 
^:^/M  pQr  SoI»n  wi^r  licrgeslellt ;  (illeiin^'ack 
innte  ofß  ächten  'Blattern  ^^^i,.  einer  .Menge 
l^b^rei;  Pockengjrübcheu,  '  flie^  luctein  ifie^ 
iterp^  in  Jas  tiauigeSvebe  eingreäen,  |i^i 
itCL  auch  au&er,.  der  Fcirm .  und  Bescbai&ii- 
'Qer  .jNarbq^  podi  aus;  der  Mcngo  dci-sfil- 
auf  das  Vorhanäenseyn  der^wanreii  Blät?* 

^ch]icl$.^n;»  da  die .  uiiächten.'  Blattern 
iwepjge  j,  hcichstens  zwanzig  Na'rt^en  zürUckf^ 
UL,  die  yon  denen  äer  acliteu  Mens^chbnbti^W 
ganz  .verschieden  sini,  **).  JUtiese  starideU 
dem  jüngsten  Kinde,  das  Von  iuif  t^^h'äii^' 
ward  \  im  Stadio-  der  Efflol^ef^beta ;  «»^  wa- 
Knriolae  cöfiflüMes.  Eiit' Knabe  lirwiM 
en  hatte  auch  hier  an  ;den  Windpoükqtt 
ten.  Als  ich  ihn  sah  war  er  hergestelün; 
grofsc  BoAeh  ä'h  der  Haut  blieben  noch 
:b(ir.  An  einem  vor  mehrerei»  Jalyren  riccitic 
n  17jährigcnj  wie  an  einem  zeÜnjähifig^ii 
s\n  einem  einjährigen  Mädchen  waren*  dif» 
Rpocken  (F^ariolae  verucasae)  erkennbar^" -^i« 
bekannte  Art  derainäcliten  Blattern.  Alle  drei 
Hinten  Ivindcr  blieben:  vom  Fieber  befreiet, 

Hcrn's  ArchiY,  Bd.  Vit.  Heft' ÄtiI 809. 
Richttr  s^teoicUo  Tlierapici.  Tkl.  IL.544<^$f2. 


*J  olnoin  Knaben,  d 
Ubiiie  Bliischcd  niA  I 
Wfirslffhc  trübe  I'B 
(irand  <)iMcr  Ktaidd) 
SehSrte  ■  der  Snllo  j  1 1 

uBg  bnt  si<'I>  auch-  bi 
■'  tn\B—d—/.  ci 
ziiEliclie  Atirjuerksahi 
gc»  iläcJflicn ,  ^Tclc^fi 
ciiiirt  wf^-j  h.ni'Ii  ilem 
(curlL^ii'yi!t!(irn,  MircA'^i^ 
HaKorlidLonnilonrisIt 
t'r.iT  Jrli  <!?>■   w.'iliiTli   > 

Ansehen    «ml    iv.Tteri 

tjes",  ,<Ia'""'^V  ebtii  .Ji^nte* 
Uli    nn"  ciiii-m    Kohprf 

siiiQa(/,*',riiit  gi'Rftev  MI 

Herztlopfen.  /  EtOpWö 

"fllju  7.ii  riirclilon_,  nhpi 

■/Dil!  BwbaÄhliing 

di«ii,  in  tlRtUiiigebm 
teriL'-  KtH(ikeii ,  inehi] 
sclili:t:bli>,  von»,  kjnijl 
g«nd]iihcn  Alter,  liU, 
jeuieii  wiMcnnUnUliii 
bwben  Rellexiouotii 
deuWl  weidoi»  darf.  „ 

■       I,,nii«.  Gottnigcn  i: 
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l.i  Auch  a&'den  hier' behnndotten 'Kninkea 
hrtc  sich  das,  der  j>rcnscli]ieit"nn8eT«il£rdr. 

so  wolilLhällge^  erfreuliche  Mesultat  der 
iuhlion^  dafs,    durch  dietelhc  der  mansch- 

Organismus ,  die  -KinpföngUchkcit  fiir  die 
tninie  Form  cbes  Contagil  der  nalUrlldien 
em  ganz  und  auf  immer  vcrlicrl.  So  Tiel 
gsteus  konnte  thatsäclillch  nacJige^viesen 
.en,  dnfs  keiner  der  in  jenem  Zeiträume 
mir  behandelten  Kranken,  bei  denen  ich 

allen  Merkmalen  die  äcliten  Schuizblattern 
iden  hatte,  von  den  waliren  Menschen- 
en  wieder  befallen  -worden  "war.  Aach 
ite  ich  nicht  verkennen,  dafs  diejenigen 
ler,  welche  früher  geimpft  waren,  bei  die- 
Epidemie  nur  an  den  Anomalien  der  natür- 
!&  Biattem  litten,  doch  auch  von  lelTStcren 
geringem  6rade  nur  ergriilcn,  sehr  schnell 

leicht  hergestellt  wurden.  In  einem  ein- 
D^  auch  oben  näher  bezeichneten  Falle  blieb 
Weifelhaft:  «b  die  Sclmtzimpfung  wirklich 
hützt  habe.  Es  stand  zwar  fest,  dafs  das 
i  des  Tischlers  H.  zu  H.  nur  eine  einzige 
itzblatter  gehabt  hatte;  allein  es  war  nicht 
ethan,  dafs  dieselbe  alle  Merkmale  ider 
ilheit  an  sich  getragen  habe;  es  blieb  im- 
iis ,  ob  das  begleitende  Fieber  wirklich  ge- 
el  war,  die  durch  Vaccination  bervorzu- 
gende ,  allgemeine  Pockenkrankheit  zu  'er*- 
;en)  in  welcher  ja  allein  der  schützende 
lufs  der  Vaccine  auf  den  Organismus  sieh 
idet.  Man  darf  also,  in  Betreff  des  ange- 
ten  Falles,  wohl  annehmen,  dafs  in  dein- 
en die  Vaccine  nicht  normal  gegeben,  nicht 
kommen    ausgebildet    ward;    es  lädst 'sieh 

aus  der  Erscheinung  der  Blattern  bei  die^. 
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natürliche  Blallcrngift  bekämpfende, .  dlt 
%U  desselben  in  dem  Organismus  mehr  und 
aufliebende  ^  eudIloJi  ganz  tilgende  Ke« 
ci  liervorb ringt,  so  mufs,  im  dauernde 
chreitcn  derselben^  der  Organismus  die 
(keit  zur  Erzeugung  des  eigentlichen  äch* 
ibttemgiltes  yerlicrcn.  Allein^  unter  den« 
D  Kinflüssen ,  unter  denen  die  Consdlntion 
ilanernseuclie  sich  bereitete^  können,  unr 
cdingendeu  allgemeinen  kosmischen  Ver- 
isscn^  bei  einem  gewissen  Grade  der  Re- 
riUit  in  den  Organismen,  alie  diejenigen 
Lände    begünstigt    werden,    durch  welche 

Sügeuannle  Generaiio  aequivoca  vel  iSporiT 
I  erfolgt   *).     jNehmen   doch  manche  treffe 

Aerzte  an,  dafs  der  Scharlach,  ohne  alle 
sckung,  noch  täglich  von  neuem  sich  eiv 
en,  fils  fertiges  Conlagium  sich  fortpflan« 
könne,  sobald  nur  günstige  Umstände  zu-»- 
lentrefTen.  Wenn  gleich  nun  diese  B&- 
tung   etwas  gewagt   scheinen   möchte ^  so 

doch,  bis  zum  klaren  Beweise  des  Gc- 
leils  nicht  geläugnet  werden  können ,  daJb 

Krankheiten,  dafs  Abartungcn  einer  be^« 
Qten  Krnnklieitsform,  ohne  Einschränkung, 
üien  können ,   imd ,    hiichstwahrscheinlicbf 

ferner  entstehen  werden.  So  ist  ja  dak 
en-Contagium  nur  das,  was  die  PockenVi 
Lheit  erregt.  Die  Erzeugung,  die  Ent« 
dung  desselben  geschieht  im  Organismus 
;  die  Vollkommenheit  oder  unyoilkimir* 
eit  einer  Neu-Zeugu'ng,  einer  Degetiei^. 
ler  Pocken  mufs  daher  nicht  sowohl  tob 
Contagio    selbst,    als    vielmehr    von   der 

lesen  Gegenstand  habe  ich  ansfahrlicher  clnrchge- 
irt  in  meinen  Abhandinngen  natuihistoriicbcn  nad 
^icinischen  Inhalts.  Lelpag  1&28  bei  Hartnani. 


inJblitTit-  und  Pivd 
«Min ,  Aiifseu  und 
d«b '  nl)h(i;]=cn  *;.  i 

«bnicn  verschiedej 
die  Prudiicle  rew 
nnneQ,  die  lüu^sti 
bnllcQ,  um!  deSlii 
echiitzt  liulten  dm 
Iv^idnc  Irn^cn ,  d 
mä,-Dn  eincm£[ic£ 
busteil.  Q  Ulli  er 
Blnttei'h  'ci^^rÜFeoe, 
sehen  einen ,  den  , 
«unii  gleich  sip^p« 
Bldllem  gehabt  hi 
rende  Vnrie Inten 
Potenzen,  witklirfi 
nigen,  welche  dii 
ben^  noch  insiichi 
kommen  künnen', 
ISie  über  habe  ich, 
Znlil  der  Bl.-ittetnk 
fuhren  ia  hiesiger' 
einzige  sliidlTiduiu 
das  Xeugnifa  etn< 
daft  ,  nachdem  e 
und  die  mit  dei 
Packenl:rankheil , 
Standen ,  ts  später 
heftiUen  worden  wi 
TTolches    nach    de: 

")  yerßU  U«/»lmn. 

rJien  und  inoculii 
'*)  VergL  H«/*li 
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Ausschlag  eigenthiimlichGr  AH,''  dar  tob 
xionnid^  Verlaufe  der  iiiitiirlfiche&  Blat- 
bcdeutend  abwidi,  eki  weit  leichteres' £<>- 
Leu  bewirkte,  und  in  den  meisten  FiUen 
Fieber  nicht  begleitet  war.  Für  diese  Be-* 
»tung  spricht  gewils  auch  eine  andere,  ihr 
^  analoge,  Thatsache,  Drei  dassische 
1e  nämlich,  haben  die  ron  ihnen  gemachte 
einstimmende  Erfahrung  vor  dem  Publikum 
ergelegt,  dafs  Kinder,  die  nach  einmaliger 
Tung  die  ächten  Pocken  gehabt  hatten,  nach- 
wiederum  mit  ächter  Lymphe  tob  Schutz- 
tem  vaccinirt  waren,  nach  solcher  xweiten 
fUng  nicht  die  wahren  Blattern ,  sondern 
nur  topisch,  einen  denselben  YoUig  unglei- 
1 ,  in  seiner  Diagnose ,  wie  in  seinem  Yer- 
ie  ganz  abweichenden  Ausschlag  bekamen, 
welchen  sie, -im  Allgemeinen,  nicht  weiter 
rankten.   *) 

,Bei  allen  Indiyiduen  endlich,  die  ron  den 
ttern  betrofTen,  im  Frühlinge  dieses  Jahres 
i  1821)  ich  behandelte,' fiel  es.  auf,  dab 
Pocken  so  sehr  vereitert  waren.  Dies  konnte 
den  Ausspruch  des  Kölschen  Meisters  er- 
tm: 

*  Fknhliiig  liriiigctWatfi.  Falbiiditen,  8chinns(3aBe, 
totfiuse,  toekam-p  dU  bäinah*  hi  i§dsm  FmiU.. 
iMiUrn ,  B^artM  und  die  HfliMri[eit  hervor.  **> 

In  den '  zehn  ersten  Tagen  des  Blai  be- 
be ich  indeb  das  Vereitern  weniger,  als 

Bemt  Vertheidigan^ ,  der  Einpiropfl|ng  der  Blattern. 
Eimer  9t  Cuison^  tliehercHat  smr  les  irrept» 
laritds  qui  pHimttä  '^m§lqu9  foii  dans  sm  mmr^he 
la  peüu  v0roU,  inoeulee ,  et  sur  la  coitfimmc§p 
que  meritent  fi^g  sort0S  d*iuocml^hn  brrepUmirMm 
)  HippocrateSf  im  20tten  Apboiis^  des  dnttea  Ah' 
Idmitttt  nacb  ihib  tPagämaun^s  Csbenetzang  in 
der  „Bibel  der  Asrue."  1118. 

)iirn«  LXXV.  B*  9.  St.  E 
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im  dtB' sekr  heifsMi  mid  schwüleB  Tagii  ii 
AmO  1821^  wahracheulieh ,  weil  im  AbI^|i 
MaTt   der   Themomettesfaiid  betnditlidi  !!• 
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Weit. bösartiger  ah  die  beschriebaie.  W 
(Augtiat  1821)  in  dem  Dorfe   S.  Amts  SL  A 
Epidemie   der  Blattern   zu  einem ,   sdurfti^ 
atunmten  Charakter  sich  ausgeprägt.   AduH 
IndiTiduea  Tom   ISten  bis   zdm  2tn  Lebä^ 
jähre  herab  ^  lagen  darbieder  in  allen  SiA 
der  Seuche.     Die.  Pocken  sahhreick  hent^ 
brochen ,  bedeckten  die  ganze:  EpidemMi  v| 
emporblähend,   bald  zur  Fülle  der  Rdfe^ 
gebildet;  bald  als  Geschtrüre  Ton  derGA 
einer  Erbse  erscheinend,   mit  wahrer  LjMb 
gefiilh  und  ron  rothen  Rändern  uaigebeoi  H 
waren ^  bis  zur  Unkenntlichkeit,  die  Pj^ 
MiAossen^  bald  hatten  aid  achon  mit  dttii 
Borkjen  den  Korper  iibefao^n»    -Beififli^ 
i^  Erktankten  hatte  der  .  gziizt  Zastai'  i> 
Merkmale  eiiies  sjnochiscben  angenonunear^ 
VfBn  kontite,  nach  aUen  iSjrmj^toineB ,.  ciffel'' 
ztindnng  der  Pleura  beiovchteB ;  «tid  Imt  ^ 
d<is  Fieber  zu  einem  stark  lüftttimdlDiMli 
gesteigert     Bei  Andeiü  tncbiim:  es  neb |^|  |i 
Itffiscb,  attc)^'  zioa  Teii£actt)aidi.lMmliieM|«A 
war  ^e  ^noM  sehr  belegt;  dasahichZei^* 
Ten  Ü^reinigkeften  id  detr.  pni^n.  nod  ^T^ 

Wegjvi^  per  Lei1)  wiur  aufgetrMf 0  V  DiiBA 
iMft^Wärgen,  bis  zum  £rfarechea ,  iag*- 
tai  IM  Leidendeti ,  gin^a  dtai  AusbiiKknr' 
an,  md  fi«{|lai|teteii  'd«i|  Tfrlaiif  u  i*iM|  ^ 
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viechenden,    den    DuDSlkreis  Terpestendeii 
I  IgäugeD« 


Keines  der^  im  genannten  Dorfe  S.   tob 

natürlichen  Blattern   befallenen  Indiriduen 

früher   vaccinirt  worden.    Die  Gleichgül- 

nit,  die  Trägheit  der  Aeltern,  die  dies  heiU 

gende  Rettungsmittel    nicht  nur  nicht  ach» 

ly   sondern  sogar  Terschmähten,  hätte  die 

thafteste  Rüge  yerdient.    Schon  waren  eilf 

pekte  aus  ihren  Wohnungen  Opfer  der  Pok- 

geworden y  ab  ich,  Tom  Amte  aufgefbr* 

,  mich  hinbegab.    Aber  Niemand  hatte  die 

fe  eines  wissenschaftlichen ,  wahrhaft  erfah- 

tn  Arztes  suchen  wollen. 

OlFenbar  trug  diese  hier  sich  manifestirende 
ken  "  Epidemie  einen  gastrisch  -  faulichten 
rakter,  deA  die  Constituiio  annua  be^ün- 
*jQ,  ausbildete  und  unterhielt.  Wie  im  Win- 
mehrere  Krankheiten  aus  einem  Uebermaafs 

Kraft  und  Thätigkeit  des  Organismus,  ent- 
en ;  wie  alsdann  die  durch  trocknen  Sauer* 
l  geschwängerte  Luft  die  Entwickelung  je« 
Contagii  gehemmt  wird ;  so  wird  im  Som*- 
,  bei  einer  warmen,  feuchten  Luft,  der 
risch  yenose  fkulichte  Chafakter  herrwtie- 
.  so  wird  das  Uebergewicht  desselben  di«* 
piidung,  die  Verbreitung  der  Contagien  be- 
rtigen.  Durch  die,  während  des  Sommers 
j«ehr   geschwächte  Beaction   des  Organi»- 

durch  die  im  Sommer  jtiAt  Torherrschende 
osität,  wird  die  3Iacht  des  Contagii  su  we* 
gebrochen;  dies  findet  nidlt  däd  Gtiit  des 
lerstandes,    dter  fähig  war*;   s*ltA* '•*'*^ 

E  2 


t  iho'  tiiQginMldm  bMDTHWB|"  imoh^ 
Ton  Exanthemen  prodadren  mSchten. 
^anismus  nämlich,  als  Einheit  betrack- 
gt  von  der  subjectiren  Seite,  vennSgt 
Erregbarkeit,  mit  dar  AalJMniwelt  %n* 
Das  Indiridiium  bleibt  sonach  der 
iiDg  äufserer  DUfze,  der  Aiifnahme  ein^ 
er  Reize  enipfäfi|lich,  so  lange  ea  /eftf • 
feceptiyjtj»t,f|ir.  M<^e:Avlwto^;dUier, 
rch  das'  Xeben  bedingtl  '  Doch  lehrt 
hrung,  dals,  Ydh'der  ob/e^wen  Seite, 
leriellenV  v^m^^MOdm^  lS*r g-^^  Or^ 
I  die  Kraft  rerliert,  das  gegen  ihn  an-» 
e  Agens ^  iiach  der,  in^mer  bestimm* 
ikr  Natufi'  entsprech^ndm  Fmb'sh  MU 
mid  .fea  .pnodiiGireiL 


I 
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Ittaincs  Wegnehmen  di^r  Nachgeburt  reiv" 
it,   yon  Jir:?Iarder;  4)  Ueber  die  Stefbi- 
?it  zu   St.  Potersbtirg:    während  der  Cho- 
im  Jahre  1831,  im  Vergleich   zu  der  aii^- 
Jahre,   von   Dr.  Lichienstädt \    5)  Ueber 
)terb]ichkcit  während   der  Cholera  im  Mt4- 
Hospital,   im  Vergleich  zu  der  früherttp 
,   von  Dr.  Seidlitz;  —  6)  Nekhrlog  d«b 
Lehmann  y  von  Dr.  Biisch^  7)  Obduction#*' 
d  des  Verstorbenen ,    von  Dr.  Mayen  — -  . 
r   diesen  'eisenlhümÜchen    Arbeiten  'wui^'' 
nachfolgende  schriftliche  Vorträge  gehal— - 
I.  Beitrag  zur  Geschichte  der  Cholera  ioi- 
1830,    von    dem    correspondirenden •  Mit-' 

»,    Hrn.  •  Ptof;'  von    H'artmann  •  xn'  Aho,, 
^l.  von  Dr.  Wei/se.     Der  Verf."z6igt,  dafs' 

in  seinem  "Wbhnorle  eine  auffallend  gröV 

Neigung  •  zu  Diarrhöen   und  KpecRtfurclifHl-' 

iin  Herbst  des  genanriteÄ'-JiÄhres  Stalt  ge-' 

n.  Baktschisaray   zur   Zeit  der  Cliolcra 

ahr  18'J0,  vom  Hrn.  Kollegicnralfi  %\  Kbp^  ^ 

im  Manusrript  vorgel/v^h  Dr.  Lichten" 
,     III.  Beschreibung  der  Cholera   zu  Ka- 

vom  Hrn.  Prof.  Eversmann ,    vorgel.  von ' 
Lichtenstädtl    IV.    Notizieii   über   den   be-* 
igten    Quacksalber    Morison    tii    London, 
Dr.  Htcrder,    V.  Auszüge  aus  Mfllingion^s 
hichte   der  Pest    in    Griecbenfand   in    den 
?n   1825   Mhi26,  von   Dr^  Härder.     Vf. 

Journal  -  Notiz :  „Die  Cholera '  Ifi  llufsland " 
•  Boris  Gudunow",  mitgetheiit  von  Ör. ' 
^f.  VII.  Auszüge  aus  den  handschriftlicheu 
hreibungeh'der  Cholera  bei  Charkow,  vcm 
n  gewissen  Kalinowsky,  und  in  der  Ge- 
von  Taganrock  von  dem  Arzte  Arakin^ 
ethellt  von  Dr.  JLichienstädf,  VIII.  Gut- 
en   des    temporären    Gesundheitsrnthes  zu 
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London^  hiofilchtlkh  der  g«g«i|'  da  Elohiedh» 

dtr  Cholera  «u  bellmoDdeu  M^ragela,  Tt^ 

deutsclit  di^h:  Dr.  CnchiQtf^  liqd  voif«fr«jÄ 

diwch    Drr:  Hiird^r.  .  ]X.    Quelqua  r^ßioM 

SHT  U    Chof^rjn  -  Mörbtis ,    ton    Dr.  Joi«»!^ 

tlKrilwjeisQ,.Tfirg6tragen   und  mit'  BemeibapA 

h^Ieitet  toI»  Dr.   Rehmann,.  X,  Apboii«! 

Über  die  Cliulerazu  Kiew,  TOD.elDem  dortig 

Artillerie -Gfeneral^  ii]ilgethei|tdurckDr.JiUii 

l^rffisset  der9d1>en,    den  JBltami  9o/fV);^ 

den  alleiiogeii.ZMgangsweg«  iur.  daa  suppoB* 

Cöiitagiuia  der.  Cholera  aoDetiraeQd,  schüft to 

meo  mit  Ifaek  übenogenen -iBlecbappnrat  10 

Sduitz. dieser  'Ge^^d-  Tor,  ,rrT  XI*  l^ui  Sdn^ 

befi  de»  Hqrr^  noft.Coetbf  ai^  %.  JSeAMOiii! 

B^zug  auf.dlecjLifaoleriij,  Ton.Wiletem  defGir. 

s^Jjiachaft  mitgethelit.     Herr  v.'tjo/^efUulit'^ 

Q[fium  eiAjüdier      Frophylaclicum  gegcftii^, 

Krankheit  gefun^e^  fcu  haben. .  — 


u 


Neben,  der   sjteten   RücK^prache  über  « 
Ixi^rrschende  Kjcai^hpilsconstitutioii   und  &  ^ 
ennrartende    Cbolexfi,    wie    aiuch  ä|>er  die  i|k*.  1  ^ 
leressaittesten  Erscb^inungeo  in   dar;  meüdB-     "^ 
sehen  Liter^tqr,  yerhreitete  sich  die.  mfis^c^ 
Unterhaltung^  der  Gesellschaft  über  die  vencki^ 
denaten  Gegenstände  der  Kunst,  betondens^ 
*  gaben  die  Krankheiten  des  Heipsens ,  die  Kok- 
ken, der  Scharlach,   die  S3^|))^;[is   der  Kiadv 
imd  der  Gesicl^tssolunerz ,  und*  \piter.  den  Hit 
m^thoden  die  Iloinäopalhie  und  «die  lUdthk 
tn4^miqu9  den  reichhailigstea  Stoff  dazu,  Dil 
Methode,  Arzneimittel  durch   ^unde  Hautstd- 
len   dem  Körper  beizubringen ,   ist  bisher  nur 
von  Wfnigcn   Mitgliedern    des    Vensins  in  An- 
wendung gezogen    worden.      Herr    Dr.  Uak^ 
heute  auf  diesem  Wege  dwch  essigswuts 


/a 


elnf  |]eni*|;c  Ncurnlgl^  des  Kopfes, 
lem  «nderisu  Fülle  gelang  es  ihm 
elbe  Büttel  eine  bei  einem  NenreD- 
pBun(5nde  Dysphagie  in  3  Stunden 
en,  —  Herr  Dr.  Mayer  heilte  durch 
{che  Anvvendung  dieses  Pröpcirates, 
Hckigen  Gesichtsschmerz,  und  {Ir,  Dr. 
übachtete   die  trefTlichcn  Wirkungen* 

auf  eine  wunde  Stelle  ix\  der  Ge* 
lerzgrube  angebracht«  in  einem  Falle 
ihusten.  — t  Der  Homöopathie  ge- 
trs  Erwähnung,  jedoch  fast  immer* 
lurch  Mitlhcilung  von  Tbatsachen  zu 
wie  nichtig  die  Lobpreisungen  seyen; 
1  ihren  Verehrern  gem<^cht  werden, 
ucht  dieselbe  zum  Schaden  c|cr  Kran«, 
liiabt  \Terden  kUnne.  H^rr  Dr,  LicA- 
rzahlte  in  dieser  Bezieh^ung  die  Ge^ 
lies  Herzkranken ,  weld^er  lange  Zeit« 
nit  dieser  Methode  hingehalten,  eipd^* 
bcr  leider  zu  spät .  — r-  allopathisch^ » 
ite.  Was  der  Lcicheqbefund  ergAbt* 
r  unten  berührt  werden,  hr,  Pr.  IFeifse 
1  Fall  mit,  wo  ein  4jähriges  au  ei- 
len Keuchhusten  leidendes  I^ind  durch 
ides  Homüopathisiren  geheilt  werden 
lieh  aber,  aa  die  Krankheit  so  stiir« 
d,  dafs  mau  für  das  Leben  des  Kin- 
;te,  seine  Hülfe  gesucht  wurde.  Durch 
s  allopfithisches  Eingreifen  ward  die 
inerhalb  14  Tagen  fast  gänzlich  ge- 
tcr  den  Krankheitsfällen  hinsiclitlirh 
iouloureux  zeichnete  ^ch  besonders 
Hrn.  Dr.  lAchten^iädt  mitgeüieilter 
ch  aus,  d^fs  der  f^rauke,  noch  jetzt 
\  leidend,  bereits  17  Jahre  hindurch 

unsäglichstell   Quaalea    yon  diesem 
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1  erwHIint.'  So  Iintte  Hr..D^  Bluhm  bei 
L  4jäbrigeii   Ufidchen ,  .  wo   dör  Ausschlag 
alle  Yerjanlassuiig  zurücktrat,  eine  \valii*e 
Gicht  mit  enlzüudlirlier  Anschwellung  der 
ke  beobnchtel.     Hr.  Dr.  JFolff  snli  bei  ei- 
Erwachscnen    am   8len  Tage  der  Krank- 
ipoplcktische  Zuiailc  entstehen,  die  jedoch 
5st  vorgenommenen   Blutenlleernngen  wi- 
Hr.  Dr.  Lerche  beobachtete  zweimal  die 
ige   Bräune  im  Scharlach,    und  bcstäti^le 
ulen  ^Virkungeu  der  Holzsäure  gegcu  dic- 
,  —     In  Betpcir  der  Mensch enblatteru,  die 
ziemlich  oA  in, der  Stadt  zeigten ,  erzählte 
Dr.  Lichtenstüdt  folgendcti  Fall:    Es  wird 
Lind  Ton  einem  Hospitalar^Sle,  welcher  ge- 
unter  seinen  Kranken  zwei  an  den  Pok- 
schwer    darniederliegende    zu    behandcbi 
in   der   Stadt  TaccinirU    Acht  Tage  nadi 
nmmeu   gelungener  Vaccinalion    wird  das 
sehr  unwohl,  und  man  bemerkt  auf  des- 
Vörper  mehrere  befremdende  rolhe  Flecke, 
chon    am    andern   Tage  kleine   Siippchen 
Q  und  am  öten  Tage  nach  ihrem  firschei- 
d.  h.  am  12len  Tage   nach  der  Vaccina- 
Yollkommene  Pockenpusteln  darstellen,  die 
sen   4  Tage    später  wieder  einzutrocknen 
3xien,  ohne  daüs  ein  Eiterungslieber  dage- 
n.    Die   Vaccine  machte  dabei  ihren  re- 
äfsigen  Verlauf.    —     Von  Vnrioloiden  bei 
ichsenen,   die  früher   mit  l^uhpocken  ge- 
:  gewesen,  wurden  mehrere  Bcobachtun- 
von  den  Hrn.  Doct.  .LfrcÄe,  JLichtenstädl 
Weifst  milgelheill.     Hr.  Di.  W6lff  refe- 
einen   Fall    von   modidcirten   Pocken    bei 
Schwangern,    und   Hr.   Dr.  Bluhm  einen 
rn,  *wo  eine  im  7len  Monate  der  Schwan- 
baft    sich    befindende    Frau    vto .  wabreji 
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»tur  der  Scheide wa od   der  beiden  VorhKfe. 
IDns  Herz  eines  Mntrosen ,  ^irelcher  zweimal 

Cholera  glücklich  iil>erstaijden,  k&rze  Zeit 
■^  dem  zweiten  Anfalle  aber  mit  einem  an- 
fr  inend  catarrhalistchen  Fieber  und  entzUndlir 
:*  AfTectinn  der  Lim^ro  wieder  ins  Hospital 
ft.  und  schon  nach  einigen  Tagen  starb.  Bei 

Sedion  fand  tnan  die  ganze  rechte  Lunge 
^rcultis  entartet,  die  linke  zwar  gesund, 
^n   Pleura   aber  übcrnns  dick  und    lederar-« 

anzufühlen«  In  der  rechten  Herzkam- 
"^  befanden  sich  unter  vielen  frischen  und 
^rhen  schon  vcrahclen  Blutgerinnsel  auch 
3  Menge  grcifserer  Und  kleinerer  frei  liegen« 

Bälge,  die  eine  jatichigle  Fliissigkeit  ent- 
Jen.  —  Auch  Hr.  Dr.  LichteHsiädt  leg!« 
Laufe  des  Jahres  drei  hieher  gehörige  pa- 
Logische  Präparate  zur  Anschauung  vor.  a) 
m,  wo  Hypertrophie  des  linken  und  Atro- 
B  des  rechten  Herzens  mit  gleichzeitiger  Er- 
Jerung  des  rechten  Yorhofes  Statt  hatte,   h) 

auderes,   das   ein  bedeutendes  Aneurysma 

Aorta  d€scenden8  mit  dabei  bestehender 
'ies  der  Rückenwirbel  zeigte^  und  c)  das 
rs  des  oben  bei  Gelegenheit  der  Homoopa- 
I  erwähnten  Kranken^  Im  rechten  Vorhofe* 
und  sich  eine  scheinbar  strumatöse  Geschwulst,* 
lebe  sich  auf  die  hintere ,  gegen  die  Schei- 
rand   gerichtete,   dreispitzige  Klappe  legte, 

dadurch  die  völlige  Schliefsung  des  Ostium 
09um  der  Lungennrterien -Kammer  bei  der 
tole  derse1|>en  hindern  mu£ste.  Die  6e^ 
vpulst,  iibe^  1  Zoll  im  Durchmesser  hnl- 
i,    schien  hohl  zu   seyn.     Beim  Aufschnei- 

derselben   sah    man  mit   Erstaunen,   dats 

Höhle   derselben  nichts  enthielt |    sondern 
der  Aorta  durch  eine  zollgrolse  rande  Oeff- 
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simg  casaadfaenlung^iuncl  daJ«  die  Geichwü 
iBOinit  voo^  den ,  oi^sgedehnten  Häuten  der  AaI 
gebildet,  .lüfar;  t\»o  ein  Aneäiysma  der  Wmfll 
der  Aortn>  —  «Zu  diesen  11  iDteressanteB f» 
tlfülo^ischen  Stücken  binsichllicb  der  KranUa- 
ten  des  Herzens  und  der  Aorta  kam  nodi  m 
12tes  durcli  Hm.  Dr.  Maynf  hinzu,  ifcUfl 
dadurch,  dafs  es  von  einem  Terslorbeuen tt 
legen,  dem  Dr.  P/<i7ipo?t'5^^,  herstammte, fa 
besondere  Interesse  der  Gesellschaft  inAospnA 
nahm.  Dnsselbe  erwies^  dafs  des  nodijuDgü 
Blannes  Tod  durch  Berstung  eines  Aneatystf 
des  Uogens  der  Aorta  verursacht  'wordoi-' 
Unier  clei^  übrigen  pathologischen  PrÄpuil^ 
vrelclie  in  der  Gcseliacbaft  rorgezel^  i»B"te 
waren  folgende  die  vorzüglichsicn :  1)  Eis^ 
trächllich  ausgedehntes  und  einem  Magdb* 
liehen  Sack  bildendes  Jejunum,  an  deflteii^ 
fserer  Oberfläche  ein  traubenfonniges  Coivf^ 
flteatomatüs  entarteter  wallnulsgrofser  mcsat' 
scher  Drüsen  fest  auhiog,  von  Dr»  lA^ 
2)  Ein  polypöses  Gewächs,  welches  en* 
Manne  aus  der  Conjunctiva  des  rechten  Aap 
ausgeschnitten  worden ,  Yon  Dr.  LaiM^*  9 
Ein  scirrhös  verbildeter  Magen »  tod  Dr.  ^ 
Ifiz.  4)  Eine  eben  so  entartete  Gebämi^ 
und.  Scheide,  von  Dr.  Wolff.  .  1 

Sechs  Kranke  waren  Gegenstand  genj* 
ftchafUieher  Berathung,  nämlich:  1)  Ein*" 
trose  mit  einer,  mehr  denn  zwei  Faast  ;;iohi 
aneurysma tischen  Geschwulst  mitten  auf  de* 
Brustbeine,  von  weichem  sch(m  eine  1*^ 
tende  Parlhie  resorbirt  seyn  uiufste^  2)  B* 
Mann  mit  indurirter  Thrnnenkarunkei  des  üi* 
ken  Auges,  nebst  bedeutender  YerhäKons 'i' 
Z^Ugewel;»ßa  iin<  unleren   Angenliede.   &]  ^ 
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^  Knabe  imt-eiriervrnlliiuftgtoCMiwä  M 
Äd  der  groben  'Fotitftnelle  rith  IwüiitoiideA: 
bwulst^  welche  ypn  Geb.^jrt  w  d%  ge- 
tjjk,  4)  Ein.lljäliriger  'K^qäbXviif  5"*l8ra^ 
|»eii  im  Rachen.  5)  ^ii^  ]VIanii.  riru|  'ei^^ 
sehr  verunstaltenden  Kctröpidni  mit  Sut>-1 
sverlust  der  "Wange*  6)  Em  ;Maiin.^':H7el- 
,  nach  plötzlicher  Stockung  eines  Ohren- 
eis  linkerseits/  das  Gefühl  in  . der  rechten 
chtshälAe,  den  Verzweigungen  des  5ten 
renpaarcs  entlang,  gänzlich  yerloren  hatte. 

Director  der  Gesellschaft  war  im  Laufe  des 
res  Hr.  Dr.  Busch  ^  und   Sekretär  derselben 

Unterzeichnete.  —  Die  Zahl  der  activen 
tglieder,   die  durch  den  empfindlichen  Yer- 

des  an  der  Cholera  verstorbenen  Dr.  üeA- 
III  eine  Verminderung  erlitt,  ward  durch 
im  Oct.  1831   geschehene    Wahl  des  Hrn. 

Doepp  wieder  auf  18  gebracht.  Zu  den 
engen  eorrespondirenden  Mitgliedern  der 
ellschaft  trat  Hr.  Dr.  Marcus  zu  Moskau 
so«  Derselbe  wohnte  der  220sten  Sitzung, 
che  am  Uten  Mai  1831  gehalten  ward,  bei 

theilte   der   Gesellschaft  seine  Erfahrungen 

Ansichten  über  die  Cholera -Epidemie  zu 
kau  mit.  —  Von  den  Ehrenmitgliedern 
d  dem  Vereine  der  Geheimerath  Dr.  v.  Z.o« 

durch  den  Tod  entrissen ,  so  dafs  ihm  jetzt 

noch  ein  einziges  Ehrenmitglied  in  der 
K)n  des  Hm.  Geheimenratlies  Dr.  v.  Stoff-* 
n  übrig  geblieben. 

Die  Bibliothek  der  Gesellschaft  erhielt  au^ 
den  von  ihr  gehalteuen  Zeitschriften,  zu 
sn  noch  das  Summarium  des  Neuesten  aus 
gesammten  Medicin  hinzukam,  einen  Zu* 
hs  von  9  Schriften,  von  denen  4  von  Hro* 
»iini.LXXV.B.6.8t.  F 
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IV. 

r 

rkwürdige    Krankheits  -  Fälle. 

Von 

Dr.     Hasbachy 

sn  Bensberg  bei  Cöln. 


Gelbsucht   einer  Schwangern. 

ISjnrige  zum  iswelten    Mal  schwangete 

-wurde  gleich  mit  dem  Aiifaiige  der  Schwao- 

latl  in  ielnem  hohen  Grade  von  der  Gelb* 

befallen  I  -wogegen  von  mir  die  gewohn- 

I   Heilmittel  irergeblich    augewandt  wur« 

Im  Stell  Monate  der  Schwangerschaft 
rte  die  Patientin  mid  wurde  somit  in  kur« 
jeit  von  der  Gelbsucht  ohne  alle  andere 
imiUel  völlig  hergestellt.  Es  ist  n^t  wohl 
int^  dafs  eine  in  den  letzten  Schwanger- 
»-«- Monaten  eineetretene  Gelbsucht  Selten 
gehellt  wird ,  bis  dals  die  Entbindung  er- 
ist,  weil  die  Krankheit  in  der  Regel  vom 
le  der  schwängern  Gebärmutter  auf  die 
r  herrührt^  im  gegenwärtigen  Falle  konnte 
von  mcchatiischen  Ursachen  keine  Red» 
^  sondern  es  ralifs  die  Entstehung  d^r 
kheit  in  dynamischen  ^urch  di«  Schwaii« 

tf  2 
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e  gleich  ein  heHiger  Sduners »  »ber  ^e« 
lutiing  und  bald  eine  bedeutende  An« 
Uung  des  ganzeo  Vordcranl19^  Später  biU 
lieh  ein  Abscefs^  der  von  einem  Wund- 
eöfinet  wurde  ^  worauf  Ohnmächten  und 
laioncn    eintrafen^    welche   letztem  sacJi 

5  bis  6  mal  wiederholten,  und  wobei 
lüentin  anfangs  einen  heftigen  Schmers 
r  Terletzten  Stelle  des  Arms  fühlte,  der 
jm  Kopfe  erstreckte ,  wonach  dann  gleich 
Tstlosigkcit  und  Conmlsionen  erfolgten« 
•kannte .  das  Uebel  für  wahre  Epilensie^ 
gerufen  durch  die  Verletzung  eines  Ner- 
es  am  Arm.  Zu  bemerken  ist,  dafs 
alientin  früher  nie  an  Epilepsie  gclit- 
atte,     sondern    stets    recht    gesund    ge« 

war«  Ich  verordnete  die  Pulv*  «rnfi- 
.  Pharm,  pauper.  und  liefs  das  UugU 
\rsyr.  einer,  cum  Opio  in  den  Arm  cin- 
^  und  hatte  die  Freude ,  die  Patientin 
lalb  3  Wochen  YÖUig  herzustellen,  ohne 
;mals  wieder  ein  epileptischer  Anfali  tt» 
hätte. 


Convidsionen  einer  SchwangerH. 

raü  Sl.  in  R. ,  24  Jahre  alt,  von  zarter 
rüclier  Constitution  und  zum  ersten  Mal 
3u  Monate  schwanger ,  früher  stets  gesund, 
)  nach  einem  heitigen  Aerger  von  Kopl^ 
rzcu  und  Uebelseyn  befallen ,  worauf  bald 
fstlosigkeit.  Verdrehen  der  Augen  und 
Ingen  in  Armen  und  Beinen  erfolgte» 
L  .wurde  der  hiesige  Wundarzt  und  Gc- 
lelfer  JBer^tfrAojT*  zur  Patientin  gerufen,  wel* 
de  noch  im  bewufstlosen  Zustande  antraf. 
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men  Bade  nber^  welches  mit  Tieler  Hok** 
HO  Tersetzt  wiir,  —  dabei  wurden  di6  kalten 
lentationen  um  den  Kopf  fortgesetist.  Nach« 
L  die  Kranke  etwa  10  Minuten  im  Bade 
*,  trat  mehr  Rohe  in  den  Muskeln  ein.  Di« 
piration  und  der  Puls  wurden  regelmälsigcr^ 

Gesicht  blasser^  kurz  der  ganze  Zustand 
•erte  sich   auffallend«     Die   Kranke  mulste 

bei  dieser  Besserung  eine  halbe  Stunde  im 
e  Terweileui   worauf  Yollige  Ruhe  eintrat» 

wurde  dann  sorgfaltig  abgerieben,. in  ein 
:e  gebracht  und  schlief  bald  ruhig  ein»  Nach- 
L  äe  Kranke  etwa  eine  halbe  Stunde  sanft 
lilafen  hatte,   wurde  sie  durch  Geburtswe^ 

erweckt ,  und  gebar  in  einigen  Minuten  ei- 

todtcn  Knaben.  Einige  Stunden  nachher 
das  Bewufstsejn  wieder  ein ,  und  die  Kranke 
te  sich,  aulser  grolser  Ermattung,  ziemlich 
!•  Die  Conrülsionen,  welche  bereits  3& 
iden  fast  ununterbrochen  gedauert  hatten^ 
rten  nicht  wieder ,  die  Patientin  genais  riet- 
r  recht  bald  und  ist  jetzt  4  Jidire  später^ 
rend  welcher  Zeit  sie  noch  2  lebende  Kin* 
gebar,  stets  gesund  geblieben« 


Fother gut  scher  GesuMsschmerz. 

Herr  B.  hierselbst,  69  Jahre  alt^  tob  ath- 
cher  körperlicher  Constitution,  litt  Tide 
e  hindureh  am  Fothergiirschen  Gesichts* 
lerz,  welcher  besonders  im  Herbst  und  bei 
Lalter  Witterung  exacerbirte.  Er  kündigte 
gewöhnlich  durch  ein  Jucken  im  Gesioh^ 
1er  linken  Seite  in  der  Fovea  maxülahg 
hierauf  erfolgten  dann  in  der  nächsten  Nadit 
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die  StTimerZciDfalle  selbst,  dauerten  anfangs m 
kurze  Zeit  und  repetirten  alle  1  bis  2  Stundeii 
Später  macbte  aber  der  Schmerz  mtoIiI  20  Pi- 
roxjrsmen  in  einer  Stunde,  -wodurch  der  Pa- 
tient fast  zur  Verzweiflung  gebracht  wurdt 
Wie  der  Klang  einer  Glocke  verhallt ,  so  Te^ 
schwand  nach  Aussage  des  Patienten  jedesmil 
der  Schmerz  und  hinterliefs  eine  Betäubung  im 
Kopf«  In  antiphlogistischer  Hinsicht  mufsich 
bemerken ,  dafs  der  Patient  Irilher  häufig  a 
der  Gicht  gelitten  hatte,  "welche  mit  eioef 
Menge  erhitzender  Mittel  behandelt  wordeo^  wi 
in  deren  Folge  sich  eine  gichtische  Metutne 
auis  Gehör,  und  eine  groJbe  Taubheit  auife- 
bildet  hatte« 

Da  ich  hier  noch  auf  eine  giditiscbe  b- 
tur  des   Uebels    schliefsen  xnuTste ,   so  lieli  iA 
eine  Menge  Antarihritica  gebrauchen ,  empbU 
dem  Patienten  wollene  Unterkleider  und  appS- 
cirtc  eine  Fontanelle  am  linken  Oberarm.  Spa- 
ter ging  ich  ^  weil  diese  Behandlungsweise  Duali 
hair^  zu  den  im  Fothergill'schen  Gesichtsscbinerz 
empirisch    empfohlenen     Mittelu    über,    Dieie 
hallen  aber  eben  so  wenig  als  die   TincU  Sem» 
Siramonü,  und  tils  das  ron  JUeycr  einpfuhfcw 
Kali   muriaticum   hyperoocydatum,      Einrcibw»- 
gen   von    Ungi.   Hydrargyr,    einer*  ©•  Opio  ai 
locum  affectum ,  brachten  nur  eine  momentane 
Linderung.    Blasenpflaster  im  Gesiebt  nach  de« 
Verlaufe   der  Kernen   applicirt,    halfen  auf»- 
nige  Tage.    Ich  licfs  jetzt  hinter  beide  übreo 
EmpL  Canthar*  perp,  legen^  und  über  den  aji- 
dem  Tag   erneuern,   so   dafs    hier   eine  staHtf 
Eiterung  henrorgebracht  und  mclircrc  VTodiea 
hindurch  unterhalten  wurde.     Dabei  appliciite 
ich  einigemal  Blutegel  ad  loomn  affectum,  vai 
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diese  Weuie.  gelang  es  inir^..den.  Patienten 
Tkaft  yon  jenem  hartnäckigen  Leiden  zu 
5ien  y  Bo  dafs  er  sich  jetzt  seit  5  Jahren  der 
;n  Gesundheit  erfreut. 


jiderlasse  hei  einem  Kinde» 


•  I 


Ein  starker  kaum  4  Jahre  alter  Knabe  zog 
wahrscheinlich  durch  ein^  Verkältung  eine 
ge  Lunge;icntzündung  zu.  Die  Ilespir<itioa 
sehr  beengt,  und  schnell,  das  Gesicht  dick 
etriebeu  und  blau.  Der 'Puls  schnell^  klein 
härtlicb.  Es  erfolgte  zuweilen  ein  Husten^ 
das  Kind  jedesmal  in  die  groljste  Gefahr 
Erstickung  brachte.  H|er  war  schleunige 
e  dringend  nothig,  abev  schwer  zu  leisten,' 

ich  keine  Blutegel  zur  Hand  hatte ,  und 
.  von  einer  Apotheke  .yreit  entfernt  war. 
griff  nun  zur  Lanzette  und  üfTnele  dein  ^ 
ie  eine  Vene  nm  Fulse-  und  entfernte  we- 
tens  4—5  Unzen  Blut,  wobei  ich  das  Kind 
in  lauwarmes  Bad  bringen  llefs.«  K!^^^u^ 
inn  das  Blut  zu  fiiefsen,  so  erfolgte  auch 
n  merkliche  Erleichterung  der  Respiration, 
blaue  aufgetriebene  Gesicht  verlor  sich,  das 
1  konnte,  was  ü'über  nicht  imigllch  war,, 
ergelcgt  werden.  Die  Wenaesection  hatte 
dringendste  Gefahr  beseitigt,   und  ich  liatte 

gewonnen,  aus  der  unchslen  Apotheke' die 
igen  Arzneimittel,  die  in  Calomel,  Nitrum' 
Vlesicatorien  etc.  hcstandcn ,  herhei  scjiaf- 
zu  können,  nach  deren  Anwendung  dhs 
1  in  wenigen  Tagen  vollkommen  berge- 
:  wurde.  Es  ist  dies  ein  Beweis,  dafs  mau 
Lindern  sicU  glicht  scheuen  darf,  Yenaesectio- 
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eröffnende  öÜgle  Mixtur  verordnet,  und 
icksklystiere  applicirt,  wonach  etwas  ver- 
$ter  Koth  abjgüig.  Am  3ten  Tage  erfolgte 
Aufbruch  der  Geschwukt,  es  ergofs  sich 
Menge  stinkender  Koth,  wobei  ein  Slück 
diges  Netz  vorfiel.  Ich  liefs  den  Ahscts- 
siercorarius  reinigen  und  Anfangs  mit  ei- 
China-Decoct  fomentiren,  d^^n  täglich 
Paar  Mal  mit  tfngU  Elm.  unter  Anwen« 
l  eines  gelinden  Druckes ,  vermittelst  Com- 
sen  und  einer  T  Binde  verbinden. -^  Bie  bran-> 
n  TheHe  sonderteil  sich'bald  abf,  &i6  Wuride 
de  frisch,  den  JK.oth  drangi.aber  noch  tag- 
aus derselben,  welches  indessen  bei  dem 
erhin  ZYfreckmäfsig  angewaitdten  Varbande 
einer  pausenden  Lage  der  Patienfih ,  so  wie 
der  täglichen  An'trendung  von  Klystieren 
ler  mehr  abnahm,  so  daik  sich  der  Abscefs 
rhalb  6  Wochen  gänzlich  schlofs,  der  Koth 
normalem  .Wege.^ibging,  und  nun  die  Pä* 
tin  vollkommen]  hergestellt  wurde. 


1. 1 


»;• 
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Ltigen.  ScLätzung  der  ,  GeistesliräFte  des 
in  ini  Momente  der  yenibten  gesetzwi- 
lajndlun^  gelangen ,  wenn  ünLestreilbare 
3  beweisen,  dafs  ein  Iiisber  ganz  ge-> 
Mensch,  plötzlich  von  einem,  oft  mit 
Ibracliten  That  schon  w;ieder  schwin- 
Wahiisinn,  ergriffen  werden  könne? 
'd  der  Arzt  niclit  in  solchen  Fällen, 
ei  dem  bcstm(>glichsten  Züsamnienras- 
sorgsamstcn  Erwägen  aller  darauf  Be-* 
leudcn.  Umstände,  derinoch  einen  vor- 
gewesenen  Wahnsinn  mit  den  strafba- 
brüchen  hclitiger  Leidenschaften  leicht 
5eln?  — 

s  allein  sollte  nach  mesoem  Bediinken, 
ir  zur  allergrörsteu  Vorsicht, .  sondern 
der  weniger  zur  Schonung  und  Slildo 
Beurtheilung  solcher  Fälle,  bei  denen 
jstcszerrüttung  auch  nur  mutkmajsfich 
menwäre,  ai^rordcrn;  denn  wenn  gleich 
rerletzcud  empfinden ,  den  (yermeinten) 
her,  der  wohlverdienten  Str^^fe  cutzo* 
wissen^  so  macht  uns  der  Gedanke  an 
e  Unschuld  rellends  schaudern« 

s  in  nachstehenden  Falleli  '  leicht  'eiki 
lag  halte  ycräbl  werden  können,  liegt 
Tage,  ebenso  wird  man  wohl  ohne 
;de  zugctben,  dal's  das  plötzlich  aufge- 
Sell>stbewurslseyn  der  Pat',  auch  ohne 
!ien  Eingriff,  besonders  durch  die  £r- 
ung  des  Cemütlis  nach  einem  yolll>racli- 
L'd,  durch  zufällige  Entlecningeu  etc„ 
1  rück  kehren  k(  innen ;  bei  sämiiit  liehen 
eu  liefs  sich  aber  durchaus  niclits  auf- 
was  vorher  auch  nur  den  leisesteh  Ver- 
oder  die  mindeste  Veranlassung  zu  ei« 


er 
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ner  elntijetepdeii  Geistesslörung  hätte  geltea 
können.  Gesetzt  nun ,  es  Mräre  bei  einem  Te^ 
dHcliligen  tYandel  dieser  Leute  ^  in  den  AnQ- 
len  Yon  Manie,  eine  gesetzwidrige  HaBdlu| 
roh  ihnen  begangen  worden  ,  mit  deren  Yott- 
bringung  ,aber  das  Bewurstseyn  zurSckgekebl 
wäre ;  oder  die  Frau,  die  Gegenstand  der  let^ 
ten  Beobachtung  ist,  hätte  in  einem  uneheli- 
chen  Stande,    bei   Terheiutlichter    Schwaogtf-  1  ^ 

Schaft  und  Niederkunft,  ihr  Kind  bald  nach  der  ^ 

Geburt  erdrückt,    durch  eintretende  Metrorrlur  ^ 

gie  wäre   indefs  der  Blutandrang   zum  Kopfc  ^ 

gehoben  worden^  und  das  Bewrufstseyn  zurfid-  ^r 

gekehrt,  würde  der  Arzt  bei  der  Annahme  ei-  n 

ner  Zurechnungsfähigkeit  dieser  Indiriduen,  nidit  )| 

die  Unschuld  dem  Schwerdte  iiberliefeni?  «j 

Wenn  gleich   bis  jetzt  die  Fälle  vonnv*  i 

Sbergehendem  Wahnsinn,  nur  selten  beobadiM  y^ 

worden  sind ,   so  ist  im   concreteQ  Falle ,  ds  q. 

Gefahr  zu  einer  falschen  Beurtheilung ,  desne-  ^. 

gen  nicht    weniger    vorhanden;    auch   mogci  n, 

Tiele  Beobachtungen  dieser  Art  nicht  zur  allgi-  ^ 

meinen  Kunde  gehmgen ,   andere  dageg»,  iv*  ti 

während   des  Anfalls   eine   rechtswidrige  Thä  ^ 

begangen  wurde,    den    Verbrechen    zugeiükk  \ 

worden  seyn«  —  u 


Erste  Beobachiimg.  Der  Schuhmacher  B. 
in  S.,  33  Jahr  alt,  Ton  mittler  Grolse,  arte 
riell-fiorider  Constitution,  und  anscheinend  sia- 
guihischem  Temiperamente ,  ein  thatiger,  fried- 
liebender und  bisher  stets  gesunder  IVIann,  lebte 
mit  seiner  arbeitsamen  Gattin  seit  4  Jahren  i> 
verträglicher  Ehe,  in  der  ilmi  2  Kinder  gebe* 
ren  wurden. 


^    üi    ^ 

m.  12t^  April  1824  steht  der  Mann  wie 
inLich  früh  auf,  und  setzt  sich  an  seine 
•  Als,  die  Frau  einige  Stuni|en  später  das 
:iick  bereitet  halte  und  ihn  zum  Trinken 
f  fallen  ihr  des  Mannes  unzusammenbän- 
Redeq,-  und  sein  yerstürtes  Wesen  auf, 
.  folgt  ex.  der  Einladung.  Kaum  hat 
lefe  eine  halbe  Tasse  Kaffee  getrunken, 
die  Tasse  mit  Heftigkeit  auf  den  Boden 
.  nach  dem  am  Fenster  stehenden  Arbelts- 
iäufty  hier  ein  krummes.  Mes^.ery  den  so- 
llten Kneif,  ergreift,  und  mit  den  Worr 
warte,  ich  schneide  dir  den  Hals  ab", 
.e  Frati  losgeht.  Die  Fran,  die  indefs 
dem  Tische,  mit  dem  liUcken  der  Thiir 
Kammer  zugekehrt,  sitzt,  springt  mit 
iingsten  Kinde  auf  dem  Arm ,  in  dieselbe, 
^elt  die  Thiir,  und  ruft  in  den  nahen  Hof 
iilfc.  Alsbald  fiiJlen  mehrere  Kachbarn 
immer,  -ans  dem  der. Kranket,  noch  im- 
lit  deut  Messer  in  der  Hand  zu  cutkouirf 
ucht,  er  wird  jedoch  ergriffen,  und  mai| 
idet  ihm  nach  einiger  Gegenwehr,  wobei 
i  selbst  leicht  die  Hand  verwundet,  die 
le  Waffe«'  Indefs  tobt  und  wüthet  er  fori 
onn  nur  mit  Mühe  von  mehreren  Men- 
gehalten  werden. 

ein  Eintritt  um  9  Uhr  setzte  ihn  sichtbar 
auncn ,  —  mit  Heftigkeit  beklagte  er  sich 
midi  über  das  ihm  zugefügte  Unrecht 
e  ihm  angelegte  Fessel,  wogegen  er  sich 
Dimer  .unaufhörlich  sträubte.  Das  Gesicht 
at.  war  geröthet,  und  wie  der  ganze 
:  vom  Schweibe  triefend;  der  Blick  sei- 
inzenden  Augen  wild;  der  Puls  frequent 
läfsig  gefüllt;  die  Zunge  wenig  belegt 
r  Leib  nicht  gespannt. . 


~     07- 

ige  Stunden  xaror,  seinen  Herrn  wohl  a« 
tte  gebracht,  und  konnte  sich  daher  das  sich 
t8  emeuennde  Gepolter  nicht  erklären.  Halb 
gekleidet  will  er  deshalb  in  dessen  Zimmer 
ya,  kaum  hat  er  indefs  die  Thür  erö£Ehet^ 
fliegt  ihm  der  Stiefelknecht  entgegen;  nicht 
laer  werden  die  nun  herbeigekommenen 
lirChfifeute  empfangen:  wild  sto&t  und  schlägt 
p  H«  alles  zu  Boden  ^  bis  er  ermattet  selbst 
eder  aufs  Bett  nieder  sinkt.  -*  Schnell 
irde  ich  herbeigeholt^  und  fand  den  Kran- 
1  im  Bette,  schimpfend  und  tobend ,  mitun^ 
auch  singend.  Bei  meinem  Eintritt  warf 
ddB  'neben  ihm  stehenden  Stuhl  um,  und 
raiilhte  eben  wieder  das  Bette  2u  verlassen, 
i  nach  dem  hinter  demselben  stehenden  De^ 
1  SU  greifen;  er  erkannte  weder  mich  noch 
f  andern  Umstehenden,  und  beschäftigte  sich 
uifhürlich  mit  Dingen  die  nicht  vorhanden 
ren.  Sein  Gesicht  war  wenig  gerothet, 
ilte  sich  auch  eben  nicht  heifs  an,  das  Auge 
Ite  wild,  der  Puls  war  mälsig  voll,,  auch 
um  merklich  beschleunigt,  noch  hart,    . 

Alsbald  liefs  ich  10  Unzen  Blut  der  Ann- 
De  entziehen,  und  reichte  3  Gr.  Tart  sii-- 
if«  in  Wasser  gelöst,  den  der  Kranke  auch 
inell  rerschlang«  Nach  einer  halben  Stunde 
tstand  Würgen,  auch  mehrmaliges  Erbre- 
eo,  worauf  der  Kranke  zwar  ruhiger  wurde, 
er  noch  immer  nicht  gams  bei  Besinnung 
ir;  daher  liefs  ich  noch  20  Blutegel  an  den 
ipf  setzen ,  und  kalte  Ueberschläge  anwenden. 

Um  4  Uhr  Morgens  verfiel  Pat.  in  einen 
iiigeu  Schlaf,  aus  dem  er  gegen  11  Uhr  bei 
Uem  Bcwulstseyn  erwachte,  indefs  eben  so 
snig  was  mit  ihm  vorgefallen  war,  als  eine 
roum.LXXV.B.a.St  G 
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Bei  meinem  Besuch  fand  ich  dfe  Put!  halb 
gekleidet,  mit  fliegenden  Haaren  im  Zimmet 
ruhig  imihergebend ,  und  jeden'  Augenblick 
rcli  das  Fenster  blickend^  als  ob  sie  etwas 
wlirte,  woran  sie  sich  durch*  unscrh  Eintritt 
cht  im  mindesten  stören  liefs.  Dai  Geiridit 
•r  Kranken  war  unmerklich  gerothet,  der 
opf  nicht  heifs,  der  Blick  mehr  ängstlich  alt 
IIa,  die  Zunge  bedeckt,  der  Puls  weder  VoU^ 
ich  beschleunigt ;  die  Brust  ei  gefüllt  mit  Blilcb» 
on  der  Pat.  waren  wenig  bestimmte  Antwör« 
a  zu  erlangen,  Bie  sprach  unzusammenh&n^ 
snd  und  Terworren,  jedoch  lieb  Jede  ihrer 
Buberungen  den  Gedanken  an  ihren  baldigen 
od  durchblicken. 

Eine  Gelegenheitsuraache  wubte  der  Manfi 
id  die  andern  Angehörigen  nicht  anzugeben^ 
d^  soll  die  Pat.  schon  vor  mehreren  Wo« 
len  «inmal  mehrere  Tage  ohne  besondere  Ver« 
d^ssung  yerßti^imt  gewesen  sejn  ^  und  dab^i 
»er  VerdavufigsbescVwerdeu.  geklagt  haben.  . 
.  Die  Anwendung  eines  Yormitivs  schien  mir 
ich  hier  nützlich,  daher  erhielt  die  Krank« 
ne  Auflosung  ven  4  Gr.  Brechweinstein^  wo- 
mh  auch  die  beabsichtigte  Wirkung  erreicht 
urde,  I 

An,  andern  lilorgpn  brachte  mir  der  Mann 
e  erfreuliclie  Nachricht  von  .der  gänzlichen. 
riederherstelUmg  seiner  Frau ,  wovon  ich  mich 
dl  einige  Stunden  'später  durch  den  Augen- 
bän  überzeugte.  Seit  dieser  Zeit  ist  die 
Ige  Frau  gesund ,  und  nur  eine  dunkle  Erio- 
ning  des  ganzen  Vorfalls  i^t  ihr  geblieb#ti.' 

■     ■  rl  -r 
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[fen.     Hierauf  ergriff  er    einen  »«eben  ihm  ift^ 
benden  Maafsstab;  und  schien  die  Drohung  er« 
füllen  zu  -wollen ;  indefs  beruhigte  er  sich  wie- 
der ,  nachdem  wir  uns  von  ihm  entfernten,  und 
uielir  der  Thüre  näherten.- 

Obgleich  ich  seit  längerer  Zeit  Arxt  dieser 
etillen  Familie  war y  und  also  ihre  yerhältni3s« 
liLaiuiley  so  gelang  es  mir  doch  nichts  einen 
xureichenden  Grund  zu  der  plötzlich  «usgebro- 
phenen  Geistesstörung  aufzufiüden ;  nur  di^  Gat- 
tin meinte^  daJb  der  Pat«  vor  mcdireren  Tagen 
einen  unbedeutenden  Aerger  gehabt  habe»  in- 
defs sei  er  doch  in  der  Zwischenzeit  ganz  mun- 
ter gewesen» 

Sehr  unangenehm  war  es,  dafs  man  bei 
ider  enonnen  Stärke  des  Mannes,  den  jede  Ati- 
:  nähemng  empörte  und  in  Wuth  versetzte ,  auf 
die  nähere  Untersuchung  desselben  sowohl,  als 
änf  die  Anwendung  von  Medicamente&  verzich- 
ten muTste.  Da  ich  jedoch  auf  die  mir  von  der 
Frau  angegebenen  Gelegenheitsursache  fufsend, 
ein  Brechmittel  für  dienlich  hielt,  so  liefs  ich 
6  Gr,  Brechweinstein  iu  Wasser  lösen,  und  es 
in  einem  Trinkglase  in  die  Nähe  des  Kranken 
setzen.  Sobald  derselbe  die  Flüssigkeit  sah; 
verschlang  er  sie  mit  Hastigkeit.  Um  9  Uhr 
erfolgte  ein  öfteres  Erbrechen,  und  nach  Mit- 
temacht verfiel  der  Kranke,  nachdem  er  sich  selbst 
«nils  Bett  gelegt  hatte,  in  einen  ruhigen  Schlaf, 
der  bis  gegen  Morgen  anhielt,  und  aus  wel- 
chem er  mit  vollem  Bewulstseyn  erwachte,  und 
sich  nur  wunderte ,  seit  gestern  Nachmittag  ge- 
schlafen zu  haben ,  so  sehr  war  jede  Spur  des 
Gescheheneu  verschwunden.  Seit  der  Jjeit  ist 
der  Mann,   bis  auf  sein  früheres  Astbma |  ton 
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Blut  mi9  der  Ader  entKogen,  worauf  gegen  Uit- 
lemacht  bedeutende  Besserung  eintrat;  das  Be* 
wuTstseyn  kehrte  zurück,  die  Brüste  füllten  sich, 
die  Lochien  flössen ,  und  die  Convulsionen  wa« 
re»  verschwunden. 

Hochlichst  wurde  die  Wöchnerin  durch  den 
Jüibiick  des  Kindes  überrascht,  und  nur  die 
Teranderte  Beschaffenheit  ihres  Körpers  ver 
moehte  unsem  Worten  Glauben  zu  TerschaiFen, 
imd'jeiie  to&  ihrer  Niederkunft  zu  überzeugen, 
I  obgleich  die  Bewußtlosigkeit  nach  Aussage  der 
ifiuigen  wie  der  verständigen  Hebamme,  doch 
■erst  gegen  Ende  der  Geburt  eingetreten  war. 

Zum  Betrug  ist  hier  nicht  die  mindeste 
Veranlassung,  da  die  Frau  verheirathet  und 
von  ganz  unbescholtnem  Ruf  ist,  auch  dadurch 
derselben  kein  Yortheil  erwachsen  konnte«  Uc- 
btigens  nährt  sie  ihr  Kind  selbst^  und  liebt  es, 
JA  -ea  ein  Tochterchen  ist,  fast  mehr  als  ihren 
unter  Schmerzen  gebomen  Sohn  \  ein  Beweis 
also,  dafs  die  Liebe  der  Mutter  zu  ihrem  Kinde 
iicbi  lucht  immer,  durch  die^  während  der  Ge- 
bart ausgestandnen  Leiden,  steigert,  wie  dies 
|jiagst  ein  Arzt  beobachtet  haben  wollte»  — 


<^    «M    w 


itt^MiaMi«^ 


Kurze    N  a  c,h  r  i  q  h  ten 

A  u  s  z  ü  ]g  e. 


1.. 

Menatlhier  Bsriehi 
über 

m  6ßiunik$UiW4tand^    Geburten    mud    Tok^ 

von  Berlin^ 

initg«fh«flt 
«Hl  dtn  Jkißn  der  Meditm^Chirurgm  GsulMmftt 


Mona$   Deeemherm 
C«ber  ditt  Witterung  yerwelsen  wir  nof  di«  beig«ffigteTatt 


Bf  wurden  geboren:    ^S^-Xaabea, 

376  Mädchen« 

758  Kinder, 

E»  atvben:    172  muinlioben^ 

1^  weiblidien     Gea oblediti  ttcr 

10  Jahren. 
304  Kitfder  unter  IQ  lahm. 

630  Peraonen. 

Mehr  geboren  ala  goatorbeb  119. 


» 

;351  Mädchen^ 

;741  Kinder, 

Itt  tiarben:  241  maimÜdieii^    ' 

163  weiblichen  Gtmiämk^ 
277  Kinder, 

681  Personen. 

'  .    IMir  geboren  elf  gestorben  60. 

fii  Terfaaltnilii  zom  Monate  Decembei^  des  ?oi; 
vlm  weniger  42»  und  wurden  niehr  geboKj»  17^,. 


Wie. im  Tergtngebenv  Monatö  hatten  die  Xnnllid* 
B»  aäd^  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Moaat%  einen  iben» 
itis<&  catarrhalischen  Cbaral^teri  mit  gf»trbcher  Gfm^ 
ijBSlion,  letetere '  Terior  sich  in  der  letsten  HSUb  den 
enatSi  nnd  nSherte  sidi  mehr  der  ent^ndHdicn« .  Sebf 
iafig  Migten  m,^  Anginen  nnd  rosenütigrfinlKSndnnT 
m^  besonders  apdi  Congestionen  naeb  dem ^Uvpfe.^indi 
idi  der  Bm^;  »öpkl^tistche  .Anj^e  wanm  nidil  Sfllteiii 
Mftdem  sich  mehrere  Tage  kein  Fall  der  CSioleni  ge* 
ligt,  fimden  sich  vom  lOten  bis  '14ten  einige,  die  ton 
i&nlen^er  Intensität  waren« .  Bpidenuscb  bemdkla'  der 
)Hcbhusien  und. die  'Masern ^  letztere  hatten  sieh  fibcr 
e  'ganse  Stadt  Terbreitetj  bdiielten  aber,  wie  im.  i^ 
ipw»iM>m  Monate }  ihren  gotärtigen  Charakter,  und  be^ 
irften  zmn  gla<^liGhem  VerUmfe  nnr  eines  gehörigen 
nbnUens,  sdten  AnKnmmitteL  Scharlacb  zeigte  fleh 
kmdkoh  nnd  gntaitig;  hanfiger  kamen  VaiicdJen  nnd 
iii0ldiden  Tor,  nnd  an  den  Pocken  starben  ,in  diesfw 
•nnte  4  Menschen,  onte^  denken  2  BrwiMäiieBew 


■  •* 
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Krankheiten.                   ^ 

pr 

1 

-; 

An  EBikrüftnne ,  Alten  vrp-n 

Ab  NchwAchc  bnld  anth  dtt  Geburt. 

&^L^  ;  ;  ; 

Ab  Skrojibeln  n.  Drii.rnknnkhoil    . 

ifpfSr'"''.""'?'"'"- :    : 
J;Sau«.bi.  :   ;   :   : 

An  KrJuru-EnlilinifBiig    , 

Am  Enl^ndunplltebcr.      . 

Am  UnllenriübcT           .... 
Ab  SrhlpimfiHli'T 

Ab  BI(»ppli>U«ind>uclil.     . 
ABW.M.nMt.1.      ■.       .       .       . 

nss^"' ; ; ; 
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i  Unsl-ckintl«           .       .        . 
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A  n  t  •  i  g  » 

a  nudixinlt^n  ZtUichrifun  t»  Berlbt. 


Wir  tliellen  biet  die  Anzeige  aweiar  neuen  inediüni- 
n  Zeittchriften  mit,  deren  eratcn  Blätter  achon  er- 
«en  lind,  und  viel  Gulei  erwirten  lassen.  In  der 
:  man  inufi  erstaunen  ülier  diu  mediainitcb  -  lileniri' 
Fruditliarkeit  Btslin«,  und  man  mut«  lidi  hreuea 
den  Geilt  wiuenKiLaAlicber  und  vielieitiger  Tbitig- 
nad  Hegiainkeit,  der  ticli  daduidi  kimd  giebt,  Wr 
u  ue  biar  zuuiimieiutellert. 

HuFelttnd  m.  Oxantt  Joarmml  J.  pr.  H.;  D»r- 
m  BibtiothfkJ.pr.H.  —  ».  Grmtfe  ■.«.  (Val. 
r  JouT-nai  f.  d.  ChinrgU  ».  JugtnhntkitniU.  -• 
It  Magatin,  —  Harn  Jrehio  für  Erfahrung,  — 
rjtar  /InnaUn,  —  Mtditinittha  ZtUung  dtt  V»t- 
lur  Bejärderung  d»r  tfiiitnichafttn  in  Prfuflmw, 
ierlin,  mtdhiii,  Zfitung,  —  Casptr  f'P'ochen. 
tng,  —  Kmtiieh  madilin.  Zeitmag  d»t  Jiulaadt, 
'/ rtttr  C'iundhaitlLtilumg  f  —    Cholrrtt- Artkiu, 

\ehr.t»^d  m.Motd»mh»u*rn«uttuionrtfatUtik. 


iN&gen ,  zusammengclreten  «irnl,  nn  Aa  RcwAats  BtiMn 
Väkena  and  Forsdienx,  zunäclist  and' hauptoSdiUeh  aof 
lern  Felde  da  rein  [irnktisclien  H^lkimde,  n  gegootä' 
imer  Färderiing  nnd  Belchnir^  ia  raacAer  ZeitMie  za 
farolTenllictien.  Und  so  erscliclnt  Ton  non  ui  ia  der 
liebte  und  aU  Fortsetzung   dei  blilieiigM  ,^tU«jten  Re- 


'oehfTitchrifc  für  die  gesamßit'  P'i^iul«»  hinter 

'—  Miü'edacüon  von  Dr.    Romherg,    Lrabant  Dr^ 

Stoich,   Dr.    Tbaer   IicrnuigeBcben   Tom  ÜnUtm 


dfren  Inhalt,  aufser  dem,  nacli  obigen  RSduiditen  sd 
besrliränlienden ,  kridscheti  Artikel,  der  nicht  nfehc,  wie 
bislier,  UmiiUziverk  der  M i Uli el Inneren  kjd  viid,  aoitol- 

genden  Rul)riken  bcsitiben  sali." 

„Fortlaufend  n-iTiI  eine  mniicinlieh^€ilrtirghA-g*- 
üim'tihBlßiche  Caiuiitik ,  wo  es  erforäerUc&  »eyn  miS^ 
lipfÜi  Abbildungen  erläntert.  eeliefEtt  werden,' wpbd  w& 
:'tiunen(licb  eine  Bekann Imacliimg  ron  Beobachtnhgeii  im 
i-iige  haben,  die  in  irgend  einer  Beziehang^kli  ffir' den 
.Praktiker  Ichrreicb  nnd  von  Bedeutung  enchdtiäl.,.Bien>i' 
«eUiersen  sidi  MitUieÜangen  vom  Krantenbette  9ber  Jfr» 
.»timittel  and' ßailinithoden ,  mit  Unichlnb  dfer  sUttr-- 
^{ifcA'n.  Neben  diesen  Artikeln  wird  onem  betondern: 
lur  Jintiehklungl  -  Gaichiehu  t!er  EpldtmltM,tat£liutf 
«her  nicht  auEsdilierslich  ,  Ton  Bertin,  der  die  HenathS- 
jitüg  der  epidemlscben  Constitntion  nnd  ihrer  KnnUiriteH 
(erfolgt,  vorzügtiche  Aufmericsanik^  gewidoiet  wütäM 
fficbtigere  Mittb eilungen  zur  Wisiensdiifi  der' JmbW- 
:4rsntikunde  und  mediänitehca  Statistik  utii  die  Con> 
^älpoadeni  rom  In-  und  AiiElande  fiter  Ae  bider  f^ 
nanftten  Gegenstünde  werden  fortlanfehde.Biibfkai  bQ- 
dCB.  Bin  siebender  krititchar  Jrllkil  wbd  kltr  '  " 
Kritische  Analysen ,  und  zwar  nnr  äa  widtfi 
die  Wissenschaft  in  irgend  einer  Bnlehin|2  bi 
(leaiiden,  oder  wenigstens  üolcher  BcAriftn  nanm,  os 
jareh  den  Namen  il)rer  VerTasier,  bderdordl  umttig^  d- 
gentliümliciie  Kücksicbten  für  den  PretAer  A't  der  Hans 
b^rvorgelioben  zn  werden  verdienen.  Von  MBttigen  Ute- 
öigicbcn  Nenigteiten  wird  ein  knnor  kritiidier  Anieiger 
«iten.  Mittheilungen  aus  andern  '  Zeitachriften,,  gB~ 
Uen  Berieblen  n.  dgl. .  so  wie  blbläe : Aoei^e  tu>d 
KBetmngen,  bleiben  ganz  ■         "  " 
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gegenseitige  Verhaltnils  der  beiden  enteren  nämlich 
cht  ganz  ^em  zwifcben  Organisation  und  Lebenskrait, 
laGa  sie  fn  ihrer  Entwickeliing  stets  entweder  gleichen 
ritt  halten,  oder  doch  sich  bald  aasgleichen,  wenn  zu* 
ige  Rintiiisse  tuitaiittelbar  auC  das  eine  Element  so  vor- 
rsdtend  einwirken,  dais  ein  temporäres  Mifsverhältni(s 
Btebt*  Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  Wahrheit  dieser 
i&aptang   gerade  bei  jenen  vier  Erdstrichen,  die  wir 

unsere  Mittheihmgen  Torläiifig  aasgewälilt  haben ,  und 
^leicJi  audi  diese  Thatsache  ilurer  objektiven  Entwicke- 
lg    in    ^ßn  folgeaden  Berichten  iiberlassen  werden  soll, 

scheint  es  doä ,  um  seihst  von  unserer  geographiiBchen 
igranzung  den  Vorwurf  der  M'illkübr  zu  entfernen^ 
ecskmäCng,  die  relative  Stellang  jener  Lander  in  Bezie- 
ng auf  ihre  medizinische  Ausbildung  anzudeuten ,  wozu 
iige  wenige  Worte  um  so  mehr  hinreiclien  werden,  als 
r.  Ton  nnsern  Lesern  überhaupt  wiinschen  müssen,  dafs 
i'  bebn  Eingänge  unseres  Blattes«  einem  Janas  gleich, 
ho  Sticke  zugleich  der  Vergangenheit  und  Zukunft  zn- 
Wetadeii"  wissen.  Frankreich  also  und  England  einer- 
jjtMy  Italien  und  Amerika  andrerseit  stehen  unter  sich 
iC  gleich,  und  die  ersteren  viel  höher  als  die  letzteren. 
itraobtet  man  aber  das  eigenthümliche  medizinische  Le- 
in '  unes  iedeil  dieser  vier  Länder  für  sich ,  so  ergiebt 
^  J?*o1gendes : 

"In  dem  beweglichen,  stets  organisirenden  Frankreich 
Mcen  &8t  alle  Einflüsse  zuerst  auf  die  Statistik,  und  aus 
trer  Erweiterung  folgt  erst  die  der  Erfahrung  oft  mit 
toCticny  in  der  Zwischenzeit  gebrachten,  Opfern,  oft  so- 
■r  mit  TÖllig  negativem  Resultate.  Wir  werden  es  da- 
cir  Uer  mit  einem  sehr  beweglichen  medizinischen  Leben 
n  Am  haben,  die  Nachrichten  werden  sich  drängen,  abei* 
Ittdjie  Vorsicht  und  strenge  Kritik  erfordern.  Wir  werden 
ngeniein  viel  Belehrendes  finden,  aber  auch  gar  man- 
hes  BQ  berichten  haben,  das  mehr  dem  Schein  als  der 
IfahrheSt  huldigt,  nichts  desto  weniger  aber  interessant 
■t»  Insofern  es  eben  das  Wesen  der  französischen  Medi- 
fo  anschaulich  macht. 

In  dem  ruhigen,  konservativen  England  entwickelt 
Uah  die  innere  Kraft  der  Wissenschaft  langsamer,  aber 
letto  richtrer  und  oft  unter  greisen,  von  Seiten  der  mehr 
teietzlich  beschränkten  Statistik ,  x  ihr  entgegentretenden 
3indernitaen.    Nach  and  nach  aber  nimmt  auch  diese  an 
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■  wir  die  HsnplelntfiefilaAe^en  nach  4^  Ländern  macb^a 
erden  9  deren  mediziiiiisches  Leben  im  ZasammenluMige 
um  «Idkn  unsere  Aufgabe  ist." 


3. 

Einigt   HtterarUchs  Notitsn 


'  Man  wird  ea  dem  Vater  erlauben,  wenn  er  einige 
idncr  Kinder  neu  ausgestattet  in  die  Welt  schielet,  denen- 
■elben  dnige  Worte,  nicht  sowoU  der  Empit^ung,  als 
der  Belehning  und  Erläuterung,  mitzugeben. 

Z^hrhmeh  dtr  allgemeinmi  TherapU*  J&nahei  Fi^om^ 
mann.  1830. 

Dies  Budi  war  als  erster  Theil  meines  Systems  der 
praktischen  Hdlkunde  schon  mehrmals  wieder  angelegt 
ind  bei  Vorlesungen  benutzt  worden.  Jetzt  erscheint  es 
ibcff  zn  letzterem  Gebrauch  besonders  abgedruckt,  und 
■t  in  dieser  Hinsidilt  auch  wieder  Ton  mir  durchgegan- 
lea  and  hie  und  da  vermehrt  worden,  unter  andorn  was 
Ho  Uebersicht  der  verseliiedenen  Heilmethoden  betrifil, 
tnler  wichen  auch  die  Honöopatiiie  ihr«  Stelle  gefim- 

Comipeeimt  tmorhcrmm  ieemndum  ordiaii  mmimrmUt 
mdjuneiii  charaeterihuM  speeiJMs  dimmnoiticii. 
Zweite  Jmfiage.    BerUn  bei  DBmumler  ISSI. 

Ich  bin  hier,  so  wie  Ton  ieherin  meinen  pnktischeo 
Vorlesungen ,  der  alten  Ordnung  der  Krankheiten  nuk  den 
rikrtierrschenden  Symptomen,  treu  geblieben,  ofid  zwar  aus 
zweierlei  Gründen.  Einmal ,  weil  ich  es  zur  diagnostischen 
A.nleitung  (nt-  Anfanger  (wozu  dieser  C^nspectus  bestimmt 
ist)  Ton  Anfange  meines  Lehramts  an  für  nbturgemSlser  und 
für  zweckmäfsiger  gehalten  nnd  auch  gefiinden  tahp ,  vom 
Aeufsern  zu  dem  Innern ,  von  dem  Sichtbaren  zum  Unsiclit- 
baren  überzugehen,  also  nicht  die  Genesis  sondeihi  das 
Phänomen,  die  Anschanang»  a«r  Ginadlagn  dnr  Blitiieir 
Joum.L\XV.B.0.St  H 


es    »*jÄiiffTiiu»vflrp .    ^v.i,.|««»t   <ifi    i^»,^.m, 

■isbIIIII^    V*E*_IK'    «VSSriKü   intlt1^f  .  '^^■•.V'^•^^v•i       X  |N^-^t.ii 

'~       «»•*    «'rtiii?!  "^  inwir^  Im  ,"fev  roh  \  n|v''»^^«' 
fiezr  -niitiü|K!F  T  iitarriric  fth  K^^VM^^ ,  ,\,ii,  Vr 


ins'  cnd   iDe^imt"  tUuvh   Uii^ti  Im  rinnen  •'»• 
■liiüa£tl  linzQgieiMiinirn »  ».  |i\  ,Ui   I  i^m'.   «k* 
-■^    HlmlM»    «^iy^n^hUf.       AHiU    IM     .lt.- 


M«r.   1831. 

*^""  Äwei  Haapftt^*cc4(^  Ot^ni^r  WvhHrt  ^rtU'W'  MtuuHl 
solcbeB  Heiiquollon  y.M  )i«ih»Ht  lUo  i^»i  \  i>t  (•«••«••» 
Brfanmp:  ktinnfi»«    tniil  ».\ti*i(t<hk.    ^int  IiiIimi 
Hfeüqaell    dea   spcdfisrhiMi  Knrnkipr    mMiii>i    \V|i|i«rtiiilii'ii 
y   der  \oii  dm  iii^^MiHlh'linH   l^fitiniiiiHtiltlii'ti 
Ternaddafsii^  %ii-d.    M0  kMIiI  ntiili  liol  iIimi  iti-iuii 
Uangekommenen  fo«tpMml(fin  w-iti-iltMii    Hw  ui  i)i»itiiili'« 
MCme  Eigenthunilirlikrit,    VitvitlAlli«lilii»lf    iMiit   Atnnn 
doncdes  l^erschen  Üal/ttiiniiimii,   m»    \Uii  ihn  Imhi-IiIi. 
dwaböt  des  Saidsdmtzor  und  IMiliinoi  lllMiMWii««*'!"  I»i  di'i 
'Anweadang    genancr  nuNriii:iiiiliMHoiii*i#l.     Aii^iiltliMiil  l-i 
noch  ein  kurzer  Untrrrirlit  iVir  NiihiHiffi*  UIim  ith*  \t-t 
sctüedenheit  der  natürliclion  iiml  kl)ii>lUtlH>HlVllnMNl«(lM».i, 
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deriafjß   glßi^Kdie  Anwendong  d^  A.  bdi  fjpagi 
von  der  Lape:eiieAtzijndiiiig  ergriffenea  Klndtf,  VI,  99* 
Amaurosis^   geheilt   durch  Anwendung  der  Btof^lrioi^ 

1,65.  . 

Jmsnörrh09f  Empfehlung  der  Blnspritunig^  f<Hi  An* 

moidnm  gegeh  A.,  ÜI,  39, 
Ammonium  p    Empfehlung    der   Ekispritsnngcn   von  A,, 

gegen  Amenorrhoe,  III;  39. 
Angina  peeioris,.  Empfehlung   des  KJBKJilerfceeniweBl 

gegen  dieselbe,  III,  24. 
ArachnitiSy  vergt-  Ofhiwm* 
Amica^  nothwendig  zur  Hdhmg  Ton  tfimcndilttenuu- 

gen,  IV;  56. 
Ari^mintr^  Hdlnng  de«  Vdfatanzet  dnrdi  Rad«  Artemis., 

m,  113. 
Ata  fostida,  Wirksamkeit  der  Klysti^rt  von  A«  tL.  im 

Keqddmsten,  IV,  122.  ^ 

Atihrnm  satuminum ,  Fall  Ton  A.  s.,  IIL,  77. 
Aug^nennündung  f   Salbe  gegen  scrophuKse,  pioiiidi^ 
•  Jierpetische  und  artbritische  A.,  III,  27« 


/  • 


B. 

Bmndwurm ,  Abgang  eines  B.  nach  AnwcndaBg  der  BIek'* 

tridtfit,  I,  70. 
Buromettfr- Beobachtungen  in  Köfai,  vergL  JT^in. 
Bamßhwmnde^  schnelle  und  glnekficbe  Hohuig  einer  sul- 

dmi  flOt  Vorfell  der  Gedärme,  Y,  136, .      . 

lrani.LXXV.B.6.St  I 


Schwed.  Fregatte  aiapman,  U,  84  —  100«  Glßckliclier 
Erfolg  der  Einspritziing  einer  Salzanflorang  in  die  Yene 
einer  Ch. -Kranken,  II,  101.  Ersclieinnng  der  Ch.  nn- 
Cer  drei  Formen:  1)  Cholera  idiopatbica,  III,  121.  2) 
Ch.  deateropatliica,  122.  3)  Gh.  sympathica,  122.  Ana- 
logie zwischen  dem  Schwitzfieber  und  der  orientalischen 
Ch.  IV.  118.  Bemerkung,  dafs  in  Berlin  und  Ham- 
burg kein  Brauer  yon  der  Ch.  ergriffen  wttrde,  lY,  123. 
€reMliiohte  der  Krankheit,  des  Todes  und  der  Obduktion 
des  Feldmarsclialls  Diebitsch  Sabalkanski,  V,  3»  Der 
Ausbrodi  der  zweiten  Ch,- Epidemie  in  Bertin  im  J.  1832, 
V,  107. 

Cinnampmnm,  ein  YorzQglicheff  Mittel  bei  Lungenpro* 
florien  mit  torpidem  Charakter,  III,  10. 

Convmlsion9U ,  Erfahrungen  iiber  die  Anwendung  irler  Qa- 
tura  Strtimonium  in  C,  YI,  44.  Fall  Ton  C«  einer 
Schwängern,  VI,  85.  • 

Convutsitf^  eereMr  y  Tergl.  Kriebelkrankheit 

Crotonöl ,  durch  Absorbtion  der  Haut  der  Hände  bewirkt 
8tohlgange,  III,  34. 

Crutta  laHea^  Ansichten  über  die  Entstehung  dersdbeo, 
ni,  36. 

€ubeh9nt  Mittel  gegen  Stockschnupfen ,  111,  20l 

Cmprunif  Heilung  einer  Epilepsie  durch  Liquor  Copri 
ammoniat,  Koechlini,  V?  1354 

Datmra  Stramonium^  Erfalimngen  aber  die  Anwendung 
-derselben  in  Geisteskrankheüen ^  VI,  3 — 42,  in  der 
Epileusie,  42,  in  verscliiedenen  krampfhaften  Krankhei- 
ten, 44,  im  Rheumatismus,  45,^  im  Herzklopfen,  49,  — 
Fall  von  VÄgifhmg  nach  dm  Saamen  der  D,  St.. 
IV,  123-  ' 

Diarrhöe,  Empfehlang  der  Kohle  bei  D.,  IH,  128. 

Diebitsch  Sabalkanski,  äeschielite  der  letzten  Krank- 
heit, des  Todes  und  der  Obduktion  des  Feldmarschalb 
D.  Ä,  V,  3. 

DrAMengeichwülite,  Wirksamkeit  des  Liniment.  Terebinth. 
bei  D.,  m,  28« 

B. 

£stfft#9  aber  den  Volksglauben,  da(s  Eichbanme  am  mti-* 
sten  der  Qe&hr  ausgesetzt  sind,  Tom  "Blitze  getroffen  zu 
wwden,  10,  31* 

12 


Cehurtf  über  die  Bewirknng;  dner  natiirgema(«en  Cr.»  IV, 
57.  Neueste  Berechnang  d^r  Bevölkerung  der  ganscn 
.Erde,  lU,  28. -       .       ,. 

Cjehirn,  über  die  EntziiodaDg  der  ScI^eiiahäut  deijQ;^ 
.m,  61. '  jSynqitomatologie  der  AftclmitLif  6(L  VriMH 
eben  der  Aracbnitia^  72,    YeigL  MiriirjUeh.  ^^:  Ifirfi- 

Cehör^  Wiederherstellung  des  6.  mich  Anwendung  dec 
%leGtrid€t^  J,  70.  Ein&ches  Vcr^ren,-ttm  mii  diir 
Gehörorgpi  durch  Erscliütterung  eini»iwirken,  Ilf,  16. 

Oeuteskrankhetten ,  Erfah^ngeii  vhef'  di»  Anwendung 
der  Datura  Stramonium  in  dens.»  VI^  3<»42.  Giii4oii* 
ten  üb^  den  angeblich  gemiitbskranken  Zustand  cmioh 
Mädchensy  IV,  30.  Fälle  von  plötzlich  entstandener  U94. 
schnell  gehobener  Tobsucht»  IV,  120.  VI,  92.  •Uebcr- 
sieht  der  Geisteskrankheiten  des  St.  Pctersburgischea; 
Irrenhauses  im  J.  1831,  IV,  88. 

GMsuchif  schnelle  nnd  einfache  Heilung  der  G*,  IV, 
123.    Fall  von  G.  einer  Schwängern,  VI,  63. 

Oesehwuht,  Geschichte  nnd  Bildung  dcrOi>eration  elnet^ 
nngehearen  29  Pfd.  schweren  Speckpfeschwulst,  IV,  70. 
—  Bestätigung  der  guten  Wirkung  des  Natron  gegca 
Krop^escbwülste,  IV,  119. 

■  ■  .  « 

Geschwür  f  Erinnerung  an  die  Wirksamkeit  einiger  vor- 
^Ueter  Mittel  in  G.  der  Lungen,  IH,  37.    ISeliandiung;. 
alter    Bdngeschwfire    mit    Decoctum  Frauni   ^cclf«, 

Uly  38. 

Cesichtssfhmerz  ^  Fall  von  Fodicrgillsdiem  G«,  VI,  87. 
Beobaclitungen  über  dens.,  J,  29  —  43.    Kheumatischer 
Reiz,  Ursache  dess.,  l,  39.     Heilung  desselben  durch 
_  Eisen,  I,  42.  HI,  107. 

Oesundheitszustand  von  Berlin  y  vergL  Berlin,  —  Von 
\KÖlii 'vergjL  Kölum  ■     ■  i...        ^ 

Cieht ,  Heilung  der  G.  dnrdi  Anwendung  der  Electrici- 
tat,  I,  72. 

CIas  ,  Fall  von  Verschlucknng'  cestofsncn  Glases ,  Behufs 
der  Abtreibung  der  Leibesfrucht.  H,  111. 

Cl^vibersahy  über  die  Wiriunrnkcit  dess.  gegen  anhal- 
tende Hämorrhagieen,  DI,  34» 

CraphU,  Heilkraft  des  G«  in  hartnäckigen  Hantaasscbia* 
gen,  UI,  112. 


I 

Ko'vhialt y  Tägti'  Vairün  mnruUilBum^'*   . •< '  -^  •  '-  ■ '.,\\\ 

KohUy  Wirksamkeit  der  K.  bei  DiarjA;^, 'III,  128* >i 

Kolik y  Ursache  und  Behandlung  der  Menstrual-KolikeRf 

IIT,  22. 
Köln ,  die  Wittenmgs  -  und  Kiankheits  -  Constitatlon  in  K. 

im  J.  1830;  IIT,  48.    BeollacLtungen  über  die  täglichen 
.  cegelmäfiig^^.  Osciliationen  des  Baf ometers  iji  X.^  i50*,  j 

Krebs,  vcrgl.   Cancer^  .       ji"    * 

Kr^n%sclf^,ßr^0n  bei  jan  HEIän)ocrI)pidi^  Ieidci\den  '^Iua-^ 
nern,  vergl.  Rheumatalgia   haemorrhoi^alu.  .';..,* 

KrimMkrankhßit  f  En^h&dcht  übp^  ^Jiesi^be  im  Schwel^' 
nitiep  Kreise  in  den  J.  1831  .u,  iß32,  III,  Q^^ •*'.,.. V*^ 


'  » 


.:;i 


1^9  


'•    .ib 


r\     Lähmung ,  ^ergi.  faralysis,^  , 

\\    Zi^u^oeenuvs ji  •Ki^npfel^lvuig  der  Aqna  L'.  in  der  ^gina 
I      'jiectoris^^in,  24.    ..  •  * 

JLeistenhruch  m    vergl,  Hernia»     ^     ^     ■  *  ■'     '■   .  ^V 

j(  Lepidium  sativum^    Emptehlung  .4er  Herba  L.  f..  ek^ 
^      iLi^tgenleiden,  iriy  11.  «...   •     • 

^t  Lippen y  werden«  blalji,  durch  di^  Gewohnheit^  'aiuf  Siep^-"^ 

l  -  ben  zu,.bdrsän,.  lll,  29.       .  .■    .  ■  i 

;^  Xüntf^iirg  »epidemiscbe  Constitutioii  zn  L*.  yergl.,  j?]|}t« 

Lungen,  Anfiihning  Torzüglicher'Mijktel  in  LangeAlrank* 
^lieüen/IU^a,  37. 


JUandragora ,  Vorschlag  zur  An^eacl"njS  der  Atropa  M« 

gegen  Rigidität  der  GebännutW;  HI,  30.      r  '  '      '«»O 
JUania^  vergl.    Geisteskrankheiten. 
IHarrubium  album ,   ein  vorzügliches  IVftttel  in  Lungenlei« 

den,  III,  9. 
H/Jedicin ,  Miscellaneen ,  Rhapsodieen  und  Problemiita  im 
•Gebiete  delM.,.UI,  3-^41.  ;!.':  ■        .      <  ..    .; 

JlUenstrvaikoiiki  vergl.  Kofik»'  ,^ 

]t/lillefolium^  Empfehlung  der  Hcrba  et  Summitat.  .M«{in 

Lungenpiofluvien^"  lU.  10.  .       ; 

Milzbrand  ^  BehaifJlnng  der  durch' AnsteGkung  «zQÜgtea 

M.  Pustel,  IV.  62..  *     .       . 


-^    137    ^ 

PhoiphorsMur09  l^ksamkdt  der  Ph«  bei  dnm  Cuies 

der  ganzen  Ubia,  IV,  10& 
Pimpimella  -mlba «  Erinnerung  an  ihre  Wirknunkeit  bei 

liungengescbworen,  111,  37. 
Polluiiones  mörbidae,  beÜMme«  YerfiJireii  gegeo  diesel« 

ben,  IV,  52.  . 

PrfUaufgabe  der  med.  chir«  GeseUsckaft  za  Besrlia»  die 

Cholera  betreffend,  I,  127. 
Prosopalgia  ^,  Tergl.  GesiektssehmerZm 
Pmlmonaria  offieinalis ,  ein  TQrzüigiidies  MIttd  in  Lah 

genkraiikbeiten,  III,  9. 
Pump$  /  über  die  Anwendung  der  Sangpampe  bd  eisf»* 

klemmten  Brachen,  I,  73 — 80.  •    ,  :  .  , 

Pustula  muUguu^  Diagnose  derselbeiii  HI,  11^« 


Oueehsilherp  Tergl«  Sublimat^ 

^0ii^mngtUf  Nachtheil  der  rdzenden  Behaadlang  bei 
fiisdien  Q«,  in,  33« 


Ä. 

jRh^umaialgfu  ha§merrhoidalii  ^  Bdiandlang  derBelben. 

in,  23. 
Rhßumaiiimus  9  Er&hmngen  über  die  Anweodung  der 

Datura  Stramonfam  im  Mi«,  \I,  47«  - 
M^isnblätierp  da  Torzoglicbet  Mittel  io' Longesdeide»., 

lU,  10. 
Ruhr,  tiber  das  salpetenaorB  Natrnm  als  Spedficora  ge« 

gen  die  R«»  HI»  18^ 


s: 


••w 


Sulp0i^%  über  die  Indikation  des  S,  in  der  Ne£>Iiritis, 

III,  36. 
Salvim,   Kmpfebinng  der  Herba  S.  (bei  Profluvien  dßt 

Lungen  und  ehronischen  Blutungen,  HI,  9. 
Saltbrunn,  Tergl»  JMin§ralwasser» 
Scharla€hfisb0r9  fiber  das  Irrereden  und  die  Bdiandlong 

der  ScbariaffhkfMkea,  m,  17. 


i      • 


^  m  ^ 


C/it^m/ 9  Vorschlag  zpr  Anwcünct'u^  ..Jier  Xtrpfia^^ 
gora  gegeu  J^dität  des  Ü.,  lU^iÖu.         ,.    ..,'.      ... 


'■     ■  :        ■  «-'v#fi»- '.  '      \  Ii-,'  :"•'» 
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Vaecination  ^  das  Verfahren  des  Dr.  Sonderland^'.Tlie-iift- 
tiirlichen  Blattern  zur  Kczetigahg'To/r  Ktibphoketk.  teF 
K,ühe  zu  yerpfUnzeh,  dardi  ^k-aiicbe  gfeprOH,  .Ii.^3-^4i6> 

,  Kfcsii1tat&';diei(te  Veranchey  22;.  •*?«'..'  Zur  :Qe8Chid)tftideK 
Epidemie  der  naiturlichen  Blattern  in  ilirem  VMaUMis 
ZOT  Reaction .  d^  Schntzpock'e«,?.  ¥i;  SS^.*-^ i%j  ä  ■>  :.\  > ^\\\ «K 

Veitttan^  y^dWü  yon  V.,  gefaettt'  darcb*'«leir'€Mn^«eftL 
des  Zinkoxyds,  II,  110.  durch  die  Beifufswnniely  IIi;:lfiR. 

Verhrsiinurig  ,  Wirksamkeit  der  'iweiüseit  i  Seifk»  .'b^'^V«^^ 
I,  117^  .  Z^rei  Bei4»iele  Ton,  durch  V.  t-geheüttnii)^. 
lepsie,  1/5.  •  »  ■     '»■•■;•.       1-^  i.t:i;,iii;!iiv:, 

Verschluckungy  Fall  To^  V.    einer  VierpIMiigst^eit»^ 

VincetoxUitm  i   Mdnang  Ton  der 'IVirksamkeit  iier>>V., 

Virga  aurea,  Erinnerung  an  ihre  Wirksamkeit,  III,  37. 
Empfehlung  der  Herba  V.  a.  bei  Langenleiden,  III,  11» 


« 

ff^ahnsinn  f  vergl.  Ceist§skrankheiten, 
pVechselfieber ,  Volksmittet  gegen  Wr,  III,  32. 
fVeiny  über  die  Wirkung  des  Kochsalzes  auf  den  W«. 
III,  16. 

J^ eUenschlag  f    vergl.  Seebad* 

pTildungen^  Grofser  Nutzen  des  W.  Wassers  in  Blasen* 

krankheiten,  V,  17. 
fViuerungs  -  ConstitotioQ  von  Köln ,  TergL  Köln, 


Zahttf  Beitrage  zur  Lehre  von  der  Natnr  und  Heilang 
•  der  Zahnkrankheiten,  II,  27 —  83.  Zur  Anatomie, 
Vliyäiologie  und  patliologischen  Anatomie  der  Zähne,  28^ 
Zur  Lehre  von  der  Dentitio  ditlicilis,  32.  Deiner  Odon- 
litis,  35.  Ueber  die  Natur  und  Ursachen  der  Carics 
dentkim,  42.    Ueber  die  Odontalgie,  46.    Ueber  Odon- 


Litterarisclies  TnteUigenzblatt« 


II    i  ■  »■ 


iVb.  IV,  1032. 


Suhtcripdons "  Anzeige  für  Jpoiheker  mmd  jierti04 


Pharmacopoea  Boruttica,  Die  PreaCnsche  Pharmaeo- 
poe  tibersetzt  ynd  erläutert  von  Friedr.  Phih  Dmlkp 
I>octor  der  Philosophie,  Professor  an  d^  Albertos -> 
UnJTersitSt  und  Apotheker  in  Köidgsblerg,  der  physi- 
kaliseh  -  Ökonomischen  und  der  physikalisch -mediaani- 
sehen  Gesellschaft  daselbst  MitgUede,  der  imneralogv<* 
sehen  Gesellschaft  zn  Jena  nnd  des  Apotheker- Ver'^ 
eins  im  nördlichen  Deutschand  Ehrenmitgliede.  Dritte 
Termefarte  und  verbesäerta  Auflage«  Zwei  Thelle,  in 
Tier  Lieferungen. 

Die  Berdcherungen ,  welche  -  der  Pharmacie  aus  ih« 
ren  Quellen:  Physik,  Chemie  und  Botanik,  zugeflossen 
sind  und  durch  die  taglich  steigende  Fortbildung  dieser 
•dien  Zweige  des  menschlichen  Wissens  stetig  hinzntnH 
ten,  sind  so'  grofs,  dafs  es  wohl  mehr  als  blofs  wün*- 
schenswerth,  dals  es  ein  wahres  Bediirfnifs  war,  eine 
vollständige  Uebersicht  des  reinen  Besitzes  zu  geben,  um 
dem  praktischen  Gebrauche  den  Gewinn  der  Wissenschaft 
suzuwenden.  Zu  dieser  Uebersicht  konnte  wohl  kdae 
geeignetere  Form  sidi  darbieten,  aU  die  Uebersetaungf 
und  Beifügung  eines  ausführlichen  Commentars  der  nencQ 
Vreujsischen  Pharmacopöe, 

Der  erste  Theü  enthalt  die  sammtliehen  einfathem 
Mittel^  sowohl  diejenigen  der  LandespharmacopÖe,  alt 
diejenigen,  welche  der  wissenschafttichen  YoUständigkeit 
wegen,  aufserdem  hinzuzufügen  für  zweckmäfing. erachtet 
wurde,  und  welche  Letztere  mit  **  bezeichnet  sind. 

Jedem  Heilmittel  geht  mit  ausgezeichneter  Schrift  eine 
möglichst  treue  Uebersetznng  voraus;  darauf  folgt  mit 
kleinerer  Schdft  der  Commentar.  Diesen  erÖiShet  zuerst 
eine  naturgeschichtliche  Beschreibung,  welche. bei  den 
Pflanzen  im  Allgemeinen  von  den  Düsseldorfer  Pflan- 
zenabbildungen entlehnt  ist;  doch  sind  hierbei  auch  die 
treftlichen  Werke  Haym*i^  AUhmrd's^  Göhefs^  ÜCan* 


ferongen  (Anfang  Febrnars  d.  J.  die  r?rfr#)  **aWfeegeben 
'^ardl|My''Vt«ren  i9de'^^^elf^\ek  b^i^BiDf&ng.s^«  je^^^i^ 

dbn  i^ybfciri^bn»*-  t^'reis  1  TiOr. .  21  l&r,  Pr0]i>  Covrant 
'ftolitibt.'Ä^ ''KKw^h.fBnMsliieinüog  .der'-Yierten  I^ieferpiig.hÖrt     , 

dieser  ersta  Subscriptions- Preis  aiif^.und.'v^rd  ein.(iuW- 

',f/i'^^-^  wT^l^^  Ä«  Sfrj£j»"^vP^4f^°t^  fiiV  em ' yollstän- 
dige»  Exemplar ,  und  2  Tiilr.  12  Gf.  Preuls.  Courant  fnr 
jede  einzelne  Liefenin^  eintreten. 

Leipzigi  den  14.  Januar  1833. 

:'..-i   :-  ..-.  .:.  ..    M-M.a  „.:■       Leoj^old  Kofi.  ' 

In' der  rd^rsiW'^iic&l&MnWg  in- flMi^«  4d  za 
haben : 

Dr*  Thomas  Graham^s  neue  untrügliche  Heil» 
tnethode  des  Krebses  ohne  Operation ,  nacli  wel- 
cher die  quaalvoUen  Schmerzen  dieser  Krankheit  nicht 
nur  alsbald  gestillt«  sondern  auch  das  Uebel  selbst, 
welchen  Grad  es  auch  schon  erreicht  haben  möge,  ans 
dem  Grunde  'gehubeii'  um)  dessen  sonst  so  häufiger 
Wiederkehr  sicher  Yorgebeugt  werden  kann.  Nebst  ei- 
ner vollständigen  Beschreibung  desselben,  sowohl  an 
dem  menschlichen  Körper  überhaupt,  als  an  seinen 
einzelnen  Theilen.  Nach  dem  Englischen  mit  vielen 
Zusätzen  von  Ludw,  Goldspiegel,    8.    f  Rtlilr. 

Vorstehende  Schrift  behandelt  mit  einem  noch  nicht 
da  gewesenen  Erfolg  ein  Uebel,  an  dessen  Hartnäckig- 
keit bisher  die  Kunst  und  Praxis  der  ausgezeichnetsten 
Männer  mehr  als  an  irgend  einem  andern  scheiterte  nnd 
kann  sowohl  den  Aerzten  als  den  Leidenden  selbst  nur 
höchst  erwünscht  seyn.  Jeder  von  diesem  quaalvoUen  Ue- 
bel Befallene  wird  dem  Ilrn.  Verf.  den  heilsesten  Dank 
für  ein  Mittel  wissen,  welches  ihn  ohne  Messer  und  Ei- 
gen schnell  und  sicher  für  immer  davon  befreit^  denn  für 
sie  ist  diese  Schrift  von  unschätzbarem  Nutzen. 
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